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Buchdruckerei der 3. ©. Gotta’ihen Buchhandlung in Augsburg. 


Yuhalt des dritten Bandes. 
Fünftes Sud). 
Erftes Capitel. 


1. Neue Stellung der Stadt Ron zur Welt. Berbältniß des Kaifers 
und Papſts zu Rom. Leo reist wieder zu Carl. Arbulf von Northumber⸗ 
land in Rom. ©. 3. 

2. Pipin ftirbt 3.810. Bernhard König von Stalien. Ludwig I. 
wird in Aachen zum Mitlaifer der Römer gefrönt. Tod Carl’3 des 
Großen. S.'ne mweltgefchichtliche Bedeutung. Wangel der Localfagen 
von ihm in der Stadt Rom. ©. 17. 

3. Zumulte in Rom. Bernhard wird zur Unterfuchung in die Stabt 
geſchickt. Leo IH. ftirbt i.%. 816. Bauten Leo’3 in Rom. Charakter 
der damaligen Architektur und Kunft. Die Xitelfirhen und die nam- 
haften Klöfter Rom's in jener Epoche. S. 23. 

- 4. Stephan IV. Papſt. Seine Reife zu Ludwig. Sein fchneller 
Zod. Schleunige Wahl und Ordination Paſchalis J. Das falfche 
Diplom Ludwigd. S. 35. 


Zweites Capitel. 


1. Lothar wird Mitkaiſer. Empörung und Fall des Königs Bernhard. 
Lothar König von Italien. Seine Krönung in Rom. Er ſchlägt dort ſein 
“ Saiferliches Tribunal auf. Proceß mit Farfa. Gewaltſame Hinrichtung 
von römifchen Großen. Paſchalis weicht dem kaiſerlichen Richterſpruch 
aus. Sein Tod. ©. 41. 

2. Paſchalis baut die Kirchen der S. Cäcilia in Trastevere, ber 
S. Praſſede auf dem Esquilin, der S. Maria in Domnica auf dem 
Cõlius. ©. 61. 


IV Inhalt des dritten Bandes. 


3. Eugenius II. wird Papſt. Lothar kommt nah Rom. Seine 
Eonftitution vom Jahr 824. Eugenius ftirbt im Auguft 827. S. 58. 

4. Balentinus I. Bapft. Gregor IV. Papft. Die Saracenen dringen 
ind Mittelmeer. Sie ftiften ihr Reich in Sicilien. Gregor IV. baut 
Neu⸗Oſtia. Verfall der Monarchie Carl's. Ludwig der Fromme ftirbt. 
Lothar, alleiniger Kaifer. Die Teilung von Berbun i. J. 843. ©. 67- 

5. Leidenfchaftliche Begier nach dem Befig von Reliquien. Die Heil. 
Zeichen. Ihre Translationen. Charakter. der Pilgerfahrten jener Zeit. 
Gregor IV. baut die Bafılifa des S. Marcus neu. Er ftellt die Aqua 
Sabbatina wieder ber. Er baut die päpftliche Billa Draco. Er ftirbt 
im Jahr 844. S. 76. 


e 


Drittes Capitel, 


1. Sergius 1I., Papft. Der König Ludwig kommt nad) Rom. Seine 
Krönung; feine Zerwürfniffe mit dem Papft und den Römern. Siconoff 
in Rom. Die Saracenen überfallen und plündern ©. Peter und S. Baul. 
Sergius 11. ftirbt i. J. 847. ©. 89. 

2. Leo IV. wird Bapft. Brand im Borgo. Liga von Rom, Neapel, 
Amalfi und Gaeta gegen die Saracenen. Der Seefieg bei Dftia im 
Jahr 849. Leo IV. erbaut die Civitas Leonina. Ihre Mauern und 
Tore. Die Diftichen auf ihren Haupttoren. S. 99. 

3. Leo IV. ummauert Portus, und übergibt den Hafen einer 
Corfencolonie. Er baut Leopoliß bei Gentumcellä. Civita Bechia. Er 
ftelt Horta und Ameria ber. Seine Kirchenbauten in Rom. Seine 
Weih geſchenke. Unerfchöpflicher Reichtum bes Kirchenſchatzes. Fyrascati. 
©. 110. - 

4. Ludwig 11. wird zum Kaifer gefrönt. Abfegung des Carbdinal 
Anaſtaſius. Ethelmolf und Alfred in Rom. Proceß gegen den Magifter 
Militun Daniel vor dem Tribunale Ludwig's II. in Rom. Xeo IV. 
ftirbt im Jahr 855. Die Fabel von der Päpftin Johanna. ©. 117. 


Biertes Gapitel. 


1. Benedict III. wird zum Bapft gewählt. Zumult in Rom wegen 
der Papftwahl, Invafion des Garbinald Anaftafius. Feitigfeit ber 
Römer gegenüber den Taiferlichen Legaten. Benedict IIL- wird am 
29. Sept. 855 ordinirt. Ludwig IL. alleiniger Kaifer. Freundliche Bes 
ziebungen Rom’3 zu Byzanz. ©. 124. 


Inhalt des dritten Bandes. v 


2. Nicolaus”I. wird Papſt. Er unterwirft ſich den Erzbiſchof von 
Ravenna. Das griechiſche Schisma des Photius bricht aus. Beziehungen 
Rom's zu den Bulgaren. Die bulgariſchen Geſandten des Königs Bogoris 
in Rom. Formoſus geht als Miſſionär nach Bulgarien. Verſuch Rom's 
dieſes Land zu ſeiner kirchlichen Provinz zu machen. Die bulgariſche 
Conſtitution Nicolaus’ I. S. 129. 

3. Der Streit wegen Waldrada. Nicolaus verdammt die Synode 
von Metz, und ſetzt Gunther von Cöln und Theutgaud von Trier ab. 
Ludwig -II. kommt voll Zorn nah Rom. Exceſſe feiner Truppen in 
der Stadt. Troß der deutſchen Erzbifchöfe, Feftigleit und Sieg des 
Papfts. 5. 139. 

4. Sorge Nicolau®’ 1. für die Stadt Rom. Er ftellt die Jovia und 
bie Trajana ber. Er befeftigt Dftia von neuem. Seine geringen Bauten 
und Weihgeſchenke. Zuftand der Wiflenfchaften. Das Schul:Edict Lothar's 
vom Jahr 825. Die Decrete Eugen’ Il. und Leo's IV. wegen ber 
Parochialſchulen. Griechiſche Mönche in Ron. Die Bibliothefen. Die 
Eodiced. Die Münzen. S. 1456. 

5. Unwiſſenheit in Rom. Die Römer werden von den Arabern, 
Griechen, Franken und Deutfchen befchämt. Das PBapfttum allein findet 
feine Chroniften. Der Liber Bontificalis des Anaftafiud. Seine Ent: 
ftehung, fein Charakter. UWeberfegungen des Anaftafius aus dem Griechi⸗ 
ſchen. Das Leben Gregor’3 des Großen von Johannes Diaconus. 
S. 154. 


Fünftes Capitel. 


1. Beginnende Suprematie von Rom. Der Kirchenſtaat. Die pſeudo⸗ 
iſidoriſchen Decretalen. Nicolaus J. ſtirbt im Jahr 867. Hadrianus II. 
wird Bapft. Lambert von Spoleto überfällt Rom. Die Feinde Hadrian's 
in Rom. Unthaten | des Gleutheriug und Anaftafiug, und ihre Beftrafung. 
S. 161. 

2. Erneuerter Streit um Waldrada. WMeineid Lothar's. Sein de: 
mütigender Empfang in Rom, fein fchneller Tod. Der Kaiſer Ludwig in 
Unteritalien. Begriff des Imperiums in jener Zeit. Brief Ludwigs 
an den Kaifer von Byzanz. Scändung des Kaifertumd durch den 
Veberfalf in Benevent. Ludwig fommt nad) Rom. Er wird noch einmal 
getönt. Die Römer erklären Adalgifuß von Benevent zum Tyrannen 
und Feind der Republik. S. 170. 

3. Johann VII. wird Papſt im Jahre 872. Tod des Kaifers Zub: 
" wigli. Die Söhne Ludwig's von Deutichland, und Carl der Kahle frei: 


vi Inhalt des dritten Bandes. 


ten um den Beſitz Italien's. Carl ber Kable mird Kaifer im Jahre 875. 
Verfall der imperatorifchen Gewalt in Rom. Carl der Kable wird zum 
König Italien's gewählt Die deutſche Yaction in Rom. Exceſſe des 
Adels. Formofud von Portus wird ercommunicirt. ©. 179. 

4. Die Saracenen verwülten die Sampagna. Klagebriefe Johann's 
VIIL Liga der Saracenen mit den ſüditaliſchen Seeftädten. Glänzende 
Thätigleit Johann's VII: er ftellt eine Flotte auf, er unterhandelt 
mit den unteritalifhen Fürſten, er befiegt die Saracenen am Cap der 
Eirce. Zuftände in Süditalien. Sobann VIII. baut Johannipolis bei 
S. Paul, ©. 188. 


Sechstes Gapitel. 


1. Schwierige Stellung Johann's VIII. zu Lambert und zum Kaifer. 
Er beftätigt noch einmal die Kaifermürde Carl's des Kahlen. Die 
Syuoden von Rom und Ravenna im Jahr 877. Decrete Johann's 
wegen der Patrimonien. Die päpftlichen Kanmergüter. Fruchtloſe 
Berfuche das Lehnsweſen abzuwehren. Tod Carl's des Kablen. Triumf 
der deutfchen Partei. Drohende Haltung Lambert’® und der Erilirten. - 
Ueberfall Rom's durch Lambert, und Gefangennahme bes Papſts. 
Johann VII. flieht nach Frankreich. ©. 199. 

2. Johann auf der Synode von Troyes. Der Herzog Bofo wird fein 
Sünftling. Er begleitet ihn nach der Lombardei. Seine Pläne fcheitern. 
Diplomatifches Genie Johann's VIII. Carl der Dide wird König Jtalien’z, 
auch in Rom zum Kaiſer gefrönt, im Jahr 881. Ende Johann's VIIL. 
Seine fühnen Entwürfe. Sein Charalter. S. 20x. 

3. Marinus J., Bapft. Er ftellt Formoſus wieder her. Cr ftürzt 
Guido von Spoletv. Habrian III. PBapft im Jahre 884. Die ibm 
fälfchlich zugefchriebenen Decrete. Stephanus V., Papſt. Gebrauch nach 
dem Tod eines Papſts das Patriarchium zu plündern. Luxus der Bifchöfe, 
Hungersnot in Rom. Abfegung und Tod Carl’3 des Diden. (Ende des 
Sarolinifchen Haifertums. Ungelöste Aufgabe Italien's. Kampf Beren- 
gar’3 und Guido’ um bie Krone. Guido erneuert das fräntifche Staifer- 
tum im Jahr 891. Tod Stephan's V. ©. 216. 


Siebentes Capitel. 
1. Formoſus, Papſt, im September 891. Die Faction Arnulf's, 


und bie Faction Guido's. Der Gegencandidat Sergius. Formoſus fordert. 
Arnulf zum Römerzuge auf. Arnulf in Italien. Guido ſtirbt, Lambert 


Anhalt des dritten Bandes. vn 


folgt ihm in der Kaiſerwürde. Arnulf zieht nach Rom. Er nimmt bie 
Stadt mit Sturm. Er wird zum Kaiſer gekrönt, im April 896. Die 
Römer ſchwören ihm Treue Seine unglüdliche Rückkehr. Tod des 
Yormofus, im Mai 896. ©. 226. 

2. Berwirrung in Rom. Benifaciuß VI. Bapft. -Stephanug VI. 
Papft. Die Leichenfunode; das Todtengericht über Formoſus. Die Bas 
.filifa des Lateran ftürzt ein. Urfachen jenes empörenden Frevels. Der 
Lihell bes Auriliud. Die Invective gegen Rom. Schredliches Ende bes 
Papft3 Stephanus VI. ©. 234. 

3. Romanus Bapft. Theodorus II. Bapft. Er beftattet die Leiche 
bed Formoſus. Nach Theodor's Tode fucht Sergius fich des Papfttums 
zu bemächtigen, und wird vertrieben. Johannes IX. PBapft im Jahr 
898. Er jtellt die Ehre des Formoſus ber. Sein Decret wegen der 
Sonjecration des Papftd. Seine Bemühung das Kaifertum Lambert’? 
zu Träftigen. Blöglicher Tod Lambert’3. Berengar König Italiens. 
Die Ungarn fallen in Jtalien ein. Ludwig von der Provence tritt als 
Prätendent auf. Tod Johann's IX. im Juli 900. S. 241. 


Sechstes Bud). 


Erſtes Sapitel, 


1. Webergang zum X. Jahrhundert. Benedictus IV. krönt Ludwig 
von der Brovence zum Kaifer im Jahr 901. Die angefeheniten Optimaten 
Rom's zu jener Zeit. Die Päpſte Leo V. und Chriftophorus. Sergius IIL 
wird Bapft. Bullen von ibm. Er baut die lateranifche Baſilika mieder 
auf. Die Päpfte Anaftafius IL. und Lande. S. 258. 

2. Johann X. Seine Vergangenbeit. Er verdankt die Tiara ber 
Römerin Theodora. Deren Gemal Theopbylactus, Conſul und Senator 
der Römer. Der Emporlömmling Alberih. Sein Berhältniß zu Ma: 
rozia. , Theodora und Marozia. S. 261. 

3. Schredlihe Berwüftungen durch die Saracenen. Yarfa wird 
zerftört. Subiaco. Saracenifche Raubburgen in der Campagna. So: 
bann X. bietet Berengar’ die Kaiferfrone. Einzug Berengar's in Rom, 
und feine Krönung, Anfangd December 915. S. 272, 

4. Feldzug gegen die Saracenen. Kämpfe in der Sabina und Cam⸗ 
pagna. Bertrag Johann's X. mit den unteritalifhen Fürjten. Ber: 
richtung der Saracenen am Garigliano im Auguft 916. Rückkehr 
des Papſts und Alberich's nah Rom. Die Stellung Alberich’d. Sturz 
Berengar'd. Deſſen Folgen in Rom. Ungewifjes Ende Alberich's. ©. 279. 


vi Inhalt des dritten Bande. 

5. Vertreibung Rubolf3 von Burgund. Intriguen der Weiber, um 
Hugo zu erheben. Johann X. fließt mit ihm einen Vertrag. Marozia 

vermält fi mit Guido von Tuſcien. Johann's X. Bebrängniß in 

Rom. Sein Bruder Betrug wird vertrieben. Revolution in Nom. 

Ermordung ded Petrus. Sturz und Tod Johann’ X. S. 289. 


Zweites Capitel. 


1. Die Päpſte Leo VI. und Stephanus VII. Der Sohn Marozia's 
befteigt ala Johannes XI. den päpftliden Stul Der König Hugo. 
Marozia bietet ihm ihre Hand und Rom an. Ihre Vermälung Die 
Engeldburg. Revolution in Rom. Der junge Alberih bemächtigt fich 
der Gewalt. S 296. 

2. Charakter der immälzung in Rom. Alberich Princeps und Senator 
omnium Romanorum. Begriff diefer Titel. Der Senat. Die Sena- 
triced. Grundlagen der Gewalt Alberich’3. Die Ariftofratie. Zuftand 
der römifhen Bürgerfchaft. Die Stadtmiliz. Dad Juſtizweſen unter 
Alberih. S. 304. 

3. Mäßigung Albericy’d. Hugo belagert wiederholt Rom. Er vermält 
Alberich feine Tochter Alda. Deſſen Beziehungen zu Byzanz. Leo VI. 
Papft im J. 936. Rüdblid auf die Bedeutung bed Benebictinifchen 
Möndtumd. Sein Verfall. Die Clunyiche Reforn. Thätigkeit Alberich's 
in diefem Sinn. Odo von Cluny in Rom. Fortfegung der Gefchichte 
von Farfa. Die Provinz Sabina. S. 315. 

4. Stephanus VIII. Bapft, 939. Alberich unterdrüdt einen Aufſtand. 
Marinus 11. Bapft, 942. Neue Belagerung Rom's durh Hugo. Sein 
Sturz durch Berengar von Jvrea. Lothar König von Italien. Friede 
zwifchen Hugo und Alberich. Agapitus II. Papft, 946. Tod Lothar's. 
Berengarius König von Stalien, 950. Die Jtaliener rufen Dtto den 
Großen. Schuld Italien's an der Fremdherrſchaft. Alberich weist Dito 
von Rom ab. Berengar wird Otto's Vaſall. Tod Alberich's i. J. 954. 
S. 330. 


Drittes Gapitel. 


1. Octavianus folgt Alberich’ in der Gewalt. Er wird Bapft i. J. 955, 
als Johann XII. Seine jugendlichen Ausfchweifungen. Er verläßt die 
Politik feines Baterd. Die Lombarden und Johann XII. rufen Dtto L 
Sein Bertrag mit dem Papft und fein Schwur. Seine Kaiferfrönung 
in Rom am 2. Februar 962, Charakter des neuen römifchen Im— 
perium deutſcher Nation. S. 341. 
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2. Das Privilegium Dtto’d. Johann und die Römer buldigen ihm. 
Widerfpruchsvolle Stellung Johann's. Er confpirirt gegen den Kaifer. 
Er nimmt Adalbert in Ron auf. Otto zieht wieder in Rom ein, woraus 
der Bapft entflieht. Der Kaifer nimmt den Römern die freie Papſtwahl. 
Die November:Synode. Abfegung Johann’? XII. Leo VIII. Miß- 
glüdter Aufftand der Römer. Otto verläßt Rom. S. 350. 

3. Rückkehr Johann's AL. Leo VIIL entflieht. Er wird auf einen 
Concil abgeſetzt. Rache Johann's an feinen Feinden. Er ftirbt im Mai 
964. Die Römer wählen Benedict V. Dito führt Leo VIII. nad Rom 
zurüd. Benedict V. wird abgefegt und erilirtt. Unterwerfung bes 
Bapfttum® unter den beutfchen Kaifer. Das Brivelegium Leo's VII. 
&. 362. 

4. Dtto kehrt heim. Leo VIIL. fticht im Frühling 965. Johan⸗ 
ned AIIL wird Bapft. Seine Familie. Er verfeindet fich die Römer. 
Seine Bertreibung. Otto rüdt gegen Rom. Der Bapft wird wieder auf: 
genommen. Barbarifche Beftrafung der Aufftändifchen. Der Caballus 
Conftantini. Klageſtimme über den Fall Rom’d unter die Sachſen. 
&. 369. 


Viertes Gapitel, 


1. Kaiſerkrönung Otto's II. Die Geſandſchaft Liudprand’d in 
Byzanz. Pränefte oder Paleftrina. Verleihung diejer berühmten Stadt 
an die Senatrirg Stephania, im Jahr 970. ©. 379. 

2. Bermälung Theophania’3 mit Otto II. in Rom. Benedictus VL. 
Bapft, 973. Tito der Große ftirbt. Bewegung in Rom. Die Familie 
der Crefcentier. Die Caballi Marmorei. Römifche Zunamen in jener 
Zeit. Creſcentius de Theodora. Sturz Benedict's VI. Grhebung des 
Ferrucius als Bonifacius VII. Seine plöglidhe Flucht. Dunkles Ende 
des Creſcentius. S. 386. 

3. Benedictus VII. Papſt, 974. Er befördert die cluniſche Reform. 
Er reſtaurirt Kirchen und Klöſter. Das Kloſter S. Bonifacius und Alexius 
auf dem Aventin. Legende von ©. Alexius. Otto's II. italieniſcher Zug- 
Seine Anwefenheit in Rom, zu Dftern 981. Sein unglüdlicher Feldzug 
in Calabrien. Johann XIV. wird Papft. Tod Otto's I. in Rom, am 
1. December 983. Sein Grabmal in ©, Peter. ©. 397. 

4. Ferrucius lehrt nach Rom zurück. Schredliche8 Ende Joh's. XIV. 
Terroriftifches Regiment Bonifacius’ VII. Sein Sturz. Johannes XV. 
Bapft, 985. Creſcentius bemächtigt fich der patricifchen Gewalt Theo⸗ 
phania kommt als NRegentin des Reichs nach Rom. Ihr kaiſerliches 
Auftreten. Sie beruhigt Rom. S. Adalbert in Ron. S. 405, 


x Inhalt des dritten Bandes. 


Fünftes Capitel. 


1. Tiefer Verfall des Papſttums. Invective der galliſchen Biſchöfe 
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1. Neue Stellung ber Stabt Rom zur Welt. Verhältniß des Kaifers 
und Bapfts zu Rom. Leo reist wieder zu Carl. Arbulf von Northumber⸗ 
land in Rom. 


Garl entlehnte den Titel feines Reiches von Rom, aber 
die antife Form wurde mwejentlih mit germanifhem Gehalt 
erfüllt. Wenn man dieſes neue Reich das germanifch-römifche 
nennt, jo ſpricht man damit die Verbindung der Gegenjäße 
aus, auf denen die Entwidlung Europa’ beruht. Die eine 
Nationalität führte die Geſchichte der Menjchheit wie in un- 
unterbrodyener Erbfolge fort, und brachte bie Güter der 
alten Eultur, ſammt den Ideen des Chriftentums auf die 
Nachwelt; die andere empfing fie und verjüngte oder entwidelte 
dieſe wie jene. Rom batte die germanifche Welt an fich ge- 
zogen, die römijche Kirche hatte die Barbarei überwunden, 
die Bölfer in ein gejelliges Syſtem gebracht, und endlich an 
ein gemeinjames firchlich-politifches Princip gebunden, welches 
feinen Siß in der ewigen Stabt behielt. Nun ſchien an 
Byzanz die Aufgabe geftellt, das gleiche mit der jlavifchen 
Welt zu thun; fie ward nicht gelöst, ſowol weil im byzan⸗ 
tinifchen Reiche Tein fchöpferifches Geſellſchaftsprincip, gleich 
jenem der römiſchen Kirche, thätig mar, als weil die flavi- 
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ſchen Stämme, nicht befähigt für höhere Ideen des Staats 
und der Cultur, unvermögend blieben, als Erben der 
helleniſchen Welt aufzutreten. Der Gedanke eines ſlaviſch— 
griechiſchen Neichs lebt daher noch heute in Rußland fort, 
aber nicht als das nationale Ziel einer unvolllommenen 
Entwidlung, fondern eher als das Bewußtſein eines ge: 
ſchichtlichen Verſäumniſſes, welches nicht mehr nachgeholt 
werden Tann. 

Während aljo Byzanz aus der neuen Geihichte gleich: 
jam verbannt wurde, trat Rom in ein zweites glänzendes 
Verhältniß zur Welt. Nachdem das cäfariihe Rom die 
politiihen Autonomien der Nationen vernichtet hatte, waren 
durch die Völkerwanderung neue Staatengruppen eutjtanden, 
und die Kirche hatte die moraliihe Gleichheit der Völker, 
oder ihr allgemeines hriftlihes Bürgerredht proclamirt. Das 
Seal der einen und unteilbaren Menſchheit, die chrijtliche 
Republik, erſchien jegt als der Gedanfe einer neuen Welt. 
Vor dem Altare des allgemeinen Gottes galten Römer, Ger: 
manen, Griehen und Slaven gleih, und jelbit dem 
elendejten Volk wurde der volle Anteil an den höchſten 
Gütern der Religion gewährt. Dies große, die Melt ums 
gejtaltende Princip repräjentirte Rom; die alte Hauptftadt 
des Reichs, melde erneuert morden war, der apojtoliiche 
Mittelpunft der Kirche, nannte jih Die Mutter der chrüt- 
lihen Nationen, und ftellte jest als civitas Dei den mo— 
raliihen Orbis Terrarum dar. Die erite, unvolllommene 
Form einer durch eine fittliche Idee verbundenen Republik 
oder Völkergeſellſchaft war aufgeftellt worden, aber dies 
„heilige Reich“ hatte fih noch zu geitalten, und das ganze 
Mittelalter war, ja felbit unfre Gegenwart ift nur ein fort: 
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gefeßter Kampf des höchſten chriftlichen Gedankens der die 
Welt umfaflenden Freiheit und Liebe um feine lebendige 
Geitalt. 

Auch im engeren Kreis ihrer Gefchichte erhielt die Stabt 
Rom eine neue Bedeutung. Ihre Rettung aus allen Stür- 
men der Barbaren, zulegt noch aus der Gewalt der Largo: 
barden und Grieden, war ein hiſtoriſches Gejeg; denn Rom 
war in der That heilig, nicht um feiner Katafomben willen, 
jondern wegen jeines® Tosmopolitiihen Begriffs. Nachdem 
nun PBipin und Carl dem lebten Germanenfampf um Rom 
ein Ende gemacht, zogen fie um die befreite Stadt einen Be: 
zirk, und machten den Papſt darin zum Herrn. Der Franfen- 
fönig, der neue Kaijer gelobte diefen dem S. Petrus geweihten 
Tempelſtaat ala Oberherr gegen innere mie äußere Feinde 
zu jhirmen; denn fein Fürft, noch Volk durfte Nom, das 
Gemeingut der Menichheit, ausſchließlich beſitzen. Die Metro: 
pole des Chrijtentum’3 ftellte im höheren Sinn, al3 das alte 
Kom, ein Weltprincip dar; fie mußte daher frei, und allen 
Völkern gleich zugänglich fein; der hohe Priefter in ihr durfte 
feinem Könige außer dem Oberhaupte des Reichs und der 
Kirche, das heißt dem Kaifer, untertan fein. Diejer Be: 
griff der Neutralität Rom's, als des kirchlichen Centrum's 
der Welt, bis zu dem die durch politifhe und jociale Stürme 
raftlo8 bewegten Wogen der Menſchheit nicht vordringen 
follten, war e3, welcher dem Papſt den Kleinen Tempelſtaat 
noch bis heute erhielt, während die große Monardie Carl's 
und bundert Reiche umber in Staub zerfielen. Wer darf 
läugnen, daß die Idee einer heiligen Weltitadt des ewigen 
Friedens innerhalb der kämpfenden Menichheit, eines all- 
gemeinen Aſyls der Liebe, der Bildung, des Rechts und ber 
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Verſöhnung, groß und bewundernswürdig ſei? Wenn das 
Snftitut des Papfttums, gegründet auf der Freiheit und 
Liebe, ohne Herrfhfuht noch irdiſche Begier, ohne bog: 
matiſche Erftarrung, mit den Entwidlungen des fi er: 
meiternden Lebens, mit den focialen Trieben der Welt, mit 
Der erfindenden Arbeit und Cultur gleihmäßig fortgefchritten 
märe, jo möchte es kaum eine höhere kosmiſche Form geben, 
in welcher die Menfchheit ihrer Einheit und Harmonie fi) 
fortvauernd bewußt fei. Indeß nach dem Berfluß feiner eriten 
und berrliden Epoche wurde das Papittum in dem Drama 
der Geſchichte mejentlich das retardirende Princip : die größefte 
in der Kirche rubende Idee wurde nicht ausgeführt; aber 
daß fie einft im Papſttum lebte, reiht hin, daflelbe zur ehr: 
würbdigften aller Smftitutionen zu machen, welche die Gefchichte 
gefehen bat, und daß die Stadt Rom das claffiihe Gefäß 
jener Weltivee war, ift genug, ihr die Xiebe der Menfchheit 
für immer zu fihern. 

Nom, das hierardiihe Haupt der Kirche im Weiten, 
wurde wieder auch die legitime Duelle des Kaiſertums. Die 
großen Traditionen des Römerreichs als der politiichen Ord⸗ 
nung der Welt, waren dort bewahrt: Carl nannte fich daber 
Kailer der Römer, denn es gab Fein anderes Kaiſertum als 
ſolches, deſſen Urfprung und Begriff an Rom gebunden war, 
weshalb auch die Herrſcher von Byzanz fortfuhren fich rö- 
milhe Kaiſer zu nennen. Freilid mar Rom eine politiich 
abgeftorbene Ruine, aber ihr Beſitz in den Händen Carl's 
war wie der eines echten und durch Alter ehrwürdigen 
Rechtsdiploms. Gleichwol wäre der Anſpruch der Stadt noch 
immer die Wurzel des Reichs zu fein, nur eine antiquarifche 
Erinnerung gewejen, wenn ihr nicht die Kirche den Begriff 
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der Univerfalität zurüdgab. Nom beherrichte durch fie die 
alten Provinzen der Cäſaren, ehe noch Carl die Kaiſerkrone 
erhielt, durch welche er jene auch politifch wieder zu einem 
Reih verband. Im alten römiſchen Reihe war die Einheit 
mweientlih durch das römifhe Recht, im neuen romiſchen 
Neihe durch den Cover der Kirchengeſetze Rom's erreicht. 
Die Bäpfte erfegten durch die kirchlichen Titel die politifchen 
Rechte, die Rom nit mehr befaß, und fie bemübten ſich 
ſchnell, ven Schein von Souveränität, weldhen die Römer bei 
der Kaiſerwahl Carl's ausgeübt hatten, zu befeitigen, indem 
fie den germaniſchen Kaiſer ala ven Lehnsträger der Kirche, 
und das Kaiſertum ald den Ausflug bes göttlihen Willens 
darftellten, der durch die päpftliche Salbung vollzogen ward. 
Wenn nun die Römer jener Zeit die Herrichaft betrachteten, 
die ihre Stadt vermittelft des Syſtems der Kirche, durch die 
allgemeine Anwendung des römischen Canon, durch die in 
Schulen, Kirchen, Synoden, mweltliden Verhandlungen überall 
eingeführte lateiniſche Sprache, endlih durch die Reſte der 
claffiihen Wiffenihaft und Kunft auf die fernften Länder 
augübte, fo mußten fie fich gefteben, daß fie zwar anderer 
Art, doch Taum geringer jei als jene zur Zeit Trajan’s. 
Indeß Rom war nur das geiftlihe Centrum des Reichs, 
und die Geſchichte erlaubte der Stadt zum Glüde nicht, wieder 
auch fein politiiher Mittelpunkt zu fein. In diefem Falle 
wären Kaiſertum und Bapfttum in eine unermeßlide Gewalt 
zufammengefloffien, und eine hierarchiſche Defpotie, ſchreck⸗ 
licher und gewaltiger als die alte Cäſarenherrſchaft, würde 
Europa verihhlungen haben. Carl verzichtete darauf, Rom 
zu der Hauptitadt feines Reichs zu machen, und diejer 
Berziht war eine der folgenfchweriten Thatſachen der Ge- 
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ſchichte. Wie dadurch die Wiederholung des altrömiſchen 
Reichs verhindert wurde, ſo wurde auch die ſelbſtändige Ent- 
wicklung der germaniſchen Nationen, und endlich die der 
Kirche dadurch erſt möglich gemacht. Die erdichtete Schen— 
kung Conſtantin's, der doch Rom dem Papſt abtrat, ſah in 
Wahrheit die Folgen voraus, welche für das Papſttum entſtehen 
mußten, wenn das Oberhaupt des Reichs ſeinen Sitz wieder in 
Rom nahm. Die furchtbarſte Gefahr bedrohte das ehrgeizige 
römiſche Bistum in dem Augenblick der Erneuerung des 
Reichs, aber fie ward zu feinem Glüd entfernt. Die ger- 
maniſch⸗römiſchen Gegenfäge trennten für immer die Kaifer: 
gewalt von der Gewalt des Papſts, und beide Mächte, die 
. weltlihe und die geiftlihe , behinderten und beichränkten 
ih gegenfeitig. Wie der neue Kaiſer aus der erobernden 
Volkskraft der Germanen hervorging, der Papſt aber eine 
Schöpfung Rom's und der Lateiner war, jo mußten aud 
beide Nationalelemente jene zwei Weltmächte in fich weiter: 
bilden, der Norden die politiichen, der Eüden die geiftlichen 
Inſtitutionen, Germanien das Neid, Romanien die Kirche 
vollenden. Die abendländifche Welt, jo war der Gedanke 
Carl's, ſollte demnach zwei Mittelpunfte haben, um die ſich 
das große Eyitem des chriftlichen Reiches bewegte: die päpit- 
lihe Stadt, die Tailerlide Etadt, Nom und Nochen; wäh- 
rend er ſelbſt, der Kaifer, das alleinige Überhaupt der 
chriſtlichen Nepublif, ter Regent der allgemeinen Kirche 
blieb. ! 


ı Rom hieß Haupt und Burg des Reichs: fo ruft der Tiaconus 
Slorus in feiner querela de divisione Imperii post mortem Ludoviei 
Pii (Dom Bouquet VII 302): 

O fortunatum, nosset sua si bona, regnum, 
Cujus Roma arx est. 
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Die inneren Gegenfäße jedoch, und die Triebe der ger: 
maniihen Individualität, welde das Freiheitögefühl und 
die eigenartige Natur dem römiſchen Princip der Autorität 
und des Syſtems entgegenitellte, zeriprengten bald genug die 
Organifation Carl’, und auch das Papſttum ſank ſchnell 
von dem Gipfel herab, auf den es der fromme und gewaltige 
Monarch erhoben hatte. Die Germanen befämpften die Ber: 
römerung und den Latinismus; in der Stabt Rom felbft 
entitand der beftigite Streit der bürgerlichen Triebe mit den 
geiftliden Vorrechten, und die Geihichte‘ von zwei merk: 
würdigen Jahrhunderten, welche diefer Band umfaßt, mird 
ung die grelliten Widerfprüche in Leben Rom's zeigen, bis 
fie mit der Periode jchließt, mo die Sachſen das Papfttun 
aus dem Tläglichiten Nuine wieder aufrichten, und das zer- 
trümmerte Eyitem Carl's in. einem Nachbilde heritellen, in 
welchem jedoch die theofratiichen Ideen ſchon den imperatori- 
jchen des alten Rom mehr und mehr gewichen find. 


Nach feiner Krönung blieb Carl den Winter hindurd Larts Bin 


teraufentbalt 


in der Stadt. Er mohnte nit im alten Palatium, das et '" New 
feinem Berfall überließ; er richtete vielmehr eins der biſchöf— 
lihen Gebäude am ©. Peter zu feinem Balaft ein. Alle 
Sarolinger bezogen dort ihre Refidenz, wenn fie nad Nom 
famen, und auch der kaiſerliche Miffus wohnte dafelbit. Die 
Entfernung Deutſchlands, die verjtändige Abſicht, Rom nicht 
zum Mittelpunfte des Reichs zu machen, hielt Carl vom 
Neubau eines Eaiferlihen Balafts ab; erbaute er ſich aber 


wirflih eine Refidenz in Nom, fo würden die Chronijten 


Aber im Grunde war Rom nur das ideale Haupt des Neichd, und 
dies hatte Carl der Große, zum Glück für die römischen Bifchöfe, «als 
ein Akephalon eingerichtet. | 
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nicht verfehlt haben, davon zu reden, und fie gleich den 
Paläſten von Aachen und Ingelheim zu beireiben.! 
Gr ordnet bie Mährend des Winters ordnete er jowol die Angelegen- 
—E heiten Italiens, als der Stadt, die er beruhigte, indem er 
fie ſeiner kaiſerlichen Majeſtät unterwarf.? Die Römer 
hatten ihm den Eid der Treue geleijtet; fie erfannten ihn 
als ihren Oberherrn; die Ariftofraten vom Clerus und der 
Miliz, welche er geziwungen, dem Papſt als ihrem Landez- 
beren fortan zu gehorfamen, wurden zugleih als Taiferliche 
Zeute (homines imperiales) betrachtet, weil fie im oberften 
Rechtsbanne des Kaiſers ſtanden. Gleichwol blieb vie im- 
peratoriihe Gewalt nur wie ein Princip in Rom. In einer 
einfachen und rohen, aber vom Spitem abfoluter Monarchie 
noch weit entfernten Zeit, zumal bei der ſeltſamen Doppel- 
natur des politiſch-kirchlichen Weſens, wurde die erneute 
Kaiſergewalt weder in Steuern, noch in Sölbnerdrud em- 
pfunden, jondern fie ſprach fi, wenige Regalien abgerechnet, 
nur in der Handhabung des Rechts als des höchiten Begriffs 
des civilen Lebens aus. Der Papſt ernannte ald Landes: 
berr feine Judices in den verfchievenen Rechtskreiſen, aber 
der Kaifer war die höchſte Rechtsgewalt auch in Rom. Sie 
1 Muratori ad A. 801 fpridt von einem magnifico palazzo, 
ben fih Carl in Rom baute. Aber fein Chronift redet davon. “Des 
Palaſts am ©. Peter erwähnt Regest. Farf. n. 537: ad basil. b. Petri 
Ap. in palatio domni Karoli. Ein Diplom Ludov. II. A. 872 
(chron. Farf.) fagt: acta in civitate Roma, Palatio Imperatoris, was 
gleich ift mit Actam apud 8. Petrum. ®Der Libell. de Imp. Potes. 
jagt ausdrüdlich vom Taiferlicden Miſſus: morabatur quippe in palatio 
“ : Ordinatie deinde Romanis urbis et apostolici totiusque 
Italiae non tantum publicis, sed etiam ecclesiasticis et privatis 


rebus; nam tota hieme non aliud fecit imperator. Einhardi Annal. 
ad A. 801. 
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repraͤſentirte für ihn ſein beſtändiger Miſſus oder Legat, der gen beſtän⸗ 
auf Koſten der päpſtlichen Kammer beim S. Peter wohnte, iß daget 
und bier oder im lateraniſchen Saal „ver Wölfin“ ſeine 
Gerichtötage (placita) hielt. Sein Amt war von unbeftimmter 
Dauer. Gleihjam der kaiſerliche Pfalzgraf von Rom, ohne 
diefen Titel zu tragen, batte er die richterlihe Gewalt des 
Patricius auf fih genommen. Er ſchützte Papſt und Kirche 
gegen die Angriffe des Adels, aber er ‚nahm zugleich die 
Kaijerrechte in der Stadt wahr. Er führte in des Kaiſers 
Namen den Vorſitz in den Gerichten, zog die Hälfte der 
Strafgelder in den Fiscus, beauffichtigte die päpftlihen Ju⸗ 
dices in Stadt und Ducat, nahm von ihnen Appellationen 
an, und beridtete über fie an den Kaiſer. In manchem 
Falle, zumal wenn an ihn felbit appellirt wurde, ſchickte der 
Raifer einen außerordentlichen Miffus nah Rom; und 
Majeftätsverbreder hoben Ranges, römiſche Große und 
Bilhöfe, wurden von einem jolhen Boten, gewöhnlich vom 
Herzoge von Spoleto, gerichtet und, wie mehre Fälle lehren, 
über die Alpen in's Eril geführt: eine Strafe, die ehedem 
unter dem Regiment von Byzanz irgendwo in Griechenland 
verbüßt wurde. Der beitändige Legat des Kaiſers war au 
Bepollmächtigter bei der Papitwahl und Ordination, welcher 
er beizumohnen hatte; und fo wurden in ihm die wejentlichen 
Raiferrechte in Rom, die oberjte Rechtsgewalt und die An: 
erfennung der Papſtwahl, fortvauernd behauptet, fo lange 
ala das caroliniihe Kaiſertum in Kraft beftand.! 


1 Man lefe den Libellus de Imperatoria Potestate in Urbe Roma. 
Invrentum est, ut omnes majores Romae essent imperiales homines, 
et ut suus missus omni tempore moraretur Romae. Die Urkunden 
Ihweigen vom Amt des Präfeceten bis zum Jahr 955; ob daffelbe in 
der carolinifchen Epoche aufgehört hatte, ift ungemiß. 
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Wenn nun die Oberberrlichfeit des neuen Kaiſers klar 
iit, 10 bleibt das landesherrlide Verhältniß des Papfts zur 


" Stadt einigermaßen dunkel. Wir wiffen nicht? über die 


Pipin König 
von Italien. 
A. 801. 


Stadtverfaflung jener Epoche, nichts von den wahrſcheinlich 
vertragsmäßigen Freiheiten der Ariftofratie und ihren Rechten 
in Beziehung auf die Teilnahme am Regiment weltlicher 
Natur; nichts von der Ordnung des Gerichtswejens, welches 
vorzugsmeife in den Händen der Großen lag, denn zu jener 
Zeit hatten ſich die Prälaten noch nicht aller weltlichen Ge 
Ihäfte bemächtigt. Die Erneuerung des Reichs mußte auch 
eine innere Reorganijation der Stadt zur Folge haben, die 
wol aud eine neue Einteilung der Milizbezirfe und der Ne: 
gionen in fich begriff... Aber das Schweigen der Chroniften 
und der Urkunden hat diefe Zuftände in Dunfel begraben. 

Carl's großer Verſtand wurde nicht zu Eroberungen im 
Süden fortgeriffen. Seine furdtbaren Waffen würden Bene 
vent zermalmt und das weſtliche Reich bis an's joniſche Meer 
ausgedehnt haben; wenn der abenteuerlide Sinn für den 
Drient, den ihm die Romanzen ſpäter beilegten, in ihn lebte, 
jo würden ihn die Flotten der Byzantiner kaum von Griechen: 
land abgehalten haben. Doc jeine Aufgabe war nad) dem 
Weiten und Norden gerichtet, wo er den Schwerpunkt des 
Reichs zu ſuchen hatte; er übergab daher feinem Eohne Pipin 
ala jeinem Statthalter das Königreich Stalien, übertrug’ ihm 
den Krieg von Benevent, und verließ nad dem DOjterfeft, am 
25. April 801, Rom, um heimzufehren. Zu Epoleto erfchredte 
ihn, in der legten Aprilnadt, ein Erdbeben. Die Erjchüt- 
terung wurde bis in die Nheinlande gejpürt; Italien beflagte 
den Umjturz einiger Etädte, und in Rom mochte mandhes 
Monument zujammen gejunfen jein. Aber die Chroniſten 


Verbältniß zu Byzanz. 13 


jener Zeit warfen feinen Blid auf die Denkmäler der Alten, 
während fie faft alle, Deutiche wie Staliener, den Einfturz 
des Dachs von ©. Baul bei Rom als ein wichtiges Ereigniß 
verzeichneten. ! 

Der Kaifer 30g nad) Ravenna, dann nah Pavia in die 
Hauptitadt des Königreihg Stalien, wo er dem Coder der 
langobardiſchen Gejete einige Sapitularien binzufügte. Cr 
nannte fih darin: „Carl durch Gottes Willen Herricher des 
Reichs der Römer, durdlauchtigiter Auguſtus,“ und fügte 
feinen Erlaſſen die Bezeichnung des Conſulats hinzu.? Der 
Hof von Byzanz, im Laufe des Winters von der Ufurpation 
feiner legitimen Rechte unterrichtet, war bejtürzt und ven 
Hak gegen Franken und Römer erfüllt. Er ſah jene durd) 
einen kühnen Barbarenfönig vernichtet, der fih den Namen 
eines Imperators der Nömer beilegte, obwol derjelbe nur 
den griechiſchen Cäſaren, al3 Erben Eonftantin’3, gebührte. 
Aber die Macht der Franken war furdtbar, die Schwäde 
von Byzanz groß, und der wankende Tron noch immer von 
einem Weibe bejett. Irene, von Rebellen umringt, die nad) 
dem Diademe ftrebten, fonnte den Kampf gegen Carl nicht 
wagen, fie bulte vielmehr um feine Freundſchaft, und fie 
befand ſich faft in derjelben Lage, welche einjt die Gothen- 


‘3 Anast. in Leone III. c. 31. Einhard Ann. 801. Annal. Fuld. 
Poeta Saxo etc. Die Infchrift im Klofterhofe von S. Paul, wo Leo 1. 
vom Einfturz und der Herftellung der Bajilifa redet, hat Galletti Inser. 
1. 21 fälfchlich auf Leo III. bezogen. 

2 Anno-consulatus autem nostri primo, Die Carolinger ver: 
zeichneten fodann auch den Poft:Confulat. 3.8. Imp. Dnn. pp. Aug. 
Hladowico a Deo coronato magno pacifico Imp. anno sexto et PC. 
ejus anno sexto sed et Hlothario novo Imp. ejus filio anno tertio 
Ind. XII. 


Carl in Ra= 
venna, 
A. 801. 
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fönigin Amalaſuntha gezwungen batte, bei dem Feinde ihres 

Reichs eine Zuflucht zu ſuchen. Der ausjchweifende Plan 

einer Bermälung Carl's mit Irene, woburd das öftlihe und 

weitliche Rei in der Frankendynaſtie würden vereint worden 

fein, mar unausführbar. Carl jelbft zeigte fih weniger um 

die Anerkennung feiner Titel Auguftus und Baſileus bejorgt, 

. als er die beiverfeitigen Anfprüde und Grenzen in Stalien 

durch einen Vertrag feitzuftellen wünſchte. Er empfing die 

Gejandten Irene's, und ſchickte jeine eigenen nad Byzanz. 

| Doch diefe famen nur an jenen Hof, um den Sturz ber 

Nicepboru, Kaiferin mit Augen zu ſehen. Nicephorus, ein elenver 

Raifer. Heuchler, ehemals Echagmeijter des Palaſts, nahm in un 

1 blutiger Revolution den PBurpur, am 31. October 802, und 

verbannte Irene an den Spinnroden auf die Anfel Lesbos. 

Der neue Defpot war jedoch nicht minder um die Freund: 

Ihaft der verhaßten Franken bemüht; er gab der Geſandſchaft 

williges Gehör, und ſchickte mit ihr feine Minifter an Carl 

zurüd. Nachdem jie einen Vertrag ausgefertigt hatten, kehrten 

fie über Rom nad Conftantinopel beim. Auch der Papft 

Leo wünſchte diefe Verhältniffe geregelt zu ſehen, um von 

Rom die Gefahr eines Krieges zu entjernen, und da er feine 

Legaten nach Byzanz geichict hatte, mochte er nicht allein 

den Frieden zu vermitteln, ſondern fi aud wegen der 

Krönung Carl's zu rechtfertigen juhen. Doch die Verband: 

lungen zwiſchen Rom und Byzanz, die fchwierigiten und 

empfindlichiten, die fi denken laſſen, kennen wir nicht, und 

der Gefchichtichreiber beklagt das immer dichter werdende 
Dunfel einer fo merkwürdigen Epoche Rom's. 

Re III. reist Im Jahre 804 unternahm Leo III. eine neue Reiſe zu 


3 Sal Carl; wol mochten ihn dringendere Urſachen als ein blut: 


König Bipin. _ 15 


ſchwitzender Schwamm zu Mantua dazu bewogen haben. 
Denn ſchon hatte er manche Eingriffe des Königs von Stalien 
in das Eigentum der Kirche, und das gebieterifche Benehmen 
faiferlider Boten gegen die päpftlihen Duces in der Benta- 
polis erfahren, und auch die Haltung der Römer machte ihn 
beforgt.?° Als der Kaifer in der Mitte November von des 
Papſts Reiſe hörte, ließ er ihn durch feinen Eohn Earl in 
S. Maurice einholen, und ging ihm jelbft bis Reims ent: 
gegen. 

Sn Cariſiacum feierten fie das Weihnachtsfeft, worauf 
Sarl feinen Saft nah Nahen führte. Hier entließ er. ihn 
reich beſchenkt, und befahl einigen feiner Großen ihn durch 
Baiern nah Ravenna zu geleiten. Im Januar war Leo 
wieder in Rom. Es ſcheint nicht, daß er alle feine Wünfche 
erreicht hatte; denn die Streitigkeiten über die Grenzen des 
Befites, oder über jene zwiſchen der Taiferlihen Oberhoheit 
und der päpftliden Landeshoheit veranlaßten fortdauernde 
Mifftimmungen, während der junge und Fräftige Pipin die 
übermäßigen Anſprüche ©. Peters mit Unwillen betrachtete. 
Sie behinderten jeine auf die Erihaffung eines mächtigen 
Königreichs Stalien gerichteten Abfichten, jo daß ſchon er die 
Schenfung feines Ahns in der Stille beklagen mochte, wenn 
au fein Blid noch nicht die fatalen Keime ewiger Zerriflen: 
beit Staliens erfannte, die in ihr verhüllt lagen. 

Pipin empfing im Jahre 806 feine neue Beitätigung 

1 Dies würden Leo's Briefe beftätigen, wären fie aus jenem Jahr 
erhalten. Bon feinen 10 Briefen (Cenni Monum. Tom. II.) fällt der 
erfte ind Jahr 806, und in den folgenden entdeckt man bie bezeichneten 
Beichwerden. Der Poeta Saxo fennt übrigen® die Gründe: Ecclesiae 


quoque pro caussis. Bon ded Papftd Reife fprechen die Annales 
Einb., Fuld., Amandi, Juvav., Lauries. 


Carls Reichs⸗ 
teilung, 
A. 806. 
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im Königreih Stalien. Der alternde Carl folgte dem frän- 
kiſchen Grundſatz der Erbteilung; er ertannte die Unmög- 
Iihfeit die Einheit des ungeheuern Reichs unter einem Ecepter 
zu erhalten, ſah den Etreit feiner Erben voraus, und be: 
ſchloß die Monardie unter feine drei Eöhne zu teilen. Cr 
ebrte den Papſt, indem er ihm die Teilungsurkfunde dur 
Eginhard zur Unterfhrift nah Nom fandte, ihr durch die 
Kirche Sanctien zu geben.! In Folge diefes Acts kündigte 
Pipin feinen Beſuch in Rom an, aber er kam nit. Ein 
anderer König erſchien jtatt feiner. Ardulf von Northumber: 
land war im Sahre 808 durch eine mächtige Partei von 
Tron und Land vertrieben worden; flüchtig kam er an den 
Hor Carl's in Nimmegen, ihn um feine Herftelung zu bitten, 
dann eilte er mit deſſen Willen nad Rom, auch den Papſt 
um Unterftügung anzugehen, und Leo gab ihm den Sadhien 
Adolſ, feinen Diaconus und Nuntius, zur Begleitung in die 
Heimat mit, wo der Vertriebene darauf von zwei kaiſerlichen 
Legaten in feine Herrihaft wieder eingefegt wurde.? Nom 
hatte bisher wol Könige, zumal aus der brittifhen Jnſel, 
geſehen, welche die Kutte zu nehmen gefommen waren, doch 
Ardulf war der erfte Fürft, der im Lateran um die Her— 
ftellung einer geraubten Königsfrone flehte. Dieſer Fall 
lehrte, welche Anficht fih im Abendlande von der kaiſerlichen 
und päpitliden Gewalt zu bilden begann. Da es feit Pipin 
die Könige ſelbſt waren, die um irdiſcher Gewinnfte willen 

1 Einh. Annal. ad A. 806. Die divisio Imperii in den Capitular. 
Mon. Germ. III. 140. WMuratori hat daraus dargetban, daß Modena, 
Reggto, Parma, Piacenza zum Königreich Italien, und nicht zum Exarchat 
von Ravenna gehörten. 


2 Annel. Einh. und Fuld. ad A. 808. Leo’! Briefe 5, 6, 7 bei 
Cenni. 
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die Idee des römischen Bistums im Glauben ver Völker und 
Fürften erhöhten, jo darf es nicht befremden, wenn jid die 
Biihöfe Rom's, vom Begriff geiſtlicher Vermittlung abjehend, 
bald die göttliche Macht zufchrieben, Kronen geben und aud) 
nehmen zu können. 


2. Bipin ftirbt i. 5. 810. Bernhard König von Stalien. Ludwig 1. 

wird in Aachen zum Mitlaifer der Römer gekrönt. Tod Carl's des 

Großen. Seine mweltgefchichtlihe Bedeutung. Mangel der Yocaljagen 
' von ihm in der Stadt Rom. 


Das Haus Carl's, deſſen Schickſale in die Geſchichte der 
Etadt Rom fo tief eingriffen, war kaum minder unglüdlic, 
als jenes des Auguftus, Der Stifter einer Eaiferlihen Dy— 


naftie ſah jeine Lieblingsfinder vor ſich ſterben. Pipin, erit Rönin Fiyin 


32 Jahre alt, wurde am 8. Juli 810 in Mailand bingerafft. 
Seine Pläne, durd Eroberung von Venetien und Benevent 
dag ſchöne Reich Italien zu vereinigen, hatte ev nicht aus: 
geführt, und von feinem Sterbebette ſah er mit Kummer auf 
die zarte Jugend feines einzigen und unebelihen Sohns. 
Carl bezeichnete den jungen Bernhard zum Könige Stalien’s, 
aber jeine förmlide Einſetzung erfolgte erjt im Sabre 813, 
obgleidy er ſchon das Jahr zuvor, geleitet von Wala dem 
Enfel Carl Martell’s, und von defjen Bruder Adelhard dem 
Abte von Eorvei, nad) Pavia gefchidt worden war; deun 
diefe ausgezeichneten Männer jollten dem Jünglinge als Rat: 
geber zur Seite ftehn.! Der Kaiſer war unterdeß auch durch 
den Tod feines Sohnes Carl tief erjhüttert worden. So 
vereinfamt, und fein nahes Hinſcheiden vor Augen, beichloß 

1 Das Zahr 812 ergibt fih aus Annal. Einh., Lauriss. min,, 


Aant.; 813 aus denjelben und 'Thegani Vita Ludov. 
Gregorovius, Geichichte der Etabt Rom. Hl. 2te Aufl. 2 


81V. 
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Caraneich⸗⸗· im Königreich Italien. Der alternde Carl folgte dem frän— 
A806 kiſchen Grundſatz der Erbteilung; er erfannte die Unmög- 
lichfeit die Einheit des ungeheuern Reichs unter einem Ecepter 
zu erhalten, ſah den Etreit jeiner Erben voraus, und be: 
ſchloß die Monardie unter feine drei Eöhne zu teilen. Er 
ehrte den Bapft, indem er ihm die Teilungsurfunde durd) 
Eginhard zur Unterfchrift nah Nom jandte, ihr durd die 
Kirche Sanctien zu geben.! In Folge diefes Acts kündigte 
Pipin feinen Befuh in Rom an, aber er fam nit. Ein 
anderer König erſchien jtatt feiner. Ardulf von Northumber: 
land war im Sabre 808 durch eine mächtige Partei von 
Tron und Land vertrieben worden; flüchtig fam er an den 
Hof Carl's in Nimmegen, ihn um feine Herftelung zu bitten, 
dann eilte er mit deſſen Willen nah Nom, auch den Papſt 
um Unterftügung anzugehen, und Leo gab ihm den Sachſen 
Mdolf, feinen Diaconus und Nuntius, zur Begleitung in bie 
Heimat mit, wo der Vertriebene darauf von zwei kaiſerlichen 
Legaten in feine Herrichaft wieder eingejeßt wurde.? Nom 
batte bisher wol Könige, zumal aus der brittifchen Juſel, 
gejeben, welche die Kutte zu nehmen gekommen ivaren, doc 
Ardulf war der erjte Fürft, der im Lateran um die Her: 
ftellung einer geraubten Königsfrone flehte. Diefer Fall 
lehrte, welche Anficht fih im Abendlande von der kaiſerlichen 
und päpitliden Gewalt zu bilden begann. Da es feit Bipin 
die Könige felbft waren, die um irdiſcher Gemwinnfte willen 
1 Einh. Annal. ad A. 806. Die divisio Imperii in den Capitular. 
Mon. Germ. Ill. 140. Muratori hat daraus dargethan, daß Modena, 
Reggio, Parma, PBiacenza zum Königreich Italien, und nicht zum Erarchat 
von Ravenna gehörten. 


2 Annal. Einh. und Fuld. ad A. 808. Leo's Briefe 5, 6, 7 bei 
Cenni. 


Bernhard König von alien. 17 


die dee des römischen Bistums im Glauben ver Völker und 
Fürften erhöhten, jo darf es nicht befremden, wenn ſich die 
Biihöfe Rom's, vom Begriff geiſtlicher Vermittlung abſehend, 
bald die göttlihe Macht zufchrieben, Kronen geben und aud) 
nehmen zu können. 


2. Bipin ftirbt i. 5. 810. Bernhard König von Stalien. Ludwig 1. 

wird in Aachen zum Mitlaifer der Römer gekrönt. Tod Carl's des 

Großen. Seine weltgefhichtiiche Bedeutung. Mangel der Yocalfagen 
von ihm in der Stabt Rom. 


Das Haus Carl's, deſſen Schickſale in die Geſchichte Der 
Etadt Ron jo tief eingriffen, war faum minder unglüdlic, 
als jenes des Auguſtus. Der Stifter einer kaiſerlichen Dy— 
naftie ſah feine Lieblingsfinder vor ſich jterben. Pipin, erjt Abnin Bipin 
32 Jahre alt, wurde am 8. Juli 810 in Mailand bingerafft. I 
Seine Pläne, durch Eroberung von Benetien und Benevent 
das Schöne Reich Italien zu vereinigen, batte er nicht aus: 
geführt, und von feinem Sterbebette jah er mit Kummer auf 
die zarte Jugend jeines einzigen und unebelihen Sohns. 
Carl bezeichnete den jungen Bernhard zum Könige Italien's, 
aber feine förmliche Einjegung erfolgte erjt im Jahre 813, auenbar, 
obgleich er ſchon das Jahr zuvor, geleitet von Wala dem alien. 
Entel Earl Martell’e, und von deſſen Bruder Adelhard dem 
Abte von Corvei, nad) Pavia gefchit worden war; denn 
diefe ausgezeichneten Männer follten den Jünglinge als Rat: 
geber zur Seite ftehn.! Der Kaifer war unterdeß auch dur) 
den Tod jeines Sohnes Carl tief erjchüttert worden. So 
vereinfamt, und fein nahes Hinjcheiden vor Augen, beichloß 
t Das Jahr 812 ergibt ſich aus Annal. Einh., Lauriss. min., 


Aant.; 813 aus denfelben und Thegani Vita Ludov. 
GBregerovint, Geſchichte der Etabt Roın. II. 2te Aufl. 2 
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er den einzigen Erben jeiner Monarchie, Ludwig von Aqul: 
tanien, zum Mitkaifer der Römer zu ernennen. Er verlieh 
Eubtig, Fit ibm, mit Zujtimmung der Großen feines Reichs, zu Aachen 
818. im September 813 die Kaiſerwürde. Die fränkiſchen Chronijten 
erzählen, Carl felbit habe dem Eohne die Krone entweder 
übergeben oder aufgefeßt, oder ihm geboten, jie mit eigenen 
Händen vom Altar zu nehmen,. auf dem jie lag, und ic 
aufs Haupt zu feßen.! Das Barlament beitand aus Dem 
hoben Adel und Clerus der Franken, welche von allen Teilen 
des Reichs berbeigefommen waren. Auch Ludwig wurde 
demnach durch einen allgemeinen Wahlact zum Kaiſer er: 
nannt, aber die Weile feiner Wahl mar doch eine andere ala 
die der römiſchen Erwählung jeines Vaters. Dieſe hatıe in 
Rom ftattgefunden, und obwol der „Senat der Fraufen“ 
ibn miterwählt, war doch den Römern und dem PBapit, 
welcher die Krönung vollzog, die Hauptrolle zugefallen, ja 
die Erhebung zum Imperator Remanorum war weſentlich 
als Act des Willens der Römer und der Eonfecration durch 
den Papit erfchienen, und wurde jpäter ausdrüdlich jo be: 
tradhtet.? Dagegen ging die Cäfar: Wahl von Aachen aus 
der Zuftimmung des Parlaments der ſchon gegründeten Wion- 
ardyie berver, und weder der Papſt, noch ein ftellvertretender 


I Tunc jussit eum pater, nt propriis manibus clevasset coro- 
nam, quae erat super altare, et capiti suo imponeret. At ille 
jussioneın implevit. Thegani Vita c. 6. 

2 Dies beweist die Stelle im Brief Ludwig's II. an den Kaifer 
Baſilius: qui nisi Romanorum Imperator essemus, utique nec 
Francorum. A Romanis enim hoc nomen et dignitatem assum- 
simus, apud quos profecto nimirum primo tantae culmen sublimitatis 
et appellationis effuleit, quocumque gentem et Urbem divinitus 
gubernandam. et matrem omnium Ecclesiarum Dei defendendam — 
suscerimus. Anon. Salern. c. 102. 
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Biſchof jalbte und frönte den Erwählten, jondern mit eigener 
Hand Jette jih der Sohn die väterlihe Krone aufs Haupt. 
Unter den Berjammelten werden nirgends Römer genannt; 
wenn aber wirklich Boten des Papſts, wenn Tuces und 
Bilhöfe aus den römiihen Landen anweſend mwareı, jv 
gingen fie gleich den Grafen und Prälaten des Königreichs 
Stalien in der allgemeinen Reichsverſammlung auf, und Carl 
betrachtete die Stadt Non, die Duelle des Imperium , ale 
inbegriffen in feinem Reich, wie es Pavia, Mailand oder 
Aquileja waren. Der mädtige Kaifer trat demnad) den 
Anmaßungen Rom's offenbar entgegen; jener glänzende 
Moment von Aachen war geradezu ein Wink für feine Nach: 
-folger. Wenn die jhwaden Erben Carl's ihn begriffen 
hätten, jo möchte fi die Geihichte des Papſttums mie des 
Kaifertums leicht verändert haben. Aber wir werden ſehen, 
dag der Wahlact von Aachen im Strom der dogmatischen 
Anfihten jener Zeit folgenlos unterging. Diejelbe Reichs: 
verfammmlung verlieh auch Bernhard, dem Eohne PBipin’s, die 
Beitätigung als König von Stalien. 

Wenige Monate darauf, am 28. Januar 814, jtarb 
Carl in Aachen, nahdem er das Leben eines Helden und 
Weilen auf 71 Jahre .gebradt hatte Die Geſchichte der 
Stadt verzeichnet den Tod des Gründer3 des neuen Kaijer: 
reichs, doch weil fie fih nur in ihren Kreifen bewegen darf, 
muß fie weiter eilen. Man entfernt fi nur ungern von 
dem Anblid eines der größeiten Charaktere der Gejdhichte. 
Vergleicht man die drei Berioden Rom's mit einander, melche 
im Bölferleben ald Gipfel immer fihtbar bleiben werden, 
jene Cäſar's und Auguft’3, wo die römiſche Weltmonardie 
geftiftet wurde, jene Conſtantin's, wo das Chriftentun zu 


Carl der 
Große T 28. 
Jar. 814. 
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herrſchen begann, endlich die Zeit Carl's, wo ſich aus dem 
Ruin von Rom das germanifchrömifche Culturſyſtem erhob, 
jo fteht die Epoche Carl's an Bedeutung für die Gefchichte 
des Abendlandes in feiner Weile zurüd. Sie zerftörte nichts, 
weil der Zerfall Schon hinter ihr lag, fie war vielmehr an 
Neugeitaltungen reihb, und am meiften ſchöpferiſch. Die 
große Völkerwanderung beichloß fie, die Germanen verjöhnte 
fie mit Nom; fie ergriff einen unermeßlichen Weltftoff, ihm 
Geiſt und gebildete Form zu geben. Das Altertum, die ver: 
ſchüttete Shapfammer des Willens und der fchönen Bildung, 
ließ fie der verarmten Menjchheit nicht verloren geben, fon: 
dern fie zuerjt fing rüftig und ohne Vorurteil an, es wieder 
zu beleben und in den Proceß der geijtigen Entwidlung als 
eine weſentliche und unfterblide Kraft aufzunehmen. Die 
große Tradition von dem Orbis terrarum, oder der Welt: 
einbeit, welde das mit dem Chriſtentum zu gleider Seit 
entftandene römijche Cäſarenreich einft politifch erjtrebt batte, 
nahm die Zeit Carl’3 des Großen wieder auf, und fie ver 
wandelte das alte Jmperium in die abendländiihe Monarchie, 
welche im Princip der chriſtlichen Neligion ihren innerften 
Bufammenbalt finden follte. Carl war der Mofes des Mittel: 
alter, der die Menjchheit dur die Wüjte der Barbarei 
glücklich hindurch geführt, und ihr einen neuen Coder von 
politiſchen, kirchlichen und bürgerliden Gonjtitutionen ge: 
geben hatte. In feinem theokratiſchen Reich jtellte jich der 
erite Verſuch des Mittelalters dar, den neuen Bund der 
Geſchichte aufzurihten. Das Auge des jterbenden Kaiſers 
ſah eine unendliche Eulturreibe dreifacher Völfergruppen, der 
Germanen, Romanen und Slaven, bis in die fernften Däm— 
merungen der Zukunft vor ſich ftehen. Neben ver welt: 
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hiſtoriſchen Größe Carl's mindert ſich der Ruhm Alexander's, 
Cäſar's und Trajan's, und ſein ſchöpferiſches, zuſammen⸗ 
faſſendes, Keime ausſtreuendes Genie wird zu einem ein⸗ 
zigen Phänomen der Geſchichte, weil er das Glüd des 
Schaffens, nicht, wie jonft großen Menſchen beſtimmt ift, 
dur eine Marterfrone zu büßen hatte. 

Sarl hatte einen Teil feiner Schäte den 21 Metropolitan: 
firhen des Reichs vermadt. Ihrer lagen fünf in Stalien: 
Kom, Ravenna, Mailand, Aquileja und Grado. Unter den 
Köftlichkeiten feines Palafts befanden fich zwei filberne Tiſche, 
der eine vieredig mit dem Neliefbilde von Eonftantinopel ge 
Ihmüdt, der andere rund und mit dem Abbilde Rom's be- 
dedt. Jenen ſchenkte er in den S. Beter, diefen in bie 
Kirhe von Ravenna. Dieſe beiden Denkmäler hochmittel- 
altriger Kunft find verloren gegangen. Die Lebensbeichreibung 
Leo's III. gedenkt des nah Rom geſchenkten Tiſches nicht, 
obwol ein anderes Weihgeſchenk Carl's, ein großes goldenes 
Kreuz mehrmals im Buch der Päpfte erwähnt wird; aber 
der Chroniſt von Ravenna ſah den Tiih mit dem Abbilde 
Rom's, denn dem Teftament gemäß fhicte ihn der Kaijer 
Ludwig an den Erzbiihof Martin, und das feltene Kunſt⸗ 
werk traf in Ravenna ein, als Agnellus ein Knabe war.! 


I Agmellus Vita Martini c. 2: mensam argenteam unam absque 
ligno, habentem infra se anagliphte totam Romam, una cum tetra- 
gonis argenteis pedibus. Eginh. Vita am Ende: decrevit, ut una 
ex his, quae forma quadrangula, descriptionem urbis Constantino- 
politanae continet Romam ad basilicam b. Petri ap. deferatur, et 
altera quae forma rotunda, Romanae urbis effigie decorata est, 
episcopio Ravennatis ecc. conferatur. Ein dritter noch frhönerer 
Tiſch von Silber fteite die ganze Welt in Heinen Figuren dar (minute 
figuratione); er beftand aus drei zufammenhängenden Scheiben, wahr: 
icheinlich den drei Weltteilen entiprechend. ch denke mir bie Form 
eined Kleeblattes. Ex tribus orbibus connexa. fagt Eginhard. 
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Nom erbiclt noch ein reiches Vermächtniß von Foftbaren 
Geſchirren, und jo war Garl, welder der Kirche fo viele 
Privilegien, jo große Belitungen, und jo zahlreihes Gold 
und Eilber gejchenft hatte, noch im Tode freigebig, frei- 
gebiger überhaupt als irgend ein Herrjcher vor und nad) ibm, 
weil der wahre Gründer des Kirhenjtaats und der Macht 
der Päpſte, deren fpätere fchranfenloje Ausdebnung er frei: 
ih niemals geahut hat. Denn er felbit, obwol der frömmite 
Sohn der Kirche, die er als das größelte und dag göttlide 
Inftitut der Menjchheit, ald das weſentliche Band jeines 
Reichs und das Yebenselentent der Bildung betradhtete, hatte 
ſich dennoch keineswegs blindlings in ihren Dienft gegeben. 
Gr adtete die Jmmunität des Biſchofs oder Metropoliten 
von Nom, die er geichaffen hatte, aber er vergaß nie, dab 
er der ‚Derricher der ganzen Monardie war; er betrachtete 
ih, und feine Völker betrachteten ihn als den oberften 
Lenker auch aller Eirhlichen Angelegenheiten; er richtete Big- 
tümer und Klöfter ein; er erließ kirchenrechtliche Vorſchriften; 
er ordnete die Wlksſchule; er gab den Conjtitutionen der 
Kirche feine oberberrliche Beltätigung, indem er fie als Gejeße 
in feinen Coder aufnahm, und der Epijfopat wie die Ey: 
noden ftanden unter feinem bejtinnmenden Einfluf;. 

Die danfdare Kirde verlieh Carl ven Nimbus der 
Heiligkeit, den er nie begehrt batte.! Die Kämpfe Rom's 
mit den Sobenftaufen in Folge der von ihnen beanſpruchten 


Paſchalis III., der Gegenpapft Alexander's III., ſprach Carl auf 
den Wunſch des Kaiſers Barbaroffa ſelig, und dieſe Canoniſation be: 
ſtätigte Gregor IX. Die Stadtbibl. Zürich bewahrt noch den Erlaß 
des Bifchofd Eberhard von Conftanz vom 22. Febr. 1272,- weicher die 
Carld: feier anbefieblt. 
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mathildiſchen Güter hatten in Carl den frommen Stifter 
des Kirchenſtaats, die Kreuzzüge in ihm den dhriftlihen 
Helden wieder in's Gedächtniß der Menſchen gebracht. Gleich 
Dctavian oder Cäſar war er ſagenhaft geworben, und ein 
Bapft aus dem ſüdlichen Frankreich, Calirtus Il, war 
es, welcher die berühmte Geſchichte Turpin's vom Xeben 
Carl's und Roland's, vielleicht fein eigenes Wert, im Jahre 
1122 für echt erklärte. Wie ſchnell in Rom ſelbſt die Er- 
iheinung Carl's in's Fabelhafte unterzutauchen begann, lehrt 
der Chronift, der por dem Ende des X. Jahrhunderts im 
Kloſter des Bergs Soracte feine barbarifche Chronik jchrieb. 
Denn Ichon er erzählte von dem Zuge Carl's nad) dem 
beiligen Grabe, und da der Mönch diefe Fabel ſchwerlich 
jelbft erfunden, fondern als Tradition bereits überfommen 
hatte, wird ihr Urſprung nod um ein halbes Jahrhundert 
zurüd zu verlegen jein.! Indeß der fagenhafte Carl wurde 
in Rom nicht national, weil e3 der geſchichtliche nicht war. 
So gut ein Fremdling, wie Theodorich der Große, wenn aud) 
römiſcher Kaiſer, entwich feine Geftalt den Römern jchon 
deshalb, weil fie in der Stadt an Fein Local oder Monu: 
ment fih aulehnte; und es ift bemerkenswert, daß die 
Mirabilien Rom's Carl’3 des Großen mit feinen Wort er: 
wähnen. 


3. Tumulte in Rom. Bernhard wird zur Unterſuchung in die Stadt 
geſchickt. Leo IL. ſtirbt i. J. 816. Bauten Leo's in Rom. Charatter 
der damaligen Architektur und Kunft. Die Titellirchen und die name 
baften Klöfter Rom's in jener Epoche. 
Die Nahriht von Tode Carl's fiel wie ein Donner: 
Ihlag in die Stadt, die er jo andachtsvoll geliebt hatte, und 
1 Mon. Germ. V. p. 710. sq. c. 30. 
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wo er felbit verehrt und gefürdtet war. Der Bapft ſah 
einen Abgrund vor feinen Füßen aufgetban. Denn faum 
wußten die Römer den großen Herricher todt, als fie furdt: 
[08 ihrem Haſſe gegen die Gewalt ihres Biſchofs wieder Luft 
madten. Wenn mar alle Revolutionen zujamımenzäblte, 
welche der Kirchenſtaat jeit dem Augenblid jeiner Gründung 
in jeinem nun mehr als taujendjährigen Beſtehen erjahren 
hat, jo würde ihre Menge verwwirren, und jchon die Hälfte 
der Ummwälzungen würde in den größelten Staaten hingereicht 
baben, fie ipurlos zu vernichten; indeß der Kirchenſtaat 
dauert noch heute, obwol die Rebellion gegen die temporäre 
Gewalt des Biſchofs, deſſen Neih nit von diefer Welt 
fein follte, in der Stunde begann, wo jene gefchaffen ward 
— ein doppelter Verweis, daß in diefer Miſchung des Prieſter⸗ 
tums und des SKtönigtums ein unerträglider Widerſpruch 
enthalten jei, und daß zugleich das Dajein des Kirchenftaats 
ein Brincip in jich-trua, weldhes den Revolutionen gewachſen 
war. Die Anhänger des Campulus und Paſchalis (dieje 
Römer waren in einem ſchon vierzehnjährigen Eril verfchollen) 
verſchworen jich gegen den Rapft; aber ihre Abjichten wur—⸗ 
den entdedt. Leo beitrafte die „Majeitätsverbreder” kurz 
und energifd mit dem Henkertode, und jo wurde der heilige 
Bater fort und fort genötigt, als ein zorniger und zugleich 
furchtſamer Yandesfürft feine Hände in das Blut der eigenen 
Nömer zu tauden. Die Kunde von diefen Hinrichtungen 
machte jelbit den frommen Nadfolger Carl's bejtürzt. Der 
Kaifer Ludwig fand es tadeluswert, daß der Biſchof Rom's 
jo ſchnell, jo ſtreng verfahren jei, und vor allen, jeine 
faiterlihen Rechte jchienen ihm durch das päpſtliche Gericht 
über römiſche Große verlegt, wozu jeine Boten nicht zu— 
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gezogen mwaren.! Cr war es zugleid) den Römern ſchuldig, 
fie in allen ihren Rechten zu Ihügen, wenn dieſe irgendwo 
gekränkt jein folten. Er ſchickte den König Italien’ fofort 
zur Unterfuhung nad) Ron. Bernhard erfranfte hier, aber 
der Graf Gerold meldete dem Kaifer, was ex gejeben hatte. 
Run eilte auch der Papſt fich bei dem Oberhaupte Rom's zu 
rechtfertigen. Seine Legaten bemühten fih ihn von allen 
jenen Beichuldigungen zu reinigen, welche vielleiht Bern 
bard jelbit, und ohne Zweifel die Römer vor Ludwigs Tron 
gebracht hatten. Die Erbitterung in der Etadt war groß; 
und noch in demjelben Jahre 815 erhoben ſich die Feinde 
Leo's, als er durdy die Vorgänge aufgeregt ſchwer erfranft 
war. Sie ſammielten fih auf der Campagna, fie verbrannten 
die päpftlihen Wirtichaften ſowol die alten, ala die von Leo 
nen gegründeten. ? Der Echauplag der Unruhen war über: 
baupt außerhalb Rom's; die römiſchen Großen bewaffneten 
Colonen und Eclaven ihrer Landgüter, wiegelten die Land: 
jtädte auf, und drohten in die Stadt zu ziehen, un den 


1 Annal. Fuld. A. 815: Romae quidanı primores in necem 
Leonis Papae conspirantes interficiuntur. Das tardus ad irascen- 
dum, welches die vita Leo's II. von ihm nadjfagt, findet damit 
feine Mobdification, aber die Strenge war begreiflih. Astron. vita 
Ludov. ce. 25: perlatum est Imperatori, quod Romanorum aliqui 
putentes contra Leonem apostolicum pravas inierint conjurationes, 
quos detractos stque convictos isdem apost. supplitio addixerit 
eapitali, lege Romanorum in id conspirante. Einh. Annal. 
A. 815. 

2 Astronom. c. 26 weiß von Domusculten Leo’3 III., die Anaft. 
nicht erwähnt: praedia omnia, quae illic domocultas appellant, et 
novi ab eodem apostolico instituta erant. Nach Einh. Annal. lagen 
diefe Billen in siugularum eivitatum territoriis, und er fagt: tunc 
Romam ire statuunt, et quae sibi erepta querebautur violenier 
auferre. 


Neue Rebel⸗ 
lion A. 818. 


Leo 111. 
+ 11. uni 
816. 


Romiſche 
Bauwerke 
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Leo’ Ill. 
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Papſt zur Herausgabe des Eigentums zu zwingen, welches 
er ihnen oder ihren enthaupteten Freunden eingezogen und 
zur apoſtoliſchen Kammer geſchlagen hatte. In dieſem Auf: 
ſtand kündigte ſich die wachſende Macht des römiſchen Adels 
an, welche ſpäter ſo furchtbar werden ſollte. Die Rebellion 
zu dämpfen ſchickte Bernhard den Herzog Winigis von Spoleto 
nach Rom, wo er mit Truppen einrückte. Dew Papſt ſtarb 
in tiefem Kummer, am 11. Juni 816.- 

Mehr ald 20 Jahre hatte Leo III. auf dem Stule Petri 
gejeffen, in einer Zeit, die an großen Greigniffen reich war. 
Eine neue Epodye der Menfchheit hatte er als ihr Priefter 
eingeweiht. Bon den Römern gehaßt, weil er die wweltlice 
Herrihaft in der Etadt an fih nahm, bis auf den Tod ge: 
mißbandelt, zur Flucht getrieben, wieder eingefeßt, durch 
wiederholten Aufruhr in Furcht gehalten, erlag er feinen 
Gegnern dennod nicht. Er war ein fräftiger Geift, Hug 
berechnend und kühner Anfchauung fähig; jener eine Augen: 
blick, da er den neuen Kaifer des Abendlandes im S Beter 
frönte, machte ihn zum Werkzeug der Weltgeſchichte, und 
fiherte ihm ejnen unverlöfchlihen Namen. ! 

Für die Stadt Rom hat Leo UI. durch Bauten jalt 
mehr gethan als Hadrian. Das kirchliche Nom erneuerte 
fih in der carolinifchen Zeit, feiner zweiten monumentalen 
Periode, wenn man die conftantinifhe als die erfte ber 
trachtet. Weil die damaligen Päpfte fo viel bauten, müſſen 

1 Die Kirche ſprach ihn heilig, fie fammelte feine Aſche zu der 
Leo's J., I. und IV., Männer, die, ohne den Zeiten, des Löwen: 
namens wert und durch Größe der Zeiten bemerkenswert waren. Sie 
liegen in einem altchriftlichen Sartophag, in der Capelle der Mabonna 


della Colonna unter dem Altar Leo's 1. Darüber Algardi's Relief, 
auf dem Boden ihre Namen. 
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ſie freilich unter die eifrigſten Zerſtörer des antiken Rom 
gerechnet werden. Die Baufunjt war in fortgeſetzter Thätig— 
keit. Indem ſie aber an den Traditionen der Kirche feſthielt, 
deren größeſte Bauwerke bereits im 4., 5. und 6. Jahrhundert 
geihaffen waren, konnte fie diefelben nicht mehr erreichen, 
iondern fie nur in Fleineren Verhältniffen nachahmen. Sie 
fuhr fort Säulen und Ornamente alter römischer Gebäude 
zu benugen, und jebte das Neue nur aus dem Alten zu: 
jammen. Daher geihah es, daß die große Periode des 
carolinifhen Nom wol viele prächtige Erneuerungen von 
Kirhen, aber fein neues und großes Monument zurüd: 
gelajjen bat. Im Anblick der alten Muſter-Baſiliken erhielt 
fih die Banfunjt Rom's noch auf einer gewiſſen Höhe, aber 
die zablloje Menge von Kirchen und Klöftern machte große 
Bläne unmöglid. Man entdedt ſchon deshalb in der Architektur 
caroliniiher Zeit in Nom eine gewiſſe Kleinlichfeit. Die 
Verzierung der Frieje unter den Dächern mit Ziegelkanten, 
die Gliederung der meijt Fleinen Türme durch gemölbte, mit 
Eäulen geteilte Fenfter (camerae), die Ausihmüdung ver 
Zurmfacaden mit runden Marmorjcheiben bunter Farbe, die 
gevrüdten Vorhallen mit ihren Fleinen Säulen und muſivi— 
ihen riefen, weldhe bie und da Medaillens in Moſaik 
zieren, alles dies gibt den Beweis verfleinerter Mapjtäbe der 
Anſchauung.! 

Als Leo III. die Baſilika ©. Apollinaris zu Ravenna 
herſtellte, jchicfte er dorthin römiſche Baumeiſter. Er konnte 


1So ericheint mir der Charakter aller römiſchen Kirchen der caro: 
linifhen Epoche, wie S. Maria in Cosmedin, ©. Francesca Romana, 
S. Nereo e Achilleo, der Turm der S. Cecilia, S. Maria in Dom: 
nica ac. 
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dies aus Nationalftolz gethan haben, oder um den Römern 
Arbeit zu geben, fo daß fih aus diefem Falle nicht gerade 
auf den bejondern Ruf der römischen Meifter fchließen läßt, 
wie ihn etwa ehetem die von Como gehabt batten.! Indeß 
die fortdauernden Unternehmungen mußten mehr Künitler- 
talente in Rom als in irgend einer andern Stadt Italien’s 
erzeugen. Der Schreiber des Lebens Xeo’3 III. zählt ge 
wiſſenhaft alle Kircdhenbauten auf, die Rom diefem Bapft 
verdankte. Sein Hauptdenkmal im Lateran, das Triclinium 
fennen wir ſchon; er erweiterte und verſchönerte auch den 
päpftliden Palaſt, und baute dort dem Erzengel ein Ora—⸗ 
torium. Am ©. Peter erneuerte er die berühmte Tauf— 
capelle des Damafus, indem er ihr die runde Geltalt be 
wahrte oder gab.? Das Dratorium des Kreuzes, eine 
Anlage des Symmachus, baute er neu und zierte es mit 
Mufiven. Mit pradtvollem Ehnud verfab er die Confeifion. 
Goldene und filberne Statuen von Apofteln, Cherubim auf 
filbernen Eäulen wurden bort aufgeftelt, und der Boden 
noch mit mehr Goldblechen belegt. Es ift der Bemerkung 
wert, daß man zu beiden Eeiten des Apoftelgrabes ſowol 
im ©. ®eter, als im €. Paul zwei Silberne Schilder be: 
feftigte, worauf das apoſtoliſche Symbolum lateiniſch und 


I Agnellns Vita Martini c. 1: Leo Romanae Ecclesiae et Urbis 
Antistes misit cubicularium suum nomine Chrysaphum et reliquos 
caementarios, restauravit tecta B. Apollinaris. Im Xeben 2eo’8 III. 
wird zum erftenmal der Sorge bed Papſts um meit entfernte Baſiliken 
erwähnt, ein Beweis von ber Vergrößerung der römischen Verhältniſſe. 
Mehrere Kirchen in Velletri, Pränefte, Albano, Bortus, Oftia, Tibur, 
in der Sabina reftaurirte er, 

2 Anast. Vita Leonis III. c. 65. Rumohr Jtalien. Forfch. I. 204 


veriwechjelt die Taufcapelle des S. Peter mit den Baptifterium im 
Yateran. 
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griehifch zu lejen war. Man nahm aljo an dem griedhiichen 
Glaubensbefenntniß damals noch nicht Anftoß. Leo baute 
auh an den bifhöflihen Wohnungen neben dem ©. Peter, 
und errichtete dafelbft ein ſehr jchönes Triclinium, deſſen 
Boden mit buntem Marmor ausgelegt war.! Der Turin 
am ©. Peter wurde bergeftellt, für die Pilger ein prächtiges 
rundes Badehaus neben dem Obelisken errichtet, welcher 
aus einem langen Dunkel plöglih als Columna major oder 
große Eäule emportaudt.? Auch ein anderer antiker Nanıe 
ericheint bier wieder; Leo ftiftete nämlich ein Hojpital an 
den Drt, welder „Naumadia” genannt wurde. Diejes 
Hofpiz lag am Batican und war dem ©. Peregrinus ge— 
weiht, einem römischen Priefter, der im zweiten Jahrhundert 
den Märtirertod in Gallien erlitten hatte. Sein Name gab 
die Beranlaflung, ihn zum Patron für Pilger (peregrini) 
zu machen, welche zumal aus dem alten Gallien jo zahlreich 
ich einfanden. Die heutige kleine Kirche ©. PVellegrino bei 
der Porta Angelica erinnert an derjelben Stelle an die 
Gründung Leo’3, und weil jene Gegend Naumadhia bie, 
ergibt fih daraus, daß einft dort die Naumadie Tomi: 
tian's lag.’ 


1 Vita Leonis III. c. 27 et in pavimento marmoreis exemplis 
stratis; fo ift der in diefer Periode ſehr häufige Ausdruck exempla zu 
verfiehn. Es gab am S. Peter viele Gebäude: cum caeteris amplis 
aedificiis, tam in ascensu scalae, quamque post ipsum trielinium 
compte fecit. Sch denke mir diefes große Trielinium im Palaſt Carl's. 

2 Fecit et ubi supra juxta colamnam majorem balneum (c. 89.). 
Dad Bolf ſprach damals colunna oder columpna majore, und das 
fpätere agulia, oder sepulchrum Julii Caesaris war für den Obelisf 
des Galigula wol noch nicht in Gebraud). 

3 Vita Leon. c. %. Hospitalem in loco, qui Naumachia 
dieitar; und c. 81: in hospitali Dominico ad Naumachiam. Mira: 
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Neben dem S. Peter erneuerte Leo das Klojter des 
Protomartyr Etephanus, und jtellte auch das nahe Klofter 
S. Martin ber. Einer der älteiten Titel der Etadt S. Nereus 
und Achilleus (Fafciola) an der Pia Appia lag durch Ueber- 
ſchwemmung in Ruinen; Leo führte die Kirche an einer 
böher gelegenen Stelle neu auf. Sie hat fi mit einigen 
Veränderungen in ihrer alten Form erhalten, ala eine Fleine 
dreiſchiffige Bafilifa von fehr angenehmen Verhältniffen, aber 
von den Moſaiken blieben nur Fragmente übrig! Im Ka— 
talog der Bauten Leo’ fehlt faum eine Kirche Rom’, die 
er nicht reitaurirte, und die zahllojen Gejchenfe von präd- 
tigen Gefäßen und Vorhängen zeugen von dem Neichtum 
des Schaßes im Yateran. Die Prachtliebe der alten Römer 
wachte in den Päpſten wieder auf; aud war die Kunft nod 
geihidt genug, koſtbare Teppihe und Bajen zu arbeiten, 
jür deren Zeichnung der Drient die Mufter gab. Wenn 
man einige Glasmalereien und Miniaturen von Codices 
ausnimmt, jo Scheint im Zeitalter Leo’ hauptſächlich vie 


bilien und Graphia führen das sepulcrum Romuli in der Naumachia 
auf, daher die ganze Strede zwifchen Batican und Engelöburg fo ge: 
beißen baben muß. Cod. Laurent. XXXV.: In Naumachia est se- 
pulerum romuli et vocatur sci petri. Der Anon. Magliab. (XX VIII. 
Cod. 53) nennt fogar die Xeoftabt fo: civitas quae dieitur in Al- 
machia. Die ältefte Erwähnung der Naumachia ift jene im Leben Leo's, 
daher das Local dort feitgehalten werben darf. 

1 Die Kirche verdankt Baronius, der von ihr den Titel führte, 
ihre Erhaltung. Durch eine Inſchrift hat er dort die Nachwelt ermahnt, 
fie nicht zu modernifiren. Solche Anathem wäre auf jede fchlechte 
Reftauration zu ſetzen. Nachdem die Rococo:Periode die Charaktere des 
Mittelalter verzopft hat, erfahren die Kirchen eine neue Reftaurations: 
periode, die ınan den Salonftil nennen könnte. Im c. 75 der Vita 
Leonis ift jener alte Presbytertitel ald Diaconie aufgeführt, ein Srrtum, 
den Bignoli nicht berichtigt bat. 
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Moſaik angewendet worden zu jein, und unter dem oft 
wiederholten Begriff „Pictura“ darf man dreiſt diefe Kunſt 
veritehen. Der Metallguß in Bronze, Eilber und Gold 
ward fleißig geübt, denn unzählige Statuen diefer Art wur: 
den angefertigt. Man veritand auch in Eilber zu treiben 
oder in Niello auszulegen. Bon Bildfäulen jener Zeit ift 
nichts auf uns gefommen, aber e3 darf kaum bezweifelt 
werden, daß man bereit hölzerne Figuren von Heiligen in 
den Kirchen gebrauchte, die man mit Farben bemalte und 
in Gemänder tleidete. ! 

Es iſt nicht unwichtig, aus dem Katalog der Stif— 
tungen Leo's die Namen der Titelkirchen, Diaconien und 
Klöfter zu entnehmen, die Rom damals zählte, denn in 
Jahrhunderten werden fie uns nicht mehr in gleider PVoll- 
tändigfeit aufgeführt. Es ergeben ſich 24 Presbytertitel: 
Aemiliana, Anaftafia, Aquila und Prisca; Balbina; Galifto 
oder S. Maria in Trastevere, Cäcilia, Ehryjogonus, le: 
mens, Ciriacus; Eufebius; Yorenzo in Lucina, Lorenzo in 
Damaſo; Marcellus; Marcus; Nereus und Adhilleus; Pam— 
machius, Braredis, Pudens; Quatuor Coronatorun; Sabina, 
Eylvefter und Martinus, Sirtus, Eujanna; Vitalie. ? 


i In ecclesia 8. Agathe — imagina lignea, in qua depieta 
erat valtum ipsius martyra, fagt Benedict vom Soracte, c. 31, vom 
Jahr 921 fprechend, mwobei freilich eher an eine Holztafel gedacht wer: 
den muß. 


2 Der Lefer ift kaum darauf aufmerffam zu machen, daß jedem 
diefer Namen ein Sanctus oder Sancta beisugeben iſt. Die Synode 
von 4939 nannte 28 Titelirchen; zu Gregor’3 I. wie zu Leo's III. Zeit 
zählte ich 24, nur wurden ftatt der Aemiliana die Eancti Apoftoli 
anfgeführt. Nach einem Cover saec. XIIT., den ich in der Laurentiana 
fand (Plut. 89. Inter. Cod. 48) gab es im 12. ober 13. saec. 28 Titel, 


Tie Presbys 
terialfirchen 

ın der Epoche 
Leos 111 


Die Tiaco- 
nien. 


Tie Klöſter. 
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Bon Diaconien werden 20 genannt: 

Adrianus, Agatha, Archangelus;! Bonifacius auf dem 
Aventin; Cosma und Damianus; Euftahius; Georgius; 
Lucia in septem viis, das ift in septizonio, oder ſpäter ad 
VI. solia; Xucia jurta Orphea;? Santa Maria Antiqua 
(heute Francesca Romana), ferner die Marienfirden in 
Adrianio, in Cosmedin, in Eyro oder Aquiro, in Domnica, 
in Bia Lata, vor dem ©. Peters Tor; Sergius und Bachus; 
Sylveſter und Martinıs am E. Peter; Theodorus; Vitus 
in Macello. 3 

Bon Klöftern werden bereitS mehr als 40 genannt, aber 
e3 gab ihrer eine viel größere Anzahl in Rom. 

Neben dem ©. Beter ftanden 5 Klöfter: Stephanus 
Major oder Protomartyr, aud) Catagalla Patritia; Stephanus 
Minor; Johann und Baul; Martin, und das Klofter Sen 
falem. ® 

Neben den Yateran werden genannt: PBancratius, An: 
dreas und Bartholomäus mit dem Zunamen Honori, melden 


welche mit dem Cod. des Yateran. Archivs bein Creſcimbeni Istoria di 
S. Giov. av. P. Latina p. 369 ftimmen. 

1 Bignoli hält fie für S. Abbachrus in Septimo, und für um 
befannt. Doc Tann fie nur die Diaconie ©. Angelo in RPiscaria fein, 
die au Leo's Ill. Zeit beftand. 

2 Der Florentiner Coder jagt Inter Ymagines, und meint bie 
Gruppe des Drpheuß. 

3 Im Slorent. Coder finden fich alle diefe Diaconien wieder, außer 
Spivefter und Martinus, und ©. Maria am S. Peterdtor und in 
Adrianio: ftatt Archang. bat er Angli, und er führt au S. Nicholai 
in carcere Tulliano auf, welche Diaconie im God, des GCrefcimbeni 
fehlt. Gr bat demnach die |päteren 18 Diaconien. 

4 So werden fie auch als monasteria quinque constituta juxia 
magnam Ecclesiam 8. Peiri aufgeführt in der Bulle Joh. XIX. 
A, 1024, Bullar. Vatican. I. 17. 
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der Anonymus von Einfiedeln kennt; Stephanus, und das 
Frauenklofter Sergius und Bacchus.! 

Neben Santa Maria Maggiore ftanden die Klöfter: An: 
dreas, auch Catabarbara Patritia genammt, und vielleicht 
identiſch mit Andreas in massa Juliana; Cosma und Dus 
mianus; Hadrianus, auch Sancti Laurentii. Sie alle führten 
den Zunamen ad Praesepe. 

Bei S. Paul vor dem Tor lag das Klofter Caeſarius 
und Stephanus, mit dem Zunanten ad quatuor angulos; ? 
bei S. Lorenzo vor dem Tor, Stephan und Caffian. 

Andere römiſche Klöfter waren: 

Agatha super Suburranı, Agnes vor der Porta Numen- 
tana, Agapitus beim Titel Eudoria, Anaftaliug ad Aquas 
Salvias, Andreas auf dem Clivus Ecauri, Andreas bei den 
Santi Apoftoli; Bibiana ; Chryfogonus in Trastevere; ein 
Klofter auf Caput Africae; das Klofter de Corsas oder 
Caeſarii auf der Via Appia; das Klofter de Sardas, wahr: 
Iheinlich bei S. Vito; Donatus bei Eancta Prisca auf dem 


1 Andr. und Barthol. ift heute das befannte Holpital. Eergius 
und Bacchus erwähnt Vita Paschalis 1. (n. 442): post formam aquae- 
ductus Patriarchii Lateran. positum. Das alte Benebdictinertfofter 
am Laterau, welches noch Gregor III. berftellte, finde ich nicht mebr 
genannt 

2 Diefer Zuname in einem Diplom von Subinco n. 967, im 
bandfchr. Codex Sublac. der Sefjorianifhen Bibliothef, CCXVII. 
p. 142. 

3 Beide KHlöfter beiweifen die Anſiedlung von Corſen und Sarden 
zu Rom in jener Zeit. Das Corfenflofter Tag nach Vita Leon. IV. 
n. 507 bei &. Siftoe: Mon. Corsarum quod juxta basil. b. Sixti 
Martyris, und Bignoli hält es für identiſch mit S. Caesarius in Palatio 
{n. 513 Vita Leon. IV... N. 406 Vita Leon. III.: in Oratorio 8. 
Viti quod ponitur in Monast. quod appellatur de Sardas. N. 
499 Vita Leon. IV.: vicus qui nuncupatur Sardorum; derfelbe Vicus 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IN. 2te Aufl. 3 
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Aventin; Erasmus auf dem Cölius; Eugenia vor dem la: 
teiniihen Tor; Euphemia und Arcdhangelus bei Sancta Pu: 
dentiana; das Klojter duo Furna, wahrſcheinlich in Angone, 
auf der heutigen Navona; Jſidorus, vielleiht auf dem Bin: 
cius; Johannes auf dem Aventin; das Klojter de Yutara; ! 
Kaurentius Pallacini, in der Nähe von Ean Marco; Xucia 
Renati, in Renatis, oder de Serenatis;? Maria Ambrofüi, 
wahrſcheinlich gleih Anıbrofii de Marima am Forum Bis: 
carium; Maria Juliae, auf der Tiberinfel; das Frauen 
flojter Maria in Campo Marzo und das Klofter Maria in 
Gapitolio werden im Katalog der Stiftungen Leo's Ill. nicht 
genannt, aber fie waren ficherlih ſchon gegründet, Sant 
Michael, unbekannt; das Klofter Tempuli;? Sylveſter (de 
Capite); Sanct Saba oder Cella Nova; Semitrii, unbelannt; 
Victor bei S. PBancratius auf der Via Aurelia. 

In jener Epoche hatten ſich alfo noch nicht die 20 Ab: 
teien Rom's feitgeftellt, welche fpäter aus der großen und 
ihwer zu zählenden Menge der Klöfter hervorragten. Ihre 
Zahl vermehrte jih fort uud fort, und am Ende des X. 
Sahrhunderts berichtete man, daß in Nom die Nonnen 20, 


wird n. 541 bezeichnet milliario ab urbe Roma trigesimo. Er deutet 
alfo auf eine Sardencolonie in der Campagna. 

I Martinelli und Bignoli verlegen es auf die Carinen; ber letter 
hält e8 für S. Maria Purificationis bei S. Pietro ad Vincula. 

2 Unbeftimmbar ; erwähnt bei Muratori Antiq. V. 772, und Bullar. 
Casin. ll. const. 112 und 150. 

3 Aud im Ordo Rom. XII. (Mebillon Mus. Ital. II. 206): Mo- 
nasterio Tempoli. Torrigius, Historia della Imagine di Maria 
Vergine di 8. Sisto e Domenico, Roma 1641, p. 31 glaubt, daß es 
in Zrastevere lag, und auch in Torre hieß; aber Mammachio Annal. 
Ord. Praedicator. I. 557 beftreitet die, und nad ihm lag S. M. in 
Tempulo bei S. Balbina an ber Via Appia. 
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die Mönche 40, die Canoniker oder die in Kloſterordnung 
lebenden Geiſtlichen 60 Klöſter inne batten. ! 


4. Stephan IV., Papſt. Seine Reife zu Ludwig. Sein fchnelfer Tod. 
Schleunige Wahl und Ordination Paſchalis I. Das falſche Diplom 
Ludwigs. 


Nach einer Vacanz von nur zehn Tagen wurde ein vor- Siephan IV. 
nehmer Römer, der Diaconus Stephan, Sohn des Marinus, ı. — 
zum Papſt gewählt. Derſelbe eilte dem Oberherrn Rom's 
ſeine Ergebenheit kund zu thun; er ließ das römiſche Volk 
dem Kaiſer Treue jchmören, und ſchickte Boten an ihn, ſich 
und die Römer zu entſchuldigen, daß er ohne weiteres ge— 
weiht worden fei.? Der erſte Fall eines Pontificatwechſels 
ſeit der Wiederheritellung. des römiſchen Kaiſerreichs regte 
mande Fragen in Betreff des Verhältniſſes des Papſts zum 
Imperator auf. Stephan IV. reiste daher jelbit nah Fran: 
cin. Die voraufgegangenen Unruhen in Ron, die Miß— 
ſtimmung des Adels, das Bedürfniß fih durch einen neuen 
Bertätigungsvertrag zu fihern, und, man darf binzufegen, 
auch das Begehren, an dem ſchon gefrönten Ludwig die Sal- 
bung als ein päpftlihes und nicht mehr zu umgebendes 
Recht zu vollziehen: alle diefe Gründe trieben den Bapft zu 
jener jchnellen Reife. Das Verhältnig Stephan’s zu Ludwig 


I Arnoldus de S. Emmerammo lib. II. c. 54 (Mon. Germ: VI.) 
Ueber die ipäteren 20 Abteien Rom’3 fiebe Ordo XI bei Mabil. II. 160. 

2 Qui statim — jussit omnem populum Romanum fidelitatem 
cum juramento promittere Hludowico. Thegan. Vita Lud. c. 16. 
Beweis Taiferliher Souveränität über Rom. Praemisit tamen lega- 
tionem, quae super ordinatione ejus imperatori satisfaceret; Astron. 
Vita c. 26. Beweis, dab fchon Carl die Zuftimmung ber Papftmaft 
beanſpruchte; aber fie war noch nicht zum Geſetz gemacht. 


Er krönt 
Ludwig zu 
Reims, 
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war ein anderes, als jenes Leo's IIL. zu Carl geweſen mar. 
Wenn fich Leo im Vorftellen der Menſchen über Carl, feinen 
MWolthäter, gleihfam erhoben und jeiner Verpflichtungen fi 
entledigt hatte, da er ihm die Krone der Römer auf das 
Haupt gejeßt, jo fand fih nun Ludwig in einer völlig freien 
Lage. Der neue Papft dagegen ſah fih einem mächtigen 
Erbfaifer gegenüber, der fi} bereits im legitimen Befig der 
Kaifergewalt befand, während er felbit Fein perjünliches Ber: 
hältniß zu ihm befaß. Dies machte ihn über die Stellung 
des Papſttums zum SKaijertum bejorgt. Indeß er hatte von 
der Güte oder der Schwäche des fronmen Ludwig nichts zu 
fürdten. 

Bon Bernhard geleitet traf er im September 816 zu 
Neims ein, wo er vom Kaifer mit tiefjter Ehrfurcht empfangen 
wurde. Der glüdliche Priefter falbte und frönte ihn nebit 
feiner Gemalin Irmengard in der Kathedrale jener Stadt, 
und reich beſchenkt, vor allem mit der Beitätigung der Be 
fitungen, Privilegien und Immunitäten der römiſchen Kirche 
verfehen, trat er feine Heimreile an.! Den murrenden 
Römern bradite er als tröftliches Geſchenk die Freiheit aller 
derer, welde ihre Empörung gegen Leo IU. im fränfiichen 
Eril verbüßten, und die er vom Kaiſer losgebeten hatte. Er 
nahm fie nun mit fih nah Rom, und unter ihnen befanden 
fih demnah auch Paſchalis und Campulus, wenn fie über- 


1 Astron. c. 26. Thegan. c. 16, 17. Stephan hatte eine koſtbare 
Krone mitgebracht, und Ermold. Nigellus I. v. 425 ertlärt fie als Poet 
für die Conftantin’d. Er läßt Stephan dem Kaifer und feinen Erben 
acclamiren: quique regant Francos nec non Romamque potentem; 
und berichtet, daß der Kanzler Helifachar die kaiferliche VBeftätigung ber 
"Brivilegien der Kirche urkundlich ausgefertigt babe. Nach Einh. Annal. 
trat der Papſt feine Reife ſchon Ende Auguft an. 
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haupt no am Leben waren.! Der Papit ftarb ſchon drei 
Monate nach feiner Heimkehr am 24. Januar 817. 

Die Römer wählten jogleih Paſchalis, den Sohn des Faisatis J. 
Bonoſus, einftimmig zum Papft, und auf der Stelle wurde a. —8 
er conſecrirt. Paſchalis J., fromm, klug und entſchloſſen, 
war zuvor Abt des Stephankloſters am S. Peter geweſen; 
er ſtieg alſo, ſeinen Vorgängern unähnlich, welche entweder 
ben Diaconen oder Presbytern angehört hatten, aus der 
Zelle auf den päpftlihen Stul. Seine ungemöhnlid rafche 
Ordination zeigte, daß der römische Clerus den immer drohen 
der werdenden Anfprüchen des Kaiſers auf das Beitätigungs- 
recht der Wahl: durch fchnelles Handeln zu begegnen juchte, 
und daß die Verordnung, den Papſt nit mehr ohne die 
kaiſerliche Zuftinnmung zu weihen, welche man mit Unrecht 
Ihon Stephan dem IV. zujchreibt, noch nicht erlaffen war. ? 
Aber wie fein Vorgänger bielt es auch Paſchalis für not: 
wendig, feine jo beeilte Erhebung dem Kaiſer anzuzeigen und 
ihn durch die Erklärung zu beruhigen, daß er aus canonijcher 
Wahl hervorgegangen fei.? Sein Legat Theodor brachte ein 
faijerliches Diplom zurüd, welches die Privilegien S. Peter's 
beitätigte. 


I Omnes exsules, qui illic captivitate tenebantur propter sce- 
lera, et iniquitates suas, quas in S. Ecclesiam Rom., et erga Dom- 
num Leonem Papam gesserunt, secum reduxit. 

2 Noch neuerding® bat Floß „Die Papftwahl unter den Ottonen. 
1858,” das Decret Stephan’® VII., meiner Webergeugung nad irrig, 
Stephan IV. (V.) zugemwiefen. 

3 Excnsatoriam Imperatori misit epistolam. — Einh. Annal. 
817. Legatos cum epistola apologetica et maximis imperatori misit 
muneribus, insinuans non se- ambitione nec voluntate, sed cleri 
electione et populi adclamatione huic succubuisse potius quam 
insiluisse digmitati. Astron. Vita c. 27. 


Tas ver: 
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Bei jedem Wechſel der Kaiſerkrone, bei jeder neuen 
Papſtwahl wurden ſeit dieſer Zeit die alten Privilegien er: 
neuert. Die Bistümer und die Abteien folgten dem Bei: 
ſpiele Rom's, und jede Gelegenheit ward ergriffen, alte 
Inmunitätsrechte urfundlid zu befräftigen, oder ihnen au: 
dere Freiheiten hinzuzufügen. Die Archive der Kirchen be: 
wahrten forgjan die Neihe von kaiſerlichen Diplomen, die 
fih nad) und nad aufgehäuft hatten. In das lateranifche 
Arhiv waren bereit3 die großen Diplome Pipin's, Carl's 
und Ludwig's niedergelegt, Schenkungsurkunden, Beltätigungen 
alter nırd neuer Immunitäten, und fonftige Verträge zwischen 
dem Kaifer und der Kirche Rom's. Wenn dieſe Pergamente 
noch vorhanden und dem Blicke des Forſchers fihtbar wären, 
jo würden fie der Gefchichtichreibung zu unſchätzbarem Ge 
winn gereichen. Nun geſellte Jih zu jenen Urkunden im 
Jahre 817 das Diplom Ludwig's des Frommen, weldes 
ohne Zweifel die Erneuerung von jenem war, das fein 
Kanzler ein Jahr zuvor dem Papſt Etephan ausgefertigt 
batte.! Diele Urfunde gewann in weit jpäterer Zeit eine 
große Wichtigkeit. Indem man fie verfälihte, erhob man 
fie neben der Schenkung Pipin's zum Nange einer außer: 
ordentlich erweiterten Donation, und leitete aus ihr breift 
neue und große Beligungen des päpftlihen Stuls, wie mid: 
tige Privilegien ab. 

Ludwig der Fromme follte dem Papit (um nur das Auf: 
fallendite hervorzuheben) außer der Herrichaft über Rom und 


1 €3 fagt jehr einfach Aftron.: Theodorus nomenculator — ne- 
gotio peracto. et petitis impetratis super confirmatione secilicet 
pacti et amicitine more praedecessorum suorum, reversus 
est. Einh. Anna]. a. 817: pactum., quod cnm praecessoribus suis 
faetum erat eliam secum fieri et firmari rogavit. 


® 
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den Ducat, außer den beftätigten Schenkungen Pipin's und 
Carl's, aud die Patrimonien von Calabrien und Neapel, ja 
jelbft den voHen Beſitz der Inſeln Corfica, Eardinien und 
Sicilien geſchenkt; er ſollte endlich die völlige Freiheit der 
Wahl und Ordination des Papſts, ohne jede vorgängige Zu: 
jtimmung des Kaiſers, den Römern zugeftanden haben. In— 
deß tie Geſchichte widerlegt diefe Erdichtungen, denn fie be- 
weist durch ihre Thatfachen ſonnenklar die Eouveränität der 
Kaiter über Rom; jie zeigt in jener Epoche die Griechen im 
Belike von Kalabrien und Neapel, von Sicilien und Eardinien, 
während Byzanz nad) der vertragsmäßigen Anerkennung der 
beiderfeitigen Landgebiete mit dem abendländiſchen Kaifer in 
Frieden war; und diefer hätte ihn ſchwerlich brechen mögen, 
um ©. Petrus große Länder zu ſchenken, die weder durch 
Rechtstitel noch durch Befig die feinen waren. ! 

Endlich wird auch die Freiheit der Ordination des Bapfts 
durch einen berühmten Act unter Eugen II. widerlegt. 

Der Urkunde Ludwig’ erwähnt das Buch der Päpite 


1 „Patrimonium Beneventanum, et Salernitanum, ef patrimon. 
Calabrie inferioris, et superioris. et patrimon. Neapolitanum;“ jo 
das Diplom. Während des Bilderſtreits zog Byzanz die füditalienifchen 
Tomänen Rom’s ein, und die Franken befaßen dort nichts. Carl's Tefta: 
ment gedenkt nicht einmal Benevent’d. .‚Insulas Corsicam, Sardiniam, 
ei Siciliam sub integritate.* Einer Schenfung Corſica's durch Carl 
erwähnt Ep. 4. Leonis, 11l., aber ihr Charakter ift nicht Har. Aus ihr 
und dem Diplom Ludwig's leiteten die Bäpfte ihre Anfprüche auf jene 
Inſel ab. In Sictlien und Sardinien befaß die Kirche einft große Do: 
mänen. Sie reclamirte fie wiederholt bei den griechifchen Kaifern. Nico» 
laus I. fchreibt an Michael: Calabritanum patrimon. et Siculum, 
quaeque nostrae ecclesiae corıcessa fuerunt — vestris concessionibus 
reddantur. (Labbé IX. 1296.) Er kannte alſo die Schentung Ludwig's 
nicht, und dachte nur an Patrimonien, wie fie Rom fchon feit Gregor I 
dort beſaß. Selbft die Diplome Otto's I. und Heinrich's I. kennen nur 
das patrimonium Siciliae. 
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mit feiner Silbe Die Diplome Otto's I. und Heinrich's I, 
welche die Kirche unter die ausgezeichnetften Echenfung3- und 
Beftätigungsacten zählt und an jene von Ludwig reiht, 
fennen fie nicht, obwol fie auf jene von Pipin und Carl jid 
namentlich bezieben. Und überhaupt findet ihre Erwähnung 
erit in der Zeit Gregor's VII. und der mathildiſchen Erb: 
haft jtutt, wo man den Pertrag Ludwig's durch Zujäge 
verfälichte, um den Anſprüchen Rom's eine alte und breite 
Grundlage zu geben. ! 


I Das Diplom .„.Ego Ludovicus‘- erwähnt zuerft Chron. Vultur- 
nense, Ende saec. Al (Mur. 1. 2. 369), und Leo Ostien. I c. 16, 
Anfang saec. XII, faft wörtlich ftinmend. Sie jagen, Ludwig babe für 
Paſchalis dad pactum constitutionis et confirmationis ausgefertigt, 
aber reden weder von einer Schenkung, noch vom Inhalt des Diploms. 
Das Autograpb kann nicht vorgeiwiefen werden, ein Apograph fol das 
päpftlide Archiv bewahren. Gratian verzeichnete dag Diplom verkürzt im 
Decret. Dist. 63. can. 30; Gencius nahm es im Liber Censuum auf, 
wol aus Cod. Vatic. 1984 saeculi XI. oder aud Albinus (Cod. Va- 
tic. 3057). Die Unechtheit bewiefen Pagi ad A. 817, Muratori An- 
nalen, Diss. 34, Piena espos. c. 4: Beretta Tab. Chor. VI. benugt 
ed nur für die Geographie, und fchreibt die Fiction der Zeit Gregor's 
VII zu, welcher wol die Fälfchungen der nur abfchriftlich erhaltenen 
Pacta von 817, 962 und 1020 angehören. Neuerdings bat diefe Frage 
Fider gründlich unterfucht, im Bande II feiner „Forſchungen zur Reiche: 
und Kirchengeich. Italiens“ (Innsb. 1869), 8. 347 und folg. Er nimmt 
in diefen berühmten Diplomen Fälſchung einiger Stellen, nicht deö Gan⸗ 
zen an. Siehe auch) Sidel Acta Karolinor. 11. 381. 


Zweites Capitel. 


1. Lothar wird Mitkaiſer. Empörung und Fall des Königs Bernhard. 

Lothar König von Italien. Seine Krönung in Rom. Er ſchlägt dort ſein 

kaiſerliches Tribunal auf. Proceß mit Farfa. Gewaltſame Hinrichtung 

von römiſchen Großen. Paſchalis weicht dem kaiſerlichen Richterſpruch 
aus. Sein Tod. 


Ludwig der Fromme beſchloß nach dem Beiſpiele ſeines 
Vaters in ſeinem älteſten noch ſehr jungen Sohne ſich einen 
Mitkaiſer zu ernennen. Dieſer Gebrauch wurde aus dem 
altrömiſchen und byzantiniſchen Reich ſchon deshalb auf das 
neue Imperium übertragen, weil dadurch die Einheit des— 
jelben und das Princip der Erblichkeit gelichert ſchien. Aber 
kaum batte Lothar in der Aachener Reichsverſammlung die 
faijerlihe Würde angenommen, als der Neid der übrigen 
Nrinzen erwedt ward. Murrend gingen die Brüder Pipin 
und Yudwig nah ihren Königsjigen in Aquitanien und 
Baiern, und der ehrgeizige Baltard Bernhard erhob die 
Waffen in offener Rebellion. Carl hatte ihu, wie einft 
Bipin, uur als Etatthalter ins Königreih Stalien gejebt, 
doch der natürlide Wunſch nad) Unabhängigkeit mußte in 
den italienijhen Königen bald rege werden. Das Verlangen 
der Staliener nah nationaler ECelbitändigfeit wurde zum 
‚ eritenmal, und zwar in Dberitalien laut, wo die Lango- 


Lothar Mit- 
kaiſer. 


ua Leon . 
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barden, obwol nun latiniſirt, dennoch das germaniſche Frei⸗ 
heitsgefühl und die Erinnerung ihrer alten Herrſchaft lebhaft 
bewahrten, und wo Mailand angefangen hatte, das einſt 
berrihende PBavia zu überjiralen. Der Eturz des lange: 
bardiſchen Königtums hatte dies bildfame und fleigige Zoll 
nicht vertilgt; es verbreitete fih von den Alpen bis tie 
nah Apulien hinein. Wenn man Rom ausnimmt, wo in: 
deß auch zahlreihe langobardiſche Geſchlechter lebten und 
mande Männer diefes Etanımes den Stul Petri beftiegen, 
fo hielt diefe germaniiche Nation im Norden wie im Süden 
Stalien’s die höchften Angelegenheiten fortvauernd in ihrer 
Hand. Während der finfterjten Jahrhunderte waren e3 we 
fentlid) die Langobarden, welde Italien Helden, Füriten, 
Biſchöfe, Geihichtichreiber, Poeten und endlich freie Re 
publifen gaben. Auf ihrer Kraft ruht daher Der größeite 
Teil des geichichtlichen Lebens und der Cultur Italien's über: 
haupt; eine unwiderlegliche Thatſache, welde heute mande 
Staliener vergebens verleugnen, inden jie der Gejchichte zum 
Troß von einer italienifchen Nation Schon in Jahrhunderten 
reden, wo es eine ſolche gar nicht gab, oder indem fie ver: 
geilen, daß dieje italteniihe Nation weſentlich aus der Ber: 
Ihmelzung der gothiſch-langobardiſchen und der lateiniſchen 
Nace entftand. Wenn wir nun felbft in diefer Epoche von 
einer italienijhen Nation reden, jo haben wir deren Begriff 
auf fein biftorifches Maß vorweg beſchränkt. Die lombardi— 
ihen Großen dachten nit mehr an die Wiederberftellung 
der untergegangenen Dynaftie des Defiderius, aber fie ſehn— 
ten fih das verhaßte Frankenregiment los zu werden. Die 
Biſchöfe, durch die Privilegien Carl’3 und Ludwig's zu fürſt— 
liher Macht gelangt und ſchon daran gewöhnt, in allen 





N 
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politifeden Fragen gleich Landeshäuptern die erfte Etimme König Yern- 
hard empört 


zu haben, trieben den jungen Bernhard vorwärts. Unter fich gegen ven 


ihnen war ſelbſt Thiodulf, zwar Biſchof von Orleans, doch 
Sangobarde von Geburt, ferner MWolfold von Gremona, und 
der angejehenfte von allen Anjelm von Mailand. Der un— 
befonnene König ſah ſich indeß ſchnell enttäufcht. Die Brüder 
Pipin und Ludwig erhoben fi nicht, und bei der rajchen 
Annäherung des kaiſerlichen Heers gegen die Grenzen 
Stalien’3 verließen ihn feine Echaaren. Der ratloje Jüng— 
ling eilte nad Cavillon, dem Oheim fi) zu Füßen zu werfen, 
ſei e8, daß er gemadten Zulagen traute, oder aus ver: 
zweifelter Wahl fih dazu entihloß; das erfte iſt wahrfchein- 
(iher, denn fonit würden ihn feine Mitverſchworenen nicht 
begleitet haben. Der Kaifer warf ihn und fie. in den Kerker. 
Bernhard wurde ala Majeftätsverbrecdher zum Tode verurteilt, 
und obwol Ludwig ihn aus Mitleid begnadigte, ließ er es 
doch zu, daß der Unglüdliche geblenvdet wurde. Dies Urteil 
ward, wie es bieß, auf Befehl der rachſüchtigen Kaijerin 
Irmengard in jo barbariſcher Weife vollzogen, daß Bern: 


Sailer. 


bard drei Tage darauf, in Nahen nah Dftern 818, ftarb. zein tragi- 


Dasſelbe Schickſal teilte fein Freund Reginhar, Sohn des, 
Grafen Meginhar, einft Faiferliher Pfalzgraf, während die 
gefangenen Biſchöfe durch Eprud des fränkiſchen Clerus 
ihres Amts entſetzt und in verſchiedene Klöſter verwieſen 
wurden. Der Kaiſer hatte aus Schwäche dem Andringen 
ſeiner Gemalin und ſeiner Räte nachgegeben; als ihm jedoch 
gemeldet wurde, ſein Neffe ſei todt, beweinte er ihn bitter— 
lich, bekannte ſich ſchuldig, das gyaufame Urteil zugegeben 
zu haben, und er unterzog ſich noch vier Jahre ſpäter einer 
öffentlichen Buße wegen dieſes und anderer Vergehen; eine 


cher Unter⸗ 


ang A. 818. 


Da N ——,—— — —— —— — 
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Handlung, die das kaiſerliche Anſehen ſchwächte, die moralifche 
Gewalt der Biſchöfe erhob. Sie tröfteten den Kaifer, indem 
jie ihn an das Beifpiel des reumütigen Iheodofius, und fi 
jelbft an das firafende Richteramt des Biſchofs Ambroſius 
erinnerten.! Es wird nicht berichtet, daß Paſchalis ſich bei 
Ludwig verwendete, das Schidjal Bernhard's zu mildern. 
Wir nehmen dies jetoh an, denn es lag im Charafter jener 
Zeit, daß bei einem fo außerordentlichen Falle der Kailer 
die väterliche Stimme des Papſts vernahm. Nach Bernhards 
Tode blieb fein Tron zwei Jahre lang unbejegt, und die 
römiſche Kirche, welcher das italieniihe Königtun bereits 
unbequem war, mochte dies wol ertragen. 

Leider find die Zuftände Rom's in dieſer Zeit in jo 
tiefe8 Dunkel getaucht, daß die Geſchichte der Etadt nur 
fragmentarifch in ſolchen Ereigniffen fihtbar wird, die mit 
dem Neih zufammenhängen. Lothar, der älteite Sohn 
Ludwig's, bereit? zum Kaifer ernannt, wurde auch zum König 
talien’3 erklärt; beide Würden vereinigten fih ſomit zum 
eritenmal nah Carl dem Großen in einer Perfon. Obwol 
ihm fein Vater Schon im Jahre 820 die Krone Italien's ge: 
geben hatte, ſchickte er ihn doch erft zwei Jahre jpäter nad 


Lothar Adnig Pavia. Er hatte ihn mit Irmengard, der Tochter des mäd- 


Italien's. 


tigen Grafen Hugo, vermält, und bei dieſer Gelegenheit 
die gefangenen Biſchöfe begnadigt; dann hielt er im Auguſt 
822 einen Reichstag zu Attigny, wo er Lothar befahl, nun: 
mehr in fein Königreich abzugeben. Er gab ihm als Beirat 
den Mönch Wala, der ſchon Bernhard's Minifter geweſen 


4 Thegan. c. 23. Das Chron. Reginen. jagt das Wahre: Bern- 
hardus dolo capitur. Bon feiner Tragödie handeln Aftron. Vita c. 30. 
Thegan. c. 22. Eginh. Annal. A. 817. 818. Andreas Presbyter 
fagt tur) und bündig: Hermengarda — oculos Bernardo evulsit. 
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war, und Gerung, einen Beamten jeines Hofs; gleichwol 
beabfihtigte er nicht, dem König Stalien’3 eine beftändige 
Refidenz in Pavia zu geben. Lothar war vielmehr dorthin 
abgefandt worden, nur um die Angelegenheiten des Landes 
zu ordnen und Recht zu jpreden; er wollte, nachdem er 
diefe Aufträge kaum ausgeführt hatte, nach Frankreich zurüd- 
fehren, woraus man erkennt, daß der argmöhnische Vater 
das Bleiben feines Sohns in Stalien nicht wünſchte. Ba: 
ſchalis, welcher von der Abreije Lothar’3 hörte (es war kurz 
vor Oftern 823), ließ ihn, aus begreiflihen Gründen, dringend 
nah Rom einladen, die Krönung und Salbung von päpit- 
liher Hand zu empfangen. 

Lothar folgte, mit Willen feines Water, diefer Auf: 
forderung. Mit Taiterlihen Ehren eingeholt, wurde er am 
Oftertage in ©. Peter vom Papit gefrönt und vom römijchen 
Volke als Auguftus ausgerufen; der erite Kaifer feit Carl, 
der in Rom die Krone nahm, da doc fein Vater Ludwig 


vom Papfı in Reims gekrönt worden war.! So wußte die, Der Papft 


rönt Fi in 


römische Politik mit Eluger Feftigleit das Princip zu be som, A. 008 


baupten, da Rom die Quelle des Imperium, und daß die 
päpftlihe Ealbung für jeden obſchon durch Reichstagsbeſchluß 


1 Atron, Vita c. 36: diadema imperisle cum nomine suscepit 
Augusti. Aunal. Einh.: et regni coronamı et Imperatoris atque 
Augusti nomen accepit. Annal. Fuld.: Hlotharius juvenis, rogante 
Paschale papa Romam veniens, ab eodem coronatur, et a populo 
Romano imperator Augustus appellatur, Es gibt demnach zwei tai- 
ferlihe Epochen Lothar's in Diplomen, jene von 820, und diefe von 
823. Die erfte bezeichnet Paſchalis felbft in einer Bulle an den Erzb. 
von Ravenna: datum V Idus Julias per man. Sergii Biblioth. S. 
Sed. Ap., Imp. Dnn. pp. Aug. Hiudovico a D. coronato magno 
pacifico Imp. anno sexto et po ejus anno sexto sed et Hlothario 
novo Imp. ejus filio anno tertio Ind., XII. (Marini Pap. n. XI.) 
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ernannten und gefrönten Kaifer unerläßlich ſei. Paſchalis 
befannte jeßt, nachdem er den jungen Kaijer gejalbt batte, 
daß diefer, gleich feinen Vorgängern, die inıperatoriiche Ge⸗ 
walt über das römiſche Volk befite;! und Lothar übte fie 
fofort aus, indem er in der furzen Zeit feines Aufenthalt 
in Rom das Recht Iprad). 
votbar [hlänt Bor feinem kaiſerlichen Tribunal erjchienen, in Gegen 
in om aut. wart Des Papſts und des römijchen wie fränfiichen Adels, 
jtreitende Parteien. Ein Proceß, den der Papſt damals 
gegen den mächtigen Abt von Yarfa erhob und verlor, ift 
der Bemerkung wert. Dies jchöne und berühmte Benedictiner: 
Elojter in der zu Spoleto gehörenden ſabiniſchen Landſchaft 
ftand ehemals unter dem Echuß der Langobardenkönige; nad 
dem Ende ihrer Herrichaft genoß es die gleihen Privilegien 
unter dem Echuge der Garolinger. Es fonnte außer alten 
langobardiſchen Diplomen eine Urkunde Carl's des Großen 
vom Sabre 803 aufweiſen, welche jeine Immunität bejtätigte. 
Im Jahr 815 batte es ein gleiches Pergament vom Kaifer 
Ludwig erlangt, wodurd es erklärt ward als jtehend unter 
Sremtion dee feinem „Privilegium, Mundiburdium und faiferlihem Echuß, 
Farfa. auf daß die Mönde in Frieden für ihn und die Dauer des 
Reiches beteten.”? Kein Bifchof durfte Tribut oder Cenſus 
von Farfa erheben. Die reihen Mönche genofjen völliger 
Eremtion; jie wählten frei aus ihrer Mitte den Abt, und 
der Papſt ſelbſt hatte fein anderes Recht ala das feiner Con- 


1 Fragment. Langob. Hist. (Murat. I. p. 2. 184): Paschalis — 
potestatem, quam prisci Imperatores habuerant. ei super populum 
Romanum eoncessit. 

2 Sub nostro privilegio, atque Mundiburdio consistat — (Chron- 
Farf., Murat. II, 2, 364). 


Farfa kaiſerliche Abtei. 47 


ſecration. Außer den Diplomen der Könige und Kaiſer, 
welde in ihren Schränfen lagen, befaßen die Mönche nicht 
minder die Beitätigungsbullen der Päpſte. Stephan IV. hatte 
noch wenige Tage vor feinem Tode alle Privilegien und 
Güter Farfa's anerkannt, wofür er dem Kloſter nur einen 
jährliden Zins von 10 Gold-Solidi auferlegte. Aber Farfa 
ſcheint durch kaiſerliche Vermittelung auch von diefer Ver: 
pflihtung fich befreit zu haben, denn in der Beftätigungs- 
bulle Paſchalis des 1. von demfelben Sabre wird jenes 
Zinjes nit mehr erwähnt.! Indeß von Zeit zu Zeit be- 
mühten fich die Päpite, die läftigen Freiheiten der Abtei zu 
ſchmälern. Schon Hadrian und Leo III. hatten mehre Klofter- 
güter eingezogen, und während Lothar’s Anwejenheit in Rom 
behauptete der Anwalt des Papſts vor dem kaiſerlichen 
Richterftul, Farfa ſtehe „zu Recht und Herrihaft der rö- 
milden Kirche.” Aber der wadere Abt Ingoald brachte die 
toitbaren Diplome ſeines Archivs mit fi; er bewies glän- 
zend die verbriefte Cremtion, und der Urteilsſpruch des 
faiferlihen Gericht? zwang die päpftlide Kanımer zur 
Herausgabe aller widerrechtli eingezogenen Grundſtücke des 
Kloiterg, ? 

1 Die Bulle Stefans IV, datirt X Kal. Febr., im Chron. Fart., 
und bei Galetti del Prim. Appenbir n. 1; die Bulle des Paſchalis im 
Chron. Farf. p. 372. 

2 Diplom Lothar’3 aus Cavillon A. 840. Chron. Farſ. p. 387. 
Der Streit warb 829 erneuert, unb wiederum vom Bapft verloren. 
Siehe dad Placitum im Vatioan. Regest. Farf. n. 285. Die Riffi 
Ludwig's waren der Bifchof Joſeph und der Graf Leo. missi ipsius 
Augusti singulorum hominum causas audiendas et deliberandas, 
et conjunxissemus Rome, residentibus nobis ibidem in judicio in 
palatio Lateranensi in praesentia domni Gregorii Papa. Die Mifft 


waren a finibus Spoletanis, seu Romania, und man merke ivie alt 
ber Rame Romagna ift. Die Provinz Aemilia und Ravenna war das 


Paſchalis un: 
terbrüdt eine 
Empörung in 
Rom, ohne 
Rechtsver⸗ 
fahren. 
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Wahrſcheinlich hatte das kräftige Auftreten Lothar's den 
Unwillen der Geiſtlichkeit in Rom erregt, während die Feinde 
der weltlichen Herrſchaft des Papſts ſich dem jungen Fürſten 
begierig anſchloſſen. Die Spaltung der Stadt in eine päpſt⸗ 
lihe und FZaiferlihe Partei begann mit den neuen Kaiſer— 
tum, und dauerte unter dem Ipäteren Nanıen der Guceljen 
und Ghibellinen durch Jahrhunderte fort. Ein Ereigniß 
brachte fie in Nom bald nach Lothar's Abreiſe plötzlich zur 
Erſcheinung. Der junge Kaiſer war nach der Lombardei 
zurückgegangen, und ſchon im Juni bei ſeinem Water ein- 
getroffen, als in Rom ein Tumult jtattfand, der obne 
Zweifel aus den gleihen Urſachen der Empörung gegen 
Leo III. entiprang. Die näheren Umftände find dunkel; 
Boten meldeten am Faiferlihen Hoflager, in Rom feien 
zwei Minifter des päpſtlichen Palaſts, der Primicerius 
Theodor und fein Echiviegerfohn, der Nomenclator Leo, im 
Lateran erit geblendet, dann enthauptet worden; dies fei ge: 
heben, meil fie die treueiten Anhänger des Taiferlichen 


Hauſes gewefen; der Papft Paſchalis jelbft habe den Mord 


befohlen oder angeraten.! Die Hinrichtung jener Großen 


nicht von den Langobarden eroberte, Rom gehörige “and, mo römijched 
Recht zur Anwendung kam. In einem Diplom (A. 881) wird unter: 
ſchrieben: possessiores tam in Langobardia, quam in Romania, sive 
in Tuscia, et in Ducatu Spoletano. Monumentor. Magni Farf. Char- 
tarii Epitome des Fatteschi Cod. Sessor. CCXVIII. n. 331. 

1 Et hoc eis ob hoc contigisse, quod se in omnibus fideliter 
erga partes Hlotharii juvenis imperatoris agerent; erant et qui 
dicerent, vel jussu vel consilio Paschalis pont. rem fuisse perpetrs- 
tam. Annal. Einh. A. 823. — Aehnlich Astron. c. 37. Daß bie 
Römer felbit die Anlläger waren, fagt Thegan. e. 30: quandam in- 
solentiam quam Romanus populus super Roınan. pont. Pascalem 
dixit, imputantes ei, quod nonnullorum homicida fuisset. Man 
jehe, welcher Art ſchon Damals die Lage der Päpfte unter ven Römern war. 


Unruben in Rom. 49 


war nicht einmal ein Act der Juftiz, ſondern die Gewaltthat 
der päpftlichen Palaftdiener gemejen. Jene Römer (Theodor 
war noch im Jahre 821 Nuntius in Francien), vom höchſten 
Adel, entichieden Faiferlih gejinnt, und in der einflußreidhen 
Stellung, melde ſchon früher rebelliihe Pläne begünitigt 
hatte, mochten nad) dem Umſturz des päpitlicden Negiments 
geftrebt haben. Sie wurden ergriffen und im Lateran von 
des Papſts Dienftleuten geblendet und geföpft.! Der Kaiſer 
Ludwig hörte die Klagen der Römer und fandte fofort feine 
Miſſi zur Unterfuhung nah Rom. Aber ehe fie dahin ab- 
gingen, trafen die Boten des Papftes ein, ihn zu entichul- 


digen und zu erklären, daß Paſchalis es auf eine Unterfuchung 


ankommen lafje.? Nun reisten die kaiſerlichen Richter ab, 
im Juli oder Auguft 823; doch in Rom überrajchte fie die 
Erklärung, daß der Papſt den Weg des Rechts abfchneide. 
Mochte er deſſen NRejultate zu fürchten haben oder nidht, er 
vermied es ſich kaiſerlichen Richtern zu ftellen, und nahm zu 
einem ſchon erprobten Ausweg die Zufludt. Er legte näm- 
Ih vor den Legaten des Kaiſers und vor dem römischen 
Bolt, von Bilhöfen, Presbytern und Diaconen ungeben, 
im Patriarhium des Lateran den Neinigungseid ab. Er 
verteidigte zuglei die Mörder, weil fie der Familie des 
©. Betrus angehörten, verfluchte die Ermordeten ala Hoch: 
verräter, und erklärte ihren Tod als einen Act der Ge⸗ 


1Der Ausdruck der Annal. Einh.: interfectores praedictorum 
hominum, quia de familia S. Petri erant, deutet wahrlich nicht auf 
eme Handlung der Juftiz, und fonft hätten die Römer den Papſt nicht 
homieida ſchelten können. j 

2 Accusationi opponentes excnsationem, et super vita im- 
peratori offerentes examinationem. Astron. c. 31. Annal. Einh. 
8. 823. 

Gregorovins, Geſchichte der Stadt Nom. III. 2te Auf!. 4 
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Der kaiſer⸗ 
ihe Proceß 
wider ben 
Bapft ums 
nangen. 
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rechtigkeit.! Die kaiſerlichen Gejandten, welchen Echeu vor 
den Privilegien der Kirche Echweigen gebot, kehrten in Be: 
gleitung der päpftliden Legaten nah Francien zurüd, von 
diefer unerwarteten Wendung der Dinge zu berichten. Der 
unwillige Kaijer fühlte wol die Pfliht, feinen römischen 
Untertanen ein Beihüger und gerechter Richter zu fein; feine 
eigenen Rechte forderten die ftrengite Unterſuchung gegen die 
Mörder, aber da das Berfahren des Papſts dies verhindert 
batte, mußte auch er das Gefchehene auf jich beruhen laſſen. 
Was er den Römern und dem Papft fagen ließ, millen 
wir nidt.? 

Paſchalis ftarb indeß unter ähnliden Verhältuiffen wie 
Leo IN. Auch er ging an dem Widerjpruch der weltlichen 
und -geiltlihen Gewalt des Biſchofs zu Grunde. Aufgeregt 
durch jene Greigniffe und ihre Folgen, von einem großen 
Teil der Römer gehaßt, wurde er am Anfange des folgen: 
den Jahrs dur den Tod bingerafft. Die erbitterten Römer 
ließen es nit zu, daß feine Leihe im S. Peter beigelegt 
ward, und jein Nachfolger ſah ſich gezwungen fie in einer 
andern, von Paſchalis ſelbſt erbauten Baſilika zu beftatten, 
welche wahricheinlid Santa Praſſede war. 


1 Annal. Einlı.: Legati — res gestae certitudinem adsequi non 
potuerunt, quia Pasclıalis punt. et se ab hujus facti communione 
cum magno episcoporum numero jurejurando purificavit, et inter- 
fectores praedictor. hominum, quia de familia S. Petri erant, sum- 
mopere defendens, mortuos velut majestatis reos condemnavit, jure 
caesos pronuntisvit. Wilder oder biplomatifcher drüdt ſich Aſtrono⸗ 
mus auß. 

2 Imperator ergo natura misericordissimus, occisorum vindic- 
tam ultra persequi non vulens quangquam multum volens, 
ab inquisitione hujuscemodi cessanduın existimavit, et cıım respon- 
sis congruia missos Romanos absolvit. Astronom. 

3 Thegan. c. 30. Nach Annal. Einh. ftarb Paſchalis A. 824, 


— — — ⸗ 
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2. Paſchalis baut die Kirchen der S. Cäcilia in Trastevere, der S. 
Prafſede auf dem Esquilin, der S. Maria in Domnica auf dem Cölius. 


Von Paſchalis J. bewahrt das heutige Rom noch einige Palais er 
aut, 


ausgezeichnete Denkmäler. Celbit fein Bildniß (eine Eelten: 
beit unter den Päpften jo alter Zeit) hat fich in drei Mu: 
fiven erhalten, welche dasſelbe tonfurirte Haupt und längliche 
Gefiht zeigen. Die damalige Kunſt konnte Porträtähnlich— 
feit, ohne Anmendung von Licht und Echatten, freilich nur 
in Umriffen erreichen. Dieje Bilder fieht ınan in drei von 
Paſchalis erneuerten Kirchen, Cäcilia in Trastevere, Prafjede 
auf dem Esquilin und Maria in Domnica auf dem Cölius. 

Gäcilia ijt die muſikaliſche Muſe im Himmel römiſcher 
Heiliger; ihr jchrieb die fpätere Legende die Erfindung der 
Trgel zu, und das Genie Nafaels bat fie in einen feiner 
ihönften Gemälde in diejer. mujenbaften Erſcheinung ver: 


Härt.! Die Vhantafie der chriſtlichen Kunft erſchuf faum 


eine feelenvollere und graziöjere Geftult als fie. National: 
heilige, wie. Agnes, war fie der Liebling aller edlen Ma— 
tronen Rom’3, welche in ihr die erlaudte Enkelin aus den 
Geſchlecht der Meteller zu verehren glaubten. In den Zeiten 
entjegliher Barbarei ſchwebten diefe Mädchengeftalten, Cäcilia 
und Agnes, wie lichte Ideale der Tugend fanft und jchön 
durh das finftere Rom. Die Legende erzählt, daß Cäcilia 


wenige Tage nad der Rückkehr feiner Geſandten, deren fchlimne Bot: 
ihaft feinen Tod wol befchleunigte Der Monat ift ungewiß. Pagi 
nimmt ben 10. Februar an. 

I Die erfte Orgel fam von den Griechen um 757 zu den Franken. 
Die Annalen Einhard's verzeichnen 3. J. 826, daß ein venetianijcher 
Presbyter Georg, der das Geheimniß des Drgelbaues gelernt hatte, von 
Ludwig dem Frommen in Aachen beichäftigt wurde. Muratori's Diss. 
XXIV belehrt über diefen Gegenftand. 


S. Cäcitin. 


4 
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dem jungen Balerian vermält war. Eie erklärte ihm in der 
Brautnacht, ein himmliſcher Engel fei der Wächter ihres 
jungfräuliden Heiligtums; der beftürzte Jüngling begehrte 
diefen unbequemen Cherub zu jeben, und er erblidte ibn, 
nachdem er, durch das überirdiihe Weſen feiner Braut ge: 
rührt, die Taufe vom Bilhof Urban empfangen batte. 
Säcilia ftarb als Märtirin, am 22. November 232, mit drei 
ES chwertwunden an ihrem Naden.! Eterbend hatte fie den 
Bilchof gebeten, ihr Haus und Bad in Trastevere, worin 
fie den Tod erlitten, zu einer Kirche einzurichten. Urban 
beftattete das jchöne Mädchen in goldgeftidten Gewanden, in 
einem Sarg von Cypreſſenholz, den ein jteinerner Sarkophag 
umſchloß; und die Heilige wurde in den Katakomben des 
Calirtus an der Bia Appia niedergelegt.? Ihre Kirche, eine 
der älteften Nom’, war ſchon im V. Jahrhundert Titel eines 
Cardinals. Paſchalis fand fie’ verfallen und baute fie neu. 
Er wünſchte in ihr die Leiche der Heiligen beizujegen, fand 
fie jedoch in den Katafomben nicht auf, und glaubte daher, 
daß fie von den Langobarden unter Aftolf entführt worden 
fei. Eine Bifion fam ihm zur Hülfe; in der Morgendäm- 
merung eines Sonntags vor der Confeſſion ©. Peters ein: 
ſchlafend, fah er eine engelbafte Mädchengeftalt vor füch ftehen. 
Eie jagte ihm, daß fie Cäcilia fei, verfiherte ihn, daß die 
Langobarden ihre Aſche nicht gefunden hätten, und nachdem 
fie den Papft ermuntert hatte, in feinen Nachforſchungen 


1 So ftellt fie da8 anmutige Werl Maderno’3 in liegender Marmor: 
figur in ihrer Kirche dar. 

2 Sarlopbag und Stelle werden in jenen Ratalomben, bie den 
Forichungen de Roſſi's fo viel Licht verdanten, gezeigt, und die Bleiröhren 
eined antiten Bades fieht man in einer Capelle der Kirche jener Heiligen 
in Trastevere. 
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fortzufahren, verihwand die ätheriſche Heilige. Paſchalis 
erwachte, fuchte und fand Cäcilia im Cömeterium des Prä- 
tertatus, ruhend in goldenen Gewändern neben dem Syüng- 
linge Balerian, der ihr einft in den Tod gefolgt war.! 

Der Neubau des Tempels der Gäcilia war eine nicht 
geringe Leiftung der damaligen Kunft. Dieje große Baſilika 
batte innen eine Emporkirche mit doppelter Säulenftellung, 
nad) dem Mufter von S. Agneſe. Eine fpätere Zeit hat 
fie umgeftaltet, doch den alten Plan nicht weſentlich zerftört. 
Ein großes Atrium, wie noch heute, aber damals von Säulen: 
portifen umgeben, lag vor der Kirche. Syn dieje führt das 
noch erhaltene Veftibulum. Sein Dach tragen vier antile 
joniſche Säulen und zwei Pfeiler mit korinthiſchen Capitälen 
an jedem Ende. Der Fries bat rohen Mufivihmud von 
Medaillons über jeder Eäule und jeden Pfeiler, die Hei- 
ligen darftellend, deren Reſte Paſchalis in die Confeſſion 
niederlegte. Auf den Wänden der Vorhalle wurde vielleicht 
im XII. Jahrhundert die Geſchichte Cäcilia's gemalt, wovon 
noch ein Reſt erhalten ift, den man jeßt im Innern der 
Kirche eingemauert fieht. Er ftellt die Beitattung der Jung: 
frau dur Urban, und ihre Erſcheinung vor Paſchalis dar: 
der PBapft fchlummert, während die graziöje Mädchengeitalt 
vor ihm ſteht; ein jehr merfwürdiges Bild, deflen unbeholfene 
Zeichnung, jchwere und beftimmte Farben, und ftarfbraune 
Töne für ein bedeutendes Alter ſprechen. Der Zeit von 
Paſchalis kann es nicht angehören, aber wol der Epoche 
Honorius des III. Der Gegenjtand felbit it jo anmutig 
und zart, wie ein lyriſches Gedicht. 

Das innere der Kirche (welches beute jehr verändert 

1 Anast. Vita Paschal. n. 437. 
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ift) beitand aus drei Ediffen. Ge 12 Säulen im Mittel: 
raun trugen die Emporkirche, vier am Eingange den Chor; 
eine Unterfirhe bewahrte die Gruft der Heiligen. Die Mo— 
jaifen der Tribüne haben ih noch erhalten: in der Mitte 
der jegnende Ehrijtus im goldgelben Gewande, in der Linfen 
eine Rolle, ſtehend zwiſchen S. Peter und ©. Baul, deren Fi— 
guren durchaus barbarifch ſind. Rechts vom Beichauer neben 
S. Petrus Cäcilia und Balerian, ihre Märtiverfronen dar: 
bringend, Linfs neben S. Baul eine Heilige, vieleicht Agatha, 
und Paſchalis, eine lange” Gejtalt mit großen Augen, cin 
blaues Quadrat hinter dem Haupt, das Abbild feiner Bafılifa 
im den Händen! Palmen ſchließen das Muſiv, und ein 
feuerroter Phönix it über einem Zweige fichtbar. Unter 
dem Gemälde jtehen Chriſtus und die Jünger in dem üb: 
lihen Bilde von Lämmern, und endlich preilen Dijtichen das 
Wert von Paſchalis.? Der Etil diefer Mufive (die vom 


1 Bajchalis hatte bei der Kirche auch ein Klofter erbaut in houorem 
martyrum Agathae et Caccilise juxta ipsius eeelesiam, in loco qui 
dieitur colles (?) jacentes (Anast. n. 438); daher mag mol jene 
unbeftunmte Heilige S. Agatha vorftellen. 

2 Huec domus amıpla micat variis fabricata nıetallis, 

Olim quae fuerat confracta sub tempore prisco. 

Condidit in melius Paschalis praesul opimus 

Hanc aulum Domini firmans fundamine claro. 

Aurea gemmatis resonant haec Dyndima templis, 

Laetus amore Dei hie conjunxit corpora sancta 

Caceiliae, et Sociis, rutilat hie flore juventus; 

Quae prins in cryplis pausabant memtra beata. 

Romn resultat ovans semper ornata per aevum. 
Dyndima, Inftrumente der Muſik überhaupt, und fchwerlich Orgeln. 
Bon den Mufiven Ciampini Vet. Mon. c. 27. Die Gejhichte der Heili⸗ 
gen fchrieben Antonio Boffi, Laderchi Acta S. Caeciliae et Transtyb. 
Basilica, Roma 1722, und Giufeppe Bondini, Memorie storiche di 
$. Cecilia, Roma 1855. | 
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Bogen der Tribüne gingen unter) iſt völlig byzantiniſch, und 
ſelbſt die Figur Chriſti ſegnet auf griechiſch mit dreien an 
den Daumen gelegten Fingern. Ihre Ausführung iſt ſehr 
roh; die langen und dürren Körper ſind nicht durchgezeichnet, 
nicht Licht noch Schatten verteilt, die Falten nur mit dicken 
Strichen angedeutet. Dies Werk mag griechiſchen Künſtlern 
angehören, um ſo mehr als Paſchalis die Griechen, deren 
er viele in Rom aufnahm, ſehr begünſtigte. 

Eein zweiter Neubau it Sancta Praxedis auf dem Es— 
quilin, wovon er felbft Kardinal gewejen war. Nach einer 
Dauer von Jahrhunderten war dieje uralte Bafılifa dem 
Einfturz nahe; er ließ fie abtragen, und baute eine völlig 
neue Kirche auf. Sie fteht noch heute, im Laufe der Zeit 
innerlich verändert, wenn aud nicht jo durchaus, wie Santa 
Gäcilia. Ihre Anlage it diefer ähnlid. Von der Suburra 
führt eine Treppe von 25 Stufen zu ihrem Vorhof empor, 
der jet nicht mehr benugt wird, weil der Eingang an die 
Seite verlegt ward. Echlanfe antite Granitjäulen mit fo- 
rintbifhen Capitälen teilen das Innere in drei Schiffe, ohne 
Emporfirde. Das erhöhte Presbyterium endet in der Tri: 
büne, welde, glei dem Triumfbogen, noch die alten Mufive 
ſchmücken. Eine figurenreidhe Vorftellung bevedt die Ober: 
wand von dieſem: Heilige mit ihren Kronen, Chriftus mit 
dent Globus zwiihen Engeln über Jeruſalem fich erheben, 
Männer welche in diefe von Engeln bewachte Stadt ftreben. 
Auf den Seitenwänden Schaaren von Gläubigen, mie auf 
dem Triumfbogen von S. Baul. In der Tribüne jelbft fteht 
der Heiland, in goldenem Gewande, die Edyriftrolle in der 
Hand, und man bemerkt, daß der Künſtler die Figur Ehrifti 
im Mufiv von Cosma und Damianus zum Modell nahın. 


Santa 
Praffebe. 
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Links vor ihn Paulus mit einem Arm Santa Praſſede um⸗ 
fafjend, welche die Krone in den Händen trägt, während zur 
Eeite Paſchalis, das blaue’ Quadrat hinter dem Haupt, ihr 
die Kirche entgegenbringt. Rechts ©. Petrus und Santa 
Pudentiana in ähnlicher Gruppe, und der heilige Zeno mit 
einem Buch. Die Palmen und der Phönir fehlen nicht; 
unter dem Ganzen der Fluß Sordan, darunter Chriftus und 
die Jünger als Lämmer jammt den beiden goldenen Städten, 
und endlich die üblide Inſchrift in Diftihen.! Der Bogen 
der Tribüne zeigt, wie in S. Cäcilia, auf dem innern Rande 
das Monogramm Paſchalis, und oben find auf bdemfelben 
Chriſtus als tronendes Lamm, die fieben Leuchter, je zwei 
Engel, die apokalyptiſchen Symbole der Evangeliften, und die 
ihre Kronen darbringenden Aelteſten abgebildet. Indem ſich 
der Künftler au bier an die Mufter von ©. Cosma und 
Damianus hielt, brachte er Leidliches zu Etande, und na- 
mentlih find die Engel nicht ganz ohne Grazie der Be 
wegung. 

In derſelben Kirche baute Paſchalis dem römiſchen 
Märtirer Zeno aus Diocletian's Zeit eine kleine Capelle, ein 
ſehr merkwürdiges Monument damaliger Kunſt, heute noch 
völlig erhalten. Dieſe gewölbte und dunkle Capelle, ganz 
mit Moſaik überdeckt, galt einſt als fo ſchön, daß fie „der 
Garten des Paradieſes“ genannt wurde. Aber trobdem find 
ihre Moſaiken noch barbarischer ala jene der Tribüne, welche 


I Emicst aula pie variis decorata metallie 
Praxedis Domino super zethra placentis honore, 
Pontifieis summi studio Paschalis, alumni 
Sedis apostolicae, passim qui corpora condens, 
Plurima Sanctorum subter haec maenia ponit, 
Fretus ut his Jlimen mereatur adire polorum. 
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wenigftens einige gute traditionelle Züge, namentlid in den 
Figuren der Frauen haben. 

Das große Mofaikbild in S. Praffede ift übrigens das 
beite Denkmal einer Epoche, wo die muſiviſche Kunſt, jchon 
von dem fogenannten Byzantinismus durchdrungen, nur noch 
ein letztes ſchwaches Aufflammen vor dem Erlöſchen zeigte. 
Es iit möglich, daß auch dort griehifche Künftler arbeiteten; 
denn Bajchalis hatte neben ver Kirche ein Kloſter für griechifche 
Mönche vom Orden des Bajilius erbaut. Die damals neu 
erwachende Bilderverfolgung im Orient, wo Leo der Armenier 
die Orundfäge des ijaurifchen Leo wieder aufgenommen hatte, 
trieb manchen griehiihen Mönch und Maler nad) Rom, 
und erzeugte bier neue Beziehungen zu dem byzantinischen 
Beien. ! 

Auf dem Cölius fteht die uralte Diaconie S. Maria in 
Tomnica (griechiſch Kyriafa), heute „vom Schiffchen“ (della 
navicella) genannt, weil dag moderne Abbild eines antiken 
Votivſchiffes dort aufgeitellt ift.? Auch ihr gab Pajchalis 
ihre heutige Geitalt in der Form einer Bafilifa von drei 
Schiffen, da je 9 antike Eäulen von Granit das Hauptichiff 


1 Aumohr jegt die Werte aus Paſchalis Zeit zu tief herab. Ihre 
ſehr rohe Technik ift beſſer ald jene aus der Epoche Johann's VIL 

2 Man ftellte vor Kirchen gern folche Altertümer auf. Im Bor: 
hof S. Peter's ftand der bronzene Binienapfel vom Maufoleum Habrian’s ; 
vor dem Bantheon die Schöne Porphyrurne, worin jet Clemens XII. 
im Yateran beftattet liegt; im Vorhof der S. Cäcilia fteht noch jegt 
eine große antike Marmorvafe; eine ähnliche im Hof der Santi Apo: 
fioli. Da in der Gegend von S. M. in Domnica einft bad Fremden⸗ 
lager ftand, mochte daß antike Votivichiff ihm entftammen. Die V. Co- 
hors Vigilum ftand neben Billa Mattei. De Roffi Le Stazioni delle 
VII Coorti dei Vigili, Roma 1859. p. 27 etc. — Der Name in 
Domnica ift wol am einfachften aus dem „Sonntag“ zu erllären, wo 
dort feierlichen Gottesdienft gehalten werden mochte. 


S. Maria in 
Tomnica. 


Eugenius 1. 
Bapit A 824 
bis 827. 
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bilden. Leider find die Moſaiken der Tribüne durch Reftan: 
ration verdorben worden. Eie ftellen die tronende ung: 
frau mit dem Kinde dar, Engel zu ihrer Seite, während der 
knieende Paſchalis mit beiden Händen ihren rechten Fuß 
umfaßt. Bunte Biumen fprießen aus dem Boden auf. 

Wir übergehen die zahlreihen Dratorien uud Capellen, 
welche Paſchalis in andern Kirchen errichtete; nur eine Mit: 
teilung ift noch der Bemerkung wert: fein Lebensbeſchreiber 
erzählt, daß ein Brand das Eachlenpiertel im vaticaniſchen 
Gebiet (e3 wurde ſchon damals mit dem germaniichen Wort 
burgus genannt) in Aſche legte, und auch den ganzen Per: 
ticus von ©. Peter zerftörte; daß der Papſt baarfuß berbei: 
eilte, und durch Gebete die Flamme ftillte;, daß er endlich 
jenes Viertel wieder aufgebaut, und den Porticus hergeitellt 
babe. 1 


3. Gugenius Il. wird Bapft. Lotbar kommt nach Rom. Seine Con 
ftitution von Jahr 824. Cugenius ftirbt im Auguſt 827. 


Eugenius, Presbyter der S. Eabina, der Eohn eines 
Römers Boemund, deſſen Name nordifche Abitanımung ver: 
rät, war der Nachfolger von Paſchalis. Er zeigte feine Er: 
bebung dem Kaifer Ludwig an, und dieſer ſchickte Lothar 
nah Ron, mit dem neuen Papſt und dem römiſchen Volk 
alle politiihen und bürgerlichen Verhältniſſe durch ein kaiſer—⸗ 
lihes3 Etatut zu oronen.? Dies forderten die mwiederbolten 

1 Anast. n. 432. gentis Anglorum — omnis — habitatio, quae 
in eorum lingua burgus dicitur. Möglicher Weife fällt diejer Brand 
in die Zeit Leo's IV. 

2 Ut vice sua functus, ea quae rerum necessitas flagitare vide- 


batur, cum novo pontifice populoque Romano statueret atque fir- 
maret. Einh. Annal. A. 824. 
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Unruben in Rom, der offenbare Zwieſpalt zwischen dem 
Papſt und der Etabt, und die begründeten Beſchwerden über 
die Willfür der päpftlichen Richter. ‚ 

Lothar wurde im Eeptember 824 von Eugen glänzend yothar Fommt 
empfangen. Der junge Kaijer fagte ihn, daB er gefommen 
jet das Recht wieder herzuftellen; er beflagte fi über die 
Stellung, welche das Papſttum zum Kaifer und zu Rom an: 
genonmen babe: die treuen Anhänger des Kaiferz ſeien er: 
mordet worden, andere VBerfolgungen ausgejegt; er tadelte 
die Habgier der päpſtlichen Nichter, die Unfähigkeit des geiſt— 
lihen Regiments, die Untenntniß oder Duldung der Mip- 
bräude bei den Päpiten jelbit. Die laute Klage der Nünter 
verlangte eine ftrenge Unterfuhung der unter dem Vorgänger 
Eugen’3 verübten Gemwaltthaten, und der ſchon jo frühe zer: 
rüttete Kirchenftaat, welcher im Grunde doch nur eine große 
firblide Immunität unter dein Schuge des Kaifers war, be: 
durfte einer feiteren Ordnung Paſchalis batte ſich dent 
faijerlichen Tribunal zu entziehen gewußt; nun er tobt war, 
\hlug es Lothar ungehindert in Nom auf. Das Verſäumte 
murde jegt nachgeholt; mit Energie ſchritt die imperatoriſche 
Gewalt ein, und fie erwarb fih den wirklichen Dank des 
Rolls. Ein förmlicher Broce fand unter Lothar's Borfige Aaiſerlicher 


Proceß und 


ftatt, in Folge deſſen die päpitlihe Kammer zur Herausgabe *erurtbei- 


lung der 
aller confizcirten Güter der Nömer verurteilt wurde; die un- päpftlichen 
gerechten Nidhter des Papſts wurden mit dem Eril beitraft, 
und Lothar ließ fie ohne Weiteres nad) dem Frankenlande 


abjühren. ! 


1 Eugen tröjtete diefe Richter, als fie fpäter heimkebren durften: 
Romani judices, qui in Francia tenebantur captivi, reversi suut, 
quos in parentum propria ingredi permisit, et eis non modicas 
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Die Kaiſergewalt feierte einen Augenblid des Glanzes 
und der Macht in Rom, wie er fi fo ungetrübt kaum mehr 
wiederholte. Das Volk jauchzte dem germanifchen Cäſar zu, 
der auch feine Rechte ſchützte, und die freudige Aufregung 

— ſteigerte ſich durch ein Statut, welches Lothar erließ. Dieſe 
rotbare. Ron. außerordentliche Conſtitution vom November 824 ſollte vor 
allem die völlig tumultuariſch gewordenen Rechtsverhältniſſe 
ſichern. Sie ſtellte in 9 Artikeln alles feſt, was bie Hand⸗ 
babung des Rechts und die Ordnung der Hauptbeziehungen 
Rom’s, des Vapfts und des Kaiſers zu einander betraf. Die 
Gemeinſchaftlichkeit des weltlichen Regiments von Kaiſer und 
Papit in Rom und dem Kirchenftaate ward als Grundjag 
anerkannt, jo daß dem Bapfte als Landesherrn die Snitiative 
unmittelbarer Gewalt, dem Kaifer Oberbobeit, höchſte Rechts: 
inftanz und Ueberwadhung der weltlihen Handlungen blieb. 
Im Namen beider jollten demnach Sendboten ernannt werden, 
die dem Kaiſer jährlich zu melden hatten, wie die päpitlichen 
Duces und Richter dem Volke Recht ſprächen, und wie fie 
der Faiferlihen Sonftitution Folge leiſteten.“ Jede Beſchwerde 


res de Patriarchio Lateranensi praebuit. Vita Eugen’d. — Astron. 
c. 38: reddendo quae injuste sublata erant, Hlotharius magnam 
populo Romano creavit laetitiam. Einh. Annal. A. 824: statum 
populi Romani jamdudum quorundam praesulum perversi- 
tate depravatum — correxit. Solchen Facten gegenüber die Ober 
berrlichleit der Kaifer über Rom zu läugnen, ift wahrhaft lächerlich. 


1 Die Constitutio Lotharii I in Mon. Germ. 111. 249, und fonft 
an vielen Orten. Volumus etiam, ut Missi constituautur a Donno 
Apostolico et a nobis, qui annuatim nobis renunciant etc. Ties 
waren missi ex latere inıperatoris, wie Astron. c. 38 fagt, und ſchon 
früher im Gebraud; in der Negel zwei, ein Laie und ein Geiftlicher, 
Graf und Abt, Dur und Bifchof, für beiderlei Angelegenheiten. Sie 
übermwachten die Richter des Kirchenftaates, beftraften fie im Notfall, 


- \ 
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über vernacdhläffigte Nechtspflicht der Judices follte zuerjt vor 
den Papft gebracht werden, damit er entweder durd) feine 
eigenen Boten dem Uebel abbelfe, oder auf die Abſendung 
von außerordentlichen Faiferlihen Miſſi antrage. Um dieſe 
Erlafje eindringlich zu machen, befahl Lothar allen päpitlichen 
Duces und Judices perſönlich vor ihm zu erjcheinen, damit 
er ihre Namen und Zahl wiſſe, und jedem einzelnen feinen 
ihm anvertrauten Wirkungskreis an's Herz lege. ! 


Mit diefer Regelung der Rechtsverhältniſſe im Allgemeinen . 


hing die Feftitellung der Nechtöprofeilion im Befonderen ge: 
nau zufammen. Denn ein anderer Baragraph forderte Adel 
und Bolt auf, ſich zu erklären, nach welchem Rechte jeder 
fortan perjönlich gerichtet fein wolle. Jeder einzelne freie 
Bewohner in Stadt und Ducat mußte aus freier Wahl fich 
zu einem Geſetzbuche befennen. Hätten wir Angaben über 
diefe Profeffionen, welche in Rom nah Regionen, im Ducat 
nah jedem Ort regiftrirt fein mochten, jo würden fie uns 
al3 wichtige ftatiftifche Tabellen für Einwohnerzahl und 
Etammoverhältniffe dienen, und wir könnten uns dann über: 
jeugen, wie ſehr die Stadt Rom felbft von der germaniſchen 
Rationalität durchdrungen war. Die kaiſerliche Verordnung 
bob eben deshalb das Princip des römiſchen Territorialredhts 
auf, weil Ichon längit in Rom und feinem Gebiet auch Tan- 
gobardiiches und faliiches Perſonenrecht zur Anmendung ge: 
fommen war; fie bewies deutlich den immer ftärfer gewor⸗ 


gaben überhaupt dem Bol! das Recht. Siehe auch die Constitutio de 
Missis ablegandis in Hludovici et Hlotharii Capitul. A. 828, Mon. 
.Germ. 111. 328. 


1 Volumus etiam et numerum et nomina scire, et singulis de 
ministerio sibi credito admonitionem facere. N. VIII des Statuts. 


Trennung 
er Perſonen⸗ 
rechte in 
Rom. 


62 Fünftes Bud. Zweites Capitel. 


denen Widerftand der germanijchen Elemente, die ſich in der 
Periode, wo Rom unter der fränfifchen Oberhoheit jtand, 
nicht vom römiſchen Recht wollten übermwältigen laſſen, was 
zu thun die päpftliben Judices natürlich verjudten. Ber 
deutfche Geift der Individualität ſetzte ſich fiegreih in Rom 
feſt, und das germaniſche Gerichtsweſen Fam hier nicht allein 
zur Anwendung überhaupt, jondern fein Echöffentum begann 
aud allmälig auf das römiſche Procegverfahren umgejtaltend 
einzumirfen. ! 

Die Scheidung der Perſonenrechte, fo bezeichnend für 
das Mittelalter, deſſen fociale Verfaſſung auf den Unter: 
ſchieden individueller Freiheiten berubte, binter welche ji 
der Einzelne wie die Corporation vor der Willfür verfchangte, 
zeigt, wie ſehr dies Eondermwejen jenen FTampffertigen und 
trogigen Geift der Individualität befördern mußte, den wir 
an den Charakteren des Mittelalter3 bewundern ; ſie zeigt 
zugleic) deutlich die unfihern und rohen Zuftände barbarifcher 
Geſellſchaft. Dur die fortvauernde Colliſion der Einzelrechte 
mußte das Gerichtsweien unendlich verwirrt und erfchwert 


1 Der Baragraph beginnt: Volumus etiam, ut omnis Senatus 
et popwus Romanus interrogetur, quali vult lege vivere, ut sub 
ea vivat. Die Geiftlichleit folgte meift dem römifchen Recht (Capitul. 
Hludor. 1. ut omnis ordo ecclesiarum secundum Romanam legem 
vivant, M. Germ. III. 228). Die ältefte Anwendung jener Conftitution 
finde ich in einem Inſtrument von Yarfa A. 829, bei Galletti p. 184, 
wo es heißt: uterque secundum suam legem. Sn einem Diplom 
von 869 unterfchreibt Ego Gregorius filius Leonis de Civitate Roma, 
Legem vivens Romananı (Chron. Casaur. bei Murat. Dis. XXU); 
und fo ift auch das salva lege mea in den Schwurformeln der Römer 
zu verſtehen. Das ältefte Beiſpiel eines Judicats nach langobardifchem 
Recht in Rom vom Mai 813 bei Carlo Troya Della Condizione de’. 
Romani vinti de Langobardi. Napoli 1841, aus Galletti del 
Vestar. p. 31—34. 
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werden. In Rom war das juftinianiihe Geſetz, welches die 
Zangobarden in allen von ihnen eroberten Städten ausge: 
[öjht hatten, immer aufrecht geblieben; es erhielt fih als 
eine ſehr beteutende fortwährende Verbindung der Gegen: 
wart mit dem Altertum, ala Keim des bürgerliden Lebens 
der Römer, und als die wahre und tieffte Quelle römischer 
Nationalität. Nun hätten fi dur die Freiſtellung ber 
Rechtswahl die Römer beleidigt fühlen müfjen, als ob da: 
nit die Möglichleit vorausgejegt wurde, daß ein Römer 
jränfifcheg oder langobardiiches Recht befennen müchte. In— 
deß das Edict Lothar's bezweifelte keineswegs das unendliche 
Uebergewicht des römilhen Rechts, noch das Nutionalgefühl 
der Römer, welches, obſchon damals keineswegs jo entſchieden 
bervortretend, wie ein. Jahrhundert fpäter, dennoch immer 
vorhanden war. Während in Stalien die germanifche Race, 
obwol fie die romaniſche Eprache angenommen, den lateiniſchen 
Stamm des Landes noch immer jo ganz überwog, daß fie 
Städte und Provinzen anfüllte und alle höchiten Stellen in 
Staat und Kirche in Händen bielt, konnte Nom allein die 
lateinifche Nationalität mit Recht daritellen. Zwar hatte ſich 
auch das Blut der Römer längft mit dem der Gothen, Lango⸗ 
barden, Franken, Byzantiner gemiſcht, und es gab ſchwerlich 
mehr nachweisbar echte Abkommen alter patriciſcher und 
plebeiſcher Geſchlechter: aber dennoch hatte die römiſche Race 
ein weſentlich lateiniſches Gepräge bewahrt, und die Namen 
der Römer vlieben immer vorzugsweiſe römiſch oder griechiſch 
lautend, während im übrigen Italien germanifche Namen 
auf old, bald, pert, rih, mund, brand u. f. w. alle Acten 
der Gejhichte erfüllen. Das römiſche Nationalgefühl nahm 
nun gerade jeit jener Gonftitution einen neuen Aufſchwung, 
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weil die entſchiedene Sonderung der Rechte dem römiſchen 
Bürgertum Einheit, Kraft und Bedeutung gab. So faßten 
dieſe Rechtsprofeſſion der Papſt und die Römer auf, während 
der Kaiſer jelbit durch fein Edict die germanifchen Elemente 
in Rom fihern und ftärken mollte. Die germaniichen Fremden⸗ 
Ihulen in der Stadt behaupteten fortan ihr Stammredt. 
Siegreih that dafjelbe das kaiſerliche Kloſter Farfa, und 
felbjt einzelne Deutſche durften vor den römiſchen Tribu 
nalen ihr Perfonenrehht beanfprucdden. Die Vermifchung der 
Nationalitäten machte indeß Profelyten des Rechts. Frauen 
befannten das Geſetz ihrer Männer, während Wittwen zum 
Recht ihrer Eltern zurüdfehren durften. Einzelne Franken 
oder Langobarden erflärten fih aus Glientelverhältniffen für 
den juftinianiihen Coder, und wurden dann feierlih als 
römiſche Bürger proclamirt, denn der Begriff der römiſchen 
Civität lebte jeßt wieder auf. Eine Formel aus dem X., 
vielleicht jhon aus dem IX. Jahrhundert beitimmte, in wel: 
her Weile jemand in die Zahl der römiſchen Bürger und 
in das römiſche Geſetz aufzunehinen fei.? 

Das Perjonenreht wurde alfo durch Lothar's Evict in 
Rom Öffentlih anerkannt, das falifche und das laungobardiſche 
Geſetz kamen in ihren Kreifen zur Geltung, aber das römiſche 
war und blieb das faft allgemeine Recht, bis es als 
Landesreht dur ein fpäteres Edict Conrad's II. beftätigt 
ward. 


1 Noch A. 939 geht Theoderanda, Tochter des Conful Gratianus, 
als Gemalin des Franken Ingebald Rector’3 der Sabina zum fräntifchen 
Recht über, quae modo professa est vivere in lege Salicha. Fatteschi 
Serie etc. n. LXI. 

2 Qualiter Romanus fieri debeat. Ich komme auf dieſe befannte 
Formel noch zurüd. 
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Das Statut Lothar's anerkannte die weltliche Herrichaft Tie Landes» 
des Papſts; denn ausdrüdlid wurde den Römern anbefohlen, Mapte aner- 
ihm zu gehorjamen. Um jede Störung bei der Papſtwahl u 
zu vermeiden ward feitgejeßt: Fein Freier noch Sklave dürfe 
die Wahl zu hindern ſich unterfangen, ſondern nur diejenigen 
Römer, welchen feit Alter das Recht zujtehe, Wähler zu 
fein, dürfen den Papſt wählen. Auf Uebertretung dieſes 
Artifels wurde die Strafe des Erils geſetzt. 

Die Papſtwahl, ein Act jo großer Bedeutung für Rom, 

war damit freilich obenhin geregelt, aber man bemerft, daß 
die Sonftitution das Verhältniß des Kailers zu ihr nicht be— 
zeichnet. Die Kaiſer beanjpruchten das Beltätigungsredt ; 
Odoacer, die Gothenkönige, die byzantinischen Kaifer hatten 
e3 ausgeübt, die Garolinger konnten e3 nicht fallen laſſen. 
Es iſt vielfach bezweifelt worden, daß die Feitjtellung defjelben 
durch Vertrag zwiſchen Kaifer und Papſt von Lothar herrühre ; 
aber obwol nur ein Chronijt davon redet, fprechen doch alle 
Umjtände dafür. Nad ihm jchworen Geiftlichkeit und Volk 
der Römer dem Kaiſer folgenden Eid: 

„Ich veripreche beim allmädhtigen Gott, bei diefen vier 
Evangelien, und bei vielen Kreuz unſers Herrn Jeſu Ehrifti, 
und bei dem Leibe des heiligen Apoitelfüriten Petrus, daß 
ih von diefem Tag an in Zufunft treu fein werde unjereii 
Herren und Kaifern Ludwig und Lothar, nad) meiner Kraft 
und Einficht, ohne Falſch und Arglift, unbeichadet der Treue, 
die ich dem apoftoliihen Papſt veriprodhen babe; daß ich 
nicht zugeben werde, daß in diefem römiſchen Sig die Papit: 
wahl anders ftattfinde, als dem Canon und Recht gemäß, 
nad) meiner Kraft und Wiſſen; und daß, der Erwählte mit 


meiner Zuftimmung nit zum Papft geweiht werde, bevor 
Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. IM. ze Aufl. 5 
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er nicht einen ſolchen Eid in Gegenwart des Failerlichen 
Miſſus und des Volks geleiftet bat, wie ihn der Herr und 
Papſt Eugenius aus freien Stücken zum Heile aller ſchriftlich 
abgegeben bat.” 1 

Die durchgreifende Reform des Rechts, die Feititellung 
aller öffentlichen und perſönlichen Verhältniſſe war gewiß 
von einer entiprehenden Ordnung ver römiſchen Stadtver: 
waltung begleitet. Und bier beklagen wir den Mangel aller 
Urkunden über einen jo merkwürdigen Gegenitand, wie es 
das urjprünglide Verhältniß des Papſts zu Nom jeit der 
Gründung feiner zeitlihen Herricaft ift. Ob Die Römer die 
Verwaltung der Stadt durch Magiftrate vertragsmäßig über: 
famen? wie diefe genannt wurden? ob der Präfect wieder 
eingejegt, Conſuln eingeführt wurden, ijt leider völlig dunkel. 
Nur zweifeln wir nit, daß etwas der Art geſchah, daß die 
Conſtitution Lothar's den immer mächtiger werdenden bürger: 
lien Bebürfniffen mehr Rechte geitattete, um fie mit dem 
Papittum auszuföhnen. Wentgitens ſpricht ſchon Dies dafür, 
daß eine geraume Zeit hindurch ſeit jener Gonftitution fein 
Aufitand in Rom bemerkt wird. ? 


I Tiefer Schwur unter dem Statut Lothar's in Mon. Germ. UI. 
bei Muratori, Pagi ꝛc. Genni verwirft dag Factum, welches jich nur 
auf die Stelle des unfichern Fragment. Langob. Hist. (Murat. II 
p. 1. A. 825) ftüst, wo obenein gejagt wird, Xotbar fei A. 825 zum 
zmweitenmal nach Rom gefommen. Bagi nimmt das Factum an, Wu: 
ratori neigt zur Annahme, und unterftüßt fie durch die ausdrückliche 
Beitätigung der Wahl Gregor’ 1V.; wovon meiter unten. 


2 Giacinto Gigli, um 1644 caporione di Campitello, fchreibt 
(Mser. Sessorian. 334): per autorita di Lothario Imperatore il 
Popolo Romano tornö alla creatione de’ Magistrati che furono 
Consoli. Prefetto eo 12 Decarchoni nell’ anno di Christo 825. 
Etwas Wahres ift mol an biefer Hypotheſe. 
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Dies waren die Epoche machenden Handlungen Lothar's 
bei ſeiner zweiten Anweſenheit in Rom. Nachdem die Römer 
wie der Papſt die Conſtitution beſchworen batten, konnte er 
die Stadt mit Genugthuung verlaffen, und als er heim— 
gefehrt war, das Lob jeines zufriedenen Vaters entgegen: 
nehmen. 

Eugenius II. jtarb ſchon im Auguit 827. Seine furze 
Regierung war ſegensreich; den friedlichen Zuftand, welden 
zu jeiner Zeit das Abendland überhaupt genoß, verdanfkte 
die Stadt im bejondern dem maßvollen Sinne dieſes Bapitz, 
und vor allem jener carolinischen Constitution, die dem rö: 
miſchen Bolf zum erjtenmal dem Papſttum gegenüber eine 
gewiſſe Autonomie gab.! 


4. Balentinus I. Papſt. Gregor IV. Papſt. Tie Saracenen bringen 

ind Mittelmeer. Sie ftiften ihr Neid in Sicilien. Gregor IV. baut 

Neu-Tftia. Berfall der Monarchie Carl’d. Ludwig der Fromme ftirbt. 
votbar, alleiniger Kaifer. Die Teilung von Verdun i. 3. 843. 


Valentin I, Sohn des Römers Petrus aus der Via garentint. 
Sata, wurde einftimnig zu Eugen’s Nachfolger gewählt, jtarb Fr A-S7 
jedoch ſchon nah 40 Tagen. Hierauf wurde Gregor IV., 

Papit, Sohn des Römer? Johannes, zuvor Gardinal von gregorius 


S. Marcus. Der Ruf des Volks zwang den Widerjtreben- OR 


den die Wahl anzunehmen, aber er empfing die Weihe nicht 
eher, als bis die Faiferlihe Beitätigung eingetroffen war.? 


1 Anast. Vita Eugen. Hujus Pontificis tempore ubertas non 
modica totam non solum Romam, sed etiam pene totum invaserat 
orbem {ein berrliche® Latein, wie aus dem Munde von Saracenen!) 
Maxima autem pax — nam ipse — pacis amicus. Die Vita Eugen's 
umfaßt nur ein paar Zeilen. 

2 Sed non prius ordinatus est, quam legatus imp. Romam 
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Er mar von vornehmer Abkunft und fchöner Gejtalt; wenn 
er auch nicht zu den großen Geiltern unter den Päpiten ge: 
börte, jo zeigte er ſich doch thätig und einfichtöpoll. 

Die damalige Zeit drohte mit furdtbaren Stürmen. Im 


Norden wankte die junge Monardie Carl's durch Zwieſpalt 


ſeines ſchnell verkommenden Hauſes; im Süden drängten 
Saracenen und Mauren von Afrika, Kandia und Spanien 
immer mächtiger in's Mittelmeer, begierig die italiſche Halb: 
inſel an ſich zu reißen, wie es die Araber ſeit dem Beginne 
des achten Jahrhunderts mit Spanien gethan hatten. Schon 
lange kreuzten ihre Piraten im tyrrheniſchen Meer, die Inſeln 
überziehend und die Küſten des Feſtlandes plündernd. Sie 
bedrohten ſchon zur Zeit Leo's III. die römiſchen Uſer, ſo daß 
dieſer Papſt im Einverſtändniß mit Carl dort Wachen aufgeſtellt 
hatte; und ſchon in jene Periode fällt der erſte Bau von 
Wachttürmen an den Küften Latium’s und Etrurien’3, welde 
alle noch beute von folchen verfallenen Türmen umgeben 
find. Ganz Italien überhaupt, wie alle italienifche Inſeln 
find von jener Zeit ber mit Wachttürmen umkränzt. Die 
Saracenen überfielen Gentumcellä (Civitavechia) fchon im 
Sabre 813; fie plünderten Lampaduſa und Jschia, landeten 
auf Eorfica und Eardinien und ſchwärmten in den Gemwäljern 
Eicilien’3.1 Die Schwäche des dortigen Patricius, der als 


- 


venit, et electionem populi, qualis esset, examinavit. Einh. 
Annal. A. 827. Dies ift die Stelle, welche das Decret Lothar's wahr: 
ſcheinlich macht. 

I xeo III. Ep. 4 an Earl: littoraria nostra et vestra ab in- 
festatione paganorum — tuta reddantur atque defensa. Nur Einh. 
Annal. A. 813 berichtet von der Verwüſtung Centumcellä’d. — A. 812 
fchreibt Xeo III. (Ep. 8): ingressi sunt in insulam quandam, quae 
dicitur Isola majore, non longe a Neapolit. urbe miliaria XAX. 
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Statthalter von Byzanz jene Inſel regierte, fam ihnen um 
fo mehr zu jtatten, als ſchon damals die Neapolitaner ſich 
weigerten ihm ihre Schiffe zu jtelen, und die ſchon blühen: 
den Handelsftädte Amalfi und Gaeta nur mwidermwillig jeinent 
Aufruf Folge leijteten. 

Gezwungen die Saracenen durch Tribute zu beichwwichtigen, Tie Saar 
hatte der Patricius im Jahre 813 einen zehnjährigen Frie- Fiese 
den erfauft. Aber am Anfange des Jahres 827 enſchied 
eine Militärrevolution die Schidjale der Inſel. Der ſiciliſche 
General Euphemius, vom Patricius Gregor beleidigt, em— 
pörte jich, tödtete den Gegner, und verjuchte die Inſel dem 
Kaifer von Byzanz zu entreißen. Die nichtſiciliſchen Truppen 
des Armeniers Balata Ichlugen ihn jedoch und vertrieben ihn 
nah Afrika. Der Verräter feines Vaterlaudes machte dem 
Herriher von Kaireman Ziadet-Allah den Vorſchlag, die 
Inſel zu erobern, indem er für ſich felbjt die Anerkennung 
des faijerlichen Titel begehrte. Ajedsben:Forät, der greife 
Kadi jener Etadt, übernahm die Leitung. der Unternehmung. 
Araber (Saracenen), Berbern (Dauren), flüchtige ſpaniſche 
Muhamedaner, Perſer, die Blüte Afrika's trug eine Segel— 
flotte an die Küfte Sicilien’3, wo jie am 17. Juni 827 bei 
Mazara landeten. PBalata ward geichlagen, die Sieger 
rüdten vor das alte Syrakus, und da fie dies nicht erobern 
konnten, warfen fie fih auf Palermo. Dieſe ſchöne Stadt 
fiel in muhamedaniſche Gewalt, am 11. September 831.' 
So hieß ſchon damals die alte Aenaria im Qulgär. Der Schuß Corfica’3 
war dem Grafen Bonifacius von Lucca übertragen worden. — Schon 
Leo I1I. gebraucht die Namen Mauri, Agareni (Söhne der Hagar) und 
dad verfchieben erklärte Saraceni, welches die Jtaliener aboptirten (f. 


d'Herbelot zu diefem Wort). 
1 Siehe die Storia dei Musulmanni di Sicilia von Michele Amari 
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Mit der Eroberung Eicilien’s ftürzte Das Bollwerf, 
weldes den Jslam vom italifchen Lande getrennt batte. Zeit: 
ber drang der Muhamedanismus in die Haldinjel ein, und 
ihre füdlichen Provinzen wurden der blutige Ehauplaß, auf 
welchen die Kaiſer des Abendlandes und Morgenlaudes, und 
die afrikaniſchen Sultane mit einander fänpften. Die Nad: 
richt vom Sale Eicilien’3 unter die Feinde des Chriitentums, 
die im nahen Palermo den Eiß eines arabiihen Heiches auf: 
geichlagen hatten, und von dort ihr furchtbares Angerict 
dem heiligen Petrus zufebrten, erihredte den PBapit. Nom 
lag von der Seeſeite dem Feinde offen; die morjchen Etädte 
Portus und Oſtia, feit den Zeiten Belilar’3 in inimer tieferem 
Berfall, Fonnten ihn nicht benuner, wenn er den Tiberfluß 
empordringen wollte. In den Ruinen jener Gaftelle mochte 
noch eine römiihe Beſatzung liegen, aber da die Zahl ver 
Einwohner durch Flucht täglich zuſammenſchmolz, war die 
völlige Berlaffenheit jener Orte zu befürdten. Oſtia war 
damals belebter als Portus, weil die wenigen Schiffe, die 
nad Rom hinaufgingen, den noch fahrbaren linken Tiberarım 
wählten. Die Bewohner jenes Orts nährten ſich von Fiſch— 
fang und” wenigem Handel, in ungejunder Dlaremmenluft, 
und unter den Xrünmern alter, einft prächtiger Tempel, 
Thermen und Theater, wo der römiſchen Jungfrau Aurea, 
einer Zeitgenofjin des Eanct Hippolyt, die Kathedrale geweibt 
war. Dort wohnte der Bilchof Oſtia's, bevorzugt durch An⸗ 
jehen vor den übrigen ſechs fuburbicaren Bilhöfen, da er 
vor allen den Papſt zu confecriren hatte. Gregor beſchloß 


(Florenz 1854), ein verdienftvolle® Werk, welche aus arabifchen Quellen 
die vergeihlicden Irrtümer des Leo Africanus, des Facello und des 
Martorana berichtigt. 

I So wenigften® fpäter, und wol fchon damals. Ep. Hustieusis, 
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Dftia zu befeftigen. - Der gänzlihe Ruin der alten Etadt Gregor IV. 


überzeugte ihn jedoch, daß es befier fei eine neue zu gründen.! 
Gr baute dieje Neuftadt aus dem Material des alten Ditia, 
deſſen Monumente jeht völlig zeritört wurden, und er um: 
gab fie mit hohen und feiten Mauer, auf deren Sinnen 
Burf-Mafchinen aufgeitellt wurden? Der Papſt nannte die 
vollendete Stadt von ſich jelbft Gregoriopolis; aber diefer dem 
Ohr widerftrebende Name erhielt fih nicht. Das Jahr 
der Gründung von Neu⸗Oſtia ijt unbefannt; ohne Zweifel 
tolgte fie bald auf die Eroberung Balermo’3 dur die 
Mujelmannen. 

Während alfo die Fortichritte der Saracenen die Ehriften: 
beit äÄngftigten, machte die unſelige Zerwürfniß der Nad)- 
fommen Carl's jede Abwehr durch das Kaijertum zweifelhaft. 
Das neue römiſche Reich ſchien fih ſchon jetzt auflöfen zu 
wollen; die Kaiferfrone jeines großen Stifterd wurde bereits 
auf dem Haupte feines eigenen Sohns, und durch die frechen 
Hände feiner Enkel vor den Augen der Welt entehrt. Die 
roben Zeiten der Merowäer kehrten nad) Carl wieder; Herrſch⸗ 


a 


qui debet consecrare et benedire Apostolicum prae omnibus aliis, 
jagt Job. Diaconus, Mabillon Mus. It. IL 566, und dann zählt er 
der Reihe nah auf die Bilhöfe von S. Rufina, Portus, Albano, 
Zujeulum, Sabina, Bränefte. 


I Vita Gregor. IV. n. 476: fecit — in praedicta civitate 
Ostiensi civitatem aliam a solo —. Indeß nicht in, fondern nabe: 
bei ward Neu-Oſtia angelegt. So wurden um 841 die Ruinen bes 
alten Sapua verlafien, und wenig fpäter entftand das neue Capua. — 
In dieſen Jahren find manche Reſte von Alt:Oftia ausgegraben worden, 
zumal die Gräberftraße, und es fcheint fid) aus jenem claffifchen Boden 
ein anderes Pompeji zu erheben. 

2 Tie Ausdrüde find: portis simul, ac seris, et catharactis — 
et desuper — petrarias nobili arte composuit, et a foris — altiori 
fogsato praecinxit, ne facilius muros contingere isti valerent. 


erbaut Neus 
Oſtia. 
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ſucht, Habgier und Wolluft, Eigenichaften der alten Franken⸗ 
dynaftie, verdarben auch das neue Fürſtengeſchlecht; die 
Kinder empörten ſich gegen den Vater, und indem aud die 
hohe Beijtlichfeit an diefen Freveln Anteil nahm, offenbarte 
ih der wahre Zuitand jenes barbariihen Zeitalters. Eine 
Fünjtlihe Wiedergeburt der Bildung, wie fie jich jpäter unter 
ähnlichen Umſtänden wiederholte, hatte die Menjchheit be: 
rührt, do die humane Gejtalt des großen Carl war bald 
einem Bligftral zu vergleichen, der aus der Nacht gekommen 
die Erde eine Weile erleuchtet, um dann wiederum die Nadıt 
binter fich zurüd zu laffen. So wenigjtens erjcheint die Ober: 
fläche der damaligen Zeit, obwol im Innern der Welt jene 
Lebenskraft, welche die Epoche Carl's entwidelt hatte, nicht 
ehr ertödtet werden fonnte. 

Beriall der Die Gerichte der Stadt kann auf den tragiichen Kampf 

Ludwig's. des Vaters mit den Eöhnen nur vorübergehend einen Blid 
werfen, um den Faden nicht zu verlieren, der Nom mit ver 
Außenwelt verband. ! m Jahre 819 hatte ſich Ludwig der 
Fromme zum zweitenmal und mit Judith, der ſchönen Tod 
ter des Herzogs Welf von Baiern vermält, des erſten vieles 
auch in der Geſchichte Italien's verhängnißvollen Namens. 
Judith hatte ihm im Jahre 825 einen Eohn Carl geboren, 
zum Aerger der Prinzen Lothar, Bipin von Aquitanien und 
Ludwig von Baiern, welde die Abjichten der ränfevolen 
Stiefmutter vorausfahen. Die urjprünglide Erbteilung 
wurde verändert, der junge Prinz mit einem Teil des Reichs 
beſchenkt. Dies erbitterte. Zwiſchen dem ſchwachen, von 
der Geijtlichfeit beherrſchten Vater und den troßigen Kindern 


I Die gründlichfte Darftellung diefer Revolution im fräntifchen Reiche 
gibt Ernft Dümmler, Gefc. des oftfränfifchen Reiche, Berlin 1862. 
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wurde ein frecher Miniſter geftellt, Bernhard Herzog von 
Eeptimanien, Erzieher Carl's, und wie der Haß ausjprengte, 
Geliebter der Kaiferin. Die Söhne verſchworen ſich gegen 
den ſchwachen Vater. Im Jahre 830 brach die Empörung 
offen aus: Lothar erhob die Waffen in Italien, Pipin über: 
fiel den Vater in Francien, und beive drangen in den Ge: 
fangenen, die Mönchskutte zu nehmen. Er widerftand, Das 
Volk führte ihn auf den Tron zurüd, die Brüder verun: 
einigten fih, und übervorteilten, einer den andern. Im 
jahre 833 wieder einig, erhoben fie von allen Seiten neue 
Waffen. Eie lagerten jih im Eljaß auf dem „Feld der 
Lügen” ihrem Bater gegenüber, und dorthin hatte Lothar 
auch den Bapit berufen oder mit fich geführt, die Vennitt- 
lung zu übernehmen. Gregor IV. erſchien den Fraufen nur 
als ein Eindringliung, der die rebelliichen Abjichten der Söhne 
begünitige; der alte Kaifer empfing ihn vor feinem Heer ohne 
Zeichen der Verehrung, und voll Argwohn; die Biſchöfe der 
kaiſerlichen Bartei (fie jträubten fi damals noch entſchieden 
gegen die Euprematie des römischen Stuls) erflärten fogar, 
dab der Papit wenn er gefommen ſei zu ercommunicireit, 
als ercommmmicirter davon geben werde. Gregor ging ver- 
wirrt in das Lager der Brüder, richtete hier nichts aus, und 
fehrte endlih „ohne Chre und feine Reife bereuend“ nad 
Rom zurüd. ! 

I Thegan. c. 42. Astroo. c. 48: si excommunicans adreniret, 
excommaunicatus abiret. Die Vita Walae II. c. 16 erzählt, daß ber 
Bapit in großer Angft fchwebte, weil die Biſchöfe ihn abfegen mollten 
(quod eundem apostolicum, quia non vocatus venerat, deponere 
deberent) worauf ihn die Gegenpartei mit Ergebenheitserflärungen 
tröftete. Manſi XIV. 521 bat einen Brief Gregor’s an die Bifchöfe 


Frankreichs, worin biefer erflärt, er fei des dem Kaiſer geleifteten 
Eided eingedent, habe es aber für feine Bilicht gehalten, ihm vor: 
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Das Oberhaupt der riftlichen Kirche war Zeuge geweſen, 
wie die empörten Eöhne den Vater, nachdem fein beitochener 
Anhang ihn verlaffen hatte, ſchimpflich gefangen genommen, 
wie Erzbiichöfe und Biſchöfe die frivolen Etaatsgründe gegen 
die Natur unterjtügt hatten, und er hörte nachher, daß ein 
Concil zu Gompiegne den enttronten Kaifer ercommunicirte. 
Er felbit hatte nur eine jehr zweideutige Vermittlung durch— 
zuführen geſucht, deren Ausgang fein Anjehen verkleinerte. 
Zu dem höchſten Werk berufen, welches dag wahre Amt des 
Prieſtertums fein ſoll, die empörte Natur durch Liebe zu ver: 
fühnen und zwilhen den Füriten und Völkern Frieden zu 
ftiften, zeigte fich Gregor IV. für eine jo erhabene Aufgabe 
unfähig, und nur ſelbſtſüchtig auf feinen Vorteil bedacht. 
Weil er nicht die priejterlihe Größe beſaß, die in einen fo 
tragifhen Streit den Papſt über alle Könige würde erhöbt 
baben, mußte er, von allen Parteien mißochtet, den Biſchöfen 
freie Hand lafjen, und das Inſtitut des Papſttums felbit 
erlitt dur ihn in feinen moralifhen Beziehungen auf die 
Melt die empfindlichfte Niederlage. 

Nachdem die Brüder das Reich geteilt, und fich aufs 
neue entzweit hatten, nachdem mit Hülfe Ludwig von 
Deutihland der abgejehte Kaiſer den Tron wieder beftiegen 
hatte, war Lothar nad) Stalien gegangen. Der Papſt, wel: 
her feine Handlungen öffentlich nicht billigen durfte, hatte 
den gottlofen Sohn im Namen der Kirche ermahnen müſſen; 
zuwerfen, was er gegen bie Einheit und den Frieden der Kirche getban. 
Siehe Gieſeler 8. ©. 11. 1. 47. Nithard Hist. 1. c. 4 fagt ausdrüdlid, 
daß die empörten Söhne den Bapft für fich gewannen: magnis precibus 
in supplementum suae voluntatis assumunt, und itjineris poenitudine 


correptus tardius quam vellet Romam revertitur. Nach Annal. 
Bertin. hatte in Lothar mit fich gebracht. 
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und Lothar vergriff Tich jegt an den Kirchengütern, ja feine 
Beamten tödteten jelbit Leute des Papſts. Der unglüdliche 
Kaiſer Ludwig bat ihn, von diefem Verfahren abzuftehn; er 
jelbft wollte nah Nom fommen, fein von Schuld und Un— 
glüd beladenes Haupt am Apoitelgrabe zu erleichtern, und 
da er jein Vorhaben nicht ausführen fonnte, ſchickte er Bo— 
ten an den Eohn und den Bapit. Greaor ſandte jeine 
Runtien nah Frankreich, aber Lothar jchredte fie zurüd, fo 
daß die päpitlihen Briefe nur heimlich über die Alpen ge- 
langten. Dies jind Vorgänge des Jahrs 836, und mit jo 
lautlofem Schweigen iſt die Geſchichte der Stadt Rom bededt, 
daß jie der Geichichtichreiber willig ergreift, um die Kluft 
der „jahre mit ihnen auszufüllen. 

Der unfelige Ludwig ftarb am 20. Juli 340; und nun 
beitieg Lothar, dem er Krone, Ecepter und Neichsichwert 
überichieft hatte, al3 alleiniger Kaifer den Tron Carl's. Aber 
dag tief entzündete Neich ſtand fofort in Flammen, und ein 
entjegliher Bürgerkrieg begann, welchen Gregor durch Mah— 
nungen vergebens zu ftilen juchte. Nachdem Xothar das 
Schwert gezogen, um die Einheit der Monarchie gegeit feine 
Brüder zu verfehten, nachdem er in der mörderifhen Schlacht 
von Aurerre (am 25. Juni 841) überwunden worden war, 
ſchworen die Brüder Ludwig der Deutfhe und Garl der 
Kahle, zu Straßburg im Jahre 842, den berühmten Eid der 
Freundſchaft in der deutfchen und der neuromaniſchen Sprache 
des jungen Frankreich's.! Die Streitenden vertrugen ſich 


1 Der Schwur bei Nithard II. 5. Der deutfche beginnt: In 
Godes minna ind in thes christianes folches ind anser bedhero 
gehaltnissi, fon dhesemo dage frammordes — volalreiche und ſchöne 
Laute der Kindheit, und im Ausklang dem Romanijchen nahe kommend. 
Ter franzöfifhe Schwur beginnt: pro Deo amur e! pro christian 


Yudivig der 
romme 
+ A. 840. 
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endlich durch die Teilung von Verdun im Jahre 843, wo: 
dur die Monardie Carl's in ihre nationalen Völkergruppen 
zerfiel, und Deutſchland, Italien und Frankreich ihre Indi⸗ 
vidualität gewannen. Der Kaijer Lothar erhielt zu feinem 
Teil alle italiiden Reiche mit der „Römilchen Stadt,” mor: 
auf er feinen Sohn Ludwig UI. zum Könige von Italien 
ernannte.! Dies aljo war die Geftalt, melde das Reid 
Carl's, jene auf den Principien des Chriſtentums errichtete 
Theofratie, ſchon ein Menjchenalter nach der Krönung de 
großen Kaiſers angenommen hatte. 


5. LZeidenfchaftliche Begier nach dem Befig von Reliquien. Tiie heiligen 

Leihen. Ihre Translationen. Charakter der Bilgerfchaften jener zeit. 

Gregor IV. baut die Bafılifa des S. Markus neu. Cr jtellt die Aqua 

Sabbatina wieder her. Er baut die päpftliche Billa Draco. Er ftirbt 
im Jahr 844. 


Der Gejhichtichreiber Rom's ijt für diefe Periode auf 
die Annalen der fränfiichen Chroniſten, die ihm nur dürftige 
Berichte geben, und auf die Lebensbeſchreibungen der Päpſte 
angemiejen, welche in ihrer dürren Weile kaum mebr ver: 
zeichnen al3 Bauten und Weihgeichenfe. Er verzweifelt daher 
an jeder Schilderung des bürgerlichen Lebens in Rom zu 
jener Zeit, und weil dies no immer von den geiftlichen 


poblo et nostro commun salvament, dist di in avant. — De 
Italiener felbft haben kein Denkmal ihrer lingua volgare aus jenem, 
ja felbft dem folgenden Jahrhundert. 

I Omnia regna Italiae cum ipss Romana urbe, quae et modo 
ab omni sancta ecclesia propter praesentiam apostolorum Petri et 
Pauli specisli quodam veneratur privilegio, et quondam propter 
Romani nominis invictam potentiam orbis lerrarum domina dicts 
fuerat, jo drüdt den Begriff von Rom Regino aus, Abt von Brünı, in 
feiner Chron. A. 842, 
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Dingen bevedt iſt, jo mögen wir einen Blid auf foldhe Zu: 
fände werfen. 

Rom fuhr fort Reliquien über das Abendland auszu: Zust nah 
ftreuen, wie zur Zeit des Aftolf und Defiderius. Eine neue, len 
dem ſchönen Altertum fremde Leidenſchaft nah dem Belig, 
die Begier nämlich nad) heiligen Leihen, hatte fi der rift- 
lihen Welt bemädtigt, und fie jteigerte fi in der immer 
finiterer werdenden Zeit bis zur völligen Raſerei. Der 
beutige Menſch blidt mit Mitleid auf jene Epoche, wo ein 
Zodtengerippe am Altar der Menjchheit ftand, ihre Klagen, 
ihre Wünſche, ihre ſchauerlichen Entzüdungen zu empfangen. 
Die Römer, welche die Leidenichaften der Welt immer mit 
praftiihem Berftande auszubeuten mußten, trieben damals 
einen förmlichen Handel mit Leichen, Reliquien und Heiligen: 
bildern; dies, wie etiva noch der Verlauf von alten Codiceg, 
war wol alles worauf fi ihre Induſtrie befchränfte.? Die 
zahllofen Pilger, welche Rom beſuchten, wollten vie heilige 
Stadt nicht verlaffen, ohne ein gemweihtes Andenken mit fich 
zu nehmen. Sie fauften Reliquien, Knochen aus den Kata: 
fomben, wie vie Belucher von heute Juwelen, Gemälde und 
Bildwerfe aus altem oder neuem Marmor faufen. Doch 
nur Füriten oder Bilchöfe waren im Stande, ganze Leich- 
name zu erjteben. Es gab in Rom Geiftlihe, die folche 
unter der Hand verkauften, und welche Unredlichfeit man ſich 
dabei erlaubte, mag leicht gedadht werden. Die Wächter der 
Katakomben und Kirchen durchwachten augftvolle Nächte, als 


1Noch fpäter jpottete die Satyre der Deutfchen über Rom: 
Truncasti vivos crudeli vulnere sanctoe: 
Yendere nunc horum mortua membra soles. 
Gpigramm auf Rom im Cod. Udalriei XXI. 


78 Fünites Buch. Zweites Kapitel. 


galt es Hyänen abzumebren, während Diebe unıherichlicen, 
und tauſend Betrügereien anmendeten, zu ihrem Zwecke zu 
gelangen. Sie jelbit waren oft betrogene Betrüger, denn 
Todte wurden gefälicht, und mit beliebigen Aufſchriften ver- 
jeben. 


Im Jahre 827 italen Franken die Reſte der ‚Heiligen 
Marcellinus und Betrug, die nach Soiſſons entführt wurden; 
im Jahre 849 raubte ein Preäbyter aus Reims die Leiche 
der heiligen Helena, oder eine andere, die er für die Mutter 
Conſtautin's ausgab.! Der Belik heiliger Reſte galt als 
etwas jo unſchätzbares, daß die Echande des Diebftalg von 
ihm wie ein frommer Betrug bedeckt ward. Auch forgte man 
dafür, dag dieje Leichname unterwegs Wunder thaten, denn 
fie erklärten dadurch gleichſam die Zuftimmung zu ihrer ge 
waltſamen Ueberſiedlung, und fteigerten ihren Wert. Die 
Gebräuche der alten Römer, welde Idole aus fremden 
Städten mit jich führten, fie in ihren Tempeln aufzujtellen, 
Ihienen in diefer Form erneuert zu fein. Das gebildete 
Gefühl mag vor dem Anblid einer jo düfteren Zeit zurüd: 
beben, aber der Geihichtichreiber hat die Pflicht, auch die 
tiefiten Schattenfeiten der Gelellihaft zu betrachten, deren 
Geſchichte er jchreibt, um dann die Menfchheit zu beglüd: 


t Meist verübten Franken ſolche Räubereien. Im 9. oder 10. Zäc 
würde Napoleon Rom eine Gontribution von Leihen auferlegt haben. 
Chroniften verzeichnen die Ankunft des beil. Marcellin und Peter in 
Machen (Annal. Xant. und Astron. c. 41.) Siegbert behauptet, vie 
Leiche der Helena babe in der Kirche dieſer Märtirer gelegen, aber 
Baroniug ad A. 849 jagt, es ſei ein alter Streit zwifchen Lateinern 
und Griechen über ihren Beſitz. Auch die Benetianer nebmen ibn für 
fih in Anſpruch. Selbſt die Leiche Gregor’3 I. behaupteten die Fran: 
zofen zu befigen, wie jene Benedict's. 


IN 
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wünſchen, daß ſolche Zuitände hinter ihr liegen. ! Oft gaben 
die Päpfte ihre Einwilligung zur Fortführung römiſcher 
Heiliger nah den Auslande; denn e3 fehlte nie an jtür: 
miſchen Bitten von Städten, Kirchen und Fürften um bie 
Gewähr "solcher Gunſt. Wenn man diefe Todten auf ger 
ihmüdten Wagen aus der Stadt entführte, begleiteten fie 
die Römer im feierliden Zuge mit Fackeln in den Händen 
und mit frommen Geſängen eine Strecke lang. In allen 
Orten jtrönte das Volk dem Leichenwagen entgegen, Wunder, 
namentlich Heilungen erflehend,; am Ziele angelangt, ſei es 
in einer Stadt oder einem Klofter Deutichland’s, Frankreich's 
und England’3 wurden diefe Todten mit tagelangen Felten 
gefeiert. Solche jchauerlihe Triumfzüge gingen damals oft 
aus Rom in die Provinzen des Abendlands, und indent fie 
Städte und Völfer durchzogen, verbreiteten ſie einen düjtern 
Geift abergläubijcher Leidenſchaft, von dem wir heute faum 
eine Ahnung haben. ? 

Zwei Translationen von berühmten Apofteln erregten 
gerade in dieſer Zeit ein allgemeines Aufſehen, und jteigerten 


1 Indeß nicht feit lange. A. 1635 edirte Bonfante feinen 
Triumphu de los Sanctos del Reyno de Cerdena, eine Samm: 
lung der älteften chriftlichen Inſchriften Eardinien’d. Wo er die Siglen 
B. M. (Bene Merens) fand, erflärte er fie für Beatus Martyr, und 
creirte fo mehr als 300 Heilige. Der Ruf dieſes Schatzes murde laut, 
die Stadt Piacenza eilte einen Theil davon zu haben, und die groß: 
mütigen Sarden fchentten ihr 20 Märtirer, welche mit GEntzüden ab- 
geholt wurden. Selbft Campi der Gefchichtfchreiber der Kirche Piacenza’s 
jubelte über ein fo koſtbares Gnadengefchent, bis dieſe Todten von der 
Kritik fecirt murden. Siehe die 58. Diss. Muratori's. 

2 Man lefe 3. ®. die Translato S. Alexandri, Mon. Germ. II., 
und Einhardi Hist. Translatt. SS. Marcell. et Petri. Agt. SS. Juni 2. 
p. 201. A. 836 wurde auß Ravenna die Leiche des Bilchofs Severus 
geraubt, und vom Erzbifchof Dtger nach Mainz geführt. 
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die Begier nad ähnlichen Belige. Venetianiſche Kaufleute 
batten im Jahre 328 unter vielen Abenteuern ven Leichnam 
des Apoftels Marcus von Nlerandria nah ihrer Stadt ge: 
bradt, deren Batron er nun wurde. ! Im Jahre 840 kam 
ein anderer Apojtel nad Benevent, Bartholomäus, der lange 
zuvor von Indien in feinem Marmorſarge nach der Inſel 
Lipari geſchwommen war. Die lebenslujtigen Sarazenen, 
welche die Verehrung von Mumien nicht mit den Ebrijten 
teilten, hatten in jenem Jahr Lipari geplündert, und dort 
die Gebeine des Heiligen aus dem Grab geworfen. Ein 
Eremit jammelte fie, und bradte fie nad) Benevent, deſſen 
Fürſt Sicard fie unter unbeichreiblichen Jubel in der Katbe: 
drale verjenten ließ.? Die Sud: jtaliener, ſchon damals in 
den finiterjten Aberglauben verjunfen, bevienten ſich bei 
Gelegenheit todter Heiliger auch zu politiichen Demonjtrationen. 
Im Jahr 871 zogen die Capuaner, den Leichnam ibres 
Heiligen Germanus auf den Echultern mit ſich fchleppend, 
in das Lager Ludwig's D., um ihn zur Milde zu ftinmen. 
Die Begier nad heiligen Gebeinen war faum anderswo 
gleich fanatiih als am Hofe der legten Langobardenherrſcher 
in Stalien. Wie im XV. und XVI Jahrhundert Raäpite 
oder Fürften Antiquitäten und Handichriften mit Leidenſchaft 
janmelten, jo jhidte Sicard feine Agenten nah allen Inſeln 

1 Heilige wurden Patrone von Städten. Rom erhob ©. Beter un? 
Baul auf feine Säulen, Benedig den Löwen des S. Marcus, Genua 
S. Georg. Der tobte Marcus wirkte fein fchönftes Wunder im Bau der 
berrlichen Kirche Benedig’3, der A. 976 begann. 

2 Leo Ostiens. I. c. 24. Ich ſah in M. Cafino zivei Codices von 
Legenden n. 139, und 149, vom Ende saec. XI, melde die Translation 
ded S. Barth. nach Lipari und Benevent erzählen, und bemerfe, daß 


fie nichts bon der Ueberführung deſſelben Heiligen zur Zeit Otto's II. 
und TI. nach der Tiberinfel in Rom berichten. 
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und Küften, ibm Knochen und Schädel, ganze Leichname 
und fonjtige Reliquien zu bringen, damit er fie in die Kirche 
von Benevent nieberlege. Er verwandelte diefen Tempel in 


ein Mufeum beiliger Foſſile. Man mag fi vorftellen, wie 


gut er bedient wurde. Seine Kriege benugte er, Leichen 
abzuprefien, wie ſonſt fiegreihe Könige Tribute von den 
Befiegten nehmen; er zwang die Amalfitaner ihm die Mumie 
der Trifomena herauszugeben, und fo hatte ſchon fein gleich: 
fanatifcher Vater Sico im Jahr 832 die Neapolitaner ge: 
nötigt ihm die Leiche des heiligen Januarius abzutreten, die 
er dann im Triumf nad Benevent unter uubefchreiblichem 
Jubel der Menſchen entführte. ! 

Mit diefem Cultus der Todten hing die große Be: 
wegung der Bilgerichaften zujammen, melche damals wie in 
den folgenden Jahrhunderten das Abendland durchzogen. Es 
it ein Naturgejeg der Menfchheit, daß fie fich bewege; Kriege 
und Geichäfte, Handel und Reifen haben von jeher das 
Leben der Gejellihaft in Fluß erhalten: aber in jener Zeit 
beftand die friedliche Bewegung der Menjchbeit im Allgemeinen 
in der Pilgerung, welde dann in den Kreuzzügen, der 
größeiten Pilgerfahrt der Weltgeſchichte, ihren Gipfel erreichte. 
Me Geſchlechter, Alter und Klaſſen nahmen daran Teil; 
der Kaiſer und Fürft, der Biſchof pilgerte wie der Bettler; 
das Kind, der Jüngling, die edle Matrone, der Greis gingen 
baarfuß am Pilgerftabe. Dies breitete ein romantifches 
Velen, die Sehnſucht nah dem Fremden und Abenteuer- 
lihen über die Menjchheit aus. Nom hatte diefe Wander: 
züge zu allererft hervorgerufen, und in feine Mauern gezogen. 
Eie hörten nicht auf, ſich dorthin zu richten, auch nachdem 


9 Anon. Salern. c. 49. N 
Gregoropius, Geſchichte der Stadt Kom. III. 2te Aufl. 6 
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durch jo viele heilige Gräber in den Provinzen des Reichs 
für das nähere Bedürfniß gejorgt war. Seit faft zwei Jahr⸗ 
hunderten hatte fi der Wahn befeftigt, daß eine Wallfahrt 
nah Rom, der Stadt der Märtirer und Apoftel, in ben un 
fehlbaren Belig der Schlüſſel zum Paradieſe fege. Die Biſchöfe 
unterftügten ihn, indem fie zu diefer Pilgerung ermahnten. 
Der Eindliche Glaube jener Zeit, wo die Wege zur Verjöhnung 
noch nicht in der inneren Menjchenbruft entdedt , ſondern 
draußen auf der Reife zu einem fernen, verförperten Eymbol 
des Heils geſucht wurden, fonnte den tugendhaften Wandrer 
bejeligen,, der durch die Unbilde der Elemente, die Unficher: 
beit feindlicher Straßen, die gefliffentliche Entbehrung langer 
mübjeliger Wallfahrt wie durch ein Purgatorium hindurch⸗ 
jchritt, ehe er das Gnadenziel erreichte. jeglicher werjchuldete 
oder Ichuldlofe Schmerz, jede Form irdifher Qual, jelbit 
jedes Berbreden konnte fi boffend nad Rom wenden, dort 
an den heiligen Stätten, oder zu den Füßen des Papiis 
Erlöfung zu empfangen. Die unermeßliche Bedeutung, welde 
der Glaube der Menfchheit diejer einzigen Stadt Rom gab, 
bat fich nie wiederholt, und wird ſich nie mehr wiederholen. 
Daß es in Zeiten wildefter Barbarei ein ſolches Heiligtum 
des Friedens und der Verſöhnung gab, mußte für die da 
malige Menichheit ‚wahrhaft beglüdend fein. Unzählige 
Bilgerihaaren zogen nah Rom, Völkerwanderungen, welde 
unabläffig über die Alpen ftiegen, zu Schiffe famen, alle 
nah Rom, von moralifhen Trieben fortgezogen. Aber 
die fchmerzuolle oder ſchüchterne Tugend des Pilger wurde 
nur zu oft verdammt neben dem frehen Later und ben 
ihlauen Bertuge einherzugeben, und auf dem Wege zum 
Heil durch anftedende Berührung ſelbſt unbeilig zu mer: 


Die Büßer. 83 


den. Die entfittlihende Gemeinschaft mit Menſchen, die 
von allen Banden der Familie Iosgelöst waren, die Abeıt- 
teuer und Berlodungen, welde die Reife bot, die Künite 
der Berführung in den üppigen Städten des Südens brachten 
zablloje Jungfrauen um ihre Ehre, und viele, die als keuſche 
Mädchen, Wittwen und Nonnen ihr Vaterland verlaffen 
hatten, um ihre Gelübde am Grabe ©. Peter's zu befeitigen, 
fehrten als Gefallene beim, wenn fie nit in dem reizenden 
Stalien als erklärte Dirnen eines lahenden Nitters zurüd- 
geblieben waren. ! 

Tagtäglich ftrömten Bilger durch die Tore Rom's. 
Denn diefe dem Betrachter den Anblid von wirklich fronmen 
Menſchen darboten, erjchredten ihn jene durch ihr bettel- 
baftes und verwildertes Ausfehen. Viele unter ihnen waren 
mit den fchändlichiten Verbreden gebrandmarft. Wenn bie 
Grundfäge unjerer Gefellihaft es gebieten, den Verbrecher 
den Bliden der Menſchen zu entziehen und die Rechtſchaffenheit 
vor jeiner Berührung zu bewahren, indem er feiner einfamen 
Etrafe oder Bellerung überlafjen bleibt, jo geſchah im Mittel- 
alter das Gegenteil. Der Schuldige ward in die Welt ge: 
igidt, verjehen mit einem Schein feines Biſchofs, welcher 
ihn als Mörder oder Blutſchänder offen befannte, ihm feine 


1 Schon 744 fchreibt der Erzbilchof Bonifacius von Mailand an 
Eutbert von Canterbury, die Synode möge den Frauen und Nonnen 
(velatis feminis) unterfagen illud iter et frequentiam, quam ad Ro- 
manam eivitatem veniendo et redeundo faciunt, quia magna ex 
parte perennt, paucis remanentibusintegris. Perpaucae cnim 
sunt civitates in Langobardia, vel in Francia, aut in Gallia, in 
qus non sit adultera vel meretrix generis Anglorum: quod 
scandalum est, et turpitudo ejus Ecclesiae. Die Synobe von Friaul 
A. 791 (Canon, XIL) verbot den Nonnen nah Rom zu pilgern. Man 
ſehe die 58. Diss. Muratori's. 
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Reife, ihre Art und Dauer vorfchrieb, und ihn zugleid mit 
einer Legitimation verfah. Er reiste auf fein durch biſchöf⸗— 
lihes Zeugniß verbrieftes Verbrechen, wie auf eine wirkliche 
Paßkarte der Behörde, und er zeigte fie auf feiner Pilger: 
fahrt allen Aebten und Bilchöfen der Orte vor, durch welde 
er fam. Diefem Verdammungs⸗- und Empfehlungsbriefe ver: 
dankte der Sünder gaftlihe Aufnahme, und fonnte fo forg: 
los von Station zu Station bis zu dem Heiligtume pilgern, 
das ihm als Ziel vorgeſchrieben mar.! Der Strafcoder des 
Mittelalters zeigt einen grelen Widerfpruh von brutaler 
Barbarei und angeliiher Milde. Die herrlichen Grundjäke 
des Ehrijtentums, den Gefallenen zu ſchonen, dem Sünder 
liebevoll die Wege zur Verſöhnung zu öffnen, famen mit ver 
Drdnung der bürgerliden Gejellfehaft in Widerjtreit. Die 
felbe Zeit, welche durch Beichluß heiliger Eynoden Majeftäts: 
verbrecher marterte und blendete, oder auf einem räudigen 
Eſel dur die Städte führte, gab dem Vater: und Mutter: 
mörder einen Bilgerpaß in die Hand, und vermehrte den 
Furien ihm wie Oreſt zu folgen. Rom, dag große refugium 
peccatorum, nahm alle Verbrechen in fih auf, die irgend 
Namen und Geftalt haben, und die Kirchen oder Kirchböfe 


1 Unter den Formulae veteres. bie dem Formelbuch Marculti Mo- 
nachi angehängt find (Paris, 1613) findet man lib. V. 214 die Trac- 
toria pro itinere peragendo, den Sünderpaß des Biſchofs für einen 
Büßer: de hoc vid. facto quod instigante adversario — proprium 
filium suum, sivenepotem — interfecerit. Da der Mörder nod fo 
und fo viel Jahre pilgern müfje, folle man ihm nicht verjagen mansionem 
et focum, panem et aquam. Das Pilgern war nun an bie Stelle 
des altgermanifchen Widrigild für Todtichlag getreten. — Die reifenben 
Gefandten waren etwas befier verjorgt, als dieſe Büßer. Siehe die 
tractoria legatorum p. 33. n. XI, und den langen Küchenzettel ihres 
Unterbalt3. 
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ſahen Meuchelmörder, Giftmiſcher, Räuber, Betrüger jeder 
Art und Nation aus und eingehen. Die Geſchichte der 
Pilgerungen wäre zugleid die Criminalgeſchichte jener Zeit; 
aber wir verzichten gern darauf, fie zu lejen. Oft trafen 
khredliche Geftalten ein: Menichen, welche wie Büßer In⸗ 
dien’3 Ketten trugen, andere, halb nadt, einen ſchweren 
Eifenring um den Hals, oder den Arm von einem Eijen- 
band umfchmiedet. Dies waren Mörder ihrer Eltern, ihrer 
Brüder oder Kinder, denen ein Bilchof die Pilgerſchaft nad 
Rom in folder Form auferlegt hatte. Sie warfen fich mit 
Geſchrei an den Gräbern nieder, fie geißelten ſich, beteten, 
gerieten in Ertaje, und e3 gelang ihrer Geſchicklichkeit bis: 
weilen die Eijenringe an einer Märtirergruft zu fprengen. 
"Wer möchte läugnen, daß ſich unter ſolchen Menichen auch 
wirklich bußfertige Sünder befanden, wer aber jich nicht 
porftellen, daß es darunter eben jo viel und weit mehr 
nichtswürdige Schelme gab? Denn weil die Abbüßung eines 
Verbrechens zugleich einen Freibrief der Verpflegung bot, jo 
büllten fich nicht felten Gauner, welde weder Mutter noch 
Vater, noch irgend jemand umgebracht hatten, in die Masfe 
der jcheußlichiten Unthat, nur um Gelegenheit zu Reife 
abenteuern und betrügeriihen Gewinn zu haben. Sie zogen 
mit falſchen Päſſen, nadt in Eiſenbändern durch die Länder, das 
unfinnige Mitleidven der Menſchen zu erregen, und in Ab: 
teien oder Pilgerberbergen fi) zu nähren. Diele ftellten fich 
bejefien, fie liefen mit wunderlichen Gebärden durdy die 
Städte, warfen fih vor den Heiligenbildern der Klöſter 
nieder, und indem fie durch deren Anblid oder Berührung 
plöglih zu Sinnen und Eprade kamen, erlangten fie 
von den beglüdten Mönchen nicht Fleine Geſchenke, momit 


| 
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jie danıı lachend abzogen, um ihre Künfte anderswo fortzw- 
jeßen. ! 

Dies waren Erſcheinungen, welde nicht Rom allein, 
ſondern alle andern Länder ſahen, "aber wegen der Heiligkeit 
der Märtirergräber und zugleich wegen der Entfernung der 
Stadt, welde die Pönitenz des Wanderns fteigerte, mußte 
gerade Rom die meiften von ihnen in feinen Mauern fehn. 
Die Verehrung der Reliquien bat feinen furdhtbareren An: 
kläger, als die Unmoral und die Lüge, welche während des 
Mittelalters ihre Folgen maren. 

Gregor dem IV. wird die Einfehung des Feſts Aller: 
Heiligen, deflen Feier an das Pantheon gefnüpft ift, für das 
ganze Abendland auf den eriten November zugeichrieben. 
Die Hinüberführwig der Leiche des Apofteld Marcus nad 
Venedig mochte den Papſt veranlaffen, die Balilifa vieles 
Namens unter dem Capitol neu zu bauen, zumal er jelbtt 
Cardinal von ©. Marcus gewejen war. Dieje alte Kirche 
war jedody uriprünglid dem Papit Marcus und nicht dem 
Evangeliften geweiht. Die Geftalt, welche ihr Gregor gab, 
ift verändert, doch die Moſaiken in der Tribune find er: 
halten. Ehriftus fegnend, links neben ihm der Papſt Marcus, 
E. Agapitus und ©. Agnes; rechts S. Feliciffimus, der 
Evangelift Marcus und Gregor IV., der die Kirche darbringt. 
Ihr Stil it jenem der Mufive des Palchalis gleich mit 
einigen Abweichungen. Die Palmen fehlen; die Figuren 


1 Segen joldye Betrügerrien erließ ſchon Carl ein Gefeg: Capi- 
tulare n. 45, Wachen A. 802: ut mangones et cociones et nudi 
homines qui cum ferro vadunt, non sinantur vagari et deceptiones 
hominibus agere. Mon. Ger. III. 100. Wuratori® XXIII. Diss. über 
diefen Gegenſtand. 
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haben, höchſt widerſinnig, Fußgeitele mit Namensinfchriften; . - 
der Vogel Phönir fteht unter dem Boftament der Geftalt 
Chrifti. 

Ein großes Verdienft um Rom erwarb fih Gregor IV. iin 
durch die Wiederherftellung der Trajana oder der fabbatinifchen are Per- 
Waſſerleitung, melde jchon von Hadrian I. erneuert, aber 
dann wieder verfallen war.” Auch dem Landbau der Cam⸗ 
pagna widmete er feine Aufmerfjamfeit. Die Aufitände zur 
Zeit Leo’3 III. hatten den Ruin mehrerer Domänen berbei- 
geführt, darunter wol auch den von Galeria auf der por- 
tuenfiihen Straße, der Stiftung Hadrian's. Gregor ftellte 
diefe Eolonie wieder ber.?_ Den Gründer von NewDftia 
mußte e3 daran liegen, jene ZTibergegend zu heben; darım 
errichtete er nahe bei Dftia die neue Colonie Draco, mo er 
ih ein ſchönes mit Portiken geihmüdtes Landhaus bauen 
ließ. Dies ift die erfte Erwähnung einer päpftlihen Billa 
überhaupt. ? | 


4 

1 Die Diftichen in der Tribune: 
Vasta tholi firmo sistunt fundamine fulcra, 
(Juae Salamoniaco fulgent sub sidere ritu. 
Haec tibi proque tuo perfecit praesul honore 
Gregorius Marce eximio cui nomine (uartus. 
Tu quoque posce Deum vivendi tempora longa 
Donet, et ad cveli post funus sydera ducat. 


2 Forınam, quae Sabbatina nuncupatur, quse jam perplurimos 


annos confracta — videbatur — sicut a priscie fuerat aedificata 
temporibus, ita quoque eam — noviter aedificare — nisus fuit. 
Anast. n. 467. ‚ 


3 Anast. n. 478. Daß fie auf der Bia Portuenfiß lag, fchließe 
ih aus der Thätigfeit des Papftd an dem untern Tiber. - 

% Anast. ibid. In curte, quae cognominatur Draconis, domum 
satis dignam etc. In qua tam ipse, quamque eliam futuri Ponti- 
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Gregor IV. jtarb, nach der Annahme der Kirchenfchrift: 
fteler, am 25. Januar 844. 


fices cum omnibus, qui eis obsequuntur, quamdiu eis placuerit 
ibidem statiose immorari valeant. Die Domusculte werben bier 
curter genannt. Nibby, Annal. de‘ dintomi di Roma I. 553, der 
mit diefer Stelle-zu ergänzen ift, zeigt den fandus Draconis , unb bie 
heutigen Tenuten Dragone und Tragoncello in jener Gegend. 


Drittes Capitel. 


1. Sergius II. Bapft. Der König Ludwig kommt nah Rom. Seine 

Krönung; feine Zerwürfniffe mit dem Bapft und den Römern. Siconolf 

in Rom. Die Saracenen überfallen und plündern S. Beter und S. Paul. 
Sergius II. ftirbt i. J. 847. 


Rom wurde alsbald durch eine zwiejpältige Papftwahl 
verwirrt. Clerus und Adel (die Fürften der Duiriten, mie 
fi das Buch der PRäpfte mit römiſchem Anjtand auszudrüden 
beginnt) wählten den Gardinal Sergius von S. Martin und 
Sylveſter, aber ein ehrgeiziger Diaconus Johann wurde 
durch bewaffnetes Landvolk gewaltiam in den Lateran ge: 
führt. Der Adel unterdrüdte diefen Aufruhr; Sergius II. Sergius II. 
wurde ordinirt. -Er felbit mar aus einem vornehmen Römer: A. —2 
geſchlecht, daher er die Optimaten für ſich hatte! Seine 
Weihe erfolgte ohne die Zuſtimmung des Kaiſers, wahr: 
ſcheinlich weil der Tumult in Rom zur Eile trieb. Aber 
diefe Verlegung feiner Kaiſerrechte erzürnte Lothar: er befahl 
dem Könige Stalien’3, mit einem Heer nah Nom zu gehen. 
Ludwig brach auf, begleitet von Drogo, einem Sohne Carl’3 
des Großen, damaligen. Bilchofe von Meß, und von vielen 

I Martin Bolonus fabelt, daß er Os Porei nebeißen, und deßhalb 


zuerft unter ven Päpften feinen Namen geändert habe. Erft Johann XII. 
änderte feinen Namen. 


Der König 
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anderen Prälaten und Grafen. Verwüſtungen und Gewalt: 
tbaten während deg Marſches durch den Kirchenftaat Fündigten 
feinen Zorn ſchon von ferne an. Als er ſich der erjchredten 
Stadt näherte, ſchickte ihm Sergius ein Ehrengeleit entgegen, 
wie e3 ebedem nicht feitlicher Carl den Großen empfangen 
hatte. Am IX. Meilenftein wurde der König Italien's von 
allen Judices, eine Millie vor Rom von allen Scholen der 
Miliz und den Glerus eingeholt. Es war Sonntag nad) 
Pfingften. Auf den Etufen des ©. Peter vom Papit be: 
grüßt und umarmt, ſchritt er an deſſen rechter Hand durch 
das Atrium zur filbernen Thüre der Balilifa. Sie war 
jedoch, es waren alle Thüren verſchloſſen. Den betroffenen 
Könige fagte der kluge und feite Papſt: „Wenn du mit reinem 
Einn und Wolmollen, zum Heile der Republif, der ganzen Stadt 
und diejer Kirche bergelommen bijt, jo merden dir auf mei: 
nen Befehl diefe Thüren aufgetban werden, wenn anders, 
jo wird fie weder Jh, noch mein Geheiß dir öffnen.” ! Der 
König erklärte, daß er in guter Abjicht gelommen fei; die 
Thüren des Doms öffneten ſich, und den Eintretenden ſcholl 
ver feierlihe Geſang entgegen: Benedictus qui venit in 
nomine Domini. Der Bapit, Ludwig, ihr Gefolge beteten 
am Apoftelgrabe; denn an dieſes wurden die Fürften zuerft 
geführt, und oftmals ward ihr Zorn als ein unſchädlicher 
Blitz von dem heiligen Bronzefarge ©. Peter's aufgefangen. 

Das Heer Ludwigs lagerte vor den Mauern, wahr: 
ſcheinlich auf dem neroniſchen Felde; e3 mähete Gras und 


1 Anast. in Sergio Il. n. 484. Die Annal. Bertin. ad A. 84 
geben als Grund der Ankunft Ludwig's ausbrüdlid an: ne deinceps 
decedente apostolico quisquam illic praeter sui (imperatoris) jus- 
sionem missorumque suorum praesentiam ordinetur antistes. 
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Getreide der Campagna nieder, und verlangte endlich Auf: 
nahme in der Stadt. Aber Sergius hielt die Tore verſchloſſen, 
ar denen wol die ftädtiihe Miliz die Wache bezog.! Die 
Anwejenbeit Ludwig’3 und feiner Truppen war den Römern, 
welche fie verpflegen mußten, eine’ drüdende Laſt; man eilte 
ſie loszuwerden. Zuerſt wurde die Wahl von Sergius auf 
einer Eynode geprüft; die fränkiſche Partei beftritt heftig 
ihre Gültigkeit, berubigte ſich jedoch und anerkannte den 
Papſt. Am folgenden Eonntage, anı 15. Juni, falbte und sr wir vom 
frönte Eergius den Eohn Lothar's zum Könige Stalien’s, Pe 
indem er ihm eine foftbare Krone aufs Haupt jegte, und 
ein königliches Schwert vom Altar nehmen hieß. Der Glaube 
an die myſtiſche Kraft dieſer Ceremonie überwand zwar das 
Bedenken de3 Königs, fie auf fih zu nehmen;? aber er er: 
bob jofort Anſprüche, welche die Grenzen der Rechte feiner 
Königskrone weit überschritten. Drogo von Meg, Georg 
von Ravenna und andere Bifchofe Oberitalien’s3 und Toscana’s, 
auch vie fränkischen Grafen unterhandelten beftig doch ohne 
Erfolg mit Papft und Adel: denn Ludwig begehrte, daß dem 
Könige Italien's Ddiejelbe Gewalt über Rom zugeftanden 
werde, die dem Kaiſer als Oberberrn gebührte. Er forderte 
den Eid der Treue von den römiſchen Großen. Der Papſt 


4 Puntifex a quibusdam audierat, quod in hanc famosissimam 
Urbem hospitalitatis causa introire voluissent, sed munitis clausisque 
portis, ut fieret minime concessit. Anast. n. 485. Ohne Zweifel 
beftand ein Pactum, monach dem Taiferlichen Heer nicht erlaubt war, 
in Rom ſich einzuquartiven. Auch die alten Römer wollten Soldaten 
nit in der Stadt bulben. 

2 Da Ludwig bereit? König der Langobarden war, fo Tonnte feine 
Krönung in Rom nur Benediction fein. Non aveva il Papa alcun 
diritto per coronare un re d’Italia, bemerkt bier jehr richtig De 
Meo, Apparato eronolog. p. W. 
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blieb feit; die Römer ftanden zu ihm, fie erklärten mit Ent- 
hiedenheit nicht dem Könige von Stalien, tondern dem 
Katjer allein als dem Haupt des römischen Reiches, untertan 
zu fein. „Ih will einzig und allein geftatten, fo fagte 
Sergius, daß die Römer dem Herrn und großen Kaiſer 
Lothar den Eid leiften, doch weder ich, noch der Adel der 
Römer wird e8 zugeben, daß diejer Eid feinem Sohne Ludwig 
geleiftet werde.” Rom wollte nicht zu einer königlichen Stadt 
berabfinfen: ein feierliher Eid ward daher im S. Peter dem 
Kaifer Lothar aufs neue gejhmoren, und der merkwürdige 
Verſuch des italienifhen Könige ih Nom und das Papittum 
zu unterwerfen, mißlang.! Sergius verftand ſich jedoch dazu, 
den Biſchof Drogo zum apoftolifhen Bicar in Gallien und 
Deutichland zu ernennen. Er anerfannte feierlich die frän: 
fifche Obergewalt in Rom, und deren Einfluß ftellte fih aud 
in Sübitalien wieder her. Denn gerade in dieſer Zeit er: 
ſchien Siconolf, der Fürft von Benevent und Salerno, mit 
einem beergleihen Gefolge. Bon den Earavenen beprängt 
eilte er nah Rom, mit Ludiwig Vertrag zu fchließen und 
jich feinen Tron zu erhalten. Er befannte fih als Vaſallen 
des Königs von Stalien, und verpflichtete fih zu einem 
Zribut von 10,000 Gold-Eolidi. Ludwig brad bald nad 
Pavia auf. Die Römer waren froh, ihn abziehen zu ſehn; 
fie priefen die Feftigfeit ihres Papits. Dies war einer ber 
wenigen Momente in der Geihichte der Stadt, wo Bapft, 
Adel und Volk nur einen Willen zeigten; der Widerftand 


! Quia si vultis, Domino Lothario magno Imperatori hoc s# 
cramentum, ut faciant solummodo consentio, atque permitto. Nam 
Hludovico ejus filio, ut hoc peragatur nec ego, nec omnis Roms 
norum nobilitas cousensit, n. 487. 
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gegen die Abſichten Ludwig's fteigerte das römifche National: 
gefühl. 

Auch Siconolf verließ in vderjelben Zeit Rom. Nach 
feines Bruders Sicard Ermordung im Jahre 840 war dieler 
Brinz aus feinem Kerker in Tarent befreit worden; er batte 
Radelchis, der feines Bruders Tron eingenommen, in Be: 
nevent erfolglos belagert, und ſich endlich auf den Beſitz 
von Salerno beſchränkt. Das ſchöne Reich des Arihis und 
Srimoald zerfiel feither in drei Stüde, Benevent, Salerno 
und Sapua, und diefer Zwieſpalt bahnte unter gräuelvollen 
Zuftänden den Saracenen den Weg in's Herz Italien's. 
Radelchis ſelbſt hatte diefe Raubhorven zu jeiner Rettung 
nah Bari gerufen, mo fie zuerft fich feftiegten, von mo aus 
he Tarent an fi riffen, und ganz Apulien und Calabrien 
verbeerten. 

Während die Araber Sicilien’3 fih auf den jüdlichen 
Feitlande einnifteten, durchfreuzten die Flotten Kairewan's 
oder Palermo's das Meer, alle Inſeln bevrohend und zum 
Teil beiegend: fie nahmen im Ungefidte von Neapel im 
Sabre 845 das alte Mifenum in Befig. Die Wünfche diefer 
fühnen Piraten waren auf Rom gerichtet; fie bofften den 
Halbmond auf dem ©. Peter aufzupflanzen, und die heilige 
mit Schäßen der Kirche angefüllte Stadt gleich den Vandalen 
Afrifa’3 auszuplündern. | 

Im Auguft 846 fegelte eine faracenifche Flotte in die 

ı Tunc vero laeti omnes cum conjugibus, ac liberis, Senatus 
Populusg. Romanus (diefe Begriffe, wie Quiritum Principes, werben 
jegt häufiger) ingenti peste liberati, et jugo tyrannicae immanitatis 
redempti, sanct. Sergium Praesulem velut salutis auctorem ac resti- 


tutorem pacis venerabantur. n. 489. Hier bricht der Lib. Pontif. 
feine koſtbaren Berichte ab, und zählt wieder Weihgeſchenke auf. 
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Sie ibertal Tibermündung; die päpitliden Wachen in Neu-Oftia wurden 
dern S. Peter Übermannt oder veradtet. Während ein Schmarın von 
ur Sivita-Bechia anrüdte, jchiffte ein anderer den Fluß hinauf, 
und zu gleicher Zeit drangen die Saracenen auf dem Weg 
von Dftia und von Portus vor. Wir willen nicht, ob fie die 
Tore Rom's wirklich bejtürmten, da kein Chronift davon er: 
zählt; aber es ift jehr wahrſcheinlich, daß die Hömer ihre 
Mauern gut verteidigten, während der mauerlofe Vatican 
und S. Paul Preis gegeben wurden. Zwar wehrten ſich 
Sachſen, Langobarden, Friefen und Franken, welde im 
vaticanichen Borgo angefiedelt waren, aber fie erlagen, und 
die Saracenen räumten hierauf den ©. Peter aus.! Dieſer 
prachtvolle Tempel war gebeiligt durch ein halbes Jahr⸗ 
tauſend jeines Beſtehns, durch große und feierliche Acte der 
Weltgefhichte, dur viele Concile, die der Kirche in Di 
und Weit Geftalt gegeben hatten. Die Fußftapfen ber Jahr: 
hunderte, die Spuren vom Xeben, Pilgern und Sterben der 
Menichheit auf Erden ſchienen dem nie entweihten Boden 
diejer Baſilika eingevrüdt. Wie viele Kaiſer und Könige 
waren in ihr, und zu welchen Zeiten, ein und ausgegangen, 
deren Namen verihollen, und deren Reiche jchon zerfallen 
waren, und wie viele Päpfte rubten dort in ihren Grüften. 
Der Dom S. Peter’d war den Völkern mit Recht heilig ge: 
worden, wie e3 der Tempel Salomo's den Juden geivefen 


1 Ten Wibderftand der Fremdenſchulen zeigt Histor. Ignoti. Cassin. 
(Cam. Peregrin. IX. und volfftändig in Mon. Germ. V): Saraceni 
ingressi Romam Oratorium totum devastaverunt b. Prince. Ap. Petri, 
beatique et Eccl. Pauli, multosg. ibidem peremerunt Saxones, 
aliosque quam plurimos utriusque sexus et aetatis. Ich beziehe mich 
ferner auf die Bd. II. S. 419 bemerkte Inſchrift aus ©. Michele in 
Saffia, die als Tradition dienen darf. 
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war, und feine geweibtere Stelle Tannte die Ehrfurdt des 
Abendlandes. Dies Ehaphaus des Eultus und der Ge: 
ſchichte des Chriſtentums, welches nicht Gothen, noch Ban: 
dalen, noch Griechen oder Langobarven je angetaftet hatten, 
wurde nun — jo wandelbar und voll Widerſpruch find die 
irdiihen Dinge — der Plünderung eines vereinzelten, Frechen 
Räuberihwarms von Afrilanern zur Beute. 

Die Borftellung reicht nicht bin, die Menge der dort 
aufgehäuften Schäte zuſammenzufaſſen. Seit GConftantin, 
zbeodofiug und Honorius hatten die Kailer Rom's und 
Sonitantinopel’3, die Könige des Abendlandes und ihre 
Großen, die Sarolinger, die meilten Päpfte dort prächtige 
Weihgeſchenke geitiftet ; eine große Menge jener goldenen Gefäße, 
deren wunderliche Namen wir gehört haben, war dort auf- 
bewahrt, und der S. Peter fonnte als das größeite Muſeum 
der Kunſtwerke von fünf Jahrhunderten betrachtet werben. 
Aus ihnen rvagten einige dur Geitalt oder geſchichtliche 
Merkwürdigkeit hervor, wie das alte goldene Kreuz auf dem 
Sarge des Apoſtels, der große Pharus Hadrian's, der ſil⸗ 
berne Tiſch Carl's mit dem Abbilde von Yyzanz.! Man 
ftelle fih nun die Werke vor, mit denen die PBäpfte, die 
Gregore, die Leone und Hadrian Confeſſion, Altar, 
Gapellen , jelbit die Thüren der Baſilika ausgeftattet hatten. 
Alle diefe Schätze wurden die Beute der jauchzenden Söhne 
Ismael's, welche nit Hände noch Schultern noch Blid 


I Anast. Vita Benedicti n. 576 erwähnt einen pharum cantharum 
argenteum sedentem in pedibus quatuor a Saracenis ablatum. Auch 
Römer raubten. Zur Zeit Baichalid I. hatte man das goldene Kreuz 
Carl’ aus dem Lateran geftolen (Vita Leonis n. 502). Ein Teil 
ver Schäge auch des S. Peter mochte im lateran. Schatzhauſe liegen, 
alſo den Räubern entgangeı ſein. 
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und Zeit genug hatten, die goldene Märchenwelt auszuräumen. 

Und fo erlitten die römischen Enkel die ſpäte Strafe für die 
Plünderung und Ehändung des falomonifhen Tempels zu 
Titus’ Zeit, während die im Trastevere zulammengedrängten 
Juden an diefen Act der Rache dur die ihnen ftammver: 
wandten Mauren beimlide Echadenfreude baben Tonnten. 
Die Räuber hatten faum Zeit an den Bildern der Heiligen 
ihren Spott auszulaſſen; mit flüchtigen Hohn fchleuderte 
fie ihre Langen in die mufivifchen Antlike Chriſti und der 
Apoftel, die von der Tribüne herab die Schändung ihrer 
Kirche betrachteten. Sie rilfen die filbernen Platten von 
den Thüren, die goldenen vom Boden der Confeſſion, fie 
ſchleppten jelbit den goldenen Hochaltar mit fich fort.2 Sie 
verwüfteten unter Hohngeſchrei die goldene Gruft des Apoftels, 
und da fie den großen Bronzefarg nicht fortbringen konnten, 
werden fie beute- und neugierig ihn aufgebrochen, und jein 
Myiterium nicht geichont haben. Was im Earge fi vor: 
fand, wurde ohne Zweifel fortgeworfen und vernichtet. Man 
muß fich vorftellen, daß dieſe Ungläubigen an das beiligite 
Symbol des riftlihen Cultus, an jenen Sarg Petri, defien 
Inhalt nie dem Blid der Menichen enthüllt ward, Hand 
anlegten: daß dieſe Gruft das dogmatiihe Oberhaupt ber 


1 Ein Emir ftieß die Lanze in's Geficht des Heilands in der Apfıd 
und der Wunde entftrömte Blut; fo erzählte Benedict vom Soracte. 
c. 25, mehr als 100 Jahre fpäter. Er läßt die Saracenen um ben 
Hauptaltar tanzen: veniente juxta altare barbari giro bnllantes 
manibus. 


2 Portas quas destruxerat Saracena progenies, argentoque nı- 
darat: Anast. in Leone IV. n. 540. Ablatis cum ipso altari, quod 


tumbae memorsti apost. principis superpositum fuerat, omnibus, 
ornamentis atque thesaurie: Annal. Bertin. A. 846. 
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Chriſtenheit umſchloß, welches nad) dem undriftlihen Aus: 
ſpruch eines Papſts die Gläubigen wie einen Gott auf Erden 
verehrten, deſſen Nachfolger fi die Päpfte nannten, und vor 
deſſen Aiche alle Völker und Fürften ihre Stirn in den Staub zu 
werfen famen; man muß fich dies vergegenwärtigen, um die 
dämoniſche Luſt der Saracenen an der Bernichtung dieſes 
Grabe des Muhamed der Chriften, und um das Ungeheure 
ver Schändung jelbjt und. den Sammer der Chriftenheit zu 
begreifen. | 

Auch S. Paul erlitt das Schickſal feines Mitapoitels. 
Die Saracenen fanden in feiner Baſilika einen kaum minder 
großen Reichtum, und ließen das Apoftelgrab gleid) verwüſtet 
zurüd.! Zwar leüteten die Römer und das Landvolf der 
Campagna dem Feinde bei S. Paul MWideritand, aber lie 
fonnten die Plünderung nicht hindern. Nacd dem Bericht 
des Mönchs Benedict juchten fid) die Saracenen im vaticani: 
ihen Gebiet feftzufegen, wo fie alle Kirchen plünderten ; 
feine Angaben über eine ihm ſchon fern liegende Zeit find freilich 
verworren und ungenau. Er läßt jogar den Kailer Ludwig 
vom Monte Mario herabfommen, worauf er eine Jchimpfliche 
Niederlage auf dem Feld des Nero erleidet. Aber er preist 
den Markgrafen Guido von Epoleto, der, von Papſt ge: 


1 Anast. in Bened, Ill. n. 568: Pauli ap. sepulerum, quod a 
Saracenis destructum fnerat. Ausdrücklich wird die Blünderung beider 
Bafiliten erwähnt: Vita Leon. IV. n. 495: Ecclesiae b. Petri et Pauli 
3 Saracenis funditus depraedatae — Jolı. Diacon. Chron. Neap. 
(Ruratori I. p. 2. 315): Africani — Ecclesiae apostolor. — deri- 
puerunt. Historiola Ignoti Cussiu.; Annal. Farf. (Mon. Ger. XIII. 
588); Leo Oßtiens. I. c. 27. — Die Annal. Xaunt. A. 846. Annal. 
Weissenb. A. 846. fchweigen von S. Paul. Merkwürdig ift, daß ber 
Lib. Puntif. dies Ereignik mit ein paar Worten abfertigt. 

Sregorovius, Gefcilbte der Stadt Rom. Il. 2te Aufl. 7 
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Suido von rufen, feine ftreitbaren Langobarden beranführte, und mit 
—— den Römern vereint die Saracenen in einem furchtbaren 
Kampf geichlagen und bis Kivita-Bechia verfolgt babe. '! 
Guido's Entfatz von Rom, ein verzweifelter Kampf im ve 
ticanifhen Borgo, oder an der Brüde ©. Peter's, wo die 
Muhamedaner in die Stadt einzudringen bofften, it nicht 
zu bezweifeln. Die Räuber zogen hierauf ab, nachdem fie 
die Gampagna vermwüftet, die Domusculte und auch das Bi: 
tum Silva Candida dem Erdboden gleich gemacht hattaı. 
Bon Guido verfolgt wandte fi ein Teil mit der Beute und 
den Gefangenen nad Civita-Vechia, fih auf den Schiffen 
in’3 neapolitaniſche Meer zu begeben; während ein anderer 
Schwarn unter unjagbarem Berheeren die appiiche Straße 
nah Fundi binunterzog. Ein Sturm verjchlang jedod, viele 
Raubihiffe, und die Wellen warfen Earacenenleichen an 
den Etrand, die aus ihren Taſchen manches blitzende Kleinod 
wieder hergaben.“ Den landwärts abziehenden folgte das 
langobardifhde Heer bis unter die Mauern von Gaeta, mo 
fih eine Schladt entipann, aus der nur das Erjcheinen de} 
tapferen Cälarius, eines Sohnes des Magifter Militum 


1 Bened. Chron. c. 26: Guido fdlägt die Saracenen a portes 
Sassie civitas Leoniana, und a pontes S. Petri; freilich exiftirte bie 
Leonina damald noch nit. Bon der Niederlage Ludwig's: propter 
hoc populi Romani in derisione abuerunt Franci, usque in odiernun: 
diem. Bon ber Niederlage der Franken (4 Id. Nov.) erzählt auch 
Chron. Casin. c. 9, aber fie fand bei Gaeta ftatt. Martinus PBolonut 
fhreibt den Benedict wie in einem Auszug ab; eine Ehre die fonft ber 
Chronit vom Soracte nicht widerfahren zu fein ſcheint. Siehe ander 
Stellen bei Dümmier, Gefch. des oftfränt, Reichs I. 289 sq. 

2 Annal. Bertin. A. 847. Die bürftige Vita Leon. IV. n. 497 
berichtet gleichfalls den Schiffbruh und vergleicht ihn mit Pharao’! 
Untergang. 
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Sergius von Neapel, Guido vom Untergange rettete. Die 
Earacenen waren endlih froh, nah Afrifa abziehen zu 


dürfen, aber ehe fie jene Küften erreichten, ftrafte fie eim 


zweiter Sturm, den himmliſche Heilige jelbit heraufbeſchworen 
batten. 

Diefe furchtbare Schändung der Baſilika S. Peter’s 
leitete ein namenlojes Elend ein, und der unglüdliche 
Sergius II., ein kräftiger und vielleicht edler Geiſt, der fie 
hatte erleben müſſen, beihloß damit feine Negierung. Er 
ftarb am 27. Januar 847; in demfelben Apofteldom, deſſen 
VBlünderung und Verwüſtung ihm das Herz gebrochen hatte, 
wurde er begraben. ! 


2. Leo IV. wird Papft. Brand im Borgo. Liga von Rom, Neapel, 

Amalfi und Gaeta gegen die Saracenen. Der Seejieg bei Dftia im 

Jahr 849. Leo IV. erbaut die Civitas Leonina. Ihre Mauern und 
Tore. Die Diftichen auf ihren Haupıitoren. 


Nah Sergius’ Tode fiel die Wahl auf den Gardinal 
der Bier Gefrönten, einen Römer langobardiſcher Abkunft, 


Leo den Eohn Radoald's. Noch lag der Saracenenichreden 
auf Rom; ein wiederholter Ueberfal war zu fürdten. Die 







J- 


Ichleunige Ordination des Ermählten wurde deshalb mit geıy. Sapfı, 


A. 847- 665. 


Ungeſtüm vom Volk begehrt, und Leo IV. empfing die Weihe, 


zwar nicht augenblidlih, aber dod ohne daß die vielleicht’ 


verzögerte Zuftimmung des Kaiſers abgewartet wurde. Die 
dringende Not Tonnte die Römer bei ihn entichuldigen, zu: 


1 Seine Srabfchrift bei Baron ad A. 847. Sein Denkmal in Rom 
ift Die won ihm neugebaute und durch ein Klofter erweiterte Baſilika 
S Martinus und Sylvefter, von der er Cardinal geweſen; aber diefe 
uralte Kirche ift ftarl verändert, und bie Mofailen des Sergius find 
verfchwunden. 


, — 

2* 
— N 
— — 


Der Brand 
im Borgo. 
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mal fie ihn durd ihre Schreiben verficherten, gewiſſenhaft 
feine Rechte zu bewahren. ! 

Während dic Furt vor den Earacenen alle Gemüter 
erfüllte, vermehrten ein Erbbeben und eine Feuersbrunſt die 
Aufregung, fo daß die fehredlihen Zeiten Gregor’3 des 
Großen fi zu erneuern drohten. Das Sachſenviertel ging 
in Slammen auf; der vom Wind verbreitete Brand ergriff 
die Wohnungen der Yangobarden, zeritörte den Porticus 
des ©. Peter, und indem er fich gegen die Baſilika wälzte, 
drohte er den geplünderten Tempel nun aud völlig zu ver: 
tilgen. Das Feuer fand an den Käufern der Fremdlinge 
Nahrung, welde aus ihrer nordiſchen Heimat den Holzbau 
namentlich der Treppen, und die Bevahung mit Echindeln 
nah Rom gebradt hatten.” Der fromme Glaube fehrieb die 
Stillung des Brandes den Gebeten Leo's zu, welcher berbei: 
geeilt war und den Flammen durch) das Zeichen des Kreuzes 
Einhalt gebot. Die Tradition dieſes Unglücks erbielt fi 
lange in der Stadt, und Rafael madıte fie durch ein Fresco— 
bild in einem Zimmer des Vatican unfterblid, welches von 
ibm den Namen sala dell’ incendio führt. 

Unterdeß waren die Saracenen durd die Fräftige Hal- 


1 Anast. Vita Leonis IV. n. 497. Der Tag der Ordination ift 
unfiher. Die Decrete, welche Gratianus beibringt, beweijen nicht, wie 
Baroniud meint, daß Leo IV. das Recht der kaiſerlichen Zuftimmung 
beftritten babe. 

2 Sch nehme an, daß die Wohnungen ber Beregrinen Schindelpächer 
hatten. Schon in Edicten Rothar's fommt scandulum vor. In Di 
plomen Farfa's saec. X. findet fich oft casa scandalicia oder scindolica; 
3. B. una domo solorata scandalicia, und zwar im Marsfelde. Die 
Römer nahmen in ihrer barbarifchen “Zeit den Holzbau von den Ger: 
manen an. 

3 Anast. n. 500. 
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tung von Gaeta, durch die Tapferkeit der Neapolitaner unter 
des Cäjarius Führung, und die Siege der Kaiferlihen im 
Beneventiichen zum Abzuge genötigt, aber friſche Raubſchwärme 
eriegten die früheren, und die Eöftliche Beute von Rom lodte 
die Piraten Afrifa’3 zu einem neuen Zuge. Während die 
Römer in Eile ihre Mauern befeftigten und das Piertel 
©. Peter's verſchanzten, wurden fie durch das Annaheı einer 
großen Raubflotte erſchreckt. Die Saracenen hatten fich bei 
Eardinien gefammelt, und ihre Abliht auf Rom war fund 
geworden. Es war im Jahre 849. Zum Glüd bradte 
dieje mauriſche Expedition eine Liga der ſüdlichen Seeſtädte 
!die erjte in der Geihichte des Mittelalters) zu Stande. 
Amalfi, Gaeta und Neapel, um dieje Zeit Ichon durch Handel 
blübend und von Byzanz faft unabhängig, vereinigten, auf 
die dringende Einladung des Bapfts, ihre Galeeren und 
ihloffen einen Bund mit Rom. Sie ftellten fih vo: Portus 
auf, das Erjcheinen der SaraceneırFlotte abzuwarten, und 
meldeten ihr glüdliches Eintreffen nad Rom. Der Papſt ließ 
jeine Bundesgenoffen, den Admiral Cäſarius und andere 
Flottencapitäne in die Etadt fommen, wo fie im laterani- 
ihen Balaft ihre friedliche Abficht beichwören mußten. Dann 
30g er an der Spige der römiſchen Miliz und der Truppen 

des Kirchenſtaats nad Oftia, Flotte und Heer einzujegnen. ! 


I Apostolicus — cum magno armatorum procinetu — Ostiam 
properavit: Anast. n. 522. Died waren Römer, denn die Neapolitaner 
wurden nicht in die Stabt gelaffen; und vorher: excitavit deus corda 
Nespolitanorum, Amalphitan., Cajetanorumque, ut una cum rO- 
manis contra saraceuos insurgere ac dimicare fortiter debuissent. 
Daher fagt Sigbert Chron. A. 849: Romani instantia Leonis papue, 
auxiliantibus sibi etiam neapolitanis, eos (sc. Saracenns) bello 
excipiunt. 


Italieniſche 
Liga gegen 
die Sara⸗ 

cenen. 


Ecefieg von 
Cſtia A. 849. 
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Ditia belebte fih von mutigen Kriegerichaaren, wie zur Zeit 
der Helden Belifar und Totila. Der Augenblid war groß: 
es galt die Rettung Roms von dem furdtbarften aller Feinde 
des Chriftentums. Der Papſt führte die Proceflion des 
Heers unter dem Schall von Hymnen nah der Baſilika 
Santa Aurea, wo er die Communion austeilte und knieend 
um den: Sieg flehte: „Gott, der du den auf Meereswogen 
wandelnden Apojtel Petrus aus dem Verſinken erhobit, ver 
du ©. Paul, mie er zum drittenmal Cdhiffbrud litt, aus 
dem tiefen Meer gezogen, erhöre ung gnädig, und verleibe 
um der Verdienjte beider willen den Armen diefer Gläubigen 
Kraft, welche wider die Feinde deiner Kirche ftreiten, auf daß 
der gewonnene Triumf deinem heiligen Namen bei allen 
Bölfern zum Ruhm gereiche.” 1 

Nach diefer Seierlichkeit Eehrte Leo in die Stadt zurüd, 
und Thon am folgenden Tag zeigten fih die ſaraceniſchen 
Cegel vor Dftia. Die Neapolitaner fteuerten ihnen mutig 
entgegen, ihre Galeeren griffen an. Aber die entbreunende 
Seeſchlacht trennte und verwirrte ein plößlicher Sturm; die 
feindliden Schiffe wurden zerftreut, oder verjentt, und an 
die Küſte gemorfen. Viele Mauren, die an den tyrrbenifchen 
Inſeln Schiffbruch litten, wurden dort nietergemadht ; viele 
gerieten in die Hände der römischen Hauptleute. Man bing 
einige an die Galgen in Ojtia, andere führte man in Stetten 
nah Rom, wo ihnen die ftaunenden Römer mit Triumi: 
geihrei entgegen liefen. Man verdammte fie zur Schanz: 


4 Tit de recepto triumpho nomen sanctum tuum in cunctis 
gentibus appareat gleriosım. Man fehe, wie tief S. Beter und 
Paul als fymbolifche Figuren in das Leben ber Menjchheit eingedrungen 
waren. Anaſtaſius erzählt mit der Beftimmtheit eine Nugenzeugen. 





Der Eeeficg bei Oſtia. 103 


arbeit, und wie einft die Griechen Sicilien's nach dem großen 
Siege von Himera ſich der gefanacnen Karthager beim Bau 
der Tempel von Agrigent und Selinus bedient batten, jo 
jwangen nun unter kleineren Verhältniffen die Römer jene 
Saracenen zum Frohndienft beim Bau ihrer vaticanijchen 
Stadt.! Rom batte wieder Kriegsjclaven, und nad) vier: 
bundert jahren wieder einen Triumf erlebt. Der Augen: 
zeuge diejer Begebenheiten jchweigt freilih von den Waffen⸗ 
thaten der Römer in dem glorreichen Seegefecht, deſſen Seele 
und Held der junge Cäſarius war. Wenn jene mit Schiff: 
Ihnäbeln geihmüdte Säule des Duilius, die Tiberius hatte 
erneuern laflen, noch unter den Ruinen des alten Forum 
aufreht gefunden ward, jo veritand mol fein Römer 
mehr weder ihre Bedeutung noch ihre Inſchrift, und der 
Eieg von Oftia, an welchem ohne Zweifel auch päpftliche 
Galeeren Teil genommen hatten, warb in den Kirchen Rom's 
unter feitlihen Danfgebeten als ein Mirafel des Apoftel- 
füriten gefeiert. ? Diejen Seefieg bildete Rafael faft fieben 
Jahrhunderte jpäter in demſelben vaticanifchen Saal des 
Brandes ab, ein halbes Jahrhundert aber nach der Vollen: 


1 Aliquantos etiam nos ferro constrictos vivere jussimus — et 
post haec ne otiose, aut sine angustia apud nos viverent aliyuando 
ad murum, quem circa ecclesiam b. ap. Petri habebamus inceptuni, 
alignando per diversa arlificum opera quicquid necessarium vide- 
batur, per eos omnia jubebamus deferri. Anat. n. 524. 

2 Super his novis, mysticisque miraculis. Dies ift die Sprache 
der chriftlichen Römer. Ivo Deer. X. c. 83, und Gratian. Decr. II. 
23. VIII. c. 8. bringt ein Brieffragment Leo's an den Kaifer, welches 
Guglielmotti Storia della Marina Pontificia I. Rom 1856, auf bie 
Schlacht von Dftia bezieht. Es ift merkwürdig, daß ein frieblicher 
Tominicanermönd die Gefchichte der päpftlichen Marine, der Kriegsfchiffe 
S. Peters gefchrieben bat. 
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dung diejes Bildes wurde der Ruhm, doc keineswegs die 
Bedeutung der Schlacht von Oſtia durch die Thaten eines 
römijchen Admirals bei Lepanto erneuert, und die Römer 
ſahen wieder mit Erftaunen muhamedaniſche Kriegsgefangene 
an ihren morſchen Mauern Frohnarbeit leiten, wie tie die: 
jelbe einst zu Leo's IV. Zeit geleiltet hatten. 

Schon ein Jahr vor jener Seeſchlacht hatten die Römer 
die Wiederheritellung ihrer Mauern begonnen. Die drohende 
Gefahr bewirkte Wunder, der Bapit zeigte den größeften Eifer, 
indem er zu Fuß oder zu Pferde die Werke befichtigte und 
zur Eile trieb. Alle Tore wurden verjtärkt und mit Riegeln 
verſehen; fünfzehn zerfallene Türme neu gebaut, zwei am 
portuenfiichen Tor an beiden Flußufern jo errichtet, daß eine 
Kette zwiichen ihnen aufgeipaunt werden konnte.! Aber dag 
ruhnwollite Unternehmen Leo’3 IV. war die Befeftigung des 
vaticaniihen Gebiets — ein Ereigniß in der Gelchichte der 
Stadt, wodurd die Civitas Leonina entitand, ei neuer 
Teil Ron’ und eine neue Fejtung, die in den folgenden 
Jahrhunderten von jo großer Wichtigfeit war. 

Als der Kaiſer Aurelian Nom ummauerte, war das 
Bedürfniß den Batican einzufchliegen nicht vorhanden. Dies 
Gebiet blieb völlig offen und außerhalb der Stadt. Aud 
nachdem dort der Dom ©. Peter's entjtanden war, um ihn 
her Klöjter, Holpitäler, Wohnungen mander Art, und an 
der linten Seite die Fremdencolonien fich niedergelafjen hatten, 
dachte noch Fein Papſt daran, dieſen Bezirf dur Mauern 
zu ſchützen. Denn die bisherigen Feinde Rom's waren Chriſten 

1 Anast. n. 516. Muratori ad A. 849 verlegt dieſe Türme irrig 


nad Portus. Flavius Blondus (Roma Instaur. 1. 37) und au 
Torrigiu® (Le sacre grotte p. 524) faben fie nod. 
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geweſen. Erſt Leo II. faßte dieſen Plan: bätte er ihn 
vollendet, fo würde die Bafilifa von den Caracenen richt 
geplündert worden fein. Die von ihm begonnenen Werte 
waren dur Echuld der inneren Unruhen in's Etoden ge: 
raten, und von den Römern, die ſich des Materials be: 
mädtigten, abgetragen morben.! Nun nahm Leo IV. nad 
der Blünderung den Plan wieder auf, und jchritt mit Energie 
an die Ausführung. Er legte ihn dem Kaifer Lothar vor, 
ohne deſſen als des Oberherrn Zuftimmung er ein fo großes 
Werk zu unternehmen nicht wagte, und er fand bei ihm 
nicht nur Billigung, fondern Unterftügung durch Geldmittel. 
Hierauf wurde der foftipielige Bau jo verteilt, daß die ein- 
zelnen Städte des Kirchenftaat3, alle öffentlihen Güter der 
Kirhe oder der Etadt, und die Klölter mit ihren Mitteln 
und durch ihre Leute einen beſtimmten Teil zu erbauen 
überfamen.? 

Der Bau wurde im Jahr 848 begonnen, im Jahr 852 


€. Peter, ward demnach fo umſchloſſen, daß die Mauer 
vom Hadrianeum, an welches fie fich lehnte, die Höhe des 
vaticanifchen Berges feitwärts anftieg, dann im Bogen den 


I Civitatem, quam Leo P. III. — aedificare coeperat, et cujus 
multis jam in locis fandamenta posuerat licät post suum transitum 
a quibusdam ablata fuissent hominibus, ita ut nec aditus appareret 
ubi prins inchoationem praefatus habuerat murus. Anast. n. 532. 

2 Ut de singulis eivitatibus, massisqne universis publieis, ac 
Monasteriis per vices suas generaliter advenire fecisset, sicut et 
factum est. Im Band II. babe ich der Inſchrift von Capracorum 
erwähnt, die fih auf diefen Bau bezieht. Als Gregor IV. die Mauern 
Dftia’3 baute, übernahm er partem quandam murorum non modicam 
eam suis hominibus quasi in sortem. Anast. n. 476. Die 
singnlae eivitates müſſen im Ducat gedacht werben. 


Leo IV. baut 
die vaticani⸗ 


vollendet. Das vaticanifhe Gebiet, oder der Porticus des |* 


Leoſtadt 
848 - 862. 
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E. Peter umfreiste, und die Höhe gerade herabgebend 
"wiederum bis zum Fluße reichte, unterhalb des beutigen 
Tores Eanto Epirito, welches in der leoniichen Mauer Ipäter 
angebrabt wurde. Diefe Mauern, aus Lagen von Tuff 
und Biegelfteinen, hatten die Höhe von beinahe 40 Fuß und 
eine entiprechende Dide. PVierundvierzig ftarfe Türme be: 
wehrten jie. Ihre Bauart fann man noch beute an dem 
diden runden Edturm erkennen, der auf der höchſten Höhe 
des Batican fteht. Drei Tore führten in die neue Etadt: 
zwei in der Mauerlinie, die vom Grabmal Hadrian's aus- 
lief, nämli ein kleineres an dieſem Caſtell Posterula S. 
Angeli genannt, ein großes nahe bei der Kirche ©. Peregrino, 
daher Porta 8. Peregrini, jpäter Biridaria, Porta Palati 
und ©. Petri genannt. E3 war dag Haupttor der Leoitadt, 
durch welches auch die Sailer ihren Einzug bielten.!- Das 
dritte Tor verband die neue Stadt mit Trastevere. Es 
hieß Poſterula Saronum, vom Sadjlenviertel, woran es ‚lag, 
und ftand auf der Stelle der heutigen Porta di ©. Epirite 


9 Anast. n. 534: super posterulanı, ubi miram in modum 
custellum praeeminet, quae vocatur 8. Angeli: fo hieß alſo jchon im 
eaec. IX. das Grabmal Hadrian's. Dieje posterula führte noch zur 
Zeit des Fulvius in die Wieſen ded Batican. Sie verſchwand durch 
die Anlagen Alexander's VI., doch erhielt fich der Name Porta di 
Castello, welchen heute ein Tor oder Bogen der dortigen Mauer trägt. — 
Der Name Viridaria wird durch die Nähe des päpftlichen Gemüſegartens 
ertlärt. Bunfen (Röm. Stadtbejchr. II. 1. p. 34) will das alte Tor in 
dem jest vermauerten Tor Alexander VI. mwieberertennen. 

2 Super posterulam aliam, quae respicit ad Scholam Saxonum. 
Die Mirabilien nennen dies Tor nicht, aber die beiven andern. Tie 
Graphia nennt feind; der Anon. Maglialı. die Viridaria und Me- 
lonaria (als Porta Caſtelli). Cod. Vatican. 3851 (eine Regionenbe 
ſchreibung aus saec. All oder XIII) nennt auch nur zwei Tore: Ci- 
vitas Leoniana habet turres XLIIII. propugnacula MCCCCALIIL 
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Dieſer faft bufeifenföürmige Mauerring Leo’3 IV. ift noch 
heute an einigen Stellen erhalten oder Tenntlih, im Borgo, 
am Gange Alerander’3 VI.,. neben der Münze und dem 
päpſtlichen Garten bis zu dem diden Edturm, in der Linie 
der Porta Pertuja, und wo diefe von einem andern Edturm 
zur Porta Fabrica hinbiegt. Aber die jpäteren Anlagen des 
neuen Borgo, die Baftionen der Engelsburg, das Anwachſen 
des Vatican, die Baftionen von S. Epirito haben die Mauern 
Leo's durchbrochen und bie und da vertilgt; und indem der 
neuere große Mauerumfreis des Vatican jeit Pius IV. die 
alte Leoftadt umſchloß, erfuhr dieſe im Kleinen das Schickſal 
der alten ſerviſchen Mauern in ihrem Verhältniß zu denen 
Aurelian’3. . 

Als Leo fein Werk vollendet hatte, nannte er die neue 
Etadt mit Stolz: Civitas Leonina. Rom, dem jebt die 
Päpſte den Stempel ihrer Herrihaft aufdrüdten, hatte in 
Sahrhunderten fein größeres Feſt gefeiert, als Die Einweihung 
jener Mauern am 27. Juni 852. Ale Bilchöfe, Prieſter 
und Mönchsorden der Stadt umzogen, vom Papit geführt, 
baarfuß, das Haupt mit Afche beftreut, die Wälle mit Ge- 
fang. orüberwandelnd Iprengten die fieben Cardinalbiſchöfe 
Weihwaſſer auf die Mauern; an jedem Tor ward angehalten, 
und jedesmal flebte der Papſt Segen auf die neue Stadt 
Portas daas. Ein anderer Cod. Magliab. (n. 24. XXI. aus Anfang 
saec. XVI) fennt dad Tor S. Spiritus, bezeichnet aber Portu Ca- 
valleggieri al® posterula Saxon. Man erinnere fich, daß auch die 
Mauer des Habrianeum ein Tor hatte (S. Petri, oder Aenes). Später 
legte man in der Leoftabt 3 neue Tore an: porta Pertusa auf ber 
vatican, Höhe, jet vermauert, Cavalleggieri (zu Fulvius Zeit del tor- 
rione von dem noch ftehenden Turm Leo's) und die jet vermauerte 


Fabrica,. fo daß die Leoftadt 6 Tore, und mit dem im Habrianeum 
fogar 7 zählte. 


— ——— 
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berab.! Als der Umzug beendigt war, verteilte Leo freigebig 
Geſchenke von Gold, Silber und feidenen Pallien an Abel, 
Boll und Frembdencolonien. 

Die neue Gründung wurde dur Inſchriften verherrlicht. 
Die Päpſte hatten folden Gebrauch von den römijchen Bor: 
fahren, den injchriftsluftigften unter den Völkern, überkommen, 
und noch las man die Aufſchriften über den Toren des 
Honorius. Aber ſchon feit Narfeg war man von demr epi- 
grammatiihen Charakter des alten Rom abgewichen. Wan 
jegte nun, wie in den Kirchen, Diftichen über jedes der drei 
Tore, deren Latein fehr barbariich ift. Von diejen find zwei 
in ſpäteren Abſchriften erhalten. 

Ueber dem Haupttor des S. Peregrinus las man: 


Der du kommeſt und gehſt, o Wandrer, beſchaue den Prachtbau, 
Welchen mit freudigem Sinn Leo der Vierte gebaut. 
Schön von behauenem Marmor erglänzen die ragenden Zinnen, 
Menſchenhänden gelang's, bietet gefällig ſich dar. 
Denkmal iſt es der Zeit Lothar's des Cäſar Invictus, 
Denkmal iſt es des Papſts, welcher ſo großes erſchuf. 
Traun nicht ſchädigen's wol Böswilliger ſtürmende Kriege, 
Nie wol ferner erlaubt's irgend Triumfe dem Feind. 
Roma, Haupt du der Welt, Glanz, Hoffnung, goldene Roma, 
Hehre du biſt's, in dem Werk zeiget dich alfo der Papſt. 
Diefer Stadt bier ward vom Namen des Gründers 
Yeonina der Name.? 


1 Der Bapft betete zuerft am Haupttor:... Deus — hanc civi- 
tatem, quam noviter te adjuvante fundavimus, fac ab ira tus in 
perpetuum manere securam, et de hostibus, quorum causa con- 
structa est, novos ac ınultiplices habere triumphos. Dann an bei 
Porta ©. Angeli, und enblic an ber posterula. (Anastas.). Platine 
vermwechjelt dieje Gebete super portam mit wirklichen Infchriften. 

? Qui venis ac vadis decus hoc adtende viator, 

(Juod Quartus struxit nunc Leo Papa libens. 
Marmore praeciso radiant haec culmina pulchra, 
Quae manibus hominum facta decore placent. 
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Heber dem Tor des Gaftells: 


Römer und Frank, ihr Iangobardifche Pilger und alle, 
Die dies Werk ihr befchaut, preiöt e8 mit würdigem Lied. 

geierlich hat es der gute geweiht, Papſt Leo der Bierte, 
Seinem Volle, der Stadt, fiehe zu bleibendem Heil. 

Mit dem erhabenen Fürften in Luft bat Jahre vereint er 
Dies vollendet, es ftralt hoch fein herrlicher Ruhm. 

Die mit dem -Bande der Liebe umjchlang ehrmürdige Treue 
Führe zur bimmlifchen Burg gern der allmächtige Gott. 

Civitas Leonina ihr Name. ! 


Inder neuen Stadt, weldhe der Papit den Heiland 
dargebracht und ©. Peter und Paul als Beihügern empfohlen 
batte (mit ihrem Abbilde ließ er fih auf Altardeden dar: 
ftellen) fuhren die Peregrinen fort zu wohnen, und es wurden 


Caesaris invicti quod cernis iste Hlothari, 
Tantum Praesul ovans tempore gessit opus. 
Credo malignorum tibi uunquam bella nocebunt, 
Neque triumphus erit hostibus ultra tuis. 
Roma caput orbis aplendor spes aurea Roms, 
Praesulis ut monstrat en labor alma tui. 
Civitas haec a Conditoris sui nomine Leonina vocatur. 


1 Romanus Francus Bardusque viator et omnis 
Hoc qui intendit opus cantica digna cantet; 
Quod bonus Antistes quartus Leo rite novavit 
Pro patriae ac plebis ecce salute suae. 
Principe cum 'summo gaudens et Ovans per annos 
Perfecit cujus emicat altus honor. 
Quos veneranda fides nimio devinxit amore 
Hos Deus omnipotens perferat arce poli. 
Civitas Leonina vocatur. 
Beide Infchriften bei Murat. Diss. XXVI., mit den von mir aufge: 
nommenen Varianten des Cod. Passionei; auch in der Roma subterr. 
H. c. 8. Die zweite Inſchrift bat im 5. Vers haec cuncta Joannes, 
wonach alfo Joh. VIIL die Leoftadt würde vollendet haben, wie Mura- 
tori bemerft. Anaft. aber jagt, fie jei von Leo undique consumalta. 
Statt cuncta joannes fchlage ich vor junctus in annos. De NRoffi 
(Le Prime raccolte p. 98) fchlägt cuncta Hlotaro vor. 
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wol audy Römer oder Trasteveriner durch Vorteile bewogen, 
dort die jchlehte Luft neben den Norbländern zu atmen. 
Ihre Gründung maht Epoche fowol in der monumentalen 
Geſchichte des mittelaltrigen Rom, als in der Gefchichte der 
päpftlihen Herrichaft, die nun zum erftenmal Rom's Po— 
mörium ecweitert hatte. ! - 


3. Leo IV. ummauert Portus, und übergibt den Hafen einer Corien 

eolonie. Er baut Leopolis bei Gentumcellä. Civita Bechiu Er ftellt 

Horta und Ameria ber. Seine Kirchenbauten in Rom. Seine Bei 
geſchenke. Unerſchöpflicher Reichtum des Kirchenfchages. Frascati. 


Portus Gregor IV. hatte Ditia erneuert, Leo IV. richtete Portus 
aa wieder auf. Diefe einit berühmte Hafenjtadt Rom's war fait 
hinweggeſchwunden; denn nur als ein Schatten und Ramen 

erhielt fie fi) in den Sümpfen des Tiber, weil fie ein uralte 

Bistum war, und die Kirhe ©. Hippolyt’3 auf der heiligen 

Inſel wie jene der Santa Nymfa am Ufer noch dauerte. 
Nachdem die Saracenen auch die legten Bewohner verjagt 

hatten, ſah Leo IV. mit Kummer den völligen Verfall von 
Portus. Er ſuchte ihm Einhalt zu thun, indem er die öde 
Stadt mit neuen Mauern umgab, und neue Gebäude in 

ihr aufrichtete; zugleich kamen ihm viele aus ihrem Eiland 

durch die Araber vertriebene Corſen wie vom Hinmel ge 

Sorfen darin ſchickte Coloniften. Ein fürmlicher Vertrag wurde mit ihnen 
er  abgefchloffen und Rom fievelte wieder eine Colonie an. Nad- 
dem den Eorjen Portus mit Xändereien, Vieh und Pferden 

1 Bunfen behauptet, Leo habe Eorfen in der Leonina angefiebelt 

vielleicht nad Blondus I, 13, welcher fagt: e la empi di Corsi. Do 

nie wird einer Schole oder Kirche der Eorfen in der Leoftabt erwähnt. 


Die neue Stadt finde ich zuerſt genannt im Dipl. XII. bei Marini, 
A. 854; infra hanc nostram nova civit. Leonina. 
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durch päpitliche Urkunde und unter Beftätigung der Kaifer 
Sothar und Ludwig übergeben worden war, zogen fie dort 
im Sabre 852 als freie Beſitzer und Dienftmannen der 
römiichen Kirche ein. Indeß die verfinfende Stadt erholte 
ji nicht mehr. Die junge Colonie erlag bald dem Fieber 
oder dem Schwert der Saracenen, oder die Corjen, die 
beimatliebendften unter den Völkern, ſehnten fi nad) den 
lonnigen Bergen ihres kleinen Vaterlandes zurüd. Ein 
völiges Dunkel bevedt ihre Geſchichte in Portus.! 

Der trajaniiche Hafen war um dieje Zeit in einen See 
oder Eumpf verwandelt, Kein Schiff berührte ihn, und 
wenn fih Handelsbarken von Neapel, Gaeta oder Amalfı 
nah Latium magten, nahmen fie die Tiberfahrt auf ver 
Eeite von Dftia. Dagegen war der andere Hafen Trajan’z, 
Sentumcellä, zur Zeit Pipin's und Carl's noch einigermaßen 
belebt geweſen. Die Earacenen hatten jedoch dieſe alte 
tufeiihe Stadt ſchon im Jahre 813 überfallen und fpäter, 
wahrjcheinlih im Jahre 829, zerftört. Man fürdtete für 
fie das Schickſal von Luni, welches die Muhamedaner im 
Jahre 849 vernichteten. Der Hafen war verlafen und ver- 
fandet; die Mauern lagen am Boden, und die flüchtigen 
Bewohner lebten jchon 40 Jahre lang in den Schluchten des 
nahen Gebirge. Die Stadt Sentumcellä ſchien dem Unter: 
gange jo rettungslos geweiht, daß Leo IV. fie in Trümmern 


1 Das praeceptum pontificale enthielt ſowol die Rechte der Corſen 
ale auch ihre Verpflichtungen in servitium b. Petri. Die Länbercien 
waren. meift päpftliche Kammergüter, einige. im Befik von Klöftern und 
Brivaten geweſen. Man merkte die Wendung: pontificale eis, quod 
secundo promiserat ob serenissimorum Lotharii et Ludovici ma- 
joraum Imperstorum, suamque simul mercedem, perpetuamque 
memoriam, praeceptum emieit, 


Reubau von 
Gentumcellä. 
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liegen ließ; er ſuchte zur Anfiedlung ihrer Bewohner eine andere 
Stelle aus, zwölf Millien weit landwärts von der alten entfernt. 
Mit unermüblidem Eifer ging er an's Werk; auf feinen 
Wink erhoben fi Kirhen, Häufer, Mauern und Tore. Er 
mweihte die neue Stadt unter ähnlichen Geremonien, wie er 
die Leonina geweiht hatte, im 8. Jahre feines Pontificats, 
und nannte fie Leopolis.! Aber weder Name noch Ort 
dauerten lange; vielmehr jehnten fi die Einwohner von 
Leopolis nach ihrer verlaffenen Heimat; ein ehrwürdiger 
Greis Leander forderte fie, einer Cage nad), im Parlament 
unter einer Eiche zur Rückkehr nach der alten Stadt auf; tie 
fehrten nad Gentumcelä zurüd, und nannten dies either 
Civitas vetus (Civita vecchia).? 


Leo IV. ftellte noch zwei andere tuſciſtche Städte ber, 
Horta und Ameria, oder er verlah fie mit Mauern und 
Toren. Befeſtigung war fortan das einzige Mittel, die Ein- 
wohner zujammenzubalten. Da die Earacenen alle Küſten 
Tuſcien's und Latium's plünderten, geſchah es leicht, daß 
unverteidigte Orte, zumal in der Ebene, gänzlich verlafien 
wurden, ihre Bewohner zogen ſich daher auf die Felſen und 


4 Anast. n. 548: cui ex nomine proprio Leopolim nomen 
imposuit. 

2 Muratori Anal. A. 854, und Holftein zum Cluver. Srangipani 
Istoria di Civitavecchia führt die Meinung fpäterer Schriftfteller an, 
wonach die neue Stabt Circella geheißen babe, Leopolis aber Corneto 
gemefen fei. Er glaubt die Bewohner von Leopoliß jeien um 940 wieder 
nach Gentumcellä gezogen. Guglielmotti I. 42 nimmt das Jahr 889 
an, und glaubt Gentumcelü A. 829 zerftört; aber bie 40 Jahre des 
Erild, und die Gründung von Leopolis im 8. Jahre Leo’3 IV. ergeben 
813. Annal Einh. ad A. 813: Mauri Centumcellas — vestaverunt. 
Bon einer Anfievlung der Mauren in der zerflörten Stabt ſchweigt 
Anaftafius. 
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Berggipfel, und mit dem Beginne der moslemifhen Raub: 
züge, im Anfange des IX. Jahrhunderts, erhoben fi auf der 
römischen Sampagna Gajtelle und Türme in großer Zahl, welche 
dann fpäter Feudalburgen wurden. 

Der Glanz gegründeter Städte verdunkelte Leo's IV. 
Kirchenbauten in Rom, und doch war auch hierin ſeine 
Thätigkeit groß. Die Feuersbrunſt im Vorgo hatte vieles 
zerſtört, wahrſcheinlich auch die alte Baſilika der Sachſen 
S. Maria vernichtet, denn der Papſt erbaute ſie neu. An 
ihrer Stelle ſteht heute die Kirche ©. Epirito.! Leo mag 
auch die Frieſen⸗-Kirche, S. Michele in Saſſia, hinter welcher 
die neue Mauer fortging, hergeſtellt haben; wenigſtens ſagt 
die Tradition, daß er fie zur Erinnerung an jene Sachſen 
baute, die das Schwert der Saracenen dort erſchlagen hatte.2 
Den beichädigten Porticus S. Peter's jtellte er wieder ber, 
und rejtaurirte auch das Atrium. 

Die faracenifhe Plünderung zwang ihn zum Erſatz der 
Kleinodien. Die Pracht, die er daran wandte, läßt ung 
den unermeßlichen Neichtun des Kirchenſchatzes ahnen. Den 
Hauptaltar belegte Leo wieder mit edelſteinbeſetzten Platten 
von Gold, worauf man unter manchem Bildwerk auch jein 
und Lothar's Bildniß, wahricheinlih in Smalto, jah. Eine 
diefer goldenen Tafeln wog 216 Pfund; ein mit Hyacinten 
und Diamanten geſchmückter Srucifirus von vergoldetem Silber 
70 Biund; das Jilberne mit Säulen und vergoldeten Lilien 
gezierte Eiborium über den Altar wog nicht weniger als 
1606 Bund, ein Kreuz von majfivem Golde, von Berlen, 


1 Anast, n. 541 nennt fie 8. Dei Genitricis Marise supra Scholam 


Saxonum. 
2 Siebe Band 11. S. 419 dieſer Gefchichte. 
Sregorodius, Geſchichze der Stadt Rom. IM. xte Aufl 8 


Kirdbenbau- 
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Smaragden, Praſinen bligend, war 1000 Pfund ſchwer. 
Dazu kamen Bajen, Weihraudfäffer, Lampen, die an ſil⸗ 
bernen Ketten ſchwebten, und mit goldenen Bullen behängt 
waren, filberne Leuchterfäulen, Bogen von Silber, mit 
Edelſteinen befegte Kelche, Lectorien oder Leſepulte von Silber 
in getriebener Arbeit; dazu kam die neue Bekleidung der 
Thüren mit „vielen Tafeln von lichtausftrömendem Silber, 
worauf heilige Gefchichten abgebildet waren.”! Man rüge 
die Teppiche und Vorhänge an Säulen und Thüren hinzu, 
ferner die jeidenen Priejtergemänder, Arbeiten von jo viel 
Kunit ala Wert, da fie die mühſamſte Golditiderei, figuren- 
veihe Geſchichten, Arabesten, Bilder von Pflanzen und 
Thieren entbielten, und in der Negel mit Perlen und Edel— 
jteinen bejegt waren.? Die Verwendung jo vieler orienta: 
liiher Stoffe von Seide und Purpurfammt, und jo vieler 
Perlen und Edelſteine beweist den großen Verkehr Italien's 
mit dem Djten. Vom Süden ber vermittelten ihn die 
Neapolitaner, die Baetaner und Amalfitaner durch die Sara: 
cenen jelbit. Diejelben Heiden, welde S. Beter und Paul 
geplündert hatten, braden aus den geraubten Gefäßen die 


! Portas — nıultisque argenteis tabulis Jucitluis salutiferisyue 
historiis sculptis decoravit. Anast. n. 54), und die officiellen Pradi⸗ 
cate: mirae magnitudinis et pulchritudinis, inelyta operatione cele- 
tum, welche er den Gefäßen fonjt gibt, find nicht ohne Grund. 

2 Das Rikamiren von Stoffen, biöweilen opus plumarinm genannt, 
wurde ſicherlich am S. Peter von Künftlern fo betrieben, mie heute das 
Mojaiciren in der Mojailfabrit. Die Chronit von Farfa p. 469 erwähnt 
im suec. X einer folden Fabrik, worin Mädchen befchäftigt waren: Curtem 
S. Benedicti in Silva Plana, ubi fuit antiquitus congregalio aneil- 
larum, quae opere plumario ornamenta ecclesise laborabant. Rö 
miſche Dlantellappen (cappae Romanae) und Goldgürtel (cingula Ro- 
mano opere) erwähnt das Chron. Fontanell. beim Dachery II. c. 11. 
280, als köſtlicher Gefchente. 
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Steine aus, und verkauften ſie durch den Zwiſchenhandel 
der Juden, lachend wieder an Rom; fie führten der römiſchen 
Kiche Metalle und Perlen aus Aſien und Afrika zu, wäh— 
rend von Norden ber die Benetianer einen gleichen Handel 
über Byzanz nah Roin trieben. 

Sene fojtbaren Weihgeſchenke wurden nicht dem S. Peter 
allein gemadt; der geplünderte S. Paul erhielt ähnliche; 
andere Kirchen der Stadt, jelbjt der Provinzen wurden nad) 
Verbältuiß geihmüdt, und Rom konnte ſchon um Diejer 
aſſyriſchen Verſchwendung willen mit Recht die „goldene“ 
genannt werden. Die Summen ferner, welde Xeo IV. an 
den Bau der Leonina, der Städte Portus, Leopolis, Horta 
und Ameria verwendete, zeigen, daß der Kirchenſchatz damals 
teiher war, als er es zur Zeit Leo's X. geweſen iſt; denn 
noh ohne namhafte Beifteuer des Auslandes, wenn aud) 
fort und fort durh Einkünfte aus der rende, durd Ver: 
mächtniſſe und Geſchenke bereichert, konnte Yeo IV. haupt: 
ſächlich aus den directen Renten des Staates jelbjt jo viele 
Millionen verausgaben. Die Päpſte häuften damals für 
id feine Neichtümer auf, und die VBerihwendung an Nepoten 
war unbefannt; auch das Leben der Curie hatte fih von der 
klöſterlichen Zucht noch nicht Tosgejagt; jo geſchah es, daß 
die Kaſſen der Kirche ſtets gefüllt blieben, und ihr Bermögen 
zu jo großen und mwolthätigen Zwecken verwendet werden 
konnte. 

xeo IV., welder Gardinal der „Vier Gefrönten” gewejen 
war, baute auch dieje Bafilifa neu und prächtig wieder auf. 
Aber der Brand Rom's zur Zeit Robert Guiscard’3 am Ende 
de3 XL. Jahrhunderts vertilgte feinen Bau, und nur geringe 
Reite find von ihm in der ſpäter erneuerten Kirche übrig ge- 
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blieben.! An der Via Sacra erbaute Leo neu die Kirche 
der Eanta Maria, welche bisher antiqua, dann aber nova 
genannt wurde. Es ift diefelbe, die unweit des Titus:Bogen? 
in den Ruinen des Tempels der Venus und Roma ftebt, 
und im XVII. Jahrhundert den Titel E. Francesca Romana 
erbielt. Nicolaus I., der fie vollendete, ſchmückte ihre Tribune 
mit Mofuifen; aber die heute dort gefehen werden, gebören 
ichwerlich dem IX. Jahrhundert an.? 

Die Sorge Leo's erftredte ſich auch auf die Kirchen und 
Klöfter anderer Städte. Einige Namen unter ihnen verdienen 
Erwähnung, jo das Kloſter Benedict's und der Scholajftica 
in Subiaco (damals noch Sub Yacu); das Kloiter Sylveſter's 
auf den Soracte; Kirchen in Fundi, Terracina, Anagni; 
und zum erftenmale taucht, in der Lebensgeſchichte dieſes 
Bapjts, der Name Frascati oder zrascata auf. Er bezeichnete 
einen ſchon bewohnten Ort, weil auf ihm mehre Kirchen 
standen, fo daß fhon im IX. Jahrhundert die Stelle des 
Albanergebirgs, mo das heutige ſchöne Frascati jteht,. bebaut 
und mit dem gleihen Namen genannt war.’ 


A Der Gang hinter der Tribüne ift von Leo IV., und eine War: 
mortafel nennt die Heiligen, die er dort beifegte. 

? Die Kirche nennt Anaft. dreimal als Bau Leo's IV.: n. 568, 
569, 592. Platner, Stadtbejchr. (III. 1. 368) bezweifelt die Jdentität 
der Maria autiquu und nova. weil aus dem Anon. von Einf. die 
xage der M. antiyqua am Severusbogen berborzugehen fcheint. Hier 
ift aber der Anon. wol ungenau. Die M. antiqua wurde unbezweifelt 
von Leo IV. in die nova verwandelt, und zwar in den Nuinen be 
Doppeltempeld Hadrian’d. — Liampini ıc. c. 28 bält die heutigen 
Mufive für jene von 848. Aber manche Abweichungen vom Charalter 
diefer Epoche, wie 3. B. die ftebende Haltung des Kindes, und das 
Epigranım in leoninifchen Verſen beweifen, abgefehen von dem beileren 
Kunftwert, ein jpätere® Jahrhundert. 

3 Basilica $. Sebastiani, quae in Frascatis consistit. Anast 
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4. Ludwig 1. wird zum Kaifer gefrönt. Abſetzung des Kardinal 

Anaſtaſius. Ethelmolf und Alfred in Rom. Proceß gegen den Magiſter 

Nilitum Daniel vor dem Tribunale Ludwig's II. in Rom. Xen IV. 
ftirbt im Jahr 855. Die Fabel von der PBäpftin Johanna. 


Der Saracenenfrieg und die Stiftungen Leo's verdeden 
alle fonftigen Ereigniffe in Rom, deren nur wenige während 
jeines Pontificat3 zu berichten find. Im Jahre 850 jebte 
der Bapit Ludwig dem U. im ©. Beter die Kaiferfrone auf, 
nahdem ihn zuvor Lothar, dem Gebraudhe gemäß, in der 
öffentlichen Reichsverſammlung gekrönt hatte. Der Tag der 
Krönung ift unbekannt. ! Der neue Kaifer befänpfte die 
Saracenen in Unteritalien, denn im Jahre 852 belagerte 
er Bari. Er zog jedoch nad Oberitalien zurüd, worauf fi 
die Römer bei Lothar beklagten, daß Ludwig nichts zu ihrem 
Schutze thue.? Ein Concil wegen digciplinariicher Angelegen: 
beiten nahm im December 853 für einige Zeit ihre Auf: 
merfjamfeit in Anſpruch; bier wurde Anaſtaſius, Gardinal 
von S. Marcellus, verdammt und jeiner Priejterwürde ent: 
iegt. Er hatte jeit fünf Jahren ‚feine Kirche verlaflen, und 
der päpitliden Vorladung ſich nicht geftellt; im Frühjahr 
ercommunicirt, war er nah Aquileja entflohen; der Kaifer, 
von welchem Leo die Auslieferung des Cardinals verlangte, 


2.515 —n. 529: 8. Maria, quae ponitur in Frascata. n. 516: 8. Vin- 
centii, quae ponitur in Frascata. 

I Die einzige Nachricht davon in Annal. -Bertin.: Lotharius filium 
saum Hludovicum Romam mittit, qui a Leone papa honorifice 
susceptus, et in imperatorem unclus est. Wuratori beftreitet das 
Tatum Pagi's vom 2. December. 

2 Rumani quoque urtati Sarracenorum Maurorumque incur- 
sionibus, ob sui defensionem omnino neglectam apud imperatorem 
Lotharium conqueruntur. Ann. Bertin. A. 853. 
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hatte ihn fruchtlos auffuchen laſſen.! Dieſer Vorfall zeigte, 
wie hoch fich bereits der Stolz jener Presbyter erhob, die 
man Gardinäle nannte, und aus derer Witte man ſchon jeit 
langer Zeit die Bäpfte erwählte Eie verdrängten nah und 
nad) den Einfluß der Palaftminijter, bis fie jpäter zu dem 
gebietenden heiligen Collegium, oder dem firchlichen Senate 
wurden. 

Den Papſt erfreute bald darauf die Erſcheinung zweier 
Brittenfüriten: Ethelwolf kam nah Nom, fih von Xeo ſalben 
und frönen zu laffen, und mit ihm war jein junger Zobu 
Alfred, welcher jeine Krone einjt mit dein unfterblicen 


Ruhme eines Helden und Weiſen ſchmücken jollte. Die ein: 


jährige Anweſenheit dieſer Fürſten trug der Kirche wie dem 
Volke Rom's viele Geſchenke ein. Sie gereihte aud der 
Angeljahjen:Golonie, die durch den Brand fo viel gelitten 
hatte, zu großer Förderung; denn der freigebige König gab 
jeinen Yandgleuten Mittel, ihre Häufer aufzubauen. Er be 
jtätigte aud) der römiſchen Kirche den Peterspfennig. 

Das Lebensende Leo's IV. wurde dur einen Streit 
verbittert, der nur zu ſehr bewies, wie tief Nom vom Kaiſer 
abbängig jei. Der Magiſter Militum Daniel war zu Ludwig 
gegangen, feinen Feind Gratian mit plumpen Anflagen zu 
verderben. Tiefer Mann, ebenfalls Heermeilter, aber zu: 
gleich päpitlicher Konfiliar und Superifta, wurde einer ver: 
räteriichen Verbindung mit den Griechen angeflagt.? Die 
Nömer ließen bittere Neden genug über den Kaiſer hören, 


I Die Acten beim Baron A. 853. n. XAXV,, vabbe Concil. IX. 
p. 1134, und die Jnfchriften Yeo’3 IV. im ©. Peter in Annal. Bertin. 
A. 868. 

2 Gr beißt bei Anast. n. 554, Romani palatii egregius superista, 
ac consiliarins, und Romanae urbis auperista. 
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feitvem die Saracenen ihre beiden größelten Heiligtümer ge: 
plündert hatten; fie läfterten das fränfifche Kaifertum, welches, 
wie fie ohne Zweifel fagten, von ihnen zum Schutze Rom's 
und der Kirche eingefeßt worden jei, und fie mochten darauf 
bingeveutet haben, daß es beſſer wäre, dag Neich wieder an 
Byzanz zu bringen. Den murrenden Römern Fonnten die 
Kaifer freilich die Echutthaufen vieler ſränkiſcher Etäbdte, 
jelbjt die Ruinen des ſchönen Aachener Palaſts, des Werts 
von Karl dem Großen zeigen, welchen fie vor den Normannen 
nit hatten beichirmen fünnen. Ludwig hatte bereit3 mehr 
von der Etimmung in Rom erfahren; der PBapit jelbit war 
beihuldigt worden, gegen die Reihsconftitution zu handeln, 
oder auf Neuerungen zu finnen. Er hatte fich bei den Kaifern 
ſchriftlich gerechtfertigt und bereit erklärt, fi) jedem Nichter: 
ſpruche zu unterwerfen, wenn er gegen die Gefehe des Reichs 
gefehlt haben ſollte. Wäre dies nicht voraufgegangen, jo 
hätte die Anklage eines einzelnen Römer? Ludwig nicht in 
jolhen Aufruhr bringen fünnen. ! 

„Bon unermeßlidem Zorn entflammt” eilte er nad 
Rom, ohne dem Bapit und dem Adel fein Kommen anzu: 
zeigen. Leo empfing ihn mit allen Ehren und jah dem 
Proceß ruhig entgegen. Das kaiſerliche Placitum wurde im 
Talajt Leo's III. beim ©. Peter gehalten, wo fi der Papit, 
der Kaifer und der Adel der Römer wie der Franken ver: 


I Man darf in folhen Zufammenhang die zwei Brieffragmente 
bringen, welche Xeo’ IV. zugefchrieben werben; beim Gratian. c. IX. 
dist. 10: De capitulis vel praeceptis imperialibus — irrefragabiliter 
eustodiendis, und Purs 2. caue, 2. qu. 7: Nos ei incompetenter 
aliquid egimus, et subditis justae legis Iramitem non conserva- 
vimus, vestro. ac Missorum vestrorum cuncta volumus emendare 
Judicio etc. 


Ludwig 


ichlägt fein 
Tribunal in 


Rom auf. 
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Jammelten. Kläger, Beklagter und Zeugen erichienen; Daniel 
wurde der trechiten Yüge liberführt, und in die Gewalt des 
verleumdeten Gratian gegeben. Aber der Kaiter bat ihn los, 
und jchenfte ihm feine Gnade wieder.! 
Wenige Tage nah diefem Proceß jtarb Leo IV., am 
17. Juli 855. Wie ein zweiter Aurelian glänzt dieler aus: 
gezeichnete Mann in der Geſchichte der Stadt durch die 
Wiederheritellung und Erweiterung ihrer Mauern; er bätte 
ih mit vollem Recht Restaurator Urbis nennen können; 
jein Andenken dauert in Nom mit der Leofladt fort, und 
es Ihmüct ihn die Gründung von Städten, ein Nubm, 
welcher bei Herrſchern fait jo hoch gilt, als der, Städte zer: 
jtört zu haben. 
Kabel von Eine der wunderliditen Fabeln, welde die Phantaſie 
oa des Mittelalters erzeugt hat, gab dem thätigen und Fraft: 
vollen Leo IV. zum Nachfolger ein abenteuerlihes Weib, 
und durch viele Jahrhunderte haben Geihichtichreiber und 
Biſchöfe, ja Päpſte jelbit und alle Welt geglaubt, daß ver 
Stul Betri zwei Jahre laug von der Bäpitin Johanna be 
ſetzt geweſen ſei. Dieje Sage fällt aus dem Kreiſe der 
biftoriihen Thatſachen, aber nidt aus dem der Gejchichte 
der Meinungen im Mittelalter ; daber muß fie bier kurz ver: 
zeihinet werden. Ein ſchönes Mädchen, die Tochter eines 
Angelfachien, obwol in Ingelheim geboren, glänzte, jo wurde 
gejagt, in den Edulen von Mainz durch ungewöhnliche 
Gaben des Genies. Bon einem jungen Schofaften geliebt 
verhüllte fie ihr Geſchlecht in die Mönchskutte, welche fie in 
Fulda nahın, wo ihr Freund Benedictiner war. Sie jtudirten 
mitſammen alles menjchliche Wiſſen; jie reisten nad England, 


I Anaft. gegen Ende der Vita Leonis. 
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nad Athen, wo die verfleidete Schöne die hohe Schule der 
Philoſophen beſuchte, von denen die Phantaſie der Chroniſten 
jene Stadt noch erfüllt glaubte. Hier ſtarb ihr Freund, und 
Johanna oder Johannes Anglicus, wie jie ſich nannte, ging 
nah Roms Ihre Kenntniſſe erwarben ihr eine Profeſſur 
an der Schule der Griechen, Denn in eine jolde verwandelte 
die Fabel jene Diaconie, die wir unter den Namen $. Maria 
Scholae Graecorun: fennen. Sie begeijterte die römiſchen 
Philoſophen, jie entzücte die Sardinäle, auch ohne daß ſie 
ihr Gejchlecht ahnten, und fie wurde das Wunder von Ron. 
Ihr ebrgeiziges Genie jtrebte nach der Papſtkrone; als nun 
veo IV. geitorben war, vereinigten jid) die Cardinäle in 
ihrer Wahl, da fie niemand wiürdiger fanden der Chriftenheit 
vorzuitehen, als Johannes Anglicug, das Urbild aller theo: 
logiſchen Vollkommenheit. Die Päpitin bezog den Lateraı; 
aber ihr Geſchlecht fuhr fort, jelbjt unter der Hülle beiliger 
Gewänder jeine Forderungen zu maden, jo daß fie ſich den 
Umarmumgen ihres vertrauten Kammerdieners hingab. Die 
Folgen bededte das weite Napjtgewand, bis die Natur die 
Sunderin überrajhte. Ju Brocejfion nad) dem Xateran 
ziebend wurde fie zwilchen dem Goloffeum und E. Clemente 
von den Mutterivehen überfallen, jie gebar einen Knaben 
und verichied.! Die entjegten Römer begruben jie auf jener 
Stelle, und errichteten dajelbit zum Denfmal diefer uner: 


I Papa Pater Patrum Peperit Papissa Papellum, jagt einer der 
fabelnden Autoren, denn jo erklärte man eine antike Jnfchrift, welche 
einem Nithraspriefter (Pater Patrum) angehörte, aber von Volk auf 
die Päpftin bezogen wurde. Kine antife Statue, darftellend ein Weib 
mit einem Kinde, ſtand auf dem lateran. Wege, und wurde Jahrhun—⸗ 
derte lang für die Figur der Päpſtin Johanna gehalten. Erft Eirtug V. 
entiernte fie. 
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börten Vegebenheit eine Etatue, welde ein ſchönes Weib, 
mit der Papſtkrone auf dem Haupte daritellte, ein Knäblein 
in den Armen baltend. Eeither vermieden die Räpfte dieſen 
Ort, wenn fie auf der beiligen Straße nad dem Yateran 
zogen, von ihm Befig zu nehmen, und fie unterwarfen ſich 
einer förmlichen Prüfung ihrer Mannbeit auf ver Sella 
stercoraria, einem durchbrochenen Marmorftul im Porticus 
des Yateran. ! 


Diefe rohe Fabel war das Erzeugniß der Unwiſſenheit, 
der Sucht nad) romanhaften Dingen, und vielleicht auch des 
Haſſes der Römer gegen die weltliche Herrſchaft der Raäpite. 
Man verkennt in ihr nicht die Zeit der Mirabilien, melde 
fie factifeh nicht haben, oder des XII. Jahrhunderts. Sie 
entjtand in deſſen Mitte, und fand ſich zuerit als Inter: 
polation in einigen Handſchriften des Martinus Polonus 
und des Marianus Ecotud. Sie ging daraus in alle Chro— 
niften über, und wurde fo feit und allgemein geglaubt, daß 
man fih um das Jahr 1400 nicht fcheute, die Büſte ver 


1 Blatin. in Job. VIII. wie er die Päpftin nennt. Sella ster- 
coraria (Nadhtftul) hieß wirklich der Seffel, auf dem der Papft bei der 
Befignahme ſaß. Cencius (Mabil. Mus. It. 11. 211) erllärt ven Ge 
braud fo: ducitur a cardinalib. ad sedem lapideam, quae sedes 
dieitur Stercoraria, quae est aute porticum basil. Salvatoris patri- 
archatus Lateranensis: et in er eumdem electum — ponunt, ut 
vere dicatur: „Suscitat de pulvere egenum, et de stercore erigit 
pauperem, ut sedeat cum ‚principibus, et solium gloriae teneat.” 
Tenn der PBapft fette fich auch auf zwei durchbrochene Berpburftüle 
in der Capelle S. Silvefter am YXateran; auf dem einen empfing er die 
Schlüffel der Baſilika, auf dem andern gab er fie dem Brior wieder. 
(Mabill. Iter Ital. 1. 57.) Der bizarre Gebrauch dauerte bis Ende 
saec. XV. ine folche sella von rotem Marmor ſteht heute im vatican. 
Mufeum. Ich las in den dhriftlichen Infchriften des Batican: Stercurise 
filiae — ein mwunderlider Name für ein Mädchen. 
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Bäpitin Johanna in der Reihe der Papſtbilder aufzuftellen, 
die im fchönen Dom Siena’s die Wände zierten. Die un— 
glaublide Einfalt von Zeiten, worin feine Fabel oder Tradi- 
tion durch Kritik zerftört ward, Ichüßte dies Bildniß in jenen 
Dom; es ftand dort 200 Jahre lang unter den Bäpften un: 
angefochten, mit der Inſchrift „Johannes VII. ein Weib 
aus England;“ bis der Gardinal Baronius in Clemens VII. 
drang, es zu entfernen, worauf die weibliche Gejtalt in die 
Figur des Papſts Zacharias verwandelt wurde. ! 


1 &8 gibt über dieſe Fabel viele Schriften: jeit der Reformation 
griffen Katholifen und Proteftanten einander mit Difjertationen darüber 
an, jo daß ein fingirted Weib mehr Biographien erfuhr, als die be: 
rübmteften Königinnen alter und neuer Zeit. Selbjt Friedr. Spanheim 
verteidigte das Factum in einer Difjertation; fie liegt Lenfant's Histoire 
de la Papesse Jeanne (La Haye 1720) zu Grunde. Vorher jchrieb 
veo Allatius feine Confutatio fabulae de Joanna Papiesn Colon. 1653. 
und David Blondel brachte in einem franz. Wert und De Johanna 
Papissa, Aınstel. 1657, die Bäpftin um. XYeibnig, Eckhart, Labbé, 
Baronius, Pagi, Bayle, Kaunoy, Novaes fchrieben lange Widerlegungen, 
und noch in unjerer Zeit jchrieb Bianchi Giopini in Turin ein Esame 
Critico degli atti e documenti relativi alla favola della Papessa 
Giovanna, Milano 1845. Die lebte diefer Schriften ift die abfchließende 
Unterjuhung Dölfingerd „Die Päpftin Johanna” in den Bapjtfabeln des 
Mittelalter®, München 1863; worin ber Lejer die gründlichite Belehrung 
über dieſe wunderliche Fabel erhält. Sch bemerfe noch als für bie 
Numismatik wichtig: Garampius de Nummo Argenteo Benedict. III. 
Rom 1749.) Tie Münze hat auf dem Avers Hlotharius Imp., und 
weil fie noch unter dieſem Kaifer gefchlagen ward, beweist fie, daß 
Benebict III. unmittelbar auf Yeo IV. folgte, und nicht Sobanna, der 
man 2 Jahre, 1 Monat und 4 Tage gibt. . 





Benedict IM. 
Fapft A. 855 
bis 858. 


Bierted Lapitel. 


1. Benedict III. wird zum Papft gewählt. Tumult in Rom wegen 

der Papſtwahl. Invaſion bed Cardinals NAnaftafiud. Feſtigkeit der 

Nömer gegenüber den kaiſerlichen Legaten. Benedict 111. wird am 

29. Sept. 855 ordinirt. Ludwig II. alleiniger Kaifer. Freundliche Be 
jiehungen Rom's zu Byzanz. 


Die Papſtwahl jtürzte nad) dem Tode Leo's IV. die 
Stadt in große Verwirrung. Die Mehrheit der Römer wählte 
den Kardinal Benedict von S. Calirtu8 und führte ihn in 
Procejlion nad) dem Xateran; dag Wabhldecret wurde von 
Glerus und Adel unterzeichnet, um dann „dem alten Ge 
braud) gemäß” den Kaifern zur Beſtätigung vorgelegt zu 
werden.! Nicolaus, Biſchof von Anagni, und der Magiſter 
Militum Mercurius jollten daffelbe überbringen. Aber unter: 
wegs machte der Biſchof Arjenius von Eugubium diefe Boten 
andern Sinnes. Gr war Freund jenes von Leo IV. ab: 
gejekten Cardinals Anaftafius, eines noch immer mächtigen 
Mannes, deilen Ehrgeiz nah der Bapftfrone jtrebte, und 
der eine Partei in Rom unterhielt. Er zog die Nuntien zu 


I Yunı erjtenmal wird diejes Verfahrens fo erwähnt, wie es in 
zer byzantiniſchen Zeit üblich war. Decretum componentes propriis 
manibus roborarunt et consuetudo prisca ut poseit, invietis 
simis Lothario, ac Ludovico destinavernnt Augustis. Anast. in 
Bened. III. n. 558. 
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ihm hinüber; fie verwandten fih nun am Hofe des Kaiſers 
Ludwig für Anajtafius. Nah Rom zurüdgefehrt, wo fi 
diefer Cardinal bereits eingefunden hatte, und fie jeßt die 
nabe Anfunft der Faijerlihen Geſandten meldeten, verab— 
redeten fie mit ihm und feiner action ihren Plan; die 
Häupter diefer Partei waren die Magiftri Militum Gregor 
und Chriſtophorus, und die Biſchöfe Radoald von Portus 
und Agatho von Todi. Nun kamen die Boten des Kaiferz, 
Graf Bernhard und Graf Ndelbert, nah der Stadt Horta; 
Anaftafius eilte zu ihnen, es folgten Nicolaus und Mer: 
curiug, Radoald und Agatho. Sie bradden zujammen nad) 
Rom auf. Am fünften Meilenftein, an der Baſilika ©. Leu: 
cius, jtießen fie auf die Boten des erwählten Papſts Bene: 
dict; man legte fie in Stetten, worauf Benedict nod einen 
Dur und Secundicerius abſchickte. 
Die Milli des Kaiſers — man merfe, wie fie Nom 
gegenüber auftraten — befahlen dem Clerus, Adel und 
Volk, fich folgenden Tags bei S. Leucius einzufinden, two 
fie die Faiferliben Befehle empfangen würden. Als die Römer 
dortbin eilten, kamen ihnen bereits die Faiferlichen Grafen, 
Anajtafius, und fein Anhang entgegen, gefangen mit ſich 
führend den Secundicerius Hadrian, den Superifta Gratian 
und den Ecriniarius Theodor. Der Zug ritt waffenklirrend 
über das neronifhe Feld und dur das Tor ©. Peregrinus 
in die Leoftadt. Rom war in großer Bewegung; während 
der erwählte Benedict im Lateran das Kommende erwartete, zer Cardinal 
drang Anaftafius in den ©. Peter, und machte dort erft wir ham 
feiner Rache und feiner Yegerifchen Neigung als Bilverftürmer F" auf 
Luft. Nah alter Sitte hatte Leo IV. über den Thüren der 
Eafriftei die Synode abmalen laſſen, auf welcher der troßige 
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Cardinal abgeſetzt worden war. Anaſtaſius zeritörte nicht allein 
dieg Gemälde, fondern zertrümmerte und verbrannte Heiligen: 
bilder, und bieb mit einem Beile jelbit die Figuren Chriſti 
und der Jungfrau nieder. ! Dann eilte er mit feinen Freun— 
den nad) dem Lateran. Er beiahl die verichlojfenen Thüren 
des Balajts aufzubrehen, und lich fih danı auf dem päpit: 
lihen Stule nieder, während Benedict in der Baſilika jelbit 
auf einem andern Trone faß, umringt von den ihm treuen 
Geijtlihen. Anajtajius gebot ihn zu vertreiben; der Biſchof 
Romanus von Bagnorea drang mit einem Schwarme in die 
Kirche, riß Benedict vom Bapititule, zog ihm die apit: 
gewänder ab, und bededte ihn mit Mißhandlungen; man 
übergab ihn jodann einigen Gardinälen, die von Xeo IV. 
gleichfalls cajlirt worden waren. Dies geihah am 21. Sep 
tember 855. 

Als ih die Kunde dieſes Vorgangs in Rom verbreitete, 
eilten viele Bürger und Geiltlihe in die Gapelle Sancta 
Sanctorum, wo ſie jich fchreiend nieverwarfen. Am folgen 
den Tage verjammelten ſich die Anhänger Benedicts, durch 
die Haltung des Volks ermutigt, in der Bajilifa Yemiliana. 
Die Drohungen der Faiferlihen Grafen, die mit den Waifen 
in der Hand in das Presbyterium diefer Kirche eindrangen, 
beiwogen fie nicht den Gegenpapft anzunehmen. Am Dienitag 
fand eine neue Verſammlung im Laterane jtatt, und bier 


I Imagiues enim confregit, ignique concremavit, et Synodum, 
quam Supra sanctuarii januas b. memor. Leo pingi Papa jusserat 
destruxit. n. 561. Bom Abbild der Synode Annal. Bertin. A. 868. 
Es gab damals viele Bilberfeinde unter den fräntifchen Bilchöfen, mie 
der freifinnige Claudius von Turin (} 839), gegen welchen Dungal 
jhrieb, und wie der aufgeflärte Agobarb von Lyon (+ 840). Giefeler 
Kirchengefch. II. 1. S. 93 etc. 
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erklärte jich der einjtimmige Wille des Volks zu Gunften des 


canoniih gewählten Benedict.! Die Gejandten gaben jeht Benedict MI. 


nah; Anaftafius wurde mit Schimpf aus dem Patriarhium 
gejagt, Benediet mit Jubel aus jeinem Gemwahrjam geholt, 
auf das Pferd Leo’3 des Vierten geſetzt, und in Proceſſion 
nah Santa Maria Maggiore geführt. Ein dreitägiges Faſten 
wurde zur Buße angeordnet; die Anhänger des Anaſtaſius 
warfen fi Gnade flehend vor dein Papſte nieder, und 
Benedict III. empfing am 29. September im S. Beter in 
Gegenwart der kaiſerlichen Boten die Conjerration. ? 


Diete Auftritte Fündigten eine der ſchrecklichſten Epochen 
des Papittums an; fie enthülten immer drohendere Zer— 
würfniſſe innerhalb der Etadt, die Barteiungen unter Bolt 
und Adel, den Ehrgeiz rebelliiher Kardinäle, die fchroffere 
Etelung der Kirche zum Kaifertum. Das auffallende Be: 
nehmen der Taijerlihen Legaten, welche einen durch Eynodal: 
beihluß feierlid verdammten Gardinal ‚mit Gewalt auf den 
apoſtoliſchen Sit erheben wollten, lehrte übrigens, daß ver 
Raifer, unter dem Eindrud des vorhergegangenen Procefles 
zwiihen Daniel und Gratian, no voll Argwohn war, daß 
er die Regierung eines Fräftigen Papſts, wie Leo IV. es 
gewejen, nicht wünjchte, und den Stul Petri mit einer unter: 
würfigen Creatur zu bejegen gedachte. Aber dies Vorhaben 


1 Benedietum beatum Papam volumus, fo rief dag Bolt, 


2 Imperialibus missis cernentibus, in Apostolica sede, ut mos 
est, et antiqua traditio dietat, consecratus, ordinatusque est Pon- 
tifex. Anast. n. 566. Alſo tft das Diplom Ludwig's falfch, fo ruft 
hier Pagi aus. Trog al’ diefer Vorgänge wurde der Gardinal Ana: 
ſtaſius von Ricolaus I. abfolvirt, dann von Habrian Il. wieder ercom- 
municirt. 


wird aner⸗ 
faunt. 





128 Fünfte® Buch. Viertes Capitel. 


ſcheiterte au der Feftigfeit der Römer, und es trug nur dazu 
bei, dag kaiſerliche Anſehn zu untergraben. 

Gerade einen Tag vor der Ordination des neuen Papſts 
war Ludwig alleiniger Kaifer geworden. Xotbar hatte fein 
Keih unter feine Söhne verteilt; müde und frauf, von 
Gewillensbillen gepeinigt (der Schatten feines Vaters Ichredte 
ihn) batte er in Prümsbei Trier die Benedictinerfutte ge: 
nommen, und dort war er am 28. September geftorben.! 
Die Stadt Run wurde von diefem Todesfalle nicht berührt. 
Ihre eigene Geſchichte ift während des kurzen Bontificat 
Benedict's UI. an Ereigniſſen leer. Wiederholte verbeerende 
Tiberüberfchwenmungen werden von der päpftliden Chroni 
bemerkt; ſonſt füllt fie die Xebensbeichreibung des Papſtes 
nur mit der Aufzählung von Weihgeſchenken und Reſtau— 
rationen von Kirchen, worunter die Wiederherjtelung des 
von den Saracenen zerjtörten Grabes von E. Raul Bemer: 
fung verdient. 

Mit Byzanz unterhielt Benedict ein freundliches er: 
hältniß. Der Kaijer Michael Ichidte eines Tags nad) Rom 
den Mönch und Maler Lazarus, der dem Papit ein prachtvoll 
in Gold gebundenes, mit Edelfteinen beſetztes Coangelium 
überreidhte, ohne Zweifel ein Werk feiner eigenen Yan, 


1 Eine lange Grabſchrift auf ihn bei Baron. Annal. A. 855. 
Obwol er jagt, fie fei fälfchlich Heinrich’ ILL. zugefchrieben, Kalte ich fie 
dennoch für die Heinrich’. Es fpricht daraus der Geiſt des Zeitalters 
der Dttonen zu deutlich. Die Anfangöverfe: 

Caesar tantus eras quantus et orbia, 

At nunc exigua clauderis urna 
finden ſich wörtlid in den Mirabilien, als Inſchrift des fabelbaiten 
Grabs von Cäſar auf dem Obeliälen des Batican. Baronius kennt 
eine andere Grabjchrift, worin e8 von Lothar beißt: qui Francis, Its 
lis, Romanis praefuit ipsis. 
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welches er mit Miniaturen geziert hatte. Man mag id 
vorftellen, daß die römischen Maler und Golvarbeiter fich 
um diefen byzantinischen Künftler drängten, um ihm ihre 
Arbeiten zu zeigen und von ihm Rat oder Aufnunterung 


zu empfangen. ! 


2. Nicolaus I. wird Papſt. Er unterwirft fich den Erzbifchof von 

Ravenna. Das griechifche Schiäma des Photius bricht aus. Beziehungen 

Rom’s zu den Bulgaren. Die bulgarifchen Gefandten des Königs Bogoris 

in Rom. Formofus geht ale Miffionär nad) Bulgarien. Verſuch Rom’s 

diefed Yand zu feiner kirchlichen Provinz zu machen. Die bulgarifche 
Conftitution Nicolau®’ 1. 


+ 


Benedict II. jtarb am 8. April 858, ald Ludwig eben Nicstaus ı. 
Papft, A. 858 


Kom verlaffen hatte, wohin er aus unbekannten Gründen 
gefommen war. Als der Kaifer den Tod des Papſts ver: 
nahm, kehrte er jofort nach der Stadt zurüd, durd feine 
perfönlide Anweſenheit Uingejeglichkeiten bei der Papſtwahl 
zu verhüten. Er beivog die Römer ihre Stimmen auf den 
Diaconus Nicolaus zu vereinigen, einen Mann edlen Ge: 
ſchlechts, Sohn des Negionar Theodor, und durd fo feltene 
Eigenfhaften des Geiftes und Charakters ausgezeichnet, daß er 
unter den Bäpiten eine buch hervorragende Stelle einnehmen 
mußte, Der Ermählte wurde vor den Augen des Kailers 
im S. Peter geweiht, und nachdem Ludwig den üblichen 


1 Michael — Imp. — misit ad b. Petrum Apost. donum per 
manum Lazari Monachi et Pictoriae artis nimie eruditi, 
genere vero, Chazai, i. e. Evangelium de auro purissimo, cum 
diversis lapidibus pretiosis. Lazarus kann demnach ald einer der 
älteften Namen in der Kunftgefchichte figuriven. Ich bemerke flüchtig, 
daß damals in Rom auch vie Fenftergladmalerei geübt wurde: fenestras 
vero vitreis coloribus ornavit, fagt Anast. a. 572 bei Gelegenheit 
von Benedict’3 Reftaurationen in S. Maria in Trastevere. 

Gregorovins, Befhicte der Stadt Rom. II. 2te Aufl. 9 


bid 867. 


Ravenna 
wibderftrebt 
Nom. 
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Feiten der Ordination beigewohnt hatte, verließ er die Stadt. 
Die Achtung, die er Nicolaus bewies, welder unter dem 
Glerus mande Widerfacher zählte, und die danfbare Ge: 
finnung , die ihm diefer Papit zu bezeugen eilte, läßt ver: 


muten, daß zmwifchen beiden ein perfönliches Verhältniß be 


ftand. Als der Kaifer Rom verlaffen hatte, bielt er kei 
S. Leucius Raft, mo heute die Ruinen von Torre del Quinto 


liegen. Dort ftattete ihm Nicolaus mit der hohen Geiftlid- 


feit und dem Mel einen Beſuch ab. Der Kaiſer eilte ihm 
entgegen, führte eine Strede lang fein Pferd am Zügel, 
bemwirtete ihn in feinem Zelt, verabſchiedete ihn reich bejchentt, 
und ließ fich nochmals herab deu Zelter zu führen, ala der 
Bapit fih empfahl. Mit diefer jtolzen Haltung vor einem 
Kaifer, der fich felbit fo tief erniedrigte, begann Nicolaus 1. 
feinen Pontificat. 

Greignifje ernftefter Art machten ihn bejonders ſchwierig; 
denn die National⸗Kirchen erhoben ſich gerade jegt zum Kampi 
wider die beginnende Monarchie des Papſttums. Doch Nicolaus 
trat Königen wie Bilchöfen feſt und entichieven gegenüber, 
Ichleuderte Bannftralen nach Byzanz, gab barbarischen Bölkern, 
wie einft Gregor der Große, meije Gonftitutionen, und vor 
ſeinem gebietenden Blick wagten weder die Barone noch die 
Sardinäle Rom's ſich zu erheben. 

Im erſten Jahre feines Pontificat’3 zeigte ſich Ravenna 
widerjpänftig. Der dortige Erzbifchof Johann anerkannte den 
Primat des Papſts nicht; er ftrebte nah Selbftänbigfeit in 
feinem Gebiet, wo er Laien und Geiftliche als Landesherr be 

1 Praesente Caesare consecratus est, fagt die Vita Nicol. L, und 


bie Annal. Bertin.: pyaesentia magis ac favore Hludovici regis et 
procerum ejus quam cleri electione substituitur (A. 856). 
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handelte, Güter einzog, Bilchöfe ercommunicirte, und ihre oder 
der päpſtlichen Beamten Reifen nad) Rom verbot. Den Nuntien 
des Papſts erklärte er, daß der Erzbilhof Ravenna's nicht 
gehalten jei, vor einer römiihen Synode zu ericheinen. 
Nicolaus Iud ihn dreimal vor, und ercommunicirte ihn. 
Johannes reiste nah Pavia zum Kaiſer Ludwig, und dann 
von faiferlichen Legaten begleitet nah Rom; aber Nicolaus 
lehnte mit Feitigfeit jeve Vermittlung des Kaiſers ab, worauf 
der Erzbiihof die Etadt verließ. Nun forderten Geſandte 
der Memilia und vom Adel Ravenna's den Papſt auf, ſelbſt 
in jenes Land zu fonımen, um jie vor der Willlür des Erz: 
biihof3 und feines Bruder Georg zu ſchützen.! Johann 
erwartete die Ankunft des Papſtes nicht, er ging mieder 
zum Kaifer, während Nicolaus die Ravennaten in Perjon 
durch Wiederherſtellung ihrer Güter beruhigte. Der Erz 
biichof unterwarf fih; der Papſt abjolvirte ihn, aber er 
legte ihm die Verpflihtung auf, einmal im Jahre ih in 
Rom zu jtellen; er verbot ihm Biſchöfe in der Nemilia zu 
weihen, ohne die Erlaubniß von Nom, und ehe fie durd 
den päpitlihen Dur, den Clerus und das Volk erwählt wor: 
den ſeien.? Er verbot ihn, von ihnen Abgaben zu erpreijen, 
ihre Reifen nah Rom zu hindern, und ſchrieb ihm vor, in 
allen Streitſachen fih dem Ausſpruche des Gerichts von 

4 Et ecce Aemilienses, ac Senatores urbis Ravennae cum in- 
numero populo: Anast,. n. 588. Der Begriff Senatus für den Abel 
fommt feit Carl dem Großen in allen Xebendbejchreibungen der Päpſte 


ſehr oft vor, und man jehe auch hier, daß er nur die Optimaten über: 
haupt bezeichnet. 

2 Nisi post Electionem Ducis, Cleri, et populi (n. 591), Man 
bemerte, daß die päpftlichen Duces in den größeren Städten, bie zugleich 
Bistümer waren, Anteil an der Biſchofswahl Hatten, und daß der Drdo 
verſchwunden ift. 
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Ravenna zu unterwerfen, welchem ver päpitlide Miſſus und 
der Veitararius jener Stadt beimohnten.! Nachdem Johannes 
diefe Synodalbeſchlüſſe unterzeichnet hatte, verließ er Rom, 
und Nicolaus errang einen entichiedenen Sieg audy als welt 
liher Gebieter in der Aemilia und Bentapolis. 


Such mit Echwieriger war der Streit mit Byzanz, der um diele 
Byzanz. Zeit begann, zu einem unbeilbaren Schisma führte, und die 
Trennung Rom's vom griechiihen Reiche vollitändig machte. 

Aber dieſe Ereigniffe, in denen die Namen Photius und 
Ignatius glänzen, fallen aus dem Bereiche der Geſchichte der 

Stadt, und können nur flüchtig in ihr berührt merden.? Im 
December 857 war der orthodore Patriarch Ignatius durd 

die Ränke des allmächtigen Minifter Bardas vom Kaiſer 
Michael feines Amtes entjekt, und der Protoſpatar Photius, 

ein durch Gelehrſamkeit feine Zeit body überragender Mann, 
unmittelbar aus dem Xaienftande auf den Stul von Byzanz 
erhoben worden. Ein Streit zwiſchen den Ignatianern und 
Photianern entbrannte im Orient; die Barteien appellirten au 

Rom; die päpitliden Legaten, der Biſchof Radoald von Portus 

(einft Anhänger des rebelliihen Cardinals Anaftafius), um? | 
Zacharias von Anagni hatten fich durch Gold beftechen laſſen 

und die Einfeßung des Photius gut geheißen. Der Papft 
bannte die Verräter feines Willens; er verdammte auf der 
römiſchen Synode vom April 863 Photius, und gebot ihm 

unter Androhung des Fluchs vom Patriarchenſtul zu fteigen. 


1 Donec in praesentia Apostolica, vel missi ejus, aut Vests- 
rarii Ravennae legali ordine illas in judicio convincas. n. 591. 

2 Siehe Pichler, Geſch. der kirchlichen Trennung zwiſchen dem 
Drient und Occident, München 1864, Band 1. 
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2egaten gingen zwilchen Nom und Byzanz bin und ber; bie 
Stadt hatte ſeit dem Bilderftreit nicht jo viele Griechen ın 
isren Mauern gejehen. Die faijerliben Spathare braten 
freilich nicht mehr koſtbare Evangelien, fondern Briefe, melche 
Hab und Beratung dictirt hatten. Der Streit nahm eine 
dogmatifche Wendung, ſobald Photius die Artikel formirte, 
die er der lateinifhen Kirche als Ketzereien vorwarf: ihr 
Faſten am Sabbath, den Genuß von Milh und Käſe in 
der eriten Faſtenwoche; die Chelofigfeit der Priejter, und 
vor allem das filioque, die Annahme des Ausgangs des 
heiligen Geiftes au vom Sohn — Meinungen und Dinge, 
welhe den Beritand unjerer Zeit glücklicher Weife nicht mehr 
aufregen würden, aber in Jahrhunderten, wo die Menich: 
heit an würdigen Problemen der Philojophie verarmt mar, 
binveihten die Gemüter zu entzünden, und jene große Spal: 
tung beroorzurufen, die nun beide Kirchen für immer trennt. 
Photius belegte den Bapit jeinerleits mit dem Anathem, aber 
er wurde nad des Kaiſers Michael Ermordung von deſſen 
Rachfolger Baſilius im Jahre 867 abgelegt, und jo 309 
fih der erbitterte Kampf durch den ganzen Pontificat von 
Ricolaus bin. 

Der Hader mit dem Djten wurde auch durch die erfolg: 
reihen Beziehungen Rom's zu einem barbariihen Volke au 
den Grenzen von Byzanz tief berührt. Wenn Gregor der 
Große feine väterlihe Hand nad) dem legten Britannien aus: 
firedte, den Angelſachſen das römiſche Kirchengefeg zu geben, 
fo war dies Byzanz gleichgültig, aber wenn Nicolaus die 
Yulgaren in den Schooß der römiihen Kirche und Gelittung 
aufzunehmen verſuchte, jo mußte diefe Abjicht die Eiferfucht 
der Griehen im hoben Grad erregen. Jenes furdhtbare 


Tie Bulgaren 
und Nico⸗ 
lauß I. 
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Slavenvolk ſaß ſeit einigen Jahrhunderten an dem ſüdlichen 
und äußerſten Donauufer, in einer reichen, in zehn Comitate 
geteilten Landſchaft. Es durchſchweifte plündernd die Ebenen 
des Iſter und die Steppen bis zum Don; es hatte mit den 
fränfiihen Grafen in Bannonien oftmals gefämpft und wegen 
der Grenzen unterhandelt; es drang tief in die Provinzen 
von Epirus und Romanien ein, und mehr als ein byzanti: 
niſches Heer war jeinen Pfeilen erlegen. Seit dem Jahre 
811 trank der wilde Bulgarenfönig aus dem Schäbel eines 
byzantinifchen Kaifers, wenn er allein an der Tafel jak, 
umringt von feinen fehredlichen Kriegern, die auf Seſſeln in 
Iheuer Ferne, oder am Boden liegend ihre rohe Koft ver: 
zehrten.! Es war die in Gold gefaßte Hirnſchale jenes 
Heuchlers Nicephorus, welder die Kaiferin Irene enttront 
batte, und zum erftenmal diente fie als Gefäß für einen 
edlen Inhalt. Das Chriftentum fand feinen Weg zu dielen 
toben Horden von Byzanz ber durch den Elavenapoftel Con: 
ftantin oder Eyril. Der König Bogorig, im Frieden mit 
dem Kailer Ludwig, hatte ſich im Jahre 861 unter den Na: 
men Michael griechiſch taufen laſſen; er hatte die heidniſche 
Partei jeiner Großen, welde ihm nach dem Leben jtant, 
unter dem Schuß der himmlischen Heiligen, oder mit dem 
Säbel und Mut eines tapfern Kriegers überwältigt, und 
fdidte nun Gejandte nah Rom.? Zweifel über die Art, 


1 Responsa des Papft3 Nicol. an die Bulgaren: asseritis quod 
rex vester cum ad manducandum in sedili, sicut mos est, ad 
mensam sederit, nemo ad convescendum etiam neque uxor ejus 
cum eo discumbat, vobis procul in sellis residentibus, et in terra 
manducantibus, 

® Annal. Bertin. A. 865. Der Balaft des Königs war von einem 
zahlloſen Heer umlagert; als er endlich mit nur 43 Getreuen heraus 
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wie das Bulgarenvolf zu taufen fei, wahrfcheinlich angeregt 
dur den Widerſpruch der Miffionäre in feinem Lande, wo 
fih lateiniſche und griechiſche Geiftliche entgegen arbeiteten, 
Ihienen ihren Weg auch in die naive Seele des Königs ge: 
funden zu baben, welcher bisher feine beidnifchen Lebens: 
jahre in glüdlider Unwifjenheit zugebradht hatte. Der Pa: 
triardenftul von Byzanz war eben Gegenitand eines wüten- 
den Kampfs zwiſchen ziveien Prätendenten, und Bogoris 
wandte jih nad Rom, an die ferne und heilige Quelle ver 
Hriftlichen Lehre, um von dort fih Rat und Briefter zu 
bolen. 

Die bulgariihen Gejandten, die Erjten des Landes und 
geführt von des Königs eigenem Sohne, trafen im Auguft 
866 in Rom ein. Unter den reihen Geſchenken, die fie mit 
ih brachten, befanden ſich auch die fiegreihen Waffen des 
Königs, weldhe er während jeines Kampfes mit den Rebellen 
in der Fauft geführt hatte; er bejtimmte fie zum Weihge— 
Ihenf für S. Peter. Die Kunde davon erregte jedoch den 
Zorn des gegen den Papſt bereit3 aufgebrachten Kaiſers 
Ludwig, welcher fih eben in Benevent befand. Er verlangte 
die Auslieferung der Waffen und der übrigen bulgariichen 
Geſchenke; er mochte dafür halten, daß ſolche Siegeszeichen 
dem S. Beter nicht geziemten, und begehrie fie als Friegeri- 
Ihe Trofäen einer neuen Provinz Bulgarien, die er felbit 
dem Reiche einzuverleiben hoffte. Nicolaus gewährte Einiges, 


ſchritt, erjchienen plöglich 7 heilige Cleriter mit Kerzen in den Händen, 
wie die 7 Amjchadban’s, und die Rebellen jahen über fich eine brennende 
Stadt ftürzen, worauf die Pferde des Königs mit den Vorderfüßen auf 
fie loöfchlugen. Cie fielen alle zu Boden; der König begnügte fich mit 
52 abgehauenen Köpfen. 
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anderes behielt er mit Entihuldigungen zurüd.! Die bul 
gariihen Männer wurden indeß in Rom mit offenen Armen 
empfangen. Zwei Bilchöte wählte der Papſt aus, in ber 
Bulgarei zu lehren, Baulus von Populonia, und Formoſus 
von Portus, welder einſt die Papitkrone tragen foltee Mit 
ihnen ging eine nad Gonitantinopel beftimmte Gejandichaft 
ab, um durch das Bulgarenreih nach diejer Stadt zu reiten. 
Südlich gelangten die Nuntien in jenes Land, aber die für 
Byzanz beftimmten wurden nit über die Grenze gelaffen, 
foudern mußten bejhimpft umlehren.? Formoſus und Paul 
jedoch tauften unausgejegt Bulgarenichaaren; fie verbrängten 
die griehiihen Miflionäre, fie bewogen den König, nur 
lateiniſche Geiftlihe, nur römischen Cultus anzunehmen, ja 
der kluge Formoſus wurde bierauf dur eine Geſandſchaft 
an den Papſt zum Erzbiichof der Bulgarei begehrt.? Indeß 
Nicolaus ſchlug diefe Bitte ab, weil er Portus feines Biſchofs 
nicht berauben wollte, aber er jandte eilig noch zwei Bilchöfe 
und viele Presbyter in das ferne Land, von denen er einen 
zum Erzbiſchof zu wählen befahl. 

Schon vorher hatte er die kindiſchen Zweifel der Bul- 


I Bon der Ankunft der Gefandten Anast. n. 608. Andreas Presb, 
eine Zeitgenofje, fagt, daß der König felbft nach Rom gekommen' und 
vom Papft getauft ei, et fide sancta confirmata recepit doctores ab 
eodem apustolico et in suam reversus est patriam. (Tom Bouquet 
VII. 105.) Schwerlidh hätte Anaft. die Anlun:t des Königs verfchiwiegen, 
Meberdied hatte er den Namen Michael bereitö vom griechischen Kaiſer 
angenommen. 

2 Sie fanden an ber Grenze den biygantinifchen General Theodor, 
welcher ihren Pferden auf die Köpfe fchlug, und im berrlichiten Latein 
zu ihnen fagte: Imperator noster vos necessarios sane non habet. 

3 Die Vita Nicol. L n. 609 fagt: omnes a suo Regno pellens 
alienigenas (nämlich Griechen), praeiatorum Apostolicorum solum- 
modo praedicatione usus missorum. 


Die Bulgaren. 137 


garen beichwichtigt, und feine unter dem Titel Response 
zufammengefaßten Antworten bilden gleihfam einen Coder 
von bürgerlichen Gonftitutionen für eine rohe Nation, deffen 
praftiiher und milder Geift uns eine hohe Achtung vor dem 
Rapite einflößt. Es ift faum eine Pflicht oder Vorlommen- 
beit des bürgerlichen Lebens, über welche die einfältigen Bul- 
garen nicht Aufklärung verlangten; fie fragten, unter welchen 
Formen fie heiraten, in melden Zeiten fie jich ehelich ver: 
milhen dürften, wann fie des Tags eſſen, wie fie fich kleiden 
iollten, ob fie Verbrecher aburteilen dürften, und fie erinnern 
an die Wilden von Paraguay und die ihnen von den Sefuiten 
gegebene Conftitution. Sie verfiherten, daß fie bisher ge: 
wohnt gemeien, in die Männerſchlacht einen Pferdeſchweif 
als Fahne voraufzutragen, und fragten, was fie nun ftatt 
biefes türkischen Neiterfymbol® bei ſich einführen ſollten. 
Der Papit erfette den Pferdeſchweif durch das Kreuz. Sie 
jagten, daß fie vor der Schlacht allerlei heidniſche Zaubereien 
verzunehmen gewohnt gewejen, um den Sieg von den Göttern 
zu erlangen, und der Papſt riet ihnen ftatt ſolche Ceremonien 
zu verrichten, in den Kirchen zu beten, die Kerker aufzutbhun, 
die Sclaven und Kriegsgefangenen zu befreien, und die 
Schwachen zu tröften. Der König fragte, ob es chriſtlich fei, 
daß er ſtolz allein ſchmauſe, abgeſondert von der Königin 
und den Kriegern; der Papſt antwortete ibm durch Ermab- 
nung zur Demut, und verfierte, daß die alten berühmten 
Könige ſich berabgelafjen hätten, mit ihren Freunden und 
Eclaven zu ſpeiſen. Auf eine mehr politiihe als praftiiche 
Frage, welche Bifchöfe ald wahre Patriarchen zu verehren 
feien, nahm ſich Nicolaus die willfommene Gelegenheit, um: 
tändlih und auch für Byzanz laut genug zu antmworten. 
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Der erite aller Batriarden, jo fagte er, fei der Papſt von 
Nom, deilen Kirche von den Apoiteln Petrus und Paulus 
gegrümdet worden ; die zweite Stelle nähme Alerandria ein, 


‚ ala Stiftung des heiligen Marcus; die dritte Antiochia, weil 


Petrus diefe Kirche verwaltet babe, ehe er nah Nom fam. 
Dieje drei feien wahrhaft apoftoliihe Patriarchate. Conftan: 
tinopel dagegen und Sjerujalem dürften feine ſolche Autorität 
beanſpruchen; der Sit von Conftantinopel fei von feinem 
Apoitel geitiftet, und der Batriarch diefer Neu-Rom genannten 
Stadt nur durch Gunft der Kaijer, nicht aber durch innern 
Rechtsgrund Pontifer genannt. ! 

Dies und ähnliche Artikel enthielt die bulgariihe Con: 
ftitution Nicolaus J., eins der merkwürdigiten Denkmäler 
von dem Pontificat dieſes ausgezeichneten Mannes, wie von 
der praftiihen Thätigfeit und Klugheit der Kirche Rom's, 
welde in Gegenden, die feit Valens und Balentinian fein 
Lateiner mehr betreten batte, plötlih wieder ohne Gemalt 
der Waffen und der Tribunale römische Sprache und römiſche 
Sitten hinüberpflanzte, und ſich im fernen Diten eine neue 
Provinz zu gewinnen unternahm. Die Beziehungen zwiſchen 
Nicolaus und dem Könige Bogoris, jo ganz andrer Natur, 
waren in Wahrheit für Rom nicht minder glorreich, als die 
Siege, die einſt Trajan über den König Decebalus in jenen 
Donaugegenden erfochten hatte. Indeß die Provinz Bulga- 


1 Quia Constantinopolis nova Roma dicta est favore principum 
potius, quam ratione, patriarcha ejus pontifex appellatus est. n. 92 
ber Responsa ad Consulta Bulgar. Labbé Concil. IX. 1534. Der 
Papft verbietet ausdrüdlich die Anwendung der Tortur gegen Diebe 
oder Angellagte überhaupt; ausbrüdlich die gemaltfame Taufe. Er würde 
eine Taufe, wie die berüchtigte des Judenfindes Mortara, niemals zu: 
gegeben haben. 
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rien blieb nicht lange in dem geiftlihen Beſitze Rom's, fon- 
dern fie Fam naturgemäß doch in die Gewalt der Griechen. 


3. Der Streit wegen Waldrada. Nicolaus verdammt die Synode von 
Meg, und jegt Gunther von Cöln und Theutgaud von Trier ab. Lud—⸗ 
wig II. kommt voll Zorn nah Rom. Exceſſe feiner Truppen in der 
Stadt. Trog der deutſchen Erzbifchöfe, Feitigfeit und Sieg des Papſts. 


Während Nicolaus die junge Kirche der Bulgaren zu 
romanifiren fuchte, während er gegen das Schisma von By: 
zanz fänıpfte, forgenvoll die Sortichritte der Muhamedaner in 
Sicilien und Unteritalien betrachtete, Jah er ſich zugleich in 
einen jo heftigen Streit mit dem Königshaus und der Kirche 
der Franken hineingeriffen, daß er auch ein fränkiſches Schisma 
befürhten mußte. Die Abenteuer einiger vornehmen Frauen 
gaben dazu die DVeranlaffung. Die öffentliche Sittlichkeit 
(mern man von folder in jenem Jahrhundert reden darf) war 
durch auffallende, doch nicht ungewöhnliche Erſcheinungen 
beleidigt worden. Judith, die Tochter Carl’3 des Kahlen 
und Wittme Ethelwolfs, hatte ihren Stiefjohn Ethelbald ge- 
beiratet, ohne daß man diefe Verbindung als unfittlich be- 
trachtete. Nach dem Tode ihres neuen Gemals nad) Frant: 
reih zurüdgefehrt, reizte dies üppige Weib die Begier des 
Grafen Balduin; er entführte fie, worauf der König Earl 
ihn durch eine Synode ercommuniciren Tieß. Die Liebenden 
wandten jih an den Papſt, welcher den Vater mit ihnen 
verjöhnte. Zur felben Zeit erregte ein anderes Weib dur 
ihr zügelloſes Leben Aufſehen. Ingiltrude, Tochter des 
Grafen Mactifried, vermält mit dem Grafen Boſo, hatte 
ihren Gemal verlaſſen, und ſchweifte in Freuden ſchon 
Jahre lang in der Welt umher, den Bannfluch des Papſtes 


a. nam —— — — 
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Streit wegen 
Waldrada's. 
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in den Armen ihrer Buler überhörend. Aber die Schickſale 
dieſer Frauen ſtellte das Unglück einer Königin und die 
triumfirende Frechheit einer königlichen Beiſchläferin in 
Schatten. 

Der Bruder des Kaiſers, Lothar von Lothringen, ver⸗ 
ftieß feine Gemalin Thiutberga um feiner Geliebten Wald- 
rada willen. Dies Trauerſpiel brachte Länder und Völker, 
Staat und Kirche in Aufruhr, und gab dem Papſt Gelegen: 
beit auf eine Höhe zu fteigen, wo er von hellerem Glanz um⸗ 
geben war, als ihm theologische Dogmen verleihen fonnten. 
Die Haltung Nicolaus’ I. gegenüber dieſem königlichen Scandal 
war feft und groß; die prieiterlide Gewalt erichien in ihm 
als eine die Tugend rettende, das Laſter züchtigende Sitten: 
macht, und als wahrhaft notwendig in einer barbarijchen 
Zeit, wo es feine Öffentliche Meinung gab, welche auch Fürjten 
richtet. Die verjtoßene, und mit erdichteter Schande bededte 
Königin, deren Krone Lothar ſchon auf das Haupt der Bulerin 
gejegt hatte, rief den Beiltand des Papites an. Er übertrug 
das Urteil der Eynode von Mek, und drohte dem königlichen 
Ehebrecher mit dem Bannjtral, wenn er fich ihr nicht jtellte. 
Seine Legaten, unter ihnen Radoald von Portus, melden 
Ihon zuvor Byzanz beſtochen batte, waren dem Golde zu: 
gänglih, das für die Nömer zu allen Zeiten eine unwider⸗ 
jtehlihe Anziehungsfraft beſaß. Cie zeigten die päpftlichen 
Briefe nicht vor, jondern erklärten die Ehe Lothar's für 
rechtlid) getrennt, Waldrada für feine rechtmäßige Gemalin. 
Nur um etwas zu thun, fandten fie den Erzbiihof Gunther 
von Eöln und Theutgaud von Trier nah Rom, die Synodal- 
beichlüffe dem Urteil des Papftes vorzulegen. Unter den 
vielen Biihöfen, die, nach königlichen Immunitäten und 


Waldrada. 141 


Schenkungen begierig, die Wünſche Lothar's gewiſſenlos unter⸗ 
ſtützten, waren jene beiden Männer feine vertrauteſten För⸗ 
derer; ſie hielten außerdem zum Königtum, um dieſes zwiſchen 
den Episcopat und die Suprematie des Papſts zu ſtellen. 
ALS fie na Rom gekommen waren, übergaben fie die Acten 
von Meg, voll Hoffnung, den Bapft durch Ueberredung zu 
gewinnen; aber Nicolaus ließ fie drei Wochen lang nicht 
vor, dann befahl er ihnen, auf der Synode im Lateran zu 
eriheinen, und ohne fie zur Verteidigung zuzulaffen, ohne 
Verhör noch Anklage noch Hinzuziehung von fränkiſchen Bi: 
ſchöfen jpra er die Abjegung und Ercommunication über 
fie aus, während er die Beichlüfle der Landesſynode von 
Metz ohne weiteres caffirte.! Dies geihah im Herbit 863. 

Die erbitterten Erzbifchöfe eilten hierauf nach Benevent, 
wo fih der Kaiſer befand. Sie beflagten ſich über die er: 
fahrene Gewalt, fie jagten ihm, daß in ihrer Perſon fein 
Bruder Lothar, und er jelber verlegt ſei; fie ftellten ihm 
vor, daß die unbeichräntte Herrichaft des Papſts die Faifer- 
lihe und königliche Majeftät, und die fränkische Kirche zugleich 
bedrohe; fie brachten Ludwig in Zorn. Er brach fofort mit 
einem Heer nach Rom auf, begleitet von feiner Gemalin 
Engelberga und den beiden Erzbifhöfen, welche wieder ein: 
zujegen er den Papft zwingen wollte Im Februar 864 
traf er in der Stadt ein.? Da er, wie das Gerüdt ver: 


1 So beflagten fich beide Erzbifchöfe in ihrem Libell: sine synodo 
et canonico examine, nullo accusante, nullo testificante — tuo 
solius arbitrio et tyrannico furore damnare nosmet voluisti. Hinc 
mar Annal. A. 864, Mon. Germ. I. Alle diefe Ereignifie und bie 
Acten der röm. Synoden in jenen Annalen, und denen von Fulda, von 
Meg, und beim Anaft. Siehe dazu Dümmler I. 506 etc. 

2 Dies Datum nehme ich aus einem Diplom von Farfa: dat. VII. 


Der Kaiſer 
Zudiwig 
fommt im 
Zorn nad 
Rom, A. 864. 


142 Fünftes Buch. Viertes Capitel. 


breitete, in feindlicher Abfiht fam, hatte der Papft allge: 
meine Falten und Proceflionen angeordnet und die ganze 
Stadt in finftre Trauer gehüllt. Der Kaifer nahm Wohnung 
im Balaft am S. Peter, nit vom Papſt begrüßt, denn 
Nicolaus hielt fih im Lateran verſchloſſen. wo er ven Himmel 
durch unabläffige Gebete gegen die „übelhanvelnden Fürjten“ 
beitürmte. Bergebens ftellten ihm die Barone Ludwig's vor, 
daß er durch diefe Maßregeln unfluger Aufregung den Zorn 
des Kaiſers nur vermehre; die Broceffionen hörten nicht auf 
die Stadt zu durchziehen. Ihrer eine bewegte ſich nad) dem 
S. Peter, und war im Begriff die Stufen des Atrium hinan: 
zufteigen, als fih einige durch des Papſts Weigerung erbit- 
terte Bafallen und Kriegsknechte Ludwig's auf die Geiftlichen 
ftürzten. Sie mißhandelten fie, warfen fie zur Erde, riffen 
SeineRrieger die Kirchenfahnen nieder, und zerbraden auch das Kreuz der 


mißbandeln 


ine Bro» heiligen Helena, in welchem nah dem Glauben der Zeit das 


ceffion. 


Holz des wahren Kreuzes eingeſchloſſen war. Die Broceffion 
ſuchte ihr Heil in der Flucht.! Eine folde Scene war jeit 
der Gründung des caroliniichen Reichs in Rom nicht geſehen 
worden. Die Harmonie zwiſchen PBapfttum und Kaiſertum 
fhien zerftört, und zum erftenmal war der Nationalhaß 


Kal. Martii anno Christo propitio Imperii Domni Hludovici Piies. 
Aug. Al (muß beißen X, nach ber Yera Ludwig's von 855, wo er 
alleiniger Kaifer ward) Ind. XII. actum Leonina Civitate (beim 
Satteschi ꝛc. n. LV.) 

1 Hincmar’® Annal. A. 864. Erchempert c. 37. Anaſt. ſchweigt. 
Auch der Libell. de Imp. Potes. erzählt dieſe Auftritte fehr Har; er 
fagt, der Papft habe fich in den S. Apoftoli aufgehalten, und gegen 
die bösmilligen Fürften Gott angeflebt. Jene Scene aber babe ihn 
zahmer gemadt; pro qua causa apostolicus mitior effectus est 
(p. 721). Nach demfelben Libell hatte der Kaifer fchon früher Kirchen: 
güter in Campanien eingezogen. 
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joifhen Germanen und Römern in der Stadt zum Ausbruch 
gefommen. 

Das Gerücht erzählte, der Papit fei heimlich auf einem 
Raben über den Tiber gejett, und nah dem ©. Beter ge: 
flohen, wo er zwei Tage und Nächte ohne Epeile und Tranf 
zugebracht habe; der Franke, welcher das Kreuz der heiligen 
Helena zerjchmettert, fei geftorben, der Kaifer felbit vom 
Sieber ergriffen. Die Kailerin übernahın die Vermittlung 
zwiihen Nicolaus und ihren Gemal. 

Auf die Zuſage der Eicherheit kam der Bapit nach dem 
Balajt des Kaiſers, wo beide jich lange unterreveten. Er 
begab ſich jodann wieder nach dem Lateran, aber die Grz- 
bifhöfe, denen Ludwig nad Deutihkund zurüdzufehren befahl, 
löste er nit vom Bann. Ehe diefe deutichen Prälaten Rom 
verließen, jegten jie eine Schrift auf, worin fie gegen ihre 
Ablegung und die Acte des Papſts in jo fühmer Sprache zrog ver 
protejtirten, wie fie wol nie ein Papſt von Bifchöfen ver- son Can un 
nommen batte; das Streben der Landeskirchen nach Unab- ven Yayıı. 
hängigfeit vom Brimat Rom's fand darin den Ffräftigiten 
Ausdrud. Sn der Einleitung ihres Libells an die Bilchöfe 
Lothringen's wagten fie ſchon dieſe Rede: „obwol Nicolaus, 
welcher Papſt genannt wird, welcder fich als Apoftel zu den 
Apoiteln zählt, und zum Imperator der ganzen Welt auf: 
wirt, uns bat verdbammen wollen, jo bat er doch mit 
Chriſti Hülfe an und durchaus Wideritand gefunden, und | 
was er nachher gethan, nicht wenig bereut.”! Ihre Schrift | 
enthielt lieben Capitel, welche an ven Papſt gerichtet waren. 
Nachdem die Berfaffer fein uncanonifches Berfahren vertammt 
hatten, warfen fie ihm das Anathem auf jein eignes Haupt 

1 Annal. Hircmar. A. 864. 
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zurück.! Gunther von Cöln, ein entſchloſſener und nicht ge: 
wöhnlicher Charakter, hatte feinem Bruder Hilduin, einem 
Gleriter aufgetragen, dieſes Schriftitüd dem Papſt perjönlic 
einzubändigen, wenn er aber defien Annahme verweigerte, 
daſſelbe auf die Confeſſion des ©. Peter zu legen. Nicolaus 
that dies, wie vorauszujehen war, und Hilduin ging alsbald, 
von Bewaffneten umringt,. troßig in den S. Peter, zu tbun 
wie ihn fein Bruder geheißen hatte. Die Wächter der Eon: 
feffion (fie bildeten eine eigene Schola unter dem Titel Man- 
sionarii scholae confessionis S. Petri) umftellten das 
Apoitelgrab, aber die Eingedrungenen bieben auf ſie ein, 
ftredten ihrer einen todt nieder, warfen die Schrift auf die 
Confeſſion, und ftürnten mit den Schwertern fi den Weg 
babnend, aus der Bafilifa hinaus. 

Diefer Auftritt zeigte, daß der Kaiſer fih keineswegs 
freundlid mit dem Papft verglichen hatte. Er ſah aud 
rubig zu, wie fein Kriegsvolk, als ob es in Yeindes Land 
wäre, die gröbften Erxcefje beging: Plünderung von Häufern, 
jelbit von Kirchen, Mordthaten, Schändung von Nonnen und 
Matronen; er felbit verjhmähte die Dftern in Rom zu be: 
gehen, verließ die Stadt und feierte dieſes Felt abjichtlich 
in Ravenna bei dem grollenden Erzbiichof Johannes, welder 
feine in Rom erfahrene Erniedrigung nicht vergejlen batte, 
vielmehr die Gelegenheit des Zwieſpalts der deutſchen Biſchöfe 
mit Rom bereitwillig‘ ergriff, zu den verdbammten Prälaten 
in ein freundliches Verhältniß trat und den Zorn Ludwigs 


1 In Bezug auf die Nechtäfrage wegen ber Gültigkeit von Wald: 
rada's Ehe, ftellten fie dem canonifchen Recht kühn das Naturredt ent: 
gegen: et quia suo viro parentum consensu, fide, affectu, ac dilec- 
tione conjugali sociata est, uxor profecto, non concubina habenda sit. 
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eifrig anfhürte.! Diefer Sturm würde einen ſchwachen Papſt 
niedergeivorfen haben, aber er beugte die Kraft von Nicolaus 
nicht. Mit der Feſtigkeit, eines alten Römers ftand diefer 
ftolge und unbeugjame Geift aufredt. Er drohte mit den 
Banuftralen, und fie wurden wie wirkliche Blitze gefürchtet; 
die Biſchöfe in Lothringen ſchickten ihre bußfertigen Erklä— 
rungen ein; fein Legat Arjenius, mit Briefen an die Könige, 
Bilhöfe und Grafen ausgerüftet, welde von Drohungen 
Hammten, trat in Lothringen mit einem Hochmut auf, der 
an die Proconſuln des alten Rom erinnerte. Er führte dem 
vor dem Bannftral zurüdbebenden Könige mit der einen 
Hand die verftoßene Gemalin zu, und entzog ihm mit der 
andern die Geliebte. Das Königtum, ſchwach und uneinig, 
von einer ſchlechten Sahe in den Kampf gegen Rom aus: 
gehend, widerftand nicht mehr, und gab dem Papfttum ven 
glänzendften Sieg in die Hände. Gleihmol war dies Trauer: 
jpiel noch nicht ausgeſpielt; der Papſt Nicolaus felbft ftarb 
darüber, und erſt unter feinem Nachfolger wurde der fcan- 
dalöfe Proceß beendigt.? | 


4. Sorge Nicolaus’ J. für die Stadt Rom. Er ftellt die Jovia und 

die Trajana ber. Er befeftigt Ditia von neuem. Seine geringen Bauten 

und Weihgeſchenke. Zuftand der Wiffenfchaften. Das Schul-Evict Lothar's 

vom Jahr 825. Die Decrete Eugen’d Il. und Leo's IV. wegen der 

Parochialſchulen. Griechiſche Mönde in Rom. Die Bibliothefen. Die 
Codiced. Die Münzen. 


Mährend des Pontificats von Nicolaus I. wird nichts 
von Unruhen in Rom vernommen, jonbern die Fülle des 

1 Alle diefe Berichte verdanken wir Hincmar. 

4 Lothar verftieß die unglüdliche Königin wieder, und nahm Wald⸗ 


rada zu fih, worauf dieſe A. 866 von Nicolaus gebannt wurde. 
Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom IM. zte Aufl. 10 


Sieg des 
Bopiis. 


N 
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MWolftandes oder doch der Ernten geprieien. Die Armut 
wurde reichlich genährt; wie ein römischer Kaifer ließ ver 
Papſt ſogar Speifemarfen, welde mit feinem Namen ge 
zeichnet waren, an alle Darbende oder Untauglide verteilen. 


Nicolaus 1. Zwei Waflerleitungen ftellte Nicolaus ber, vie ſchon 
ftellt di . . . . . . 
Yaua Jovia Unter Hadrian I. reftaurirte Jovia, welde ein von ihm bei 


und Trajana 


ver. ©. Maria in Eosmedin gebautes päpftliches Hofpitium tränkte,? 
und die Trajana oder Sabatina, die damals in der durd 
fie verjorgten Leoftadt die Wafjerleitung S. Peter's genannt 
wurde. Da ſchon Gregor IV. denſelben Aquäduct bergeftellt 
hatte, jo war er jeither entweder durch die Saracenen be 
Ihädigt worden, oder Nicolaus gab ihm eine beſſere Ri: 
tung und PVerteilung.? Wegen der Ichledhten Bauart jener 
Epoche verfiel das Gebaute fchnell; Nicolaus mußte daber 
jelbit die Mauern Oſtia's, die doch erſt Gregor IV. neu er 
richtet hatte, wieder aufbauen und mit feiteren Türmen 


1 Anast. Vita Nicol. n. 600. Pan zählte damals nach Ferien 
Der Sonntag war feria prima. Hole Nüſſe an Schnüren gaben die 
Tage an, für welche ſolche Marten galten. 

| 2 So erfläre ih formam aquae, quae vocatur Tocia (Anast n. 
584) als Irrtum für die Jopia des Anon. von Ein]. Andere Cod. lefen 
Acia, Accia, Jocia. Der gleich folgende Bericht: verum etiam et in 
ecclesia ejusdem Dei Genitricis — quae vocatur Cosmedin zeigt da? 
Local. Aqua Tocia Mingt übrigend wie Acquatoccio, der [pätere Name 
für den Bach Almo. Indeß hält Caffio I. 372 die Toria für die Trajana 
Zufeia. Und die Aqua Tufeia wird ſchon von Conftantin in einem 
Goneil erwähnt. Ibid. p. 369. 

3 Nach der Vita Gregor. IV. n. 467 floß die Sabatina ad Eccle- 
siam b. Petri Ap., atque ad Janiculum sicut prius. Vita Nicol. 
I n. 607 widerſprechend: formam aquaeductus qui multis a tenı- 
poribus ruerat, et ad b. Petrum Ap. ob hoc aqua non ducebatur, 
in meliorem, quam fuerat, certamine quam plurimo revocari sta- 
tum — Sene® multis a temporibus ift baber nur ungenau und 
unrichtig. 


[4 
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verfeben, worauf er eine Beſatzung bineinlegte. Djtia war 
wol aus Kurcht vor den Saracenen bereits verlajjen, währen 
Portus noch durdy die Corjencolonie erhalten murde. ! 

Die auffallend geringe Anzahl der Weihgeſchenke und 
Kirhenbauten Nicolaus’ I. in Rom gereiht diefem praftiichen 
Bapit nicht zur Unehre. Nach dem Berichte feines Lebens— 
beihreibers baute er den Porticus an der S. Maria in 
Cosmedin. Er war ohne Zweifel Diaconus jener Kirche ge: 
weſen, weil er fie vor allen andern auszeichnete; denn außer 
dem erwähnten Wohnhaus für die Päpſte errichtete er dort 
aud ein jchönes Triclinium. Sn der Diaconie S. Maria 
nova 2eo’3 IV. rührten die Malereien oder Mufive von ihn 
ber; im lateraniihen PBalaft erbaute er ein neues MWohnge- 
bäude, und bei ©. Sebaftian ein Klofter. 

Wenn der Lebensbejchreiber dieſes Papſts Sinn tür die 
wiſſenſchaſtliche Cultur in Rom gehabt hätte, jo hätte er 
wol berichten fünnen, daß Nicolaus fie beförderte. Er rühmte 
wenigſtens von deijen Bater, daß er ein Freund der liberalen 
Künjte war, und den Eohn in folde Studien einweihte; aber 
der Zujag: Nicolaus jei deshalb in jeder Art von heiligen 
Dieciplinen wol bewandert geweſen, verbietet an anderes als 
tbeologifches Willen zu denken.? Die carolinifche Periode 
ziert jedoch das rühmliche Streben, die Barbarei durch Pflege 


1 Vita Nicol. I. n. 607. Ostiensem urbem — in ruinis jacen- 
tem — fortiori, firmiorique fabrica reaedificari — jussit — promp- 
tos ad bella in ea homines collocavit —. 


2 Pater vero ejus liberalium cum fuisset amator artium, et 
nobilissimum polleret fomitem cunctis eam elementis, almificisque 
ritibus imbuens, literarum studiis, et optimis artibus perornabat, 
ita ut nulla sacrarum species remaneret disciplinarum. Anfang 
der Vita Nicol. I. 
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der Wiſſenſchaften zu mildern. Das Genie Sarl’3 und jeiner 
in die claffiihe Literatur der Römer eingeweihten Freunde gab 
ihnen einen plöglien Aufihwung, und auch jeine Nachfolger 
wirkten in diefem Einn. Ein glänzender Beweis davon ilt 
us Bar das Edict Lothar's I. vom Jahr 825. Indem ſich diefer Kaiſer 
4.82%. darin beflagte, daß der Unterricht durch die Trägheit ver 
Vorgefegten faſt an allen Orten Italien's aufgehört babe, 
befahl er die Errichtung von 9 Centralfchulen für einzelne 
Bezirfe: von PBavia, welche fpäter berühmte Univerfität frei: 
lid mit Unrecht Carl den Großen zugefchrieben wird, von 
Ivrea, Zurin, Cremona, Florenz, Fermo (für den Ducat 
Spoleto), von Verona, Vicenza und Forum Julii (Cividal 
von Friaul).! Die ausdrüdlide Bemerkung des völligen 
Verlöſchens der Schulen an allen Orten beweist den kläg— 
lichſten Zuitand des Unterridhts in Jtalien. An höhere Lehr: 
anftalten ift nicht zu denken, und was mit dem Begriff 
„doctrina“ bezeichnet wurde, umfaßte nur religiöfe Dinge, 
außer ihnen höchſtens die Elemente profanen Willens, nament: 

lih der Grammatik. 
Berfau der Das Edict Lothar’3 bezog ſich auf Das Königreih Stalien, 
en in Kon. und nicht auf Rom, noch auf die Provinzen der Kirche. Hier 
aber berrfchte diefelbe, wenn nicht eine größere Unwiſſenheit, 
wie dies einige römische Eoncilienbeichlüffe zeigen. Im Jahre 
1 Die Constitutiv Lotharii datirt vom Mai 825 aus Dionna, und 
nicht von 823, wie Muratori und Tiraboscht meinen. Mon. Germ. Ul- 
248. Sie beginnt: de doctrina vero, quae ob nimiam incuriam 
atque ignaviam quorundam praepositorum, cunctis in locis est 
funditus extincta, placuit, ut sicut a nobis constitutum est, 
ite ab omnibus observetur, videlicet ut ab his qui nostra disposi- 
tione ad docendos alios per loca denominata sunt constituti, maxi- 


mum detur studium, qualiter sibi commissi scholastici proficiant. 
Wan merke auf den Ausdrud Scholasticus für Schüler. 
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826 erließ Eugenius 11. die Verordnung, daß in allen Bis: 
tümern und Parodien Doctoren angeftellt werden follten, 
die Wiffenfchaften, die liberalen Künjte, und die heiligen 
Dogmen fleißig zu lehren. Dieſe Claffification beweist, daß 
auch auf die weltlichen Wiflenichaften (artes liberales) in 
ausdrüdlichem Unterjchiede von der Theologie (sancta dog- 
mata) Nücjicht genommen wurde; aber es fanden fih kaum 
kehrer dafür. Jene profanen Disciplinen erlojchen, und als 
Leo IV. im Jahr 853 "das Decret Eugen’s beftätigte, ſetzte 
er wörtlich Hinzu: „obwol Lehrer der Liberalen Wiſſenſchaft, 
wie gewöhnlich, felten in den PBarodien gefunden werden, 
jo ſoll es doch nicht an Magijtern in der heiligen Schrift 
und an Lehrern im Kirchendienft fehlen. ! 

In Ronı konnte diefelbe Klage erhoben werden. Kein 
Magifter, feine Schule von Ruf wird bier genannt. Freilich 
gab es feit jener Zeit, als die Benedictiner in die Etadt 
gefommen waren, Klofterfhulen, und es beitand jene alte 
lateraniihe fort, welche ihnen wol den Urſprung verdanfte, 
und worin mehre Päpfte waren gebildet worden. Aber dieſe 
römiſchen Anjtalten konnten fih nit mit den Echulen in 
Deutichland und in Frankreich meſſen, wie jene von Fulda, 
S. Gallen, von Tours, Corvei oder von Pavia in der Lom— 
bardei waren. Keine ausgezeichneten Männer, gleich Johannes 
Ecotus, Rhabunus Maurus, Agobard von yon, glei dem 
Schotten Dungalus in Pavia oder Lupus von Ferrières, 

1 Eugen’8 Decret im Concil. Ronıan. 826 Canon. 34: magistri 
et doctores constituantur, qui studia Literarum, liberaliumque 
artium, ac sancta habentes dogmata assidue doceant; und Leo's IV, 
Zufag: etsi liberalium artium praeceptores in plebibus (heute le 


pievi) ut assolet, raro inveniuntur, tamen divinae scripturae magiestri, 
et institutores ecclesiastici officii nullatenus desint. 
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glänzten in Rom. Das Recht mochte unter allen profanen 
Wiſſenſchaften nod einiger Pflege genießen: und in Folge 
des Statut von Lothar mußte es dort Rechtälehrer geben, 
welche die Gefege Juſtinians Fannten und in Compendien 
lehrten, während zugleid Advocaten und Notare mit dem 
ſaliſchen und langobardiſchen Gejeg nicht ganz unbelannt 
fein durften. 

Mehre Päpſte hatten griehiihe Mönche in neuen Klö— 
jtern angefiedelt; fie erteilten römiſchen Geiſtlichen in ihrer 
Sprade Unterricht, und wenn auch die Eultur der griechiſchen 
Kiteratur. dadurch nicht gewann, jo wurde doch in Rom die 
Kenntniß des Griehiihen am Leben erhalten, und die Päpite 
erzogen in jenen Seminarien einige Männer, die fie als 
Nuntien in Byzanz, ala Schreiber und Dolmetiher gebrauden 
fonnten. 

Die Kirchen und die Klöfter Rom’3 waren zum Teil mit 
Bibliotbefen verjehen. Die lateranifche dauerte fort, und der 
rühmliche Titel „Bibliothefar” wird ſelbſt in der Zeit did: 
tejter Finfterniß gehört. Das päpftliche Archiv bewahrte die 
zahllofen Acten der Kirche und die Negeften oder Briefe der 
Päpite, unihägbare Documente der Geihichte, der lateini: 
ſchen Sprade jener Jahrhunderte, man kann Jagen ver 
wahren römischen Literatur aus der eriten Hälfte des Mittel: 
alters, Schätze weldhe im XII. Jahrhundert fpurlog unter: 
gegangen ind, und deren Verluſt eine tiefe, nicht genug zu 
beflagende Lüde in der Geſchichte zurücgelaffen hat. ! 


t Wenn wir diefe Regeften, gleich den glüdlich erhaltenen Briefen 
Gregor’d J., bed Schatzes aus zaec. VI, befäßen, ivenn wir nur jo 
viel davon hätten, als die Regeften Johann's VIII. betragen, fo würde 
und die dunkle Gefchichte auch der Stadt Rom vom VII. bis X. Jahr: 





Bibliothefen. - 151 


Es ift nicht zu bezweifeln, daß in den Kirchen und 
Klofterbibliothefen Rom’s auch Werke lateiniſcher und grie- 
bilder Literatur vorhanden waren. Denn ſolche Codices 
mußten ſich in Rom noch aus der gothiſchen Periode bie und 
da erhalten haben, und Abſchriften im Lauf der Zeit ent- 
ttanden fein. Die Klöfter des Auslandes bejaßen im IX. 
Jahrhundert manche literariihe Schätze; im Jahre 831 
rühmte ſich die Abtei von Centulä oder ©. Riquier in Gal— 
lien, mo einſt Angilbert Abt war, 256 Codices zu beſitzen, 
und es ift merkwürdig zu willen, welche Bücher der Chronift 
unter den PBrofanichriften nennt: Wethicug de mundi de- 
seriptione, die Hiftoria Homeri, worin Dictys und Dares 
von Bhrygien, Joſephus vollftändig, Plinius der jüngere, 
Philo, die Fabeln des Avienus, Virgilius, und unter den 
„Grammatikern,“ die in jener Epoche hauptſächlich begehrt 
wurden, Cicero, Donatus, Brifcianus, Longinus und Brofper. 
Wenn fih jolde Bücher in Frankreich vorfanden, jollten fie 
nibt um fo mehr in Rom vorhanden gewejen jein? Der 
Abt Lupus von Ferriereg wandte fi im Jahre 855 an 
Benedict ILI. mit der naiven Bitte, ihm Codices von Cicero 
de Oratore, die Inſtitutionen des Duinctilian, den Com: 
mentar des Donatus zum Terenz zu jhiden, und er ver: 
fiherte ihn, daß er diefe Echriften (nachdem er fie babe 


hundert neu aufleben. Das heutige Geheime Archiv des Vaticans bes 
wahrt nur die fortlaufenden Regeften von Innocenz III. an, in mehr 
ald 2000 Bänden, und biefe Duelle der Weltgefchichte ift noch in unferer 
Zeit ein unterirdifcher Strom! 

1 Siehe das Chron. Centulense beim d'Achéry Spicileg. II. c. 3. 
Suinguene (Histoire litter. c. 72) hätte daraus lernen können, daß bie 
Anfiht von Andres: il n’y avait pas dans toute la France un 
Terence, un Ciceron, un Quintilien, irrig ift. 


Die Codices. 


= 
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copiren laflen) ihm zuverläjjig wieder zurüdidhiden werde. ' 
Nur in römiſchen Berichten wird profaner Codices nicht ge 
dacht. Wenn in den Lebensgejdichten der Päpſte Bücher 
bemerft werben, find es nur Evangelien, Antiphonarien, 
Mifialien, melde man in die Kirchen zu jtiften pflegte. Mi 
Recht betrachtete man jie als köſtliche Weihgeichenfe, und 
erwähnte ihrer fogar in Grabidriften. Der Koſtenaufwand 
für einen Pergamentcoder war groß, und die mühſame Kunft 
ihn zu ichreiben und auszumalen, überbot weit diejenige, 
welche die Goldarbeiter und Metallgießer an ihre Xeuchter 
oder Bajen verwendeten. Kunſtgeübte Mönche brachten ihr 
einſames Yeben über dem Verfaſſen ſolcher Codices der bei- 
ligen Schriften und der Kirchenväter bin, welche fie in un 


I In jener geit, wo die Armut an Büchern fo groß war, zeigte 
man fi in Rom liberaler, al® heute. Man lieb Codices ſogar ind Aus: 
land. Wuae auctorun opera si vestra liberalitas nobis largita fuerit: 
dev aunuente, una cum memorato $. Hieronymi Codice fideliter 
omnino restituenda curabimus. Lupi Ferr. Ep. 103. Die Briefe 
des Lupus findet man in Tom. II. des Duchesne, und jenen ©. 778. 


2 Die Codiced find al® Werke der Kunft zu betrachten. Wer ſah 
ohne Bewunderung den berühmten Cod. Amiatinus der Bulgata, die 
Zierde der Laurentiana in Florenz? Banbini (Dissert. Vol. I. Suppl. 
ad Catal. p. 70l) meint, daß er zur Zeit Ludwig's I. als Geſchenk 
ing Klofter von Amiata kam; aber feine Hypotheſe, er babe Gregor 
dem Großen gehört, ift. nicht erweislich. Die Päpſte ſchenkten Codices 
in die Kirchen, und die Stataloge zählen fie neben Xeuchtern und Ciborien 
auf. Die Grabfchrift des Archidiacon. Pacificus von Verona (+ 346) 
rühmt ausdrüdlich von ihm: Bis centenos terque senos codices fecerat 
(Murat. Dis. XLIII). Die Inſchrift des Presbhter Georg von ©. 
Clemente in Rom jagt, daß er in diefer Kirche (A. 743) als ein Scherf 
lein der Wittwe Codices ftiftete: 

Veteris novique Testamentorunı denique libros 
Octateuchum, Regum, Paalterium, ac Prophetarium, 


Salomonem, Esdram, Storiarum Ilico Plenos. 
(ibid.) 
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glaublicher Liebe mit Pinſel und Feder teils in römiſchen 
Uncialen, in Majuskeln oder Minuskeln, teils in ſchwierigeren 
langobardiſchen Charakteren eher zeichneten als ſchrieben, und 
bie und da mit Miniaturbildern ausſtatteten, deren erſtes in 
der Regel den Schreiber, oder den beauftragenden Abt, oder 
beide darjtellte, den Codex in der Hand, ihn einem Heiligen 
darzubringen.1 Die Schwierigfeit der Charaktere hinderte 
ſchon an fih die Hand des Echreibenden, und zwang den 
Schreiber zu malen;? ſodann zierte er feinen Goder mit 
funjtvollen Snitialen in Gold und Farben. Bon joldhem 
Fleiß und fo jauberer, bunter, arabeskenreicher Kunft gibt 
heute noch der berühmte caroliniihe Bibelcoder Zeugniß, 
welder dem IX. Jahrhundert angehört, und als der größefte 
Schatz des Klofters von S. Paul in ihm aufbewahrt wird. 3 


Solches Titelbild enthält der berühmte Coder von Farfa in ber 
Vaticana; das merkfwürdigfte der Art fah ich zu M. Cafino im lango: 
bard. Cod. n. 353, suec. X, welcher die Regel Benedict’3, das Driginal 
der zwei Chronica Ignotor. Casinene., einen koſtbaren Papftlatalog, 
und die Epistola Pauli Diaconi ad Carol. Regem enthält. Auf dem 
Titelblatt bringt der Abt Johann dem figenden S. Benediet den Codex 
dar. Dies Bild ift lehrreich in Beziehung auf die alte reiche Tracht 
der Benedictiner. 

2 Die langobardifche Schrift des saec. IX, X und XI, die in vielen 
Aöftern angewendet ward, ift ſchwierig wegen der Buchftaben a und t, 
die leicht veriwechjelt werden, wegen r und s, und dem Zujammenfließen 
von n und m; fonft ift fie conftant, was ihr Vorzug iſt. Die Diplome 
find natürlich Bierogipphifch zu nennen. Der Leſer mag fich davon 
beim Mabilloen de Re Dipl. überzeugen, 3. B. am Diplom Nicolau®’ L 
(p. 441), oder an der Bulle Paſchalis' I, an Patronag von Ravenna, 
an Bullen Benedict's III., und fonftiger Päpfte des saec. IX. 

3 Dies Werl wurde während der franzöfifch-römifchen Republik nach 
Paris geichleppt, kam aber glüdlich wieder nach Rom. E3 war wol 
ein Geſchenk der Garolinger. Es ift ungewiß, ob im erften Miniatur: 
bilde Carl der Große oder Earl der Kahle dargeftellt jei. Die Zeich 
nung in den Miniaturen ift jchlecht und roh, die Initialen find ſehr 


tünftlich. 
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copiren laſſen) ihm zuverläjlig wieder zurüdichiden werde ' 
Nur in römischen Berichten wird profaner Codices nicht ger 
dacht. Wenn in den Xebensgeidichten der Päpſte Bücher 
bemerkt werden, jind es nur Evangelien, Antiphonarien, 
Miffalien, welche man in die Kirchen zu jtiften pflegte. Mit 
Recht betrachtete man jie als köſtliche Weihgeichenfe, und 
erwähnte ihrer jogar in Grabſchriften. Der Koftenaurwand 
für einen Bergamentcoder war groß, und die mühſame Kunft 
ihn zu jchreiben und auszumalen, überbot weit diejenige, 
welche die Goldarbeiter und Metallgießer an ihre Yeuchter 
oder Bajen verwendeten.? Kunjtgeübte Mönche bradten ihr 
einfames Leben über dem Verfaſſen jolder Codices der bei: 
ligen Schriften und der Kirddenväter hin, welche fie in un 


I In jener Zeit, wo die Armut an Büchern fo groß war, zeigte 
man ſich in Rom liberaler, als heute. Dan lieh Cotices fogar ing Aut: 
land. Quae auctorum upera si vestra liberalitas nubis largita fuerit: 
dev annuente. una cum memorsto $. Hieronymi Codice fideliter 
omnino restituenda curabimus. Lupi Ferr. Ep. 103. Die Briefe 
des Lupus findet man im Tom. II. des Duchesne, und jenen ©. 778. 


2 Die Codices find ald Werke der Kunft zu betrachten. Wer fah 
ohne Bewunderung den berühmten Cod. Amiatinus der Bulgata, die 
Zierde der LZaurentiana in Florenz? Bandini (Dissert. Vol. I. Suppl. 
ad Catal. p. 701) meint, daß er zur Zeit Ludwig's I. als Gejchent 
ins Klofter von Amiata kam; aber feine Hypotheſe, er habe Gregor 
dem Großen gehört, ift. nicht erweißlih. Die Päpfte ſchenkten Codices 
in die Kirchen, und die Kataloge zählen fie neben Xeuchtern und Ciborien 
auf. Die Grabfchrift des Archidiacon. Pacificu8 von Berona (+ 46) 
rühmt ausdrüdlich von ihm: Bis centenos terque senos codices fecerat 
(Murat. Diss. XLIII). Die Infchrift des Presbpter Georg von ©. 
Glemente in Rom fagt, daß er in diefer Kirche (A. 743) als ein Scherf- 
lein der Wittme Codices ftiftete: 

Veteris novique Testamentorunı denique libros 
Octateuchum, Regum, Pralterium, ac Prophetarium, 
Salomonem, Esdram, Storiarum Ilico Plenos. 

(ibid.) 
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glaublicher Liebe mit Pinſel und Feder teils in römiſchen 
Uncialen, in Majuskeln oder Minuskeln, teils in ſchwierigeren 
langobardiſchen Charakteren eher zeichneten als ſchrieben, und 
hie und da mit Miniaturbildern ausſtatteten, deren erſtes in 
der Regel den Schreiber, oder den beauftragenden Abt, oder 
beide darſtellte, den Codex in der Hand, ihn einen Heiligen 
darzubringen.? Die Schwierigkeit der Charaktere hinderte 
ſchon an fi die Hand des Echreibenden, und zwang den 
Schreiber zu malen;? jodann zierte er feinen Coder mit 
tunjtvollen Smitialen in Gold und Farben. Bon ſolchem 
Fleiß und jo fauberer, bunter, arabeöfenreiher Kunjt gibt 
beute noch der berühmte carolinifhe Bibelcoder Zeugniß, 
weldher dem IX. Jahrhundert angehört, und als der größelte 
Schatz des Kloſters von S. Paul in ihm aufbewahrt wird. 3 


Solches Titelbild enthält der berühmte Codex von Farfa in der 
Baticana; das merkwürdigſte der Art ſah ich zu M. Cafino im lango: 
bard. God. n. 353, saec. A, welcher die Regel Benedict’3, das Driginal 
der zivei Chronica Ignotor. Casinens., einen koſtbaren Papſtkatalog, 
und die Epistola Pauli Diaconi ad Carol. Regem enthält. Auf dem 
Titelblatt bringt der Abt Johann dem fikenden S. Benedict den Codex 
dar. Dies Bild ift Iehrreich in Beziehung auf die alte reiche Tracht 
der Benedictiner. 

2 Die langobardifche Schrift des saec. IX, X und XI, die in vielen 
Aödftern angewendet ward, ift fchiwierig wegen der Buchftaben a und t, 
die leicht vertwechjelt werden, wegen r und s, und dem Zujammenfließen 
von n und m; jonft ift fie conftant, was ihr Vorzug ift. Die Diplome 
find natürlich bieroglyphifch zu nennen. Der Lejer mag fich davon 
beim Mabillon de Re Dipl. überzeugen, 3. B. am Diplom Nicolau®’ L 
(p. 441), oder an der Bulle Paſchalis' I, an Batronag von Ravenna, 
an Bullen Benedict's IIL, und fonftiger Päpfte des saec. IX. 

3 Dies Wert wurde während der franzöfifch-römifchen Republif nach 
.Baris geichleppt, kam aber glüdlich wieder nach Rom. Es mar wol 
ein Gejchent der Garolinger. Es ift ungewiß, ob im erften Miniatur: 
bilde Carl der Große oder Carl der Kahle dargeftellt jei. Die Zeich⸗ 
nung in den Miniaturen ift jchlecht und roh, die Initialen find ſehr 
fünftlich. 
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Solche Codices erklären zugleich den Charakter jener 
Epoche, wo die Kunſt mit einer tiefen Barbarei rang, deren 
Spuren ſie ſelbſt in ihrem linkiſchen und noch harten Weſen 
trägt. Der Geiſt des neunten und der folgenden Jahrhun— 
derte hat wie jener der alten Dorier, Egypter und Etrusfer, 
etwas Zeichenhaftes, Rätjelvolles und durchweg Symboliſches, 
was fih in Bild und Schrift, im Gebraud der Monogramme 
auf Urkunden und Münzen, in der Anwendung der Arabeste 
deutlich ausfpridt. Die Münze namentlid prägt auf eine 
immer fihere Meile dag Antlig des öffentlichen Lebens ihrer 
Epoche ab, und die päpftliden Münzen diefer Zeit haben 
entjeglihe Charaktere in Schrift und Bild. ! 


5. Unwiſſenheit in Rom. Die Römer werben von den Arabern, Griechen, 
Sranten und Deutichen beſchämt. Dad Papfttum allein findet feine 
Chroniften. Der Liber Bontificaliß des Anaftafius. Seine Entftehung, 
fein Charakter. Weberfegungen des Anaftafius aus dem Griechiſchen. 
Das Leben Gregor's ded Großen von Johannes Diaconus. 


Wenn der Anonymus von Salerno zur Zeit Nicolaus ]. 
nad Rom gefommen wäre, fo hätte er nimmer eine Schaar 
von 32 Philoſophen zu entdeden vermocht, wie er fie im ‚Jahre 
870 in dem blühenden Benevent will gezählt haben.? Wenn 


1 Münzen Leo's III. haben auf dem Avers S. PETRVS, inmitten 
LEO PA; auf den Revers CARLVS, inmitten IPA (Imperator). Tie 
Stephan IV. zugejchriebene Münze ift zweifelhaft. Denare von Paſcha⸗ 
lis haben LVDOVVICVS IMP, mitten ROMA, auf der andern Seite 
SCS PETRUS, mitten dad Monogramm PSCAL. Und ähnliche Mün: 
zen folgender Päpſte, welchen nie der Kaifername fehlt. Leo IV.: Avers, 
LEO PAPA im Monogramm, im Rand SCS PETRVS;, Reverse: 
HLOTHARIVS, mitten IMP. Siehe das Werk von Domenico Promis: 
Monete dei Romani Pontefici avanti il mille, Torino 1858. Es er: 
gänzt und berichtigt Vignoli und die Compilation des Cinagli. 

2 XXXII. Philosophos illo tempore Beneventum habuisse per- 
bibetur, ex quibus illorum unus insignis lldericus nomine. An. 
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Erhempert, der Fortjeger der Geihichte der Langobarden des 
Raul Diaconus, aus feinem gelehrten Klofter von Monte 
Caſino (es blühte damals darin der ausgezeichnete Abt 
Bertarius) nach Rom gekommen wäre, ſo würde ihn die Un— 
wiſſenheit der Mönche und Cardinäle erſchreckt haben; und 
wäre Photius, jener von Nicolaus I. excommunicirte Patriarch 
von Byzanz in Rom erſchienen, jo hätte das Licht feines 
Willens bier wie ein Wunder geleuchtet, wo fein Römer 
mehr die Statuen der Weijen und Poeten des Altertums zu 
benennen mußte, welche noch ſchwarz und verjtümntelt in dem 
zerfalenden Forum des Trajanus ftanden. 

Rom wurde durd) die wijlenjichaftliche Bildung von Con: 
ftantinopel tief beihämt; ja diefelben afrikaniſchen Saracenen, 
welbe die Schäte von S. Peter und Paul plünderten, 
fonnten ſich Halbgötter gegen die unwiſſenden Römer dünfen, 
wenn ſie an ihre Univerlitäten und Philoſophen, an ihre 
Theologen und Grammatifer, Aftronomen und Vlathematifer 
daten, welche Kairoman, Sevilla, Aerandria, Baſſora und 
Bagdad, Da3 muhamedanifhe Athen des Dftens, zählten. 
Das wunderähnlihe Aufblühen der geiftigen Cultur bei den 
Mabern wirkte belebend auf Byzanz. Dieje immer regſame 
Etadt der Grübler und Sophilten, der Pedanten und Sana: 
tifer, fand in demfelben Cäſar Bardad, welcher den Batri- 
arhen Ignatius geftürzt hatte, einen großen Mäcen, in ihren 
Brinzen, wie Leo Philoſophus, und ſpäter defjen Sohn Con: 
ftantin Porphyrogenitus, eifrige Schüler pedantiſcher Weis— 
beit, und in Photius einen neuen Plinius, oder Ariftoteles 
Salern. ec. 133. Was das aber für Philoſophen waren, fieht man gleich 


daraus, daß Hilderich bei einer ihm auferlegten Production zur Madonna 
feine Zuflucht nimmt, und aus feinem Hymnus auf Chriftus. 
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barbarifcher Zeit, welcher nur einen kleinen Teil jeines Willens, 
Auszüge und Kritifen von 280 Autoren, in feine berühmte 
„Bibliothek“ nieverlegte, 

Im Bemußtjein der noch verhältnigmäßigen Reinheit 
der griechiſchen Sprache, melde ihr wiſſenſchaftliches Leben 
noch Jahrhunderte lang erhielt, nachdem die lateinifche abge 
ftorben war, blidten die Byzantiner mit Verachtung auf die 
Barbarei von Rom. Der Kaiſer Michael verhöhnte in einem 
Brief an den Papſt Nicolaus 1. die Römer wegen ihres 
Xatein, welches er eine Eprade der „Barbaren und Echten“ 
nannte, und wie jie damals vom Volke geiproden , von den 
Notaren, felbjt von den Ehroniften gejchrieben wurde, gab 
fie den gelebrten Byzantinern allerdings zum Spotte Grund 
genug. Der Papit antwortete in einem jehr guten Xatein, 
womit er ober feine nocd immer ftilgeübte Kanzelei fich zu: 
jammennahm; und dies war die beite Art der Verteidigung. 
Er fonnte dem Kaiſer pafjend antworten, daß es von ihm 
lächerlich) jei, den Titel eines Imperators der Römer zu be: 
anſpruchen, deren Sprache er nicht zu reden wiſſe und des 
halb barbarifch nenne, aber die Gründe, mit denen er die 
Eprude des Cäſar, Cicero und Birgil in Schutz nahm, find 
nur mönchiſch oder hierarchiſch von der driftlihen Religion 
und dem Kreuze bergenommen, deifen Titel J. N. R. J. 
lateiniſch Sei. ! 


I Dt linguae Latinae injuriam irrogaretis, hanc in epistola 
vestra barbaram et Scythicam appellantes — Ep. Nicol. I. beim 
Labb& IX. 1320. Zur Verteidigung führt er nicht Cicero und Virgil, 
oder Juftinian an, jondern daß fie Gott gemacht babe ut cum Hebraes, 
atque Graeca in titulo domini a reliquis discrets insignem 
principatum tenens omnibus nationibus praedicat Jesum Nazarenum 
regem Judaeorum; doch mar es immerhin das Bewußtſein, daß die 
lateinifche Sprache die chriftliche Weltiprache geworben fei. 
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Selbſt die von den Römern Barbaren gefholtenen Völker Deutice DIL 
Deutſchland's und Gallien's fuhren fort, Rom dur Bildung ni 
in der Eprade und Wiſſenſchaft der Lateiner zu befchämen. 
Ein Hinkmar von Reims war ein Mirafel in den Augen 
der Eardinüle der Stadt. Die Poefie, ob geiftlicher oder 
weltlider Art, war in Rom verftummt, aber in derfelben 
Zeit, wo die Römer kaum jo viel Talent befaßen, einige 
Epigramme für ihre Kirhenmufive, ihre Stabttore, oder 
Grabfteine in barbariihen Rythinen und Worten zufammen: 
zuſetzen, Ichrieben fräntifche Chroniften, wie Ermold Ni: 
gellus, in lateiniihen Verſen ihre Gefchichten, und dichteten 
deutfche Poeten, deren Väter noch Heiden gemwejen, in ver 
kraftvollen Uriprade unſeres Volks Evangelienharmonien, 
deren Driginalität wir noch heute bewundern. Kein theolo— 
giihes Werk warb mehr in Nom verfaßt. Die Geichichte 
der Stadt, ihre jo denfwürdige Ummandlung jeit Pipin und 
Karl, fand nicht einen einzigen Annaliften, und während 
Deutihland und Frankreich, felbft Unteritalien, wo das ehr: 
würdige Monte Caſino die Geihichtichreibung pflegte, eine 
große Zahl von Chroniken hervorbrachten, hat die Trägbeit 
oder Unmiffenheit der römiihen Mönche die Ereigniffe der 
Etadt in ein tiefe Dunkel begraben. 

Jedoch das Papſttum bat gerade in diefer Epoche feine 
uralte Chronik gefammelt und zum Teil abgefchloffen, mas 
für das damalige Rom jehr bedeutend if. Seit der Aus- 
bildung des Kirchenſtaats, feit dem Anmwachlen der Macht 
nicht nur der Päpſte, fondern aud der Bifchöfe, deren Bis: 
tümer reihe Jmmunitäten wurden, machte ſich das Bedürfniß 
rüblbarer, die Geſchichte der Kirchen in geordneter Reiben- 
folge ihrer Biſchöfe und als deren Lebenzbeichreibung ver 
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Nachwelt zu überliefern. Dieſes Bedürfniß war nicht ver 
einzelt, denn dieſelbe Zeit erzeugte mehre Sammlungen dieſer 
Art, melden’ allen Kataloge von dem Leben der Biſchöfe, 
ihre Briefe oder Regeſten, und ſonſtige Acten zu Grunde 
lagen. Außerhalb Ron fammelte und jchrieb Agnellus die 
barbariiche, doch ſchätzbare Geſchichte der Biſchöfe von Ravenna, 
ein Seitenftüd zum Xiber Pontificalis, und der neapolitani: 
ihe Diaconus Johann verfaßte die Lebensbeſchreibungen der 
Bilchöfe feiner jchönen Vaterſtadt. So gehört denn bieler 
Epoche die Sammlung des berühmten Werks vom Leben ver 
Päpſte an, das unter dein Namen des Anajtafius bekannt ik. 

Anaftafius führt den Titel „Bibliothefar,“ welcher ihn 
von dem rebelliiden Gardinal feines Namens untericheidet. 
Er lebte unter Nicolaus I. und noch unter Johann VII. 
Wenn von feiner Hand nicht andere Lebensbeichreibungen 
berrübren, als die feiner Zeitgenoſſen, etwa jeit Xeo IV. 
und vor allen die freilich ſehr dürftige Nicolaus des Eriten, 
jo fammelte er do wahrſcheinlich die übrigen; wenigitens 
bat die Tradition feinen Namen diefer Arbeit angebeftet. 
Diefe Biographien, melde mit ©. Peter als dem Gründer 
des Bistums Nom beginnen, maren jchon feit dem dritten 
Jahrhundert in der Form von kalendariſchen Aufzeichnungen 
und Katalogen über die Regierungsjahre und Handlungen 
der Päpfte fortgeführt worden: ſeit Gregor dem rohen 
benugte man dazu auch ihre Briefe und Acten. So ent: 
ftanden aus foldem immer volljtändigeren Material die amt 
lid fortgeführten Biographien der Päpite, welche in der 
caroliniihen Periode am reihhaltigiten find. Ihr Charafter 
bat nichts annaliftiihes, was ihren Gebrauch erjchwert; fie 
find ein ungeſchicktes Gemenge von fehr genauen Notizen 
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über Bauten und Weihgeſchenke in Rom, und von wirklich 
hiſtoriſchen Ereigniffen. Ihr Stil iſt jo jchlecht wie die Be: 
bandlung, und von der römijchen Kanzeleifprache weit ver- 
ihieden, deren Gewandtheit, Sicherheit und Kraft ung noch 
in den Regeſten Nicolaus’ I. und Johann's VIIL in Er: 
ſtaunen jegt, welche glüdlicherweife auf unſere Zeit gekommen 
ind. Ihr Wert aber iſt ganz unfchägbar, meil fie aus den 
zuverläjligften Quellen geſchöpft find. Die Kenntniß des 
Bapittums und aud der Etadt Rom in langen Jahrhun— 
derten wäre ohne fie in völligen Dunkel geblieben. Da nun 
der Liber Pontificalis in feiner befannten Geftalt mit dem 
“eben Nicolaus’ I. abbridt, jo werben wir in unferer Ge: 
Ihichte bald genug das Verfiegen diejer Duelle zu beflagen 
haben. Es folgen nur. noch die angefügten Lebensbefchrei: 
bungen Hadrian's 11. und Stefan’s V., die man dem Biblio: 
tbefar Gulielmus zugejchrieben hat. ! . 

Das Talent von Anaftafius war groß genug, feine 
Zeitgenoffen unter den Römern zu überftralen. ‚Da er auch 
griechifch verftand (und ſchon dies gab ihm Anſpruch auf Ge- 
lehrſamkeit), üiberjegte er die Chronographie des Nicephorus, 
Georg Syncellus und Teophanes, und andere Werke griedi- 
ſcher Kirchenliteratur. Nur an feinem Mitbürger, dem Dia— 
conus Johann, fand er einen Nebenbuler. Denn diefer war 
nicht minder im Griechiſchen bewandert, und hatte außerdem 
mehr literarifhes Talent. Er Ichrieb das Leben Gregor’s 


1 Die Ältefte Handfchrift des Liber Pontificalis vom Anfang saec. 
VII fand Berg zu Neapel. Man febe, was er über die Quellen ber 
älteren Geſchichte der Päpfte berichtet im Archiv der Gefellih. für 
ältere beutfche Geſchichtskunde V. 68. Giefebrecht hat ſowol die Ent: 
ftehung des Liber Pontificalis, als teffen Fortfegung anfchaulich ent: 
widelt, Allg. Monatsfchrift für Wilfenfch. und Literatur, April 1852. 
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.de8 Großen, "mit Benutzung der Acten des lateraniſchen 
Archivs. Daß eine folhe Monographie gerade in der care: 
liniſchen Epoche entftand, und nachdem der Verfafler ven 
Pontificat Nicolaus’ 1. erlebt hatte, eines Papſts der an die 
Thätigkeit and Größe Gregor’3 erinnerte, ift der Bemerkung 
wert. Seine Edrift ift eine jelbftändige Arbeit, und von 
dem dürren Charakter aller Lebensbeichreibungen der Räpfte 
auffallend verſchieden. Sie zeigt einen rhetoriſchen Autor 
von beweglicher Phantafie, welcher in freilich unglüdlicer 
MWeife nad) Eleganz und Fülle ftrebt, und einige Kenntnik 
alter Literatur verrät. ! 

1 Tiraboschi ift für diefe Periode fehr flüchtig, was ihm freilich 


nicht verargt werden Tann, von Ginguene und Sismondi nicht zu reden. 
Muratort’8 Dissert. XLIII verdient großed Xob. 


— — — —— —— 
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1. Beginnende Suprematie von Rom. Der Kirchenftaat. Die pfeudo: 
tfiborifchen Decretalen. Nicolaus 1. ftirbt im Jahr 867. Hadrianus IT. 
wird Papſt. Lambert von Spoleto überfält Rom. Die Feinde Hadrian’g 
inRom. Untbaten de Cleutherius und Anaftafiug, und ihre Beſtrafung. 


Die perfönlide Schwäche der Nachfolger Carl's, ihre 
Leidenſchaften, ihre Etreitigfeiten um die Monardie, welche 
das Lehnsweſen unrettbar zerftörte, hatten um dieſe Zeit die 
Autorität des Papſtes jehr geiteigert. Seine beilige Würde 
traf bei Nicolaus I. mit einem jo großen und fühnen Geift 
zujammen, wie ihn nur wenige Bäpfte bejeilen haben. Vor- 
nehme Geburt, Wolgeitalt, Bildung, fo viel als die Zeit 
fie bot, vollendeten ſeine Perſon, und feit Gregor dem Großen 
war fein Papſt aud dur das Glück, welches die Kraft an 
ih zieht, gleich ausgezeichnet gewejen. Ihm gelang es das 
Königtum, wie das Bistum zu brechen; und das abgeſchwächte 
Kaiſertum ſank in dem erblojen Ludwig, welcher es in mann: 
bafte, doch Heine und endlofe Kriege Unteritalien’3 gleichſam 
begrub, zu immer wejenlojerem Echein herab. Aber im Bapit- 
tum erhob ſich der Gedanfe der geiftlichen Univerjalmonarchie, 
welche jpäter Gregor VII. aufrichtete, Innocenz 111. vollen: 


dete. Der Begriff von Rom, als dem moraliihen Centrum 
Gregorovius, Beihidte der Stadt Rom. II. 2te Aufl. 11 
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der Welt lebte in unzerjtörbarer Tradition fort. Je mehr 
nun dies Kaifertum Einheit und Macht verlor, und je 
weniger fähig es ward, das politiihe Centrum der drift- 
lihen VBölfergemeinde zu bilden, um fo leichter wurde dem 
Papittum der Anipruh, die Seele und das Princip der 
hriftlichen Republik zu fein, zu deren wandelbaren Organen 
die weltlihen Herrſcher berunterfanfen. 

Aus Not der Umftände, wie aus einem großen geldidt- 
lien Triebe hatte das Papſttum die römiſche Kaiſermacht 
erneuert, und faum war jie gefchaffen, als der geheime Kampf 
des geijtlihen Syſtems gegen das politiihe begann. Wenn 
der römiſche Kaiſer als chriftlicher Monarch zu herrſchen ver: 
mochte, wie Sonftantin und Theodoſius, wenn jede Autonomie 
in den Provinzen erlofhen war, dann möchte der Bapit die 
Herrſchaft mit ihm geteilt haben, indem er ihn die mühlame 
weltlihe Aominiftration überließ, und ſich ſelbſt die geiftlice 
nahm. Aber die Triebfraft der menſchlichen Natur erzeugte 
in der Monarhie Carl's eine Fülle von abgejonderten Ge 
walten, welche alle dem Papſttum wie dem Kaiſertum fein? 
lih gegenübertraten: die Nationalitäten, die Landeskirchen, 
Nationalherzöge, Nationalbifchöfe, die Könige, die Rechte und 
Freiheiten, die Privilegien und Jmmunitäten jeder Art — 
Principe der natürlichen Befonderung und der Individualität, 
die den Syſtemen den Krieg erflärten. Sie ſchwächten da? 
Kaifertum, weil feine Einheit doch nur mechanisch war, und 
feine Baſis materieller und mwandelbarer Natur blieb. Aber 
das unteilbare moralifche Brincip des Papſttums konnte, troß 
vorübergehender Niederlagen, ihrer dennoch Herr werden, 
weder durch die Zeit unterbrochen, noch durch politiſche Um 
wälzungen innerlich berührbar, fiegte es immer wieder über 
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feine Gegner, das Königtum, das Bistum, da3 Kaijertum. 
Denn der Glaube der Menjchheit jelbit, welcher die einzige 
unwiderſtehliche Gewalt im Srdifchen ift, begriff es als über: 
irdiſche Quelle jener, und als die unverrüdbare Are der 
geitigen Welt. 

In Nicolaus wurde das Bewußtſein von der Monarchie 
Rom's perjönlid. Obwol man behaupten darf, daß der Beſitz 
des Hirchenjtaat3 und der Stadt, den das Kaiſertum beſtätigt 
hatte, in Betreff des geiftlihen Primats unweſentlich fei, To 
muß man doch geitehen, daß er die Abfichten des Papſttums 
mächtig fördern half, denn er verlieh ihm eine unfchägbare Un: 
abbängigkeit auf einem unſchätzbaren Local. Der Beſitz eines 
großen Königreichs irgendwo anders in der Welt hätte dem 
Papſt nimmer die Grundlage geboten, wie fie ihm jein 
fleines Land mit der Hauptitabt Rom gab. Zur Zeit Nico- 
laus 1. waren die PBatrimonien S. Beter’3 noch unbefchä- 
digtes Eigentum der Kirche, und ihr Schag war unermeßlich 


reich. Seine Vorgänger hatten Städte gegründet, Heere und 


Schiffe ausgerüſtet, eine italieniihe Liga geſchloſſen, Rom 
verteidigt und gerettet, und er ſelbſt berrichte kraftvoll wie 
ein König über das jchönite Land von Ravenna bis nad 
Zerracina herab. Man jagt, daß er zuerft unter den Päpften 
mit der Tiara gefrönt ward, die indeß erſt der unbegrenzte 
Stolz Ipäterer Nachfolger mit einer dreifachen Krone umgab. ! 


I Novaes, Pagi und andere behaupten dies, indem fie ſich auf das 
coronatur denique des Anaftafius ftügen. Tie Münzen Nicolaus’ 1. 
zeigen nicht fein Bild. Sergius II. (904) ift auf einer Münze noch mit 
der Mitra dargeftellt. Die mit einem Reif gefrönte, durchaus vrien: 
taliſche Tiara hieß auch Regnum oder Phrygium, daher Innocenz II. 
fagte: in signum spiritualium contulit Mitram, in signum tempo- 
ralium dedit mihi Coronam, Mitram quoque pro sacerdotio, Coronam 


’ 


Nicolaus 1. 
Stifter ber 
päpftlichen 
Monarchie. 


Tie pfeubo» 
tfidorifhen 
TDecretalien. 
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Dem monardhiihen Geilt eines folden Mannes war die 
Krone nichts fremdes, aber er ſah in ihr mehr als das 
Symbol des mweltlihen Staats, welchen die Kirche beſaß und 
bald verlor. Die falſche Schenkung Couſtantin's leiftete Den 
Anfprühen der Päpfte guten Dienft, und der Umfang den 
dies dreifte Machwerk jenen gab, bezeichnete zugleid Die 
Ausdehnung der Ideen des PBapittums überhaupt. Doch 
wichtiger waren die pfeudozifivorifhen Decretalen, welche 
jene Länderſchenkung in fi aufnahmen. Dieſe merhvürdigen 
Erdihtungen vieler Briefe und Decrete alter Päpfte, ein 
geftreut in eine Sammlung von Goncilienacten, die man 
dem berühmten Sfivor von Sevilla unterfchob, entftanden in 
der Mitte des 1X. Jahrhundert, und Nicolaus war der erite 
Papſt, der ſich ihrer al3 eines Coder päpſtlicher Rechte be: 
diente.T Sie ftatteten nämlich die Kirche mit ſolchen Privi— 
legien aus, welche jie vom Staat völlig befreiten; fie feßten 
die Fönigliche Gewalt tief unter die päpftliche, ſelbſt unter 
die Würde der Biſchöfe, aber fie erhoben zugleich den Rapit 
al3 unerreihbgr von den Beſchlüſſen der Landesſynoden bod 
über das Bistum, und ftellten ihn als höchſten Richter der 
Metropolitane und Bilhöfe dar, deren Amt und Gemalt, 
dem königlichen Einfluß entzogen, dem päpftlichen Gebot 
unterworfen fein ſollte. Mit einem Wort: fie fchrieben Rom 


pro Regno. Selten trugen, fo fehrieb dieſer Bapft, die Päpfte. die Ziara, 
faft inmmer die Mitra. Bignoli Antiq. Pontif. Rom. Denarii p. 63, 
und de Novaes Introduzione Il. Diss. V. — feine der alten Bapft: 
kronen bat fich erhalten, denn die ältefte Datirt erft von Julius IL 

1 Die Deeretalen waren den Päpften vor 364 unbelannt. Sie 
wurden von einem Cleriker in Gallien um 851 oder’ 852 verfaßt. Siebe 
die Unterfuchungen bei Hinſchius Decretales Pseudo -Isidorianae et 
capitula Angilramni, Xeipzig 1863, in der Einleitung. 
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die Dictatur in der kirchlichen und geiftliden Welt zu. Nico— 
laus I. ergriff dieje falſchen Decretalen mit Begier; er er: 
fannte in ihnen die brauchbarſten Waffen für den Kampf 
gegen die Könige und die Landesiynoden, und über beide 
Mächte hatte er triumfirt, während der Kaiſer, welcher vie 
Gefahr einfah, die dem politiihen Princip drohte, endlich 
nur den Zujchauer des päpftlihen Sieges machen konnte. 

Als nun diefer große Papit Nicolaus I. am 13. No: 
vember 867 ftarb, brachte fein Tod einen tiefen Eindrud 
hervor. Die Welt gab ihm das Zeugniß, daß fie ihn ge: 
fürdtet und bewundert hatte;1 aber die von jeinen Blik- 
ſtralen waren getroffen oder bedroht worden, erhoben froh 
ihr Haupt, Freiheit und Vernichtung der päpſtlichen Decrete 
hoffend. 

Die Wahl der Römer vereinigte ſich auf Hadrian, den 


greifen Cardinal von S. Marcus, des Talarus Sohn, aus YHadrian II. 


dem Geſchlechte Stephan's IV. und Sergius U. Die in 
Rom anmefenden Gefandten des Kaiſers, die es übel be- 
merkten, daß man fie nicht zur Wahl eingeladen hatte, wurden 
mit der Erklärung beſchwichtigt, daß die Römer das Recht 
der Krone nicht jchmälerten, daß die Eonftitution zwar die 
failerliche Beitätigung des Gemählten, nicht aber deſſen Wahl 
unter den Augen der Legaten vorjchreibe.? Sie beruhigten 


I Anaftafius zeigte den Tod dem Erzbifchof Ado von Bienne an 
(Xabbe Coneil. IX. p. 1587): Eheu! quam sero talem virum ecclesia 
meruit, quam eito reliquit. Und Regino ad Ann. 868 fagt: post 
b. Gregorium usque in praesens nullus praesul in Romana urbe 
— illi videtuar aequiparandus. Regibus ac tyrannis imperavit, 
eisque ac si dominus orbis terrarum auctoritate praefuit. Baronius 
Annal. A. 867 gibt Nicolaus’ Grabfchrift. 

2 Vita Hadr. II. n. 614. Papencordt 2c. S. 164 bemerkt fehr richtig 
die unzufriedene fräntifche Partei in Rom. 


Papſt, A. 867 


bis 672. 
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fih dabei; der Kaifer jelbit beitätigte die Mahl, und Ha: 
drian II. wurde am 14. December zum Papft geweiht. 

Er ehrte den Antritt feines Pontificat3 durch eine Am: 
neſtie. Schon zur eriten Meſſe ließ er einige von feinem 
Vorgänger ercommunicirte Geijtliche zu, Darunter den berüd; 
tigten Cardinal Anaftafius, und auch Teutgaud von Trier, 
weldem reuigen Sünder er verzieh und eine Zelle im Kloſter 
S. Andreas auf dem Clivus Scauri zur Wohnung gab.! 
Einige des Hochverrats angeklagte Prälaten ſchmachteten im 
Exil; der Kaiſer hatte zumal die Biſchöfe von Nepi und 
Velletri in die Verbannung geſchickt, und man merke daraus 
ſeine volle imperatoriſche Gewalt. Hadrian erbat ihre Wie— 
derherſtellung. Andere Römer vom Laienſtande waren als 
Majeſtätsverbrecher in die Galeeren geſteckt worden; der 
Papſt erwirkte auch ihre Befreiung. Es ſcheint, daß während 
der Sedisvacanz falſchen oder begründeten Anklagen bei den 
kaiſerlichen Miſſi mancher Mann zum Opfer fiel. Das jedes⸗ 
malige Interregnum bradte ſchon damals anardifche Zu 
jtände hervor, und begünjtigte die Tyrannei der Mächtigen.’ 
Den Beweis dafür gab ein höchſt auffallendes Ereigniß. Kurz 

vor der Weihe Hadrian's hatte Lambert, Herzog von Epoleto, 


! Vita Hadr. Il. n. 616. Sanct Gregor gab ihm jedoch fein Gaft: 
recht; er erjchien ihm mehrmals zornig im Traum und gebot ihm fein 
Klofter zu verlajjen. Teutgaud entwich in die Sabina, two er ftarb. 
Joh. Diacon. Vita S. Gregor. IV. c. 94. Auch der von dem Blig 
ftral Nicolaus’ I. ſtark befchädigte Gunther erbolte fich nicht, obwol ihn 
Hadrian A. 869 zur Communion zuließ (Hincmar's Annal. z. vielem 
Jahr). 

2 Benedictionem summi Pontif. ad consolationem videlicet mul- 
torum qui factiosorum tyrannide liberius solito saeviente inter unius 
decessionem et alterius substitutionem Pontificis diversis agitantur 
exiliis etc. Vita Hadr. II. n. 615. Bon den erilirten Bifchöfen: n. 611. 
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die Stadt überfallen. Mit den Unzufriedenen in Rom ein- kanbert von 
verftanden, wo viele mächtige Langobarden und Franken Überfät 
wohnten und felbft den KHerzogstitel führten, und vielleicht 
noch ohne Kenntniß von der Anerkennung der Wahl, magte 
er einen Schritt, der feine Befugniſſe weit überftieg. Denn 
diefe verliehen nad der Reichsconſtitution dem Herzoge von 
Epoleto allerdings das Recht beim Tode des Papſts die 
Neuwahl zu überwachen, und überhaupt ericheint der Ipoleti- 
Ihe Herzog in diefer Epoche gleihjam als ein Vicekönig in 
römifhen Angelegenbeiten.! In das unverteidigte Rom 
einrüdend, benahm fi Lambert wie ein Eroberer. Er 
309 Güter des Adels ein, die er an Franken verkaufte 
oder verſchenkte; er plünderte Kirchen und Klöfter, er ließ 
es geſchehen, daß feine Krieger römiſche Mädchen aus Etadt 
und Umgegend entführten. Dann 309 er wieder ab. Der 
Papſt ſchickte Klagebriefe an den Kaiſer, und that alle Franken 
und Langobarden in den Bann, melde Lambert gerufen, 
oder mit ihm die Stadt geplündert hatten. Diejer Ueberfall 
offenbarte die nahe Auflöfung des caroliniihen Reichs, er 
leitete die Epoche wüſter Verwirrung Staliens, der Kämpfe 
der Herzöge um Rom, und des Factionenfrieges in der Stadt 
jelber ein, welche wir bald zu jchildern haben. ? 


1 Divisis quippe ltaliae fimibus, Spoletanorum dux BRomae 
constitutus est vice Regis, tali pacto, ut quando Apostolicus obiret, 
interesset Dux praefatus electioni futuri Pontificis, accipiens plurima 
dona in partem Regiam. Eutropii Presbyteri Langobardi Tractatus 
de jurib. et privilegiis Imperatorum in Imperio Romano (um 900 
verfaßt), apud Goldast Monarchia I. 9, 

2 Vita Hadr. Il. n. 622. Igitar Lambertus — tempore conse- 
crationis — Romanam urbem, praeter consnetudinem, sicut tyran- 
nus intravit, non rebellantem, sicut victor satellitibus suis ad prae- 
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Ludwig befand ſich damals in Unteritalien. Er hatte 
ein allgemeines Aufgebot der italieniſchen Vaſallen erlaſſen, 
um die Saracenen in Bari anzugreifen, und war gerade im 
Begriff von Lucanien aus dieſen Feldzug zu beginnen. ! 
Die Klagen der Römer erreichten ihn dort, aber es fehlte 
ihm die Zeit vielleiht auch der Wille Lambert durch Ent- 
jegung zu beitrafen, was er erit im Sahre 871, und aus 
andern Gründen, that. 


Hadrian II. wurte durch fehredliche Erlebnifje in der 
eriten Zeit ſeines Pontificats jchwer geprüft. Seine Feinde, 
Anhänger des verjtorbenen Papſts, gönnten ihm die Tiara 
nicht; fie verbreiteten den Glauben, er wolle die Acte des 
Vorgängers, durch welche diefer die päpftlihe Macht fo hoch 
gehoben hatte, aus Menſchenfurcht vernichten. Er eilte, dieje 
Stimmen zu unterdrüden; er beſchwichtigte die römijch Ge: 
finnten durch die Verſicherung, daß er die Bahn Nicolaus’ 1. 
nie verlaffen werde, und gewann fie durch ein öffentliches 
Gebet für ihn und die feierliche Anerkennung feiner Decrete; 
er befahl, die Bafilifa, welche jener angefangen batte, zu 
vollenden. Indem er die Freunde feines Vorgängers be: 


dandum distribuit. — Die Vita nennt einige Zambertiner in Rom: 
Aiſtaldus, Walterius, Hilpianus, Odo und Theopert, alle Germanen, 
und wol Ahnen der fpätern römifchen Gefchlechter der Aftalli, Gualterü, 
Ilperini, Oddoni. 

I Die merkwürdige Constitutio promotionis exercitus obser- 
vationis partibus Beneventi fteht in ber Historiola Ignoti Casin. 
beim Comil. Peregrin. A. 866. Die Tufcier follten cum populo qui 
de ultra veniunt durch Rom nach Ponte Corvo (Pons Curvus) mar: 
ſchiren. Dies Iangobarbiihe Caſtell war um dieſe Zeit bei Aquino 
entitanden. Ich benugte ben Codex Diplom. Pontis Curvi in M. Gafino, 
der vom Jahr 953 bis 1612 reicht. 
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rubigte, erbitterte er deilen Feinde, welde ihm nun den 
boppellinnigen Namen Nicolait gaben.! 

Unter diefer auf die Franken fich jtügenden Partei ragten 
der Sardinal Anaftafius und fein Bruder Eleutherius hervor, 
Männer vom höchſten Adel, Eöhne des reichen Biſchofs Ar- 
jenius, der es nicht verjchmerzte, daß ſein Sohn durdy Leo IV. 
ercommunicirt, duch Nicolaus I. um die Ziara gebracht 
worden war. Hadrian hatte eine Tochter aus rechtmäßiger 
Ehe vor jeinem Eintritt in den geiftlihen Stand; Papſt ge: 
worden verlobte er das Mädchen einem edeln Römer. Eleu- 
tberius, von Liebe oder von Haß entflammt, entführte die 
Braut und vermälte jih mit ihr. Der beſchimpfte Papſt, 
unpermögend den Mächtigen zu ftrafen, der fich in ſeinem 
teten Palaſt verſchanzt hielt, fchidte dringende Schreiben an 
den Kaijer, ihn um Abjendung feiner Boten bittend, den 
Ftevler zu richten. Zugleich eilte der Vater des Räubers 
nad Benevent, die habgierige Kaiferin durch feine Echäße zu 
gewinnen, aber er wurde dort vom Tode überraſcht. Die 
kaiſerlichen Miſſi famen jet nah Nom, und Eleutherius 
wurde von jo rajender Wut erfaßt, daß er die Tochter des 
Papſts und ihre Mutter Stephania, welde ihr Kind frei- 
willig oder gezwungen begleitet hatte, erſtach. Die Kaifer: 
lihen ergriffen den Mörder und enthaupteten ihn. 


Frevel der 
Brüber 
Anaftaftus 
und Gleus 
therius. 


Unter dem Eindrucke dieſer ſchrecklichen Vorgänge ver- 


ſammelte der unglückliche Hadrian eine Eynode. Er er- 
neuerte gegen Anaftafius, dem man nicht mit Unrecht Anteil 
am Berbrechen jeines Bruders zujchrieb, die Crcommunication, 


I Ut ab hostibus S. Nicolai, quia Omnia ejus acta penitus 
infringere nitebantur, Nicolaitanus et scriberetur, et publice dicertur. 
Vita n. 618. 
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indem er ihm mit dem Anathbem drohte, wenn er weiter 
als 40 Millien von der Stadt fi entfernen, oder irgend eine 
kirchliche Verrichtung fih anmaßen follte Der Cardinal 
empfing die Decret am 12. October 868 in der Bafılifa 
Santa Praſſede, und jchwor fih ihm zu unterwerfen.! 
Jene Ereignifje lehrten, zu welchem Troß der römiſche Adel 
fich bereit3 vermaß. Bon der kaiſerlichen Autorität damals 
noch gezügelt, mußte er die Herrichaft über den päpftlichen 
Stul an fi reißen, jobald jene ſelbſt in Rom erlofchen war. 


2. Erneuerter Streit um Waldrada. WMeineid Lothar’2. Sein bemi: 

tigender Empfang in Rom, jein fchneller Tod. Der Kaifer Ludwig in 

Unteritalien. Begriff des Imperiums in jener Zeit. Brief Ludwig 

an den Kaifer von Byzanz. Schändung des Kaiſertums durch den 

Ueberfall in Benevent. Ludwig fommt nach Rom. Cr wird noch einmal 

gefrönt. Die Römer erklären Adalgifus von Benevent zum Tprannen 
und Feind der Republik. 


Hadrian führte, was Nicolaus begonnen hatte, in dem 
jelben Geifte fort. Die Kirchengefhichte rühmt jeine Feſtig— 
feit dem Widerfpruch der Bijchöfe gegenüber; aber wir dürfen 
nicht einmal flüchtig auf das berühmte achte ökumeniſche 
Concil hindeuten, welches im Jahre 869 zu Byzanz unter 
dem Vorſitz der päpitlihen Zegaten gehalten wurde, und wo 
die Decrete Nicolaus I. wegen der Abfegung des Photiu⸗ 
ihre Betätigung fanden. ? 


1 Hincemar Annal. 868. Die Milde des Urteild ift zu loben. 
Die Ercommunication war indeß eine fürchterliche Strafe, fie ſchloß von 
der menfchlichen Gefellichaft au: et qui cum eo in locutione cibo 
vel potu communicaverit, pari excomınunicatione cum eo teneatur 
annexus. Alle diefe Dinge verdanken wir jenen Annalen. 

2 Die Acten des VIII. Concils überfegte der Bibliothekar Anaftafıus 
in’8 Lateinifche, und verfah fie mit einer Einleitung. Er war von Ludwig 
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Unterdeß fuhren die Fürſten fort, durch ihre moraliſche 


ESchwäche die Macht der Päpſte zu ſteigern. Deren Waffen, 


Bannftralen, gefehmiedet auf dem Amboß des Aberglaubeng, 
wirkten mehr und mehr. Lothar hatte durch feine unfelige 
Leidenſchaft für eine Bulerin eine tiefe Brejche in das König: 
tum eingeriſſen; kühn mar Nicolaus darin eingedrungen, und 
Hadrian folgte ihm mit derjelben Beharrlichkeit. Bald nad 
der Wiederherftelung Thiutberga’3 in ihre Ehe und Rechte, 
war die unglückliche Fürftin, von ihrem Gemal gemißhandelt 
und gequält, zum Könige Carl dem Kahlen geflohen. Sie 
hatte den Papſt Nicolaus ihren Willen erflärt, ver Ehe mit 
einem tyranniſchen Fürften zu entjagen, und im Kloſter end— 
ih Ruhe zu fuchen, aber dies tragifhe Opfer eines Dogma 
blieb zu unausgefegter Dual verdammt. Der Papſt hatte 
ihr die Scheidung von dem Ehebredher verweigert, es fei denn 
Lothar verurteilte fich auch feinerjeit3 zum Cölibat. Er er: 
communicirte Waldrada, er richtete einen flammenden Brieſ 
an Lothar, und drohte ihm mit dem gleihen Bann.! Der 
König, nur in feiner Schmäde für ein Weib ftark, ließ dieſe 
Demütigungen über fich ergeben; er bat Nicolaus ihm zu 
erlauben, fih perjönlih in Rom zu rechtfertigen, aber ver 
Bapft jchlug es ihm ab.? Als nun Nicolaus gejtorben war, 


gerade nach Byzanz geſchickt worden, eine Verbindung zwijchen feiner 
Tochter und dem Sohne des Baſilius, Conftantin zu vermitteln. Vita 
Hadr. Il. n. 629. 

1 Wuam ob rem cavendum est, ne cum ea pari mucrone per- 
cellaris sententiae, ac pro unius mulierculae passione et brevissimi 
temporis desiderio, vinctus et obligatus ad sulphureos foetores et 
ad perhenne traharis initium. Dieſer Brief und andere Acten in dieſer 
Sache beim Regino Chron. A. 866. 868. 

2 Die. Angabe der Annal. Fuld., er fei im Jahr 868 nad Rom 
selommen, babe Nicolaus tobt gefunden, jei nach Benevent gegangen, 
it nur halb richtig, wie wir ſehen werben. 
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wandte fih Lothar an deſſen Nachfolger, borfend ihn für 
feine Wünſche zu Stimmen, und Hadrian feheint ihm bie 
Reife nah Rom bewilligt zu haben. Der König bat aud 
den Kailer um die Vermittlung beim Papſt, ſich von Thiut⸗ 
berga trennen und mit Waldrada vermälen zu dürfen, und 
fündigte ihm feine perfönlide Ankunft an. Lothar traf im 
Yuni 869 in Ravenna ein. Die Boten des Kaiſers, ber 
mit der Belagerung Bari's beichäftigt war, bedeuteten ihn 
jedoch nicht weiter vorzudringen, ihn nicht zu beläftigen; 
aber der bezauberte Liebhaber dachte an nichts, als an das 
Glück, meldes ihn in den Armen Waldrada’3 ermartete, 
und wofür er die Echäße feines Reichs würde birgegeben 


“ haben. Er eilte zu feinem Bruder, er verſchwendete Bitten 


Meineid 
Lothar's in 
Monte Ca⸗ 

ſino. 


und Geſchenke, bis er die Kaiſerin Engelberga für fich ge 
wann. Der Kaiſer forderte demnach Hadrian auf, ſich aus 
Rom nach Monte Caſino zu begeben, und Engelberga be— 
gleitete ihren Schwager dorthin. Lothar beſtürmte hier den 
Papſt mit Geſchenken, doch er gewann ihm nur ſo viel ab, 
daß er ihm, am 1. Juli 869, die Communion reichte, nad): 
dem der freche König feierlich geſchworen hatte, er habe nad) 
der Ercommunication Waldrada's fih nie mehr dieſem Weibe 
genabt.! Engelberga reiste von Monte Caſino wieder zu 
ihrem Gemal, der Papſt aber nah Rom, während ihm auf 
den Ferien der ſchamloſe Lothar folgte. Sein Empfang in 
der Stadt war ſchmachvoll; Fein Prieiter kam ihm entgegen; 


I Hincmar A. 869. Er nennt ben König einen elenden Judas. 
Ipse autem infelix, more Judae, simulata bona conscienta et im- 
pudenti fronte eamdam sacraım communionem sub hae conventione 


, &ccipere non pertimuit. Bei dieſer Gelegenheit ward auch Gunther zur 


Communication gelafien. Regino verlegt dieſe Vorgänge irrig nach Rom. 
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mit feinem Gefolge Ihlih er in den ©. Peter, und bezog 
unbegrüßt eine Wohnung in dem nahen Palaſt, mo die Zim: 

mer nicht einmal ausgefehrt worden waren.! Der Papſt 
verweigerte ihm die Mefje, aber er lud ihn zur Tafel in 

den Lateran, und erwiederte die reichen königlichen Geſchenke 

ironiſch durch die Gegengabe eines Läna genannten Gewan: 

des, einer Palme und einer Ferula.?- Der ſchwache Fürft 

Ihied vergnügt von Nom, feine Reife nach Lucca fortzufegen, 

wo die Eommerfieber ihn und die Seinigen ergriffen. Er 

ging meiter nach Piacenza, und dort ftarb er am 10. Auguft. en Biete I 
In feinem Tode erblidte man das Strafgericht des Himmels A. ses. 
für Meineid und Bulerei. 

Mährend nun Earl der Kahle und Ludwig von Deutid: 
land über die Länder des Todten berfielen, gaben fie dem 
Papit Gelegenheit, ihnen als Räubern entgegenzutreten, denn 
der übervorteilte Kaiſer batte ihn ſelbſt um jeine Vermit- 
telung gebeten. Ludwig war nämlich fortdauernd in Unter: 
italien mit dem Saracenenfriege beſchäftigt. Er eroberte 
endlid Bari, wo er der Sultan felbjt gefangen nahm, im 
Jahr 871. Der Neid der Griechen, die ihn bei diefem wid: 
tigen Unternehmen nur ſchwach unterftügt hatten, wurde 
dadurch rege; Baſilius ſchrieb einen höhniſchen Brief an 
Ludwig, worin er ihm den Titel Baſileus verweigerte, und 
ihn ſpöttiſch Riga nannte. Die Antwort Ludwig's iſt ſehr 


1 Indeque solarium secus eccl. b. Petri mansionem habiturus, 
intravit, quem nec etiam scopa mundatum invenit, fo Hincmar. 
Die Römer liebten übrigens niemals die Reinlichkeit, und noch heute ift 
der Befen in ihren Wohnungen eine feltene Wolthat. Regino fpricht 
von einer ehrenvollen Aufnahme Lothar's, doch ift dem Hincmar zu 
glauben. 

2 Laena bedeutet zugleich Kupplerin. 


Brief des 
Kaiſers Lud⸗ 
wig an 
Baſilius. 
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merkwürdig. Wir beziehen uns auf fie, um den Begriff des 
römiſchen Imperium in diejer Epoche feitzuftellen. und zu 
zeigen, daß die Heiligkeit der kaiſerlichen Würde durch eigenes 
Belenntnif des Kaiſers bereit® aus der Salbung von der 
Hand des Papſts abgeleitet wurde. 

„Unfere Obeime, jo fagte er, ruhmvolle Könige, nennen 
uns ohne Neid Imperator, obiwol fie an Sahren älter jmd 
al3 wir, denn fie erwägen die Salbung und Weihe, wodurch 
wir durch Händeauflegen des Papft3 und fein Gebet mit 
göttlihem Willen zum Imperium des römiſchen Reichs em- 
porgeftiegen jind. Eines ift das Imperium des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiftes, deſſen Teil die Kirche auf 
Erden ift, deren Regierung Gott jedoch nicht Dir oder mir 
allein übertrug, fondern ung beiden, die wir Eins ausmaden 
ſollen.“! Er ſpricht nun davon, wie die Könige der Franken 
zum Imperium gelommen feien, und fagt: „Wir haben es 
ihon von unjerem Großvater erhalten, nicht wie Du meineit 
durch Ujurpation, jondern durh den Willen Gottes, das 
Urteil der Kirche und des höchſten Pontifer, durch Auflegung 
der Hände und dur die Salbung Du jagft zwar, mir 
ſollen uns Imperator der Franken, nicht der Römer nennen, 
aber du ſollſt wiffen, daß wären wir nicht Kaifer der Römer, 
wir auch nicht Kaifer der Franken jein Lönnten. Denn von 
den Römern empfingen wir diefen Namen und diele Würde, 
da bei ihnen zuerit diefer Gipfel höchſter Erhabenbeit eritralte, 
und wir übernahmen mit ihr die göttlihe Regierung de 
Volkes und der Stadt, und die Verteidigung und Erhöhung 


4 Unum est enim Imperium Patris, et Filii, et Spiritus sancti, 
cujus pars est Ecclesia constituts in terris — man merke, daß 
Ecclesia bier den Begriff der Chriftenheit hat. Der Brief vom Jahr 
871 beim Anon. Salern. c. 102 sqg. Ich ziehe ihn zufammen. 
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der Mutter aller Kirchen Gottes, von welder der Etamm 
unjerer Ahnen zuvor auch das Königtum, und danı das 
Kaifertum empfing.! Denn die Fürften der Franken hießen 
zuerjt Könige, hierauf Imperatoren, nämlich diejenigen, welche 
dazu durch den Papſt mit dem heiligen Dele gejalbt worden 
find. So ward unjer Urgroßvater Carl der Große durd) 
die Salbung des Papſts, durch die auf ihn jtrömende Liebe, 
zuerjt aus unjerem Volk und Geſchlecht Kaifer genannt, und 
zum Gejalbten des Herrn gemadt, um fo mehr, da oit 
ſolche zum Imperium erhoben wurden, welche ohne göttliche 
Operation durch die päpſtliche Verrichtung, nur dur Er: 
nennung de3 Senats und Volks die Kaiferwürde erlangten. 
Einige wurden auch ohne dies bloß durch Zuruf der Sol: 
daten auf den Kailertron erhoben, oder fie bemächtigten fich 
auf verjchiedene Weile des imperatorifhen Ecepters von Kom. 
Wenn du aber die Handlung des römischen Papſts verleumdeſt, 
ſo tadle lieber auch Samuel, weil er, Saul verftoßend, den er 
jelbit zuvor gejalbt, David zum Könige zu jalben ig ber: 
ihmäbhete.” 

Nachdem Ludwig diefe geſchickte Parallele zwiſchen dem 
verworfenen Eaul oder dem griechiſchen Kaifer, und David 
dem Frankenkönige gemacht (man erinnere fi, daß Carl 
der Große fich gern David nennen hörte), jagt er dem Byzan⸗ 
tiner zum Schluß: „Wir find demnad) durch unfere Ortbo- 
dorie zum römischen Reich gelangt; die Griechen aber haben 
dies wegen ihrer Kakodoxie verloren, und fie haben nicht 
allein die Stadt und den Sig des Reiche, jondern auch das 

1 Quocumque gentem et Urbem gubernandam (flarer Ausdruck 
der Oberberrlichkeit), et Matrem omnium Ecclesiarum Dei defenden- 


dam, atque sublimandam accepimus. 
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römische Volf verlaffen, haben die römische Sprache ſelbſt auf: 
gegeben, und find in die Fremde hinweggewandert.“! 
Diejer von einem Geiftlihen mit Talent verfaßte Brief 
it das wichtigſte Actenftüd in Bezug auf den Begriff vom 
römiſchen Imperium feit Carl dem Großen. Anknüpfend 
an die Vergangenheit zieht er aus der Kette biftoriicher Bor: 
ausjegungen einen Maren Schluß. Die zwiefahe Ufurpation 
gegenüber der Legitimität, David gegenüber Eaul, ward nun 
mit der Gnade Gottes und ihrer Wirkung durch den Hoben- 
priejter der Religion bevedt. Das Ealböl, welches der Kaiſer 
auf fih nahın, floß aus jener Quelle, die den Majordomus 
der Franken geweiht hatte, als er den Merovingern die 
Krone raubte; und weil die Rechte der Legitimität alle an: 
deren Rechtsquellen politiiher oder factiiher Natur nidt 
auffommen lafjen, wurden fie durch den Titel des göttlichen 
Willens befeitigt. Zwar nennt Ludwig nod die Römer im 
Allgemeinen ald Quelle des Imperium, aber nur ſehr im 
Hintergrund, und indem er nicht mehr der Wahl dur das 
Volk oder den Reichstag gedenkt, wendet er ſich immer wieder 
an das Urteil der Kirche und die Salbung durd den Papſt. 
Diefe Anficht floß indeß zum Teil aus der Politit-der Kaijer 
jelbft, welche ihre Würde lieber von der päpitlihen Weibe, 
das heißt von Gott berleiteten, als von der Wahl der immer 
troßgiger werdenden Vaſallen, die dus Kaijertum von ſich ab: 
bängig zu machen begehrten, und dag Reich Carl's |hmäd: 
ten und zerftüdelten, um auf deſſen Trümmern mächtig zu 
jein. Seither geihah es, daß man das Kaiſertum als von 


! Romanorum Imperatores existere cessaverunt, deserentes non 
solum Urbem et sedem Imperii, sed et gentem Romanam, el 
ipsaın quoque linguam amittentes, atque ad alia transmigrantes. 
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der päpftlihen Ealbung durchaus abhängig auffaßte, und 
daß die Päpſte erklären duriten, die Kaifergewalt werde von 
ihnen allein wie ein Leben und Ausfluß ihrer oberprieiter: 
lihen Macht vergabt. | | 

Eine unerhörte Gewaltthat ‚zeigte übrigens noch in 
temfelben Jahre 871 der Welt, wieviel bereit3 das Impe— 
rium an feiner Majeftät eingebüßt hatte. Der Sieger von 
Bari, der Retter Unteritalien’3 war mit feinen Beuteſchätzen 
nad Benevent gezogen, während jein zerjtreutes Heer rebelli: 
Ihe Städte unterwarf. Seine Gemalin Engelberga, jeine 


Ter Kaiſer 
Ludwig ge⸗ 
fangen in 
Benevent. 


Großen und Krieger erbitterten die Beneventer durh Naub: 


jucht und Webermut. Adelchis aber, der Fürft des Landes, 
nah dem faraceniihen Beutegolde lüſtern, faßte den kühnen 
Blan, jich des Kaiſers zu bemächtigen, den er oftmals durch 
Ungehorſam beleidigt hatte, deſſen Zorn er fürdhtete, und 
deffen Joch er, wie das ganze rebellifhe Unteritalien, nur 
mit Uinwillen trug. Er überfiel ihn am 25. Auguft in ſeinem 
Balafl. Nach einer wilden Ecene des Kampfs und der Ge: 
genwehr von drei Tagen nahm er den Failerliben Gaft, 
feine Gemalin und alle Franken gefangen. Er beraubte fie 
ihrer Schätze, er bielt fie in fat einmonatlicher Haft, und 
zwang Ludwig zum eidlichen Verſprechen, niemald mit einem 
Heer in das Herzogtum Benevent rüden, nie Rache wegen 
der erlittenen Mißhandlung nehmen zu wollen. Dann erit 
gab er, durch die Landung der Saracenen bei Salerno er: 
fchredt, den Gefangenen die Freiheit. Und jo ward das 
Kaiſertum auch durch die Vaſallen des Reichs mißhandelt 
und entehrt. ! 

1 Hincmar und Regino A. 871. Bor allem der Zeitgenofle Erchem⸗ 


pert c. 34; das Chron. Vulturn. (Muratori 1. 2. p. 403) fchreibt ihn 
Bregorovius, Geſchichte der Stadt Rem. II. 2te Aufl. 123 


Er fommt 
nad Rom. 
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Die Runde von diefer Schmach machte ein unbelchreib: 
liches Aufſehen. Bänfelfänger fangen davon auf den Straßen, 
das Gerücht flog damit über alle Länder, und man glaubte 
Ludwig todt. Nah Rache dürftend, doch durch das Eacrı: 
ment gebunden, und zugleich froh größerem Verderben ent: 
ronnen zu fein, zog der Kaiſer feine zerftreuten Truppen zu: 
fammen. Er rüdte in das Epoletiide, mo er den Herzog 
Sambert feiner Würde entjeßte, und wandte fih dann nad 
Ravenna. Im folgenden Jahre, um das Pfingitfeit 872, 
fam er nah Rom. Er nahm hier merfwürdiger Weife nod 
einmal die Krone, vielleiht um der Länder willen, welche 
ihm aus dem Erbe Lothar's zugefallen waren.! Vom Papit 
mit allen Ehren im Lateran bewirtet, trug er ihm feine Bitte 


aus. Der Anon. Sulern. c. 117 fagt, Ludwig babe drei ‘jahre lang 
Benevent beläftigt und gepeinigt. Auch der Beitgenofie Andreas Presb 
von Bergamo (Mon. Germ. V. 232) berichtet davon. Die Begebenkrit 
gab PVeranlaffung zu einem Bänfelfängerlied (Muratori Dissert. XL, 
und Sismondi De la Literature du Midi I. 15). Es lehrt, dab die 
lingua volgare im Jahre 871 noch nicht poetifche Sprache war. Der 
Ton ift der unferer Straßenlieder, welche beginnen: hört, Menſchen, 
die furchtbare Geichicht': 
Audite omnes fines terrae harrore cum tristitia, 
Quale scelus fuit factum Benevento Civitas. 
Ludhuicum comprenderunt sancto, pio Augusto. 
Beneventani se adunarunt ad unum consilium. 
Adalferio loquebatur, et dicebant Principi: 
Si nos eum vivum dimittemus, certe nos peribimur. 
Celus magnum praeparavit in istam provinciam: | 
Regnum nostrum nobis tollit: nos habet pro nihilum. | 
Plures mala nobis fecit. Rectnm est, ut moriad etc. | 
1 Eo erllären ed Bouquet und Muratori. Hincmar A. 802: | 
Hludowiceus autem imp. vigilia pentecostes Romam venit, et iD 
crastinum coronatus ab Adriano papa. — Das Chron. Farf. be 
ftätigt Jahr und Datum der Anwejenheit Ludwig's durch ein fchon von 
mir bemerkte Diplom V. Kal. Junii, Ind. V. Actum in Civ. Roms, 
Palatio Imperatorie. 
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vor, von dem in Benevent ihm abgezwungenen Eide Iosge: 
iprochen zu jein, mas denn vor einer Verſammlung der Geijt: 
lichkeit und der Großen geſchah. Durch feine Rede ange: 
feuert, wurben diejenigen, welche ihm oder dem Kaijertun 
anhingen, von den Erinnerungen des Altertums bingeriffen. 
Das römiſche Parlament, welches ſich fiherlih nicht in den 
Ruinen des Capitol, fondern in der Balilifa des Lateran 
oder des S. Petrus verfammelte, erklärte Adeldis für einen 
Feind der Republif, und eine Achtserklärung wurde gegen 
den rebelliihen Vaſallen erlaffen.! Aber im Allgemeinen 
ſah man doch die Schwächung des Kaiſertums mit geheimer 
Freude. Römer und Italiener, die Herzöge, die Biſchöfe 
und Grafen, der Papſt, die Saracenen, die Normannen, ſie 
trugen alle eifrig dazu bei, das Imperium zu ſtürzen, und 
als dies durch Mitwirkung des ſchnellen Verfalles vom Hauſe 
Carl's endlich geſchah, brachen die ſchrecklichſten Zeiten über 
Rom und das Papſttum herein, welches von dem Gipfel der 
Macht plötzlich in die tieſſte Erniedrigung ſank. 
3. Johann VIII. wird Papſt im Jahre 872. Tod des Kaiſers Ludwig II. 
Die Söhne Ludwig's von Deutſchland, und Carl der Kahle ſtreiten um 
den Beſitz Italien's. Carl der Kahle wird Kaifer im Jahre 875. 
Verfall der imperatorifchen Gewalt in Rom. Carl der Kahle wırb zum 
König Jtalien’3 gewählt. Die deutſche Faction in Rom. Exceſſe des 
Adels. Formoſus von Portus wird excommunicirt. 

In jener Epoche hatte jedoch die Kirche noch das Glück, 

daß nicht minder kräftige Päpſte einander folgten, als jene 


1 Tunc a senatn Romanorum idem Adalgisus tyrannus atque 
hostis reipublicae declaratur, bellum etiam adversus eum decernitur. 
Regino A. 872. Derfelbe Chronift (er ftarb 915) berichtet auch, daß 
Adalgifus nach Corfica entflob, fagt aber, der Kaifer fei aus Scheu 
vor feinem Eide nicht in Berfon gegen Benevent gezogen, fondern habe 
den Krieg feiner Gemalin übertragen. 


Johann VIII 
Bapft. A. 872. 
big 882. 


Der Kaifer 
Ludwig 11. 
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waren, die Rom dem byzantiniihen Joch entzogen hatten. 
Während die Trone der Carolinger von immer ſchwächeren 
Regenten eingenommen wurden, beitiegen den Stul Petri 
ihnen an diplomatiicher Kunft, Feftigfeit und Kraft unendlid 
überlegene Männer. " 
Hadrian II. ftarb, und der noch fräftigere Johann VIII. 
Sohn Gundo’3, ein Römer vielleiht langobardifhen Etam: 
mes, wurde am 14. December 872 ordinirt.! Auch der 
Kaiſer Ludwig II., der legte Carolinger von energiſchem 
Geift und des Kaifertums würdigen Plänen, ftarb nad 
wenigen Jahren. Nachdem er unter rühmliden Anjtren- 
gungen lange in Unteritalien gekämpft hatte, das Königreid 
vor den Saracenen zu retten, und es zu einigen, aber unver: 
mögend gewejen war, den innern Zerfall, den das feudale 
Princip und die Immunität der Bistümer normwendig berbei- 
führen mußte, aufzuhalten, ftarb er bei Brescia am 12. Auguſt 


t 12. Aus. 875, und wurde in S. Ambrofius zu Mailand begraben. ? 


875. 


1 Der Liber Pontiticalis bat ung verlafjen, und die Annal. Bertin. 
oder Hincmar geben allein den Tag der Urbination: Adrianus papa 
moritur, et Johannes archidiacon. Roman. eccl,, 19. Kal. Jan. in 
locum ejus substituitur. — Johannes, nat. Romanus, ex patre 
Gundo — fo die Vita aus dem Satalog, bei Watterich I. 27. 


2 Dort liest man feine Grabichrift; fie fagt unter anderem: 
Huic ubi firma virum muudo produxerat aetas, 
Imperii nomen subdita Roma dedit — — — 
Nunc obitum luges, infelix Roma, patroni, 
Omne simul Latium, Gallia tota dehinc. 
(Dom Bouquet VII. 38V.) 


Außer den Chroniften, die von Ludwig's Tode reden, ift der Beridt 
des Andr. Presb. in feiner barbarifchen Chronik bemerkenswert. Er 
balf die Bahre des Kaiſers tragen: ibi fui et partem aliquam portari 
et cum portantibus ambulavi a flumine qui dieitur Oleo (Oglie) 
usque ad tlumen Adua. c. 17. 
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% 


Er mar der erfte Kaiſer des Mittelalters, welcher ſich in das 
verbängnißvolle Labyrint Italiens verftridte, und faft zum 
Italiener geworden, dort unterging. Eein Tod bildet einen 
Abſchnitt in der Geſchichte des Reichs der Sarolinger, welches 
mit ihm Macht und Würde verlor; denn nun ſank es zu 
einem Puppenfpiel in der Hand des Papſts und ber italie- 
niihen Großen herab, während Stalien ſelbſt in jenen bis 
auf unfere Tage dauernden Widerſpruch geriet, welcher es 
auf Grund feiner geographiichen Lage zu einem Zankapfel 
zwifchen Frankreich und Deutſchland macht. Und noch heute 
gleiht es jenem Schiffer, der um der Echlla zu entgehen, 
ih in die Charybdis wirft. 

Außer feiner Tochter Ermengard hatte Ludwig feine 
Erben zurückgelaſſen. eine Oheime Garl der Kahle von 
Stanfreib und Ludwig von Deutihland ftrebten jeder nad 
dem Beſitze Stalien’3 und der Kailerfrone. Eine Reichsver— 
jummlung, im September zu Bavia durch die Kaiferin Wittwe 
zu Stande gebracht, welche die deutſche Partei bevorzugte, 
batte feinen Erfolg. Die Waffen jollten entjcheiden. Lud⸗ 
wig's Söhne, Carl der Dicke und Carlmann, wurden von dem 
mächtigen Markgrafen Berengar von Friaul begünſtigt, ber 
durch ſeine Mutter Giſela ein leiblicher Enkel Ludwig's des 
Frommen war. Sie ſtiegen einer nach dem andern die Alpen 
herab, ihren Oheim zu bekämpfen, wurden aber von ihm 
durch Gold und Lügen in Unthätigkeit verſetzt. Die Kaifer: 
frone war diefem erbärmlichen Fürften von Rom aus bereits 
zugelihert worden. Denn ichon zu Lebzeiten Ludwig's II., 
deiien Kraft Rom gefürchtet und gefühlt hatte, warf die 
Kirhe ihre Blide auf Franfreih, und Hadrian hatte Carl 
dem Kahlen heimlich veriprodhen, daß er nad des Kaijers 
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Tode keinem andern Fürſten als ihm die Krone geben werde.! 
Der Gedanke, dieſe an einen national-deutihen König zu 
übertragen, lag noch ferne, oder erſchien wegen der zu naben 
Verbindung Italien's mit Deutichland gefährlich ; Johann VII. 
zögerte nicht, ſich für die franzöfiihe Partei zu entjcheiden, 
weil fie die ftärfere war und ihm Hoffnung auf nachdrüd— 
lihen Beiftand gegen die Großen Rom’, und die furchtbaren 
Saracenen gab.? Er lud Carl den Kahlen durch die Biſchöfe 
Formoſus von Portus, Gadericus von Velletri, und Johann 
von Arezzo ein, zur Krönung nah Rom zu fommen, und 
Cart der Carl eilte fie zu erlangen. Am 17. December 875 wurde 


Nuble zum . , . n 
Railer ge: er vom Papft feierlib im S. Peter begrüßt, ſodann am 
Lrönt A. 875. 


Weihnachtstage zum Kaifer der Römer gefrönt.? 


1 Ep. 34. Hadr. II., Labbé VIL, 443. Igitur ergo integra fide. 
et sincerı mente, devotaque voluntate, ut sermo sit secretior, et 
literae clandestinae, nullique nisi fidelissimis publicandae, vobis 
confitemur — salva fidelitate imperatoris nostri, qui si superstes 
ei fuerit vestra nobilitas, vita nobis comite, si dederit nobis qui= 
libet multorum modiorum auri cumulum, numquam — suscipiemus 
alium in regnum et imperium Romanum, nisi te ipsum. Und er 
überbäuft den König, ben er wegen feiner Eingriffe in die gallicanüce 
Kirche erzürnt hatte, mit fchmeichlerifchen Prädikaten. 

2 2eo Geſch. Jtal. S. 274 jagt, er wünſchte einen Fürſten, ver 
die Annaßungen der Großen, die Verwirrung dur die Saracenen, 
und die Berjtüdelung ihren Gang gehen ließ. Das legte will ich gelten 
laffen, aber das andere nicht. Tie ärgiten Feinde Rom's waren die 
Markgrafen von Toscana und Spoleto, die römifhen Großen, und die 
Saracenen, und gegen alle dieſe hoffte Johann VIII. eben von Frankreich 
Hülfe, wie feine zahlreichen und kläglichen Briefe beweiſen. 

3 Das Jahr 876 bei Aimoin de Gest. Francor. V. c. 32, und 
bei Hincmar iſt fchon vom Tag der Krönung gerechnet. Das Datum 
Weihnacht 815 fteht feit durch die Synode von Pavia (Febr. 816), 
welche die Kaijerwahl beftätigtee Aus der Anweſenheit des eben ge: 
trönten Carl in Rom datirt fein Diplom für Sarfa: VII. Kal. Jan. — 
Imp. ejus. I. Actum in $. Petro, Ind., IA. 
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Mit To großen Geldſummen hatte Carl die Stimme des 
Papſts und der Römer erfauft, daß feine deutichen Feinde 
ihn mit Jugurtha verglichen, der den feilen Senat von Rom 
beitah.! Weil nun Earl nicht, wie feine Vorgänger, bereits 
burh den Willen eines Eaiferlihen Vater? und die Wahl 
einer Reichöverfammlung außerhalb Rom die Kaijerfrone 
empfangen batte, jo erſchien feine Erhebung ohne anderen 
Titel, ala welchen ihm die Gunft des Papfts und der Römer 
gab. Er mußte fich herablaffen, um die Stimme des Adels 
als ein Candidat zu werben, und der Bapft durfte in einer 
Sprache, wie fie bisher noch nie war vernommen worden, 
e3 wagen, den römiſchen Kaifer öffentlich ala jein Geſchöpf zu 
bezeichnen.” Wir fennen nicht vollftändig den Vertrag, wel: 
hen Garl ver Kahle mit der Kirche ſchloß. Da er feine 
Krone aus den Händen eines huldvollen Gebers empfangen 
batte, mußten die Zugeſtändniſſe, die er madte, groß fein. 
Hätten die Schenkungen eines ohnmächtigen Fürften den 
Wert gehabt, wie jene Ludwig's des Frommen, eines gebie: 
tenden Kaifers, fo würden fie mol als ein geiwichtiges Diplom 


1 Der Annalijt von Fulda: Omnemg. Senatum ‚populi Romani 
pecania ınore Jugurtlino corrupit; und Regino Chron. A. 817: 
iampridem imperatoris nomen a praesule sedis ap. Johanne in- 
genti pretio emerat. 

2 Siehe die Acta Conventus Ticinensis (Mon. Germ. Ill. 528, 
Baron. A. 876), wo Joh. VIII. allen Nachdruck legt auf fein eli- 
gimus merito et approbavimus — — ad Imperii Romani 
sceptra proveximus Gleichwol wagte er noch nicht die Zuſtim⸗ 
mung des Clerus zu übergehen und des ampli Senatus, totiusque 
Romani Populi gentisque togatae. Man merke auf dieſe immer be: 
ftimmter werdenden antiten Reminifcenzen. Siehe auch das römifche 
Concil vom Jahr 877, und das Concil von Pontigon, Juli 816. 
(Labbe T. Xl. 28°.) Ein deutfcher Chroniſt jagt noch jchlicht und ein: 
fah: a papn accepit benedietionen, imperialem. Annal. Vedastini. 
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in der Geihichte des Papittums geprangt haben. ! Die fai- 

jerlihe Majeſtät ſank mit Carl den Kahlen tief und fchmad: 

voll, die päpftlihe jtieg body empor. Die Eonftitutionen 

Auilerregie Carl's des Großen und Lothar’s verfielen in Rom, die Rechte 

in om der imperatorifhen Gewalt hörten auf, ober waren dod 

nichts als ein wejenlofer Name; der ftändige Faiferliche Legat 

wurde wahrſcheinlich nicht mehr in die Stabt geſchickt, das 

Kailertum aber ward nun zum Epiel bald in den „Händen 

der Bäpite, bald in denen der großen Lehnsträger, und bald 

fonnten jich ehrgeizige italienifhe Grafen mit der Krone 

Carl's brüften, aus deſſen Reich fie als Kronvajallen hervor: 
gegangen waren. 

Der neue Kailer blieb nur bis zum 5. Januar 876 in 
Rom. Er eilte nad Pavia, begleitet oder gefolgt vom Papfte 
jelbit, und bier wurde er in einer Verſammlung der Biſchöfe 
und Großen des Königreichs Italien nicht allein in der Kaifer- 
würde beftätigt, jondern auch förmlich erft zum König Sta 
lien’3 erwäbhlt, und durch Aufpert, den Erzbifchof von Mai: 
land, gefrönt, während doc feine Vorgänger in diefem König: 
reich jeit Carl dem Großen einfach dur Beſchluß des Kaijers 
und eines außeritaliihen Reichſtags dazu ernannt worden 
waren. So bildet die Wahl Carl's des Kahlen überhaupt 

I Nah Ep. IA Joh. VII. an Landulf von Capua ift es m: 
zweifelhaft, daß Carl d. K. der Kirche Capua zuſprach; de terrae 
vestrae pacta — nustro juri potestatique commisit, und der Libell. 
de Imper. Potest. p. 722 fügt fogar noch hinzu Calabrien, Samnium, 
das Herzogtun Benevent, Spoleto, Arezzo und Chiufi. Carl verzichtete 
nach ibm in Rom auf die Kaiferrechte (perdonans illis jura Regni), 
auf die Gegenwart ded Miſſus bei der Papftwahl. Quid plura? 
cuncta illis contnlit, quae voluerunt, quemadmodum dantur illa, 
quae nee recte adquiruntur nec possessura sperantur. Mit Vorficht 


muß die3 aufgenommen werden. Ten Primat Rom’d anerkannte Carl 
augsdrüdlich (im Convent. Ticinens.). 
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einen Wendepunft in der Geſchichte Italien's; an ihr zeigte 
ſich ſowol die außerordentlich gefteigerte Macht des Papfis, 
der Bilchöfe, der Optimaten Italien's ald auch das beftimmte 
Hervortreten des nord⸗italieniſchen Nationalgefühls.! Der 
von den Italienern neu gemäblte König übertrug den Herzog 
Bojo, deſſen Echweiter Ridilda er zum Weibe genommen 
hatte, die Verwaltung der italieniſchen Angelegenheiten; er 
jelbit reiste nah Frankreich, um ſich dort auch von dem 
Reihstag jener Länder im Juli zu Pontigon als Kaifer an- 
erfennen zu laſſen, wo er im prachtvollen byzantinijchen Ge- 
wand erihien, und von den Legaten des Papſts wie ein 
Lehnsmann einen goldenen Scepter empfing. 

Nachdem fih Johann VII. unter jo glücklichen Ver: 
bältnifen die Kaifergewalt untertan gemacht hatte, war er 
von Pavia nad) Rom zurüdgefehrt, wohin ihn das Vor: 
dringen der Saracenen und die feindliche Haltung des Adels 
rief. Dem Siege über dus Jmperiunt folgten jo beifpiellos 
anarchiſche Zujtände, daß er bald genug zu einer kläglichen 
Kiederlage des Papſttums wurde, welches fein Failerlicher 
Arm mehr beihügte; jelten überhaupt bat die Geſchichte 
Pläne des Ehrgeizes durch eine gleich bittere Ironie ver— 
höhnt, als fie die Päpſte Rom's in jener Epoche erfuhren. 
Es gab in der Stadt eine, mächtige, deutſch geſinnte Partei, 
welche mit der Kaiſerin Wittwe, mit Berengar von Friaul, 
Adalbert von Tuſcien, und den Markgrafen von Spoleto 
und Camerino Einverſtändniſſe unterhielt. Der Wahl Carl's 
des Kahlen hatte ſie widerſtrebt, ſie trachtete überhaupt nach 
Unabhängigkeit in Rom, und beängſtigte den Papſt auf 


Die Biſchöſe und Grafen erklären: nos — ltalici Regni Regem 
eligimns — eine förmliche Königswahl. Acta Conv. rTiecin. 


Die deutſche 
Partei in 
Rom 
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jede Weile. Die Charaktere dieſer Großen entipradyen ver 
Rohheit ihrer Zeit, aber wenn ein von allen Zeitgenofjen als 
heilig gepriefener Mann, der Biſchof Formojus, in ihrer 
Gejellichaft gefunden wurde, fo unterliegt die Wahrheit der 
gegen fie erhobenen Bejhuldigungen doch einigem Zweifel. 
Formoſus Formoſus von Portus, durch ſeine Miſſion im Lande 
der Bulgaren ausgezeichnet, unter den Geiſtlichen Rom's durch 
Talente und Wiſſen hervorragend, hatte ſich den Haß des 
argwöhniſchen Bapits, und vieler Cardinäle zugezogen. Wenn 
er zuvor abgeihidt wurde, Carl den Kahlen zur Krönung 
einzuladen, jo batte er dieſe Geſandſchaft entweder wider: 
willig übernommen, oder fi ihr aus Klugheit gefügt, jeine 
Gelinnungen verjchleiernd, die ſich zur deutſchen Partei neigten. 
Man mochte fürdten, daß er nad der Papſtkrone ftrebe, 
weil er als ein bedeutender Mann einer großen action 
verfihert war. Er hatte jein Bistum Portus, ungewiß 
warum, verlaflen. Man warf ihm deßhalb vor, daß er ſich 
mit den Römern gegen Kaifer und Papſt verſchworen babe. 


und bie vömt Diefe Großen bildeten eine mächtige Nepoten-Verwandi⸗ 
Ien. ihaft. Es waren darunter Generale der Miliz oder Minijter 
des Palajts, ein Nomenclator Gregor und fein Schwieger: 
john Georg, Stephan, Conftantin und ein Magifter Militum 
Sergius.! Georg batte fein Weib, die Nichte Benedict's ILL, 
ermordet, um fih mit der Tochter Gregor’s, Conftantina, zu 
verbinden; der Einfluß feines Schwiegervaterd und die Be: 
ftehung der Richter machten ihn von jeder Strafe frei. Aud 
Sergius, Nepot des großen Pupits Nicolaus’ I., verjtieß fein 


1 Georgius, cui cognomen fuit de Aventino; fo bezeichnet 
ihn der Libellus Auxilii in defens. Formosi c. 4. 
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Weib, um dem Beijpiele eines königlichen Ehebrechers zu 
folgen, und mit feiner fräntifhen Concubine Walmifindula 
zu leben. Diele frevelvollen Männer zwang die neue Kaifer: 
wahl und die Zurüdkunft des Papſts, Rom zu verlaffen, in 


einer Zeit, wo die Earacenen die Campagna plünderten und . 


vor den Toren der Stadt jelber ftreiften. Georg und Gregor 
beraubten erft den Lateran und andere Kirchen, dann öffneten 
fie Nachts das Tor S. Bancratius, und entflohen, ein Ber: 
fted im Spoletifhen zu juhen. Died gab dem PBapit zur 
Anklage Grund, fie hätten die Muhamedaner in Rom ein: 


lafjen wollen; er verſammelte am 19. April 876 eine Synode 


im Pantheon. Nach BVerlefung der Anklagen ſprach er über 
jene Römer und den Bilchof von Portus die Ercommuni- 
cation aus, wenn fie fih bis zu einem beftimmten Tage 
nit ftellten. Da dies nicht geihah, murde fie vollzogen, 
und Formofus außerdem feines Bistums, wie jedes geijtlichen 
Grades entjegt.T Es unterliegt kaum einem Zmeifel, daß 
Formoſus und die flüchtigen Römer nit den Markgrafen 
von Epoleto und Gamerino, wie mit Adalbert von Zus: 
cien in Berbindung ftanden, weil wir fie bald darauf 
unter deren Schutz werden auftreten ſehen, aber ihr verräte: 
riſches Einverſtändniß mit den Saracenen ift unwahrſchein— 


1 Ep. 319 Joh. VIII. Ad. univ. Gallos et Germauos de daın- 
natione Formosi ep., Gregorii nomenclatori«, et alior. qui Romae 
in synodo fuerant excommunicati (Manfi Con. XVU. 236. sq.) 
Tiefe Synodalacten verlad man auf dem Reichstag zu Pontigon. Gal: 
feti del Prim. p. 71 bat die Verwandtſchaft jener Großen Mar zu 
machen gejucht. 2. Richter edirte im Programm der Marburg. Univerf. 
1843 die Beſchlüſſe der zweiten Synode Johann's VIIL vom 30. Juni, 
wo Formofus ſogar vorgeworfen wird: venerabilia monasteria hujus 
ecclesiae quibus praefuit sacrilege depraedasse. 


Formoſus ge⸗ 

bannt und 
abgelegt 
A 876. 


oe 


Die Saraces 
nen ver⸗ 
wüften bie 
römifche 
Landſchaft. 
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lich, und wenigſtens muß Formoſus davon freigeſprochen 
werden.! 

4. Die Saracenen verwüſten die Campagna. Klagebriefe Johaum's 
VIII. Liga der Saracenen mit den ſüditaliſchen Seeſtädten. Glänzende 
Thätigkeit Johann's VIIL: er ftellt eine Flotte auf, er uuterhanbelt 
mit den unteritalifhen Fürften, er befiegt die Saracenen am Cap ber 


Circe. Zuftände in Süditalien. Johann VIIL baut Johannipolis bei 
©. Baul. 


Zeit dem Sabre 876 drangen die Muhamedaner in die 
römiſche Campagna ein; fie plünverten die Sabina, fegten 
über den Anio, felbit über den Tiber, vermwüjteten Latium 
und Tuſcien, und erſchienen mehrmald vor den Toren’ der 
Stadt. Die Klöſter, die Landgüter, die Domusculte, müh 
fame Pflanzungen fo vieler Päpfte, wurden bis in den 
Grund zeritört, die Colonen todtgeſchlagen oder in die Scla— 
verei geführt, und die römiſche Campagna verwandelte id 
in eine fiebervole Wüſte. In den Klagebriefen Johann's 
aus den Jahren 876 und 877 an Bojo, an Carl den Kablen, 
an die Kaijerin Nichilda, an die Bilchöfe des Reichs, au 
alle Melt wird wieder der Notſchrei Rom's vernommen, wie 
in der Langobardenzeit unter Gregor; aber die Krieger Mu- 
hamed's mare grimmigere Feinde, als es jene Agilulf’3 ge 
wejen waren. Die Stadt wußte die Schaaren von fliehen- 
dem Landvolf, von Mönchen und Geiftlihen, die den Schutt: 
baufen ihrer Kirchen binter fih gelaffen, Taum zu bergen 
und zu nähren. „Die Städte, die Cajtelle, die Dörfer find 
mit ihren Bewohnern untergegangen, die Bilchöfe zerftreut; 

I Sigonius de Regno Ital. V. A. 876 erkennt ſehr gut den Ju: 
fammenbang der Parteien in Rom, aber er bringt zu frühe die Grafen 


von Tusculum auf die Bühne, und fchreibt ihnen vor der Wahl Earl’ 
des Kahlen Pläne auf ein national: römifches Kaijertum zu. 


Die Saracenen. 189 


innerhalb der Mauern Rom’3 fammeln ſich die Reſte des 
gänzlih entblößten Volks; draußen iſt alles Wüfte und Ein- 
öde, nicht mehr übrig, als was Gott abmende, der Unter: 
gang der Stadt. Die ganze Campagna ift entuölfert, nichts 
it ung oder den Klöftern, und andern frommen Orten, nichts 
dem römifchen Senat zum Unterhalt geblieben, und die Um: 
gegend der Stadt ift jo ganz vermwüftet, daß man dort feinen 
Bewohner, niht Mann noch Kind zu entdeden vermag.” So 
ihried Johann an Carl den Kahlen, den er jegt in höchſter 
Not in einen mächtigen Kaiſer verwandelt wünſchte, und er 
bat, „ſich gleichſam vor feiner Magnificenz auf den Boden 
werfend“ flebentlih um Hülfe.! Indeß Carl überließ Rom, 
weldes er bei feiner Krönung mit kaiſerlichem Arm zu 
Ihügen gefchworen hatte, dem Schwert der Saracenen. 

Der Tod des kriegeriſchen Ludwig II. wurde jebt ganz 
Stalien fühlbar, während die politiichen Zuftände des Südens 
die Eroberungen der Earacenen erleidhterten. Die Religion 
war fein Hinderniß des Verkehrs, ja jelbit des Bündniſſes 
zwilchen ihnen und den ſüditaliſchen Fürften. Schon zu Zub: 
wig's II. Zeit hatten die Herricher Unteritalien’s fich der 
Araber zu ihren Zwecken bedient, und jener Kaiſer hatte 
laute Klage geführt, daß namentlid die Neapolitaner mit 
ihnen im Bunde ftänden, und daß Neapel ein ziveites Pa- 


1 Ep. 21. 30. 31. 32. 34. Im 32. Briefe fagt er, daß die Sara: 
cenen oft bi an die Mauern lämen, unb wir erfahren dabei, daß 
der Anio fchon Tiberinus hieß, woraus bad vulgäre Teverone warb. 
Ita ut et illi ssepe usque ad muros urbis quamvis clandestinis 
oris pervenerint, et Tiberinum fluvium, qui olim Albula dicebatur, 
jaxta Sabinorum confinia pertransierint. Amari Storia dei Musulm. 
di Sieil. I. c. XI verringert die Gefahr Rom’d, und fteigert ſowol 
Einfluß als Abfiht Johann's VIII. auf Unteritalien. 


190 Fünfte Buch. Fünfte Capitel. 


lermo oder Afrita geworben fei.! Eowol Handelsvorteile als 
die Unterſtützung, welche ihnen die Saracenen gegen einander, 
und gegen die Kaiſer des Dftens wie des Weftens darboten, 
ließen die Kleinen Fürjten in Bünbniffe mit den Ungläubigen 
treten, die je nach den Umftänden geſchloſſen und gelöst 
wurden. Es war ihnen außerdem die Abficht der römischen 
Kirche wol bekannt, welche ſchon jeit Carl dem Großen ver: 
langende Blide auf die Batrimonien in Neapel und Cala: 
brien warf, Anſprüche auf Capua und Benevent erhob, und 
die grenzenlofe Verwirrung Unteritalien’3 benugte, um dort 
Zänder zu gewinnen. Nah dem Falle von Bari auf Tarent 
beihräntt, hatten die Saracenen neue Flotten gegen Jtalien 
ausgefendet; der Tod ihres Faiferlichen Beſiegers räumte 
ihnen das größefte Hinderniß hinweg; fie zwangen nun Rea- 
pel, Gaeta, Amalfi und Saleryo nicht allein zum Frieden, 
fondern aud zur Vereinigung mit ihren Echaaren, um die 
Küſten des Kirchenftaats und Rom felbft zu überfallen.? hr 
einziger energiiher Gegner war jeßt der Bapit Johann. Die 
Thätigfeit, welche dieſer Fräftige Geift entwidelte, beichämte 
die Könige und ließ ihn felbit von kriegeriſchem Ruhm er: 
glänzen. Ein folder Dann verdiente wahrlid Rom zu be 
rohe Fin berriden. Indem er fich diefer furdhtbaren Liga gegenüber 
pann’s vir. ſah, welche, wie es hieß, mit hundert Schiffen gegen Rom 


in diefer Sa⸗ 


racenenge: im Anzuge war, verlor er nit den Mut. Er fchrieb drin: 
abr. 


1 Ita ut facta videatur Neapolis Panormorum vel Africa 
Quumgue nostri quique Saracenos insequuntur, ipsi ut possint 
evadere Neapolim fugiunt, quibus non est necessarium, Panormum 
repetere. Im Brief Ludwig's an Bafilius. 

2 Tunc Salernum, Neapolim, Gaietam et Amalfim pacem hs» 
bentes cum Saracenis, navalibus Romam graviter angustiabant depo- 
pulationibus. Erchembert. ad Ann. 875. 876 (Mon, Germ. V. 253) 
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gende Briefe an Carl den Kahlen, ihm Hülfe zu fenden, und 
diefer fchickte ihn Lambert von Spoleto, welder im Jahr 876 
wieder in fein Herzogtum eingelegt worden war, und deſſen 
Bruder Guido, daß jieihn nach Neapel und Capua begleiteten 
und feinen Verſuch zur Sprengung ter Liga unterjtügten. 
Aber dieje Fürften waren nur zweideutige Helfer. Johann VIIL 
eilte im Anfange des Jahres 877 in Perſon nad) Neapel. 
Seinen Bitten und Drohungen gelang e8, Guaiferius von 
Salerno dem faracenifchen Bündniß abwendig zu machen; er 
unterhandelte jodann eifrig mit Amalfi, welche jchon blühende 
Handelsitadt damals Puldharius als Wahlherzog oder Prä- 
fecturius regierte, und er wandte ſich zugleih an bie grie- 
chiſchen Admirale Gregor und Teophylact. ihm Schiffe in den 
Tiberhafen zu ſenden.! 


Nicht Gregor der Erſte hatte in der langobardiſchen 
Bedrängniß mehr Energie entfaltet; auch war Johann im 
Beſitze von weit größeren Mitteln. Er ſelbſt rüſtete und er fein ine 
bemannte römische Fahrzeuge, und zum erjtenmal fonnte von garine auf. 
einer päpitlihen, wenn auch kleinen Marine geſprochen wer: 
den. Diele Kriegsichiffe nannte man noch, wie zu Beliſar's 
Zeit, Dromonen; fie hatten in der Regel eine Länge von 
170 Fuß, waren mit zwei Caftellen auf dent Vorderteil und 
Hinterteil bewehrt, mit Krieggmafchinen zum Echleudern, 
Brennen und Entern verjeben, und von Galeerenfclaven durch 
hundert Ruder bewegt, während die Marinejoldaten die 


1 Decem bona et expedita chelandia ad portum nostrum 
transmittas, ad litora nostra de illis furibus et piratis Arabibus 
expurganda. Ep. XLVI., Joh. VIII; und ähnlich Ep. CCXL. Dies, nachdem 
der griechiiche Kaifer eine Flotte abgefchidt hatte. 


192 Fünftes Buch. Fünftes Capitel. 


Mitte und die Gajtele einnahmen.! Der Betig dieler Fleinen 
Flotte, die in Portus Station nahm, erfüllte den Papſt mit 
Stolz; er ſchrieb jubelnd an die Kaiferin Engelberga, daß 
er jegt der Gaetaner nicht bevürfe, weil er fich jelber Schuß 
verſchaffen Fünne.? Aber feine Bemühungen in Neapel batten 
wenig Erfolg. Der Herzog Sergius Il. war nicht zu be 
wegen, das einträglihe Bündniß mit den Saracenen aufzu— 
geben. Der Papſt jchleuderte einen Bannjtral gegen ibn 
2 und feine Stadt, er bewaffnete Guaiferius wider ihn, und 
ließ ohne Umftände 223 gefangenen Neapolitanern die Köpie 
berunterichlagen.? Er fehrte nah Rom zurüd, und da er 
die Küften bei Fondi und Terracina von Saracenen ausge 
plündert fand, jo rajtete er nur fünf Tage in Rom, jegelte 
dann ſelbſt mit der Flotte von Portus in's Meer, traf die 
ex felägt bie Muhamedaner am Cap der Eirce, nahm ihnen 18 Schiffe, 
am Gap ber befreite 600 GChriftenfclaven, und tödtete eine Menge von 
Feinden. Dies mar das erjtemal, daß ein Papit als Ad: 
miral in den Kampf 309; indem nun Johann die Saracenen 
befiegte, richtete er jeinen Blick zugleich auf die verwirrten 


1 Guglielmotti I. 8l. Die Griechen hatten auch Heinere Fahrzeuge 
Chelandia genannt. 


2 Quae nostra sunt defendimus — Dromones videlicet cum 
caeteris navibus construentes, et caetera vasa bellica et apparatus. — 
Brieffragment beim Ivo Decret. Pars X. c. 69; und auch c. 68 ſpricht 
er von nostri dromones in einem Brief an Marinus und Buldar. 


3 Neapolites milites apprehensns decollari fecit (sc. Quaiferius) 
sic enim monuerat paps. Erchempert. Johann VIIL riet fpäter dem 
Bischof Atbanafius, fo viel Häupter der Earacenen, al® er ihm be 
zeichnete, verräterifch zu fangen und ihnen die Kehlen abzufchneiden. 
Si majores Saracenorun: quantos melius potes, quos nominatim 
quaerimus, cum aliis omnibus ceperis, et jugulatis aliis, eos nobis 
direxeris. Ep. CCXCIV. 
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Länder der füditaliichen Fürften, die er dem heiligen Stul zu 
unterwerfen bojfte. ! 

Er eilte na Traetto, welches der Kirche gehörte, eine 
Liga der Fürften zu Stande zu bringen, während die grie: 
hiihe Flotte unter Gregor und Theophylact den Earacenen 
eine noch größere Niederlage im neapolitaniſchen Meere bei- 
bradte. Er unterftüßte fodanı in Neapel eine Revolu:ion. 
Der Biſchof Athanafius bemächtigte fich feines Bruders Eer: 
ging, riß ihm die Augen aus und ſandte ihn in diefem Zu: 
itande nach Rom, mo ihn der Bapft im Kerker verfchmachten 
ließ. Der Brudermord, die That eines Biſchofs, wurde 
von ihm, dem Papſte, als ein glüdliches politifches Ereigniß 
betrachtet, der Mörder aber mit ausbedungenem Golde be: 
zahlt und mit einem Echreiben belobt.?2 So weit drängten die 
irdiſchen Bedürfniſſe des Königtums, das der Papit bejaß, 
ihn aus der Sphäre apoftolifcher Tugenden des Prieftertumsg, 
welches mit jenem moralijch unvereinbar war. 

Bald darauf, im Frühjahr 878 eintretende Ereigniſſe 
zwangen jedoch Johann Vill. zur Flucht nah Frankreich, 
und zerftörten feine Bläne in Unteritalien. Che er Nom 

1 Der Bericht von diejem Seefteg ift von Ivo Decret. X. c. 71: 
aufbewahrt: Brief Johann's Imperatori et Iımperatrici , ohne 
Datum. Cum reverai fuissemus (von Neapel A. 877, und nicht von 
Frankreich A. 878) — non plus quam quinque diebus in urbe 
manentes, quamvis corporis non modica detineremur molestia, exi- 
vimus cum fidelibus nostris — coepimus naves 18. Saraceni — 
multi occisi — captivos fere 600 liberavimus. Amari berührt diefen 
Seefieg nicht, aber Guglielmotti bat p. 82 diefe Ereigniffe mit großem 
Fleiß zufammengeftellt, ohne die unteritalienische Politik Johann's zu 
bemerten. 

2? A proprio germano captus est, et Romam mittitur effossis 
ocalis, ibique miserabiliter vitam finivit. Man leſe Ep. LXVI. den 


Freudebrief Johann's an Athanafius über diefen Brudermorb. 
Gregoroyius, G:fhiht: der Stadt Rom. III. 2te Auft. 13 
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verließ, ſah er fich jogar genötigt, von den Saracenen den 
Frieden zu erfaufen; er zahlte ihnen einen jährlichen Tribut 
von 25,000 Mancufi Silber.! Kurz vorber hatte er mit den 
Amalfitanern einen Vertrag geichloffen, wonach fie für eine 
jährlide Summe von 10,000 Mancufi fich verpflichteten, die 
Kiifte von Traetto bis Givitavechia mit ihren Schiffen zu 
de.en, und er war ungebalten, daß jene Republif dem 
Bertrage noch nicht nachgekommen war, ehe er Rum verliep.? 
Als er nun im Jahre 879 aus Frankreich zurüdgetehtt 
war, ſah er fi betrogen. Der ruchloje Athanaſius, Bilde! 
und Herzog Neapeld zu gleicher Seit, aljo im Kleinen das 
Abbild des Papſts, Ichlug die Wege feines Bruders Sergius 
ein: er jcheute jich nicht, mit den Ungläubigen ein Bünbnik 
zu jchließen. Denn dies diente ihm zum Schutze gegen ben 
Kaifer von Byzanz, mit weldem der Papſt nun im Ein 
verjtändniffe war. Vergebens reiste Johann mieder nad 
Gaeta und Neapel, vergebens jchüttete er jein Gold dort 
aus, vergebens jchleuderte er feinen Banufluch auf den 
Verräter. Und auch die Amalfitaner achten feiner; viele 
Ihlauen Kaufleute ftedten die 10,000 Mancufi ein, erklärten 


I Er fagt dies in feinem noch auf der Reife nach Frankreich aus 
Genua datirten Brief an König Garlmann. Ep. 89: fesso mihi 
paganorum persecutione ac gladio, atque exactionis census viginti 
quinque millium in argento mancusorum annualiter. 


2 Amari verlegt diefen Tractat ins J. 877, und in den Congreß von 
Traetto; Gugliemotti ind J. 879 .nadh der Rückkehr Johann's aus 
Frankreich. Uber ich erfenne feinen paſſenderen Zeitpunft dafür als 
jenen, wo Johann damit umging, Rom zu verlaffen. Denn jein Tribut 
verpflichtete weder alle Muhamedaner, noch durfte er ihnen trauen. Siebe 
Ep. 69 an Zandulf von Capua, dat. Nov. Ind. XI., aljo 877, da bie 
-Ind. XI. im September begann. Und Ep. 14. Epätere Briefe in 
diefer Angelegenheit find 209. 225. 242. “ 
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dann, daß ihnen vertragsmäßig 12,000 zufämen, und fie 
fuhren fort ihre Schiffe zurüdzubalten, mit den Earacenen 
aber ald Verbündete zu verkehren. Johann ercommunicirte 
fie, und jelten bat ein Papſt jo viele Bannftralen verbraucht, 
ala er. "Sie waren bereits die üblichen Waffen in der 
Rüftlammer des Lateran. ! 

Die Zuftände im langobardifhen und griehiichen Unter: 
italien verſchlimmerten fich feither mit jedem Jahr, Cara: 
cenen und Griechen plünderten jene reichen Gefilde, und oft 
fämpften fie mit den Neapolitanern unter einem Banner 
gegen Salerno. Pandulf von Capua, gezwungen die Ober: 
berrlichfeit des Papſts anzuerkennen, rief die Muhamedaner 
in fein zerjplittertes Land.? Eo war die Furcht Fatholifcher 
Fürften vor den irdifhen Entwürfen eines Papſts eine der 
meientlichiten Urſachen, welche die Saracenen in Unteritalien 
ſich befejtigen ließ. Wenn man die Geihichte jenes Landes 
in dieſer Epoche verfolgt, jo macht das freche Ränkeſpiel, die 
Kunft des Betrugs, wie die brutale Wildheit der Charaktere 
wahrhaft verwirrt. 

Der Biſchof Athanafius nahm die Araber als Berbün- 
dete gegen Rom und die Griechen in der Nähe jeiner Stadt 
auf, wo fie fih am Veſuv niederließen. Sie fegten ſich da- 
telbit um das Jahr 881 feſt; fie fiebelten fih in Agropolis 
bei Päſtum an; fie bezogen, vom Herzog Docibilis von Gaeta 


1 Ep. 69. i4. 209. 225. 242. 265. 270, und Erchempert c. 44. 

2 Tamald wurde dad Amphiteater von Capua als Feſtung gebraucht; 
eö hieß, wie das römifche, Coloſſus. Erchempert c.“55. 56. Er erzählt 
von Bandonolf: sequenti vero anno (881) generaliter motionem 
iaciens cum suis, Neapolitibus et Saracenis super colossum, quo 
filii Landonis degebant imsedit. Und Guaifar heißt daron Colos- 
senge. c. 56. 


Die Saraces 
nen ſetzen ſich 
am Gari⸗ 
aliano feſt. 


Jobann VII. 
baut die 
Johannipo⸗ 
lis. 
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aus Angſt vor dem Papſt gerufen, erſt ein Lager bei Jtri, 
dann ließen fie jih am rechten Ufer des Liris oder Gari— 
gliano nieder, in der Nähe der Ruinen jenes Minturnö, 
in deifen Sümpfen ſich einjt der flüchtige Marius verborgen 
batte. Indem fie dort ein großes Caſtell erbauten, bebaup: 
teten fie dies furdtbare Raubneft 40 Jahre lang. Eie 
ftreiften vom Garigliano aus mordend und plündernd durch 
das ſchöne Kampanien, und ſelbſt die berühmten Klöfter von 
Monte Cafino und ©. Pincens am Bulturnus, einlam 
blühende Mittelpuntte der Cultur, gingen in Flammen aui, 
und blieben für lange Zeit in Ruinen Liegen. ! 

Was Rom betrifft, fo find von jener ſchweren Bedräng: 
niß durd die Saracenen nur die Briefe Johann's als Dext: 
mäler übrig. Ein anderes großes Monument diejes Papfts, 
welches durch jene Gefahr veranlaßt wurde, iſt unteraegangen. 
Sobann VIII umgab nämlih die Baſilika S. Paul mit 
einer Mauer, wie Xeo IV. den ©. Peter jo geſchützt hatte. 
Zu einer Befeftigung bot der bei S. Paul ganz nahe aufftei: 
gende Felſenhügel einen vortrefflihen Anbalt dar; dort 
modte der Papſt ein Caftell aufgeführt haben, aber er um: 
mauerte, wahrſcheinlich mit Benubung des Porticus, ver 

1 M. Caſino wurde ſchon A. 884 zerjtört, der Abt Bertharius am 
Altar getödtet. Ein Teil der Mönche floh nach Teano, wo im 3. 889 
das Autograph der Regel Benedict’3 verbrannte. Die Cafinefen fievelten 
nun nach Capua über, und erft Aligern (F 986) ftellte M. Cafino ber. 
Dem Klofter verdanken wir die Erhaltung der Regeiten Johann's VIIL. 
die von dort nach Rom kamen; 28 bewahrt viele Urkunden, die für mie 
Geſchichte Süpditaliend noch lange nicht erfchöpft find. Bor allen bietet 


der Cod. Diplom. Cajetanus (v. 3. 772—1688) Abichrift des Don Sion. 
Battifta Federici, große Schäge dar. ch ziere dieſes Blatt mit ben 





Namen Don Luigi Tofti, und Don Sebaftiano Kalefati, des jegigen Ä 


Arhivard von M. Caſino, und rühme dankbar die VBereitwilliglett, mit 
der mir dieje gelehrten Männer ihr Archiv öffneten. 
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vom Tor zur Kirche führte, die ganze dortige Vorſtadt, und 
legte ihr den Namen „Johannipolis“ bei. Von dieſem 
rühmlichen Denkmal ift auch nicht die geringſte Spur zurück⸗ 
geblieben. Kein Chroniſt redet von dem Bau der Johannis: 
Stadt, und die Kunde von ihrer Gründung verdanfen wir 
nur der Abjchrift des Epigramms, welches über einem Tor 
der neuen Feltung zu lejen war: 


Hier ift die rettende Mauer, das Tor das nimmer befiegte, 
Welches den Frevler verbannt, nehm’ es die Gläubigen auf. 

Tretet herein bier, Abel und Greif’, in der Toga, o Jugend, 
Gottes Gemeinde herein, ftrebend zum heiligen Dom. 

Welche der Priefter des Herrn voll Ehrfurcht baute Johannes, 
Schön vom Glanz des Berdienſts, ftralend von Heiliger Zucht, 
Welche vom Namen Johannis bed Achten, ded Papftes, benannt ift, 

Johannipolis, fieh, heißet die würdige Stadt. 
Mag mit Baulus dem Fürften der heilige Engel des Herren 
Bor nichtswürdigem Feind’ immer beichirmen das Tor. 
Prangend empor aus mweitumfaffender Mauer erhob es, 
Baute Johannes es froh, Papft apoftoliihen Stul's, 
Daß nach dem Tod ihm felber die Thüren bed himmlischen Reiches 
Seiner erbarmend in Gott Chriſtus eröffne zum Lohn. ? 


IHic Murus salvator adest invictaque Porta, 
Quae reprobos arcet, suscipiatque Pios. 
Hanc Proceres intrate, Senes, Juvenesque togati, 
Plebsque sacrata Dei, limina sancta petens. 
Quam Praesul Domini patravit rite Johannes, 
Qui nitidis fulsit moribus ac meritis. 
Praesulis Octavi de nomine facta Johannis 
Ecce Joannipolis urbs veneranda cluit. 
Angelus hance Domini Paulo cum Principe Sanctus 
Custodiat Portam semper ab hoste nequam. 
Insignem nimium muro quam construit amplo 
Sedis apostolicae Papa Johannes ovans. 
Ut sibi post obitum celestis janua regni 
Pandatur, Christo sat miserante Deo. 
Aus dem Cod. Passioneus oder Signorili, beim Muratori Diss. XXVL 
beim Torrigius 2c. p. 360 Ich ſah im Klofterhof von ©. Paul ein 
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winziges Bruchſtück biefer Infchrift, in guten Charakteren. Der Annon. 
Magliab, XXVIII. Cod. 51. n. 2 erwähnt biefer Joannipolis, quae 
in odiernis non videtur, et antiquitus pulcherrima aedificats fuit, 
und fagt, daß fie mehr als zwei Millien Umfang batte. Cine Urkunde 
Gregor’d VII. vom Jahr 1074 für ©. Paul betätigt diefer Kirche to- 
tum Castellum S. Pauli quod vocatur Joannipolim. cum Mols 
juxta se (Bullar. Cassin. Il. const. CXII.) 


Sechstes Kapitel. 


1. Schwierige Stellung Johann's VI. zu Lambert und zum Sailer. 
Er betätigt noch einmal die SKaiferwürde Carl's des Kahlen. Die 
Shunoden von Rom und Ravenna im Jahr 877. Decrete Johann's 
wegen ber Patrimonien. Die päpftlichen Kammergüter. Sruchtlofe 
Berfuche das Lehnsweſen abzuwehren. Tod Carl's des Kablen. Triumf 
der beutichen Partei. Drobende Haltung Lambert's und ber Erilirten. 
Ueberfall Rom's durch Lambert, und Gefangennahme des Papſts. 
Sobann VIIL flieht nach Frankreich. 


Die Earacenen und die VBerwidlungen in Unteritalien 
baben ung eine Weile von den Ereignifjen abgezogen, die 
aus dem Verhältniß der Stadt zum Reich entiprangen. Die 
Bedrängnifie Rom's wurden aber noch von diejer Seite ver: 
mehrt. Lambert, in fein Herzogtum Spoleto wieder eingefeßt, 
that alles die Verwirrung Italien's zu vergrößern, weil fie 
feine auf Unabhängigfeit und noch größere Macht gerichteten 
Hoffnungen förderte. Nom hatte fchon einmal feine Hand 
gefühlt; die von Johann verdammten Großen hatten bei ihm 
Zuflucht geſucht, und beftürmten ihn, wie Flüchtlinge thun, 
mit Bitten, fie zurüdzuführen. Zwiſchen Kaiſer und Papit 
wart man eine Wolfe des Verdachts, welder an den Ab: 
fihten der Söhne Ludwig's des Deutfhen Nahrung fand; 
denn Diefe Fürlten waren ibrerjeit3 nah dem Belige 
Italien's begierig. Celbit die freundliden Beziehungen 


Concil in 
Rom, A. 817. 
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Rom's zum griehiihen Kaifer, deſſen Generale wieder in 
Unteritatien, und oft fiegreich auftraten, beitärkten das Miß 
trauen Carl’3 des Kahlen, während das Bewußtjein feiner 
Schwäche den Argmohn ſchärfte. Er hatte den Römern Grund 
genug gegeben ihre Kailermahl zu beklagen, und einen an 
dern Imperator an jeiner Etatt zu wünſchen. Die Briefe 
Sarl’3 an Johann befigen wir nicht, aber ein Echreiben des 
Papits macht die Dinge Far. Lambert hatte im Namen bes 
Kaifers Geißeln von den Nömern verlangt, Johann fie voll 
Mut verweigert. Nimmer, jo erklärte er, könne er glauben 
daß dies der Wille des Kaijers fei; er fchrieb Lambert’, der 
römiſche Adel werde eher den Tod wählen, al3 in dies un- 
erhörte Begehren willigen; er bat ihn, ſich nicht nach Rom 
zu bemühen, und verliherte, daß die Unzufriedenheit der 
Römer mit den Kaiſer auch ohne ihn wie ein Epinngemwebe 
verſchwinden werde.! 

Die Rechtfertigung des Papſts gegenüber dem Verdacht 
an ſeiner und der Römer Treue wurde darauf in dem 
merkwürdigen Concil ansgeſprochen, welches Johann VII. 
im Februar 877 zu Rom verſammelte. Die ihn fügſamer 
machende Not gab dem verachteten Kaiſertum wieder Be 
deutung. Auf diefer Eynode wurde die Kaifermürde Carl’ 
neu beftätigt, wodurd der Anſpruch der Söbne des am 
28. Auguft 876 geftorbenen Ludwig's von Deutichland nie 
dergeihlagen, und eine Epaltung im Reich vermieden wer: 


I Romanorum filios sub isto eoelo non legitur fuisse obsides 
datos, quanto minus istorum qui fidelitatem Augustalem et mente 
custodiunt, et opere Deo juvante perficiunt. Ep. 61. Das Datum 
Ind. XI. 12. Kal. Nov. ift unrichtig. Tie Yorderung von Geißeln 


ging dem Concil vom Februar 877 vorauf, und dieſes berubigte eben 
den Kaiſer. 
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ven jollte. Die Angſt vor den Saracenen und den Erilirten, 
die Erwartung Eaijerlider Hülfe, die Furt vor Lambert, 
auch vor den deutichen Fürften, gaben der Rede des Papits 
vor den verfammelten Bifchöfen den Ausdrud einer unwür— 
digen und Ichamlofen Echmeicelei. Carl der Kahle durfte 
für jeine Pflege der Wiſſenſchaften einiges Lob beanſpruchen, 
die römische Kirche konnte diefen Schwächling, wie einft Ho⸗ 
norius, preifen, weil fie ihm manche Zugeftändnifle verdantte, 
aber die Lobſprüche Johann's mußten das kaiſerliche Phan- 
tom in Aller Augen lächerlich maden. Er nannte ihn das 
beilbringende Geftirn, melches der Welt aufgegangen jei, 
behauptete, Gott babe feine Kaiferwahl bereit3 vor Erjchaf: 
rung der Welt vorberbeftimmt, und bekleidete den elenden 
Monarchen mit einer Fülle von glänzenden Tugenden, die 
jelbit für einen Carl den Großen eine Laft würden geweſen 
jein.! Er jagte endlih, um diefer Tugenden willen habe er 
Garl erwählt und beftätigt, im Einverftänpniß mit den 
Biihöfen, dem erlauchten Eenat, allen Römern und dem 
togatragenden Bolf, worauf die Biſchöfe die Kaifermahl auch 
ihrerfeit? von neuem anerfannten.? So tief war das Im⸗ 
yerium des großen Carl hinab gefunfen ! 


' Ecce uobie Carolum Christianissimum principem superna 
providentia, praescitum a se et praeelectum ante mundi consti- 
tutionem, et pruedestinatum — ieiter fann man in ber Schmeichelei 
gegen Fürſten nicht gehn. Dagegen fticht grell das wahr und gut ge: 
fagte Lob Carl's des Großen ab: stque intra brevissimum tempus 
ita industria pietatis studio egit, ut novus quodammodo videretur 
mundue, magnis Juminaribus venustatus, et variis vernantibus tloribus 
adornatus. Conecil. Roman. mense Febr. Ind. X. 877. (Labbé T. 
A]. 296.) 

* Elegimus hune merito, et approbavimus una cum annisu et 
voto omnium iratrum et coepiscopvrum nostrorum, amplique 


Das Kaiſer⸗ 
tum Gartl’s 
des Kahlen 
neu beftätigt. 


ne 
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Carl der Kahle kam, von feiner Gemalin begleitet, 
mit einem Heere wirklich nad Stalien. Bei Orba empfing 
er die Abjchrift der Eynodalacten von Rom, und die Mel: 
dung, daß der Papſt ihm bis Pavia entgegen reifen wolle. 
Sobann befand ſich nämlich in Ravenna, wo er im Auguft 
877 eine Eynode bielt. Unter den Beichlüffen derſelben 
betrafen einige die Patrimonien der Kirche, gegen deren Ver: 
. äußerung durch irgend welche Titel feudaler Natur ein De 
cret erlaffen ward. Der. Begriff des Feubum, welches Wort 
damals noch nit in Gebrauch war, wurde in diefer Epode 
im Allgemeinen dur Beneficium ausgebrüdt. Ländereien 
wurden als Beneficia verliehen, andere in Folge eines jchrift- 
lihen Geſuchs (praecarium) als fogenannte praestarie zur 
Nutznießung gegeben, und von dem Inſtrument der Verleihung, 
welches libellum genannt ward, hießen diefe Grundftüde dann 
libellaria.! Die immer größere Verwirrung aller Verhält⸗ 
niffe, da Habſucht und Raubgier, Gewalt und Betrug jeder 
Art nah dem Güterbefig ftrebte und unzählige Titel für ihn 
erfand, erleichterte die Entfremdung des Eigentums, und die 
Benefizien vermandelten ſich in Erbgüter deilen der fie em 
pfangen hatte. Die Großen Rom’s, aus deren Mitte die 
Päpfte emporfamen, ftredten ihre Hände gierig nad den Pa: 
trimonien aus, und die Päpfte ſahen ſich bald genötigt, die 
Güter S. Peters an ihre Barteimänner unter Pachttiteln zu 


Senatus, totiusque Romani popnli, gentisque togatae, und die Biſchofe 
beftätigen: quem elegistis eligimus. — Diefer Synode erwähnt Aimoi- 
nus V. c. 35, und Hincmar Annal. A. 877. 

1 Den Begriff der precaria und praestaria lernt man aus ben 
Formeln des Marculfus; II. n. V. p. 109. XXVII p. 241. — II. n. 
40. p. 174. XXVIII. p. 243 wird praestaria fo erflärt: ad praestitum 
beneficium tibi praestare, nachdem nämlich das Vittgefuch, die precaria, 
eingereicht worden tft. 
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verihleudern, weil fie damit ihre Erhebung bezahlten, over 
einen Anhang fi fiherten. Gegen diefe Zerfplitterung des 


Kirhengut3 richtete ſih Johann VIIL auf der Synode von Johann vin. 


verbietet bie 


Ravenna. Unter den Garolingern war es Gebrauch geimor: Beräuserung 


den, Klöfter oder Kirchen auf Grund des Patronat’3 der 
Großen, zu Lehen zu geben an Biſchöfe, an Grafen, felbit 
an edle Frauen; Johann verbot die Klöfter und Güter in 
Ravenna, in der PBentapolis, Aemilia, im römiſchen und 
langobardifchen Tufcien als Benefizien zu verleihen, und 
nahm nur ſolche aus, die zum beſondern Gebrauch der römi- 
ihen Kirche entweder im römischen Ducat Angefellenen ver: 
geben, oder der päpftlichen Kammer zugewiefen waren.! Die 
unmittelbar dem päpftlichen Fiscus gehörenden Güter murden 
namentlicb jo bezeichnet: dag PBatrimonium Appiä, Labi: 
canenje oder Sampaninum, Tiburtinum, Theatinum, beide 
ſabiniſche Landichaften, das Patrimonium Tuſciä, der Por: 
ticus des ©. Peter (die Leojtadt), die römiſche Münze, alle 
öffentliche Abgaben, die Ufergefälle, der Hafen (Portus) und 
Dftia.? Ausdrüdlicd wurde beſtimmt, daß diefe Batrimonien 


4 Canon XVII: exceptis illis — quibus pro utilitatibus et 
speciali servitio S. Rom. Eccl. vel Ducatus vel uniuscujusqne loci 
habitatoribus praebetur, vel ad nostra dispensanda constituti sunt 
vel constituentur. Der Begriff de Ducats alfo dauerte; der Umfang 
3 Kirchenſtaats war wie zu Pipin’3 und Carl's Zeit. Nichts von 
Capıa, Gaeta, Benevent, Corſica, Sicilien, Sardinien wird gehört. 
Auf dieſe Stelle ift meines Wiſſens nicht geachtet worden. Can. XVIII 
beftimmt die Abgabe des Zehnten nur an die Pfarrer der Parochien. 

2 Art. XV. Interdicimus ut amodo et deinceps nullus quilibet 
homo petat patrimonia S. nostrae eccl. — Utrumque Sabinense: fo 
gehörte alfo jekt die Sabina zur apoftolifchen Kammer. Der Porticus 
E. Betri wurde auch im saec. XII vom Senat als päpftliches Gut be: 
iradtet. Moneta Romana: da® päpftlide Münzrecht wird hier zum 
erſtenmal erwähnt. Ordinaria et actionaria publica: öffentl. Ein: 


des Kirchen⸗ 
guts. 
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nicht unter Lehnstiteln ausgegeben werden ſollten. Die rö— 
miſche Kirche wollte ihr Gut wie bisher verpachten, aber ſie 
ſträubte ſich vergebens gegen das Eindringen des germani- 
ſchen Feudalprincips, aus welchem mit der Zeit die völlige 
Entfremdung des verliehenen Befiges, und eine Zahl gefähr⸗ 
liher Erbtyrannen heroorgehen mußte. 

Nah Beendigung der Synode von Ravenna eilte Jo— 
hann VIII. dem Kaiſer entgegen, den er bei Bercelli traf; 
er reiste mit ihm nad) Pavia, aber die Botichaft, Carlmann 
jei von Deutichland mit einem jtarfen Heer im Anzuge, er: 
Ihredte den feigherzigen Carl. Er verließ eilig Pavia; 
nachdem er in Dortona jeine Gemalin vom Papit batte 
frönen laffen, floh er nah Frankreich zurüd, während Johann, 
befümmert daß der veriprochene Kriegszug gegen die Sara: 
cenen nunmehr in nichts zerronnen fei, nach Rom heimkehrte.! 

Rn der Dort hörte er bald darauf, Carl fei auf der Flut am 13. 

Det. 877. Detober geitorben; ein Pulver, welches ihm fein jüdiſcher 
Leibarzt gegen das Fieber gemijcht hatte, beförderte ihn, jo- 
jagte man, jchnell in die andere Welt. Er hatte jich fterbend 
ein Grab in S. Denys gewünfcht, aber der Kaifer Rom's 
wurde in einem verpichten, mit Leder überzogenen Faß in 
einer Einliedelei bei Lyon in die Erde verſenkt.? 


fünfte, Tribute, Genfuß ꝛc. Ripam: dies ift das Ripaticum oder 
Teloneum ber Flüße. Portus und Oſtia gehörten zur päpftlichen Kammer. 
Der Schluß lautet: sed haec omnia in usum salarii S. palatii Lateran. 
perpetualiter maneant. Art. XVI beftimmte, niemand folle monasteria, 
cortes, massas et salas Eccl. benificiali more aut scripto, aut 
aliquolibet modo petere, recipere, vel conferre. — Das Beneficium 
galt für die Lebenszeit. 

! Annal. Fuld. A. 877. Aimoin. V.c.35. Hincmar Annal. A. 877. 

? Das Veichenbegängniß eines Diogened: .quem pro foetore non 
valentes portare. miserunt eum in tonna (!) interius exteriasque 
picata quam coriis involverunt, quod nihil ad tollendum foetorem 
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Der Tod Carl's des Kahlen brachte eine augenblickliche 
Veränderung in den politiſchen Verhältniſſen hervor. Die 
franzöſiſche Partei unterlag mit ihm, die deutſche triumfirte. 
Carlmann, der mit Kriegsvolk in Oberitalien ſtand, gewann 
die Stimmen der Biſchöfe und Grafen für ſeine italieniſche 
Königswahl; er forderte den Papſt auf, ihm die Kaiſerkrone 
zu bewilligen, und Johann VIII. konnte nichts anderes thun, 
als feine wahre Abfiht hinter Unterhandlungen zu verbergen. 
Das Emporfommen der deutihen Partei jchredte ihn; feine 
Feinde in Rom, die Berbannten in Epoleto jubelten, und 
Lambert nahm eine drohende Haltung an. Der Papſt Jchrieb 
ihm jet aus Furcht ſchmeichleriſche Briefe, in denen er ihn 
den einzigen Beichirmer der Kirche und ihren treueften Ver: 
teidiger nannte. Er habe gehört, daß er feine Feinde, die 
bereit3 dreimal ercommunicirten Römer, in die Stadt zurüd: 
führen wolle; er wundere ſich deflen, da er doch mit ihm in 
Stieden lebe. Er verbat ſich jeine Anfunft in Nom, wie 


jene des Markgrafen Adalbert von Tufcien, den er feinen . 


offenbaren Widerfaher nannte. Lambert antwortete mit 
Geringſchätzung; er verlegte fogar die dem Papſt ſchuldigen 
Formen der Ehrerbietung jo weit, daß er ihm wie einem 
weltliden Manne nur die Titel „Ew. Edeln“ gab, worüber 
fh Johann befchmerte; und er verlangte, der Bapft ſolle, 
io oft er ihm apoftolifche Gefandte ſchicke, erft feine Erlaubniß 
dazu einholen.” Johann erklärte endlich, dap er nad Frank: 


perfecit. Unde ad cellam quamdam monachorum Lugdunensis 
episcopii, quae Nautoadis dieitur, vix pervenientes, illud corpus 
cum ipsa tonna terrae mandaverunt. Hincmar Annal. A. 877. 

3 Ep. 72. ad Lambert. Comitem. Novemb. Ind. XI. 

2 Ep. 73. Cam dicis nobis, Tuae nobilitatis, vel — monemus 
nobilitatem vestram. >» 


Garlmann 
firebt nad 
der Krone. 





Der Herzog 
Lambert 
überfällt 

Rom, A. 878. 
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reich gehen wolle, um von dort aus mit Carlmann wegen 
der Abhülfe ſeiner Bedrängniſſe zu unterhandeln. Er gab 
außerdem als Grund dieſer Reife die ſchon zwei Jahre lange 
Bedrüdung dur die Saracenen an, fo wie die fortdauern- 
den Angriffe durch die inneren Feinde des apoſtoliſchen Stuls, 
welche ihm ein längeres Bleiben in Nom nicht mehr möglid 
machten; unter Androhung des Bannes ermahnte er Lambert, 
während jeiner Abweſenheit dag Gebiet ©. Peter’3 und die 
„prieiterliche und kaiſerliche“ Stadt Rom nicht zu befchädigen.' 

Die unkluge Ankündigung einer Reife nad Frankreich, 
die doch feinen andern Zweck haben Tonnte als dieſen, Lud 
wig den Sohn Carl's des Kahlen, gegen Carlmann in Waffen 
zu rufen, und vielleicht ihm die Kaiferfrone zu geben, ferner 
Unterhbandlungen des Papſts mit Frankreich, welche laut ge: 
worden waren, trieben Carlmann zu einem jchnellen Ent: 
ſchluß. Die in feinem Heer ausgebrochene Peſt hatte aud 
ihn ergriffen, zur Untbätigkeit in Baiern verdammt, und 
jeinen Zug nah Rom unmöglid) gemadt; aber Lambert und 
die römischen Vertriebenen warteten nur auf feinen Winf, 
fich des Papſts zu verfihern. Im Yebruar oder März 878 
erſchien plöglich Lambert vor Rom. Mit ihm war Apalbert 
Markgraf von Tuſcien, des Grafen Bonifacius Sohn, Gemal 
Rothilda's, einer Echweiter Kambert’3, und in ihrem Gefolge 


1 Ep. 68. Die Reihenfolge der Briefe ift unrichtig. Ich ieke 
ep. 68 erft nad) ep. 73. Es beißt darin: sed etiam in innumeris et 
supra modum gravibus oppressionibus quae nobis una cum dominieo 
grege — ab adversariis illatae sunt, et quotidie inferuntur, in 
gremio sedis apust. quae caput est orbis et omnium mater fidelium, 
Quiete ac securiter manere nobis minime licet, Und er nennt Rom 
civitas sacerdotalis et regia: im Sinne wie Byzanz, kaiſerlich, da fie 
nicht unter dem König von Stalien ftand. 
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befanden fich die römischen Erilirten. Ohne eine feindliche 
Abficht zu verraten, begehrte er mit dem Papft im Namen 
Garlmann’s zu reden, und Johann war gezwungen ihn im 
Balaft am S. Beter zu empfangen. Die Spoletiner bejegten 
indeß die Leoftadt, und ftellten eine Wache am S. Peterstor 
auf, den Römern den Zugang dorthin zu vermehren. Der 
Bapft jah fich gefangen. Während die Kriegsknechte, um ihn 
zu fchreden, Gewaltthaten verübten, forderte Lambert die 
Zufiherung der Kaiſerwahl Carlmann's, worauf er die rö- 
miſchen Großen zu einem eidlichen Verfprechen in dieſem 
Einne zwang.! Aber Johann ſelbſt ließ ſich weder dieſe 
Zuſage, noch die Herſtellung der Exilirten abzwingen, denn 
30 Tage lang blieb er in Haft, welche wie er ſich beklagte, 
jo enge war, daß nur auf inſtändiges Bitten römiſche Große Jobann vın. 


gefangen im 


und Bilhöfe oder feine Diener zu ihm gelaffen wurden, Satican. 
ja daß man ihn Mangel an Nahrung leiden ließ.! Lambert 
zog endlich mit der Drohung ab, wieder zu kehren, ohne frei: 


I Nur die kann unter dem Eid ber Treue verftanden erben. 
Lantbertus, Witonis filius, et Adalbertus Bonıfacii filius Romam 
cum manu valida ingressi sunt, et Jolıanne Romano pontifice sub 
custodia retento, Optimates Romanorum fidelitatem Karlomanno 
sacramento firmare coegerunt. Annal. Fuld. A: 818. 

2 In Ep. 84 ad Joh. Archiep. Ravenn. ftellt er dies fo dar: 
cum immensa populi multitudine Romam venit: nos autem illuın 
quasi dilectum amicum apud b. Petrum — honorifice recepimus; 
sed ipse — munereque corruptus ingenti, contra nos insurgere non 
dubitavit. Nam portas civitatlis Romanae violenter imoque frau- 
dulenter cepit. In Ep. 85 an den Grafen Berengar: ut nobis apud 
b. Peiram consistentibus, nullam urbis Romae potestatem a piis 
imperatoribus b. Petro principi ap. ejusque vicariis traditam 
haberemus. Ep. 86 an Engelberga. Ep. 87 an Ludovicus (Balbus). 
Ep. 88 an Ludwig von Baiern. Ep. 90 an König Carl: ipsius 
b. Petri — Eccl. — armis 3) diebus circumdatam tenere non 
formidaverint. 


Flucht nad 


Frankreich, 
A. 878. 
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lih mehr erreicht zu haben, als daß er die Rache des Papits 
entflammt und feine Reife nach Frankreich beichleunigt hatte. 
Nah dem Abmarih der Spoletiner begab ſich Johann in 
den ©. Peter. Er ließ die Schäge der Kirche nad dem 
Lateran Ichaffen, verhüllte ven Hauptaltar mit einer härenen 
Dede, verihloß die Bafilifa, gab Feinem Pilger Einlaß, und 
verjegte alles in Beftürzung.! Nachdem er an die Könige 
in Franfreih und Deutihland, au den Erzbilhof von Mai: 
land, an Berengar und Engelberga Klagebriefe geichrieben, 
und in ©. Baul den Fluch über Lambert ausgejprochen batte, 
wenn er zum zweitenmal Rom überfallen follte, verließ er 
in April die Etadt, warf fi in ein Schiff, und floh nad 
Frankreich.? 


2. Johann auf der Synode von Troyhes. Der Herzog Boſo wird ſein 

Günſtling. Er begleitet ihn nach der Lombardei. Seine Pläne ſcheitern. 

Diplomatiſches Genie Johann's VIII. Carl der Dicke wird König Italien's, 

auch in Rom zum Kaiſer gekrönt, im Jahr 81. Ende Johan's VII. 
Seine kühnen Entwürfe. Sein Charakter. 


Johann VIII. kam am Pfingſtfeſt in Arles an, und 
wurde hier vom Herzog Boſo empfangen und weiter geleitet. 


Annal. Fuld. A. 878. 


2 Hincmar's Annalen: Eis horribiliter excommunicatis Roma 
exiit: und die Acten von Trecad, mit ihrer Explanatio bei 2. Richter 
im angeführten Programm. Er ſelbſt fchreibt Ep. 84 an Job. v. Ravenna, 
daß er dem Lambert in S. Baul mit den Anathem gedroht. Das Ana: 
them war in diefer Periode die letzte Gonfequenz der Excommunication. 
Lambert war egcommunicirt worden. Aimoin V. 37, oder fen Fort: 
jeger, erzählt, daß Job. ferens secunı preciosissimas reliquias, et 
cum Formoso episcopo Portuensi abgefegelt fi. Muratori und 
andere glauben an die Fortführung des Gefangenen Formoſus: indeß 
dies ift nicht richtig. 
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In Troyes traf er erft Anfangs Septeinber mit dem Könige 
Ludwig zufammen: er bannte-auf dein dortigen Concil am 
14. September Lambert und Adalbert, die geächteten Nömer 
und den Biſchof Formoſus, welcher damals bin und ber 
wandernd bei Hugo dem Abt von €. Germain eine Zu: 
fHudtsitätte gefunden hatte, und in Perſon vor den Goncil . 
eriheinen mußte. Er frönte dann den ftammelnden Ludwig nt 
zum Könige von Frankreich, und unterhandelte wegen der Ztammter. 
italienischen Angelegenheiten. Die Untauglichleit Ludwig's 
ihlug feine Hoffnungen nieder, aber. ein Fräftiger Empor: 
tömmling belebte fie. Bofo, im Beſitze des Herzogtitels der 
Lombardei, ehedem Schwager Carl's des Kahlen, und Gemal 
Irmengard's, der einzigen Erbin des Kaiſers Ludwig II., um 
melde er, nachdem er fein erſtes Weib vergiftet hatte, aus 
Politik geworben, war ein jo mächtiger Mann, daß er dem 
Papſt geeignet ſchien, Carlmann in Stalien die Spike zu 
bieten. Der Huge Johann hoffte ſich diefes Mannes für S% vrbunt 
feine Abſichten bedienen zu können; er ſchloß mit ihm einen 
Vertrag; er verfprad ihm feine Unterftüßung zur Er: 
langung des Königstitels über die Provence, zeigte ihm von 
weitem die Kailerfrone, erklärte ihn zu jeinem Adoptivfohn, 
und empfing das Verſprechen feines thätigen Auftretens in 
alien. Man febe bier, in welches Labyrint politiicher Um: 
triebe die Päpfte durch ihre weltliche Stellung geraten waren. 
Johann VIIL, beißblütig und rachevoll, wie faum ein an: 
derer feines Gleichen, übereilte fich in blinder Leidenſchaft; 
feine Unternehmungen fcheiterten, und er felbft ſank, ſobald 
er den Boden Frankreich's betreten hatte, von jeiner Höhe 
für immer nieder. 

Faſt ein Jahr lang blieb er in Franfreih, dann fehrte 


Sregorovius, Beihichte der Stadt Rom. IM. “te Aufl 14 


Gr kommt 
mit ibm nad 
Italien. 


Er kehrt nach 
Rom zurück. 
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er von Boſo geleitet nach Italien zurüd.! In Pavia ver: 
ſuchte er die Lombarden von Carlmann abwendig zu machen, 
und weil nun Engelderga Boſo's Schwiegermutter geworben 
war, fonnte er ſich ihres Einfluffes bedienen. Aber die Gra- 
fen und Bilchöfe Oberitalien’$, geführt von Berengar von 
FSriaul und von Anspert von Mailand, konnten nicht ge 
foınen fein, den König Carlmann mit einem Abenteurer zu 
vertaufhen. Die lombardiſchen Biſchöfe, namentlich ver 
ftolze Metropolit von Mailand, waren damals noch weit da- 
von entfernt, den Primat des Papſts anzuerkennen; fie be 
trachteten mit Argwohn feine Schritte in ihrem Lande, und 
binderten fie. Unverrichteter Sache kehrten daher Bojo nad) 
der Provence, und Johann VII. ohne Ruhm und bitter ge 
täuſcht nad Rom zurüd. Wenn man die Briefe diefes merk 
würdigen Papits liest, jo wird man feine diplomatiſche Ge 
wanbtheit bewundern. Er mar zum Staatsmanne geboren. 
Er befaß eine Fähigkeit für politiſche Verwidlungen , melde 
wenige Päpfte mit ihm geteilt haben. Mitten in den ſchwie⸗ 
rigften Verbältniffen, wie fie die Beriplitterung des Reichs, 
und die Menge der Brätendenten erzeugt hatte, war er auf 
jede möglide Combination achtſam. Er ſchloß und löste 
Bündniſſe mit dem leichteften Mut; aus Furt vor den Sa- 
racenen, in der Hoffnung das verlorene Bulgarien wieder 


1 Assumpto Bosone comite — cum magna ambitione in Ita- 
liam xediit, et cum eo machinari studuit, quomodo regnum lIte- 


licum de potestate Carlmanni auferret, et ei tuendum committere 


potuisset. Annal. Fuld. A. 878. Ep. 125 fchreibt er an König 
Ludwig, Bofo habe ihn ficher nad) Pavia gebracht. Er rebet den König 
an: dilectissime fili, ac porphyretice rex. Die Annahme des Sigo- 
nius und Baroniug, Ludwig der Stammler fei Kaifer getvefen, ift um- 


hiſtoriſch. 
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zu erhalten, und zu Gunften eines Bertrages mit Byzanz, 
machte er fich Fein Gewillen daraus, den feierlih von der 
Kirche verdammten Photius wieder als Patriarchen anzuer- 
fennen und mit Lob zu ehren. Er trogte dem Urteil der 
orthodoren Mit: und Nachwelt, meldhe ihn deshalb mit Ver: 
wänjchungen überjchüttet hat, denn die weltlichen Vorteile 
ftanden ihm höher, als die dogmatiſche Epikfindigfeit des 
filioque. Er würde vielleiht al ein Mann von gewiſſen⸗ 
lofen Grundfägen, dem Beifpiel einiger unteritaliiher Städte 
gefolgt fein, und Rom wieder dem Namen nad unter das 
Dyzantiniiche Imperium gejtellt haben, wenn dies noch mög— 
id) mar. Der klägliche Fall der Carolinger bildete freilich 


einen grellen Gegenſatz zu der glänzenden Dynajtie der Ma: 


cedonier, die mit Baliliug I. im Sahre 867 den Tron von 
Byzanz beitiegen hatte. Wenn bisher je eine Zeit günftig 
eridien, Italien wieder byzantinisch zu machen, jo war es 
die Regierung dieſes Fürften. Aber die Zerrüttung des 
Reichs, die er vorfand, und die Earacenen hinderten ihn an 
der Ausführung folder Pläne Er begnügte ſich die römi- 
ſchen Kaifer in Briefen lächerlich zu maden; er nahm zwar 
Bari an fi, und ftredte jeine Hände nah Capua und Be- 
nevent aus, aber er hinderte nicht den Fall des heldenmütigen 
Eyrafus unter die Saracenen, am 21. Mai 878, und fein 
Sohn, der jogenannte Philoſoph Leo errötete nicht, den Uns 
tergang der erlaudten Stadt in meibifchen Anafreontifen 
zu bejeufzen. ! 

1 Diefe Verfe find verloren: nur ihr Titel ift befannt. Spicileg. 
Roman. IV. p. XXXIX. Wir befigen noch den merkwürdigen Brief 
bes Möndye Theobofius über den von ihm erlebten Fall von Syrakus: 


Epistola de Expugnatione Syracusarum, beim Gaetani Vitae Sanctor. 
Sieulor. t. IT. 


Syrakus fällt 
21. Mai 878, 
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Nah Rom zurüdgelommen, welches er rubig fand, weil 
aud Lambert fich vor Boſo gefürchtet hatte, Dachte Johann VIII. 
an eine endliche Entſcheidung. Nun war er willens, feinen 
Adoptivfohn fallen zu laſſen, nun lodte er aus Rot Ludwig 
von Deutichland, den Bruder des kranken Carlmann, mit 
der Kaijertrone.! Aber er mwollte wenigſtens einen Sailer 
als fein Gefchöpf, und maßte ſich fogar an, über die italiſche 
Königskrone aus feiner Wahl zu verfügen. Denn fo wirkte 
das Eyiten Nicolaus’ I., das er kühn weiterführte. Er be 
rief für den Mai eine Synode nah Rom, wozu er den Erz 
bilhof von Mailand einlud. Weil Carlmann, jo fchrieb cr 
ihm, wegen feiner fchmeren Krankheit das Königreich nicht 

“ behaupten kann, jo ift e8 durchaus notwendig, daß Ihr zur 
feftgefegten Zeit anmwejend feid, damit wir alle zugleich über 
einen neuen König beraten. Ihr dürft daher ohne unjere 
Zuftimmung feinen zum Könige aufnehmen. Denn derjenige, 
weldhen wir zum Imperium erheben werden, joll von ung 
zuerft berufen und ermählt fein.? Der Mailänder veradhtete 
dieje Anmaßung und fam nicht zur Synode, worauf ihn Je 
banı in den Bann that. 

Dieſe endlojen Schachzüge päpftlicher Diplomatie wurden 
to entihieden: die drei Brüder Carlmann, Carl und Ludwig 
famen überein, dem mitteljten von ihnen Italien zu über: 

Sarı der laſſen, und noch im Jahre 879 ftieg Carl der Dide mit 
* einem Heere nach der Lombardei herab, mo er die Krone Italien's 


| 

| 

| 

1 Ad Ludovicum Regem Ep. 197: quoniam — Deo farente, 

Romanum sumpserilis imperium. | 
2 Et ideo nullum absjue nustro consensu regem"Yebetis reci- 

pere. Naın ipse, qui a nobis est ordinandus in imperium, a nobis 


primum, atque potissimum debet esse vocatus atque electus. 
Ep. 155. 
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in Pavia nahm. Nun blieb Johann’ nichts mehr übrig, als 
diefem deutichen Fürften, wenn auch widermillig die Kaifer: 
krone zu geben, nachdem er zuvor lange mit ihm unterhan⸗ 
delt, und in Ravenna eine perjönliche Zuſammenkuuft gehabt, 
jeinen Adoptivſohn Boſo aber, welcher fich in Arles zum 
König der Provence aufgeworfen, nun jogar für einen 
Tyrannen erklärt batte.! Earl der Dide war feiner Hoff: 
nungen verliert. Die Stimmen Ztalien’d und Rom’s waren 
ihm zugefallen; die ihm gefährliche Kaiferin Engelberga hatte 
er aus ihrem Klofter bei Brefcia aufgehoben und nad) Deutſch⸗ 
land gefhidt; er fam am Anfange des Jahrs 881 nah 
Rom, wo er ohne Kampf und Mühe die Kaiferfrone aus 
den Händen des Papſts empfing.? Aber die Hoffnung So: 
bann’3, nunmehr einen Kriegszug gegen die Saracenen zu 
Stande Tommen zu jehn, wurde vereitelt; der Kaiſer baßte 
die politiihe Vergangenheit des Papfts, er erhob jeinen 
ſchwachen Arm nit ihm zu belfen, er überließ Rom aus 
eigener Ohnmacht ſich jelbft, denn nicht einmal feine Legaten 

1 Ep. 216. und 249. ad Carol. Regem. Ludwig der Stammler 
von Frankreich war 879, Garlmann von Deutichland 880 geftorben. 

2 Died Datum feheint das allein richtige. Hincmar hat Weihnacht 
830. Baron. und Sigon. 881. Pagi will Weihnachten 880 and Ep. 
Joh. 269 an den Kaifer Carl bemweifen, dat. IV. Kal. April. Ind. XIV. 
(881). Wer aber verbürgt die Richtigkeit des Datums? WMuratori bes 
merlt, daß die Krönung im Jan. oder Febr. 881 erfolgt fein müſſe. 
Beim Campi Hist. Piec. L n. XX.: data 5. Kal. Jan. A. 881. Ind. 
14. A. veroregni D. Karoli Regis— in Italia 2, wo er alfo noch nicht 
zu Weihnacht 880 Kaifer war. Dagegen Dipl. XIX aus Bavia: dat. 5 
Id. April. A. 881 Ind. 14, anno vero imperi D. Karoli primo, wo 
er alfo Anfang April 881 fchon Kaifer war. Die Daten ber Diplome 
find fehr oft irrig; man ſehe 3. B. das Diplom Carl's III. beim Mar: 
garint Bullar. Cassin. II. n. XLIIL, wo Februar 886 fchon das fiebente 


Jahr des Imperium gerechnet wird. Daß die Krönung im Febr. 881 
ſtattfand, nimmt and Dümmler an, Il. 180. 


Kaifer ber 
Römer. 
A. 881. 
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fhidte er nach der Stadt, mo er die Kaiferrechte völlig ver: 
fallen ließ. 

Den Reft feines Pontificat's brachte der rubelofe Johann 
nit immer neuen Klagen bin; fie galten nit den Sara: 
cenen allein, fondern auch feinen Feinden in Rom und Epos 
leto, welche die Kirche zu bedrängen fortfuhren.! Zwar war 
Lambert, den er bei der Werbung der Politif vom Bann: 
fluch befreit hatte, geitorben, vo Guido, fein Nachtolger im 
Herzogtum, verfuhr nicht weniger gewaltfam. Er riß viele 
Güter der Kirche au fi, und die gefangenen päpitliden Ein: 
ſaßen ftredten vergebens ihre verftümmelten Arme zum Papft 
nah Nettung aus.? Bergebens beihwor Johann den Kaiſer 
ihm feine Boten zu Schiden, ihm Ruhe, im Ducat, Ruhe in 
Nom zu geben. Seine Bitten waren nuplos, und jo bin 
und ber getrieben, bald nad dem Norden, bald nach dem 
Süden, wo feine kühnen Pläne gleichfalls gejcheitert waren, 
und wo ihm Neapel, Amalfi, und die Saracenen feinen Augen: 
blid der Raft ließen, ward er endlich aus feinem drangvollen 

— Pontificat durch den Tod erlöst. Er ſtarb am 15. December 
es 882. Wenn der vereinzelten Angabe eines Chroniften zu 
trauen ift, murde ihm zuerft von einem feiner Verwandten 
Gift gereicht, und weil dies zu langjam wirkte, das Haupt 

mit einem Kammer eingeichlagen.? 

1 Die flehentlichen Bitten des Papſts um Hülfe liest man nod 
heute mit Bewegung: Ep. 269, mo er dem Kaiſer fchidt cum aposto- 
lica benedictione palmam per quam signum datur victoriae (Ende 
März 881). Das PVerfenden der claves confessionis hatte aufgehört. 

2 Ep. 293. 299. 

3 Annal. Fuld. Pars. V. A. 888 (Mon. Germ. I): prius de 
propinquo suo veneno potatus, deinde — malleolo, dum usque in 


cerebro constabat, percussus expiravit. Sein unbebeutendes Epitaph 
beim Baron. A. 882. 
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Sobann VII. war der legte ausgezeichnete Papſt in 
ver Reihe feiner Vorgänger, und mit ihm jchließt ſchon die 
furzge Epoche des fürftlihen Glanzes, zu welchem das Papſt⸗ 
tum nach der Stiftung des mweltlihen Staats unter den Ca: 
rolingern fih erhoben hatte. Gleich Nicolaus I. war er von 
einem boben Bewußtjein über die päpftlihe Gewalt erfüllt, 
doch ganz und gar Zwecken meltlicher Herrſchaft bingegeben. 
Er z0g das Papſttum tief in dag politiſche Treiben der Fac- 
tionen Italien's hinab. Er hatte ihm zuerft das Kaiſertum 
nterwürfig gemacht, aber aud augenblidlih den Rückſchlag 
von deſſen Schwähung erfahren. Der Ehrgeiz der Päpfte 
ftrebte nach der Zerftörung des Imperium, und doch bedurften 
fie der Faiferlihen Gewalt; aus dieſem Widerſpruch erzeugte 
fih die feinfte diplomatiihe Kunft von Rom. Johann VII. 
batte faum das Naifertum erniedrigt, als er auch daran 
date, das italienifhe Königtum von Rom abbängig zu 
machen, und überhaupt wollte er auf den Trümmern des 
Reichs den Stul Petri erhöhen, um dann die Bilchöfe und 
die Fürften des in eine römiſche Theofratie vereinigten 
Stalien’3 als feine Vaſallen zu beherrſchen. Jedoch niemals 
kamen viele Fühnen Entwürfe zur Ausführung: meder das 
diplomatifche Genie Johann's VIII., noch irgend eines an- 
deren Papſts war im Stande, das italienifhe Chaos zu bes 
wältigen. Die Biſchöfe Lombartien’3, die Lehnsherzöge, welche 
alle der Fall des Imperium übermädtig machte, die Fürften 
Unteritaliengd, die Saracenen, die deutichen Könige, der rebel- 
Iirende Adel Rom's, alle diefe Feinde mußten auf einmal 
befämpft, und eine Aufgabe gelöst werden, welche die Kräfte 
eines einzelnen Geiftes überftieg. Wie nun auch immer So- 
bann’3 VIII. zweideutiger, ränkevoller, ſophiſtiſcher und ge⸗ 


Marinus 1. 


Papft A. 888 
bis 884. 
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wiffenloffer Eharafter beurteilt werden mag, er mar der Sohn 
jeiner Epoche, und durch die trojtlofeften Zuftände Italien's 
gedrängt; aber feltene Gaben des Beritandes, und eine fo 
große Energie des Willens zeichneten ihn aus, daß jein 
Name in der weltlichen Geſchichte des Papittums zwiſchen 
Nicolaus I. und Gregor VIL königlich erglänzt. In einem 
Zeitalter, wo die firhliden Tugenden erlofhen waren, und 
ed nur darauf ankam, unter taufend widerftreitenden Ge: 
walten mit ränlevoller Kunft fich zu behaupten, erhebt ſich 
Johann VIII., wenn‘ man von dem priefterlihen Amt ganz 
abjieht, um jo böber, je tiefere Ohnmacht feine Nachtolger 
auf dem apojtoliihen Stul umgab. 


3. Marinus J., Papſt. Er ftellt Formofus wieder ber. Cr ftürzt 
Guido von Spoleto. Hadrian III. Papſt im Jahre 884. Die ihm 
fälfchlich zugefchriebenen Decrete. Stepbanus V., Papft. Gebrauch nad 
dem Tob eines Bapfts das PBatriarchium zu plündern. Luxus der Bifchdfe. 
Hungerdnot in Rom. Abfegung und Tod Carl's des Diden. Ende des 
Garolinifchen Kaiſertums. Ungelöste Aufgabe Stalien’d. Kampf Beren: 
gar's und Guido's um die Krone. Guido erneuert das fränkiſche Kaiſer⸗ 
tum im Jahr 891. Tod Stephan's V. 


Der neue Papit war Marinus I., ein erbitterter Feind 
des Photius, in deilen Angelegenheiten er dreimal als apo: 
ſtoliſcher Nuntius Conftantinopel bejucht hatte. Die Umſtände 
feiner Wahl find dunkel, wie fein kurzer Bontifica. ! Man er: 
fennt aus feinen Acten, daß er zur deutſchen Gegenpartei 
Johann's VIII. gehörte; denn er eilte nicht allein Photius 


! Annal Fuld. Pars V. A. 882 fagen: antea episcopus, contra 
statuta canonum subrogatus est. Er war Biſchof von Eäre ge 
wejen. Platina: natione Gallus — malis artibus Pontificatum ad- 
eptus est. Andere behaupten, er ftanımte aus Montefiadcone. Irrig 
wird er bie und da Martinus II. genannt. 
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wieder zu verbammen, fondern löste auch Formofug von dem 
Eide, niemal3 Rom zu betreten, und jeßte ihn in jein Bis: 
tum Bortus wieder ein. Mit dem Kaifer hielt er eine freund: 
liche Zuſammenkunft in Nonantula, worauf es ihm gelang, 
den ärgiten Feind des Kirchenftaates zu ftürzen. Guido von 
Spoleto wurde des hochverräteriſchen Bündniſſes mit dem 
griechiſchen Kaifer angeklagt; Carl der Dide ſetzte ihn ab 
und befahl dem Grafen Berengar in fein Herzogtum einzu- 
rüden, worauf der flüchtige Guido fih nad Unteritalien 
wendete, Saracenen anzumerben, mährend feine Freunde eine 
Rebellion vorbereiteten. Dieſe dunkeln Begebenheiten zei= 
gen die immer tiefere Auflöfung Stalien’s. ! 


Der päpftlihe Stul wurde am Anfange des Jahrs 884, Habrian III. 


wo Marinus ftarb, von Hadrian II. eingenommen, einem 
italienifch gelinnten Römer aus der Via Late. Auch von 
einer Wahl und den damaligen Zuftänden Rom's wiffen mir 
niht3, denn nur abgeriffene Notizen der Chroniften laffen 
Zumulte des Adels in der Etadt erraten.” Zwei Decrete, 
welche Hadrian zugeichrieben werden, find zweifelhaft, obwol 
die Schwächung des Imperium in diefer Zeit einige Gründe 
für ihren wirklichen Erlaß darbietet, und fie ſelbſt als Folge 


der Grundfäße Nicolaus I. und der pſeudoiſidoriſchen Decre- 
talen eriheinen. Hadrian ſoll beitimmt haben, daß der er- 


1 Siehe die Fortfegungen der Annal. Fuld. Pars IV. und V. 
A. 883. 

2 Iste Adrianus cecavit Gregorium de Abentinum et Mariam 
superistanam nudam per totam Romam fusticavit: Benebict vom 
Soraete M. Germ. V. 199, und bie Annal. Fuld. berichten unmittelbar 
binter der Ermwählung bed Marinus, daß der reiche Superifia Gre: 
goriud von feinem Eollegen im Paradies ded S. Peter ermordet wor⸗ 
ben ſei. 


Bapft, A. 884 


bis 8885. 


n 
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mählte Papſt fortan ohne die Gegenwart der Faiferlihen 
Gefandten zu ordiniren fei; und ferner, daß nad) dem Tode 
des erblofen Carl des Diden ein italienischer Fürft die Kai: 
ſerkrone empfangen folle.! Die Unthätigleit Carl’, der Rum 
des carolinifhen Haufes, die Jerrüttung des ſich felbft über: 
laffenen Stalien’3 begünftigten allerdings die Hoffnungen ver 
italieniihen Herzöge, zumal Berengar’3 und Guido’, welcher 
legtere Schon am Ende des Jahrs 884 zu Pavia vom Kaiſer 
begnadigt und in fein Herzogtum wieder eingejeßt wurde. 
Carl der Dide ging am Anfange des folgenden Jahre nad 
Deutichland zurüd, um wegen der Erbfolge im Reich einen 
Tag in Worms zu halten. Hadrian war von ihm dorthin 
berufen morden, und reiste ab, nachdem er dem Bilchof Io: 
banıı von Pavia als kaiſerlichem Miffus den Schuß der 
Stadt übertragen hatte; aber unterwegs ftarb er in ver 
Billa Vilczachara oder S. Ceſario bei Modena, am 8. Juli 
885, und wurde im berühmten Klofter Nonantula be 
graben. ? 

Die Römer Ichritten alsbald zur Wahl und Weihe feines 
Nahfolgerd. Der Umftand, daß fie auf das Faiferliche Zu: 
ftimmungsredt feine Rüdfiht nahmen, unterftüßt fcheinbar 
den Glauben an das Decret Hadrian's III.; aber der Zom 
des Kaiſers über die Umgehung feiner Rechte zeigte, daß er 
auf fie keineswegs verzichtet hatte. Denn kaum börte er von 


1 Baronius ſchweigt von dieſem decretum de ordinando Ponti- 
fice sine praesentis Legator. Imperial. Sigoniu® de Regno ad 
A. 888 behauptet beibe Decrete, durch italienifchen Patriotismus ver: 
führt. Kein Chronift Iennt fie vor Wartinus Polonus, weicher ganı 
unzuverläffig ift. 

% Annal. Fuld., und Vita Stephani V. n. 642: defunco — 
Hadriano Papa — super fluvium Scultinna, in Villa, quae Viulcza- 
chara nuncupatur. 
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der Drbination Stephans' als er den Kanzler Liutward und 
einige römische Biſchöfe nad der Stadt ſchickte, ihn zu ent: 
fegen. Er wurde jedoch durch die ſchnelle Ankunft päpſtlicher 
Legaten befchwichtigt, welche ihm aus der Wahlurkunde dar⸗ 
thaten, daß der neue Papſt regelrecht erwählt worden ſei; er 
beſtätigte ihn, und die Römer hatten nichts deſtoweniger 
eine völlig freie Wahl durchgefegt. ! 

Stephan V., zuvor Gardinal der Pier Gefrönten, war Steptan N 
Römer von edelm Geichleht, Sohn des Hadrianus aus der ” — 891. 
Via Lata, wo damals das Quartier der Große ſich befand. 
Er war einftimmig erwählt und unter dem Beifein jenes von 
Hadrian zurüdgelafjenen kaiſerlichen Miffus nach dem Lateran 
geführt worden. Er fand die Schaplammern des Palaſts 
ausgeleert. Denn ſchon ſeit lange war es Gebrauh, daß 
nah den Tode eines Papſts Diener und Volk über die Ge: 
mäder des Todten ſich hermachten, nicht allein fie, fondern 
auch den Palaft plünderten, und was fie dort fanden, Gold 
und Silber, Pradıtitoffe und Edelfteine, entrafften. Der jon- 
derbare Zuftand von Anardie, in melden Rom dur den 
Tod jedes Papſts verſetzt wurde, veranlaßte dieſen Exceß. 
Das Hiniheiden des Oberhaupts brachte jedesmal ausge: 
laſſene Freude unter dem Belt hervor; denn das Schiff 
Betri ſchien geftrandet, und fein Gut. herrenlos und plün- 
derungäfrei. Das gleiche geihah beim Tode der Bilchöfe in 
Etadt und Land, denn auch ihre Paläfte murden ausgeleert.? 


4 Unde imperator iratus, quod eo inconsulto ullum ordinare 
praesumpserunt, misit Lintwartum et quosdam Romanae sedis epis- 
eopos, qui eum deponerent etc. Annal. Fuld. a. a. D. 

2 Das römifge Concil A. 904 verbot biefe Plünderung: quia 
seelestissims etiam consuetudo inolevit, ut obeunte — pontifice, 
ipsum patriarchium depraedari soleat, et non solum in ipso, — 


Luxus ber 


Beiftlichkeit. 
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Der fürftlihe Lurus, welcher diefe Bifhöfe umgad, wideriprag 
freilid den Grundfägen des Chriſtentums. Dieſe Herren 
wohnten in prachtvollen Gemädern, die von Gold, Purpur 
und Sammet ftralten; fie fpeisten gleich Fürften auf gol: 
denem Geſchirr; fie ſchlürften ihren Wein aus köſtlichen 
Bechern oder Trinkhörnern. Ihre Baſiliken ftarrten von 
Ruß, aber ihre dickbäuchigen Obbä oder Weingefäße gläugzten 
von Malerei. Wie beim Gaftmal des Trimalcion ergögte 
ihre Sinne der Anblid fchöner Tänzerinnen, und die „Sym⸗ 
phonie” von Mufifanten. Sie jchlummerten in den Armen 
ihrer Beifchläferinnen auf feidenen Kiffen in Fünftlich mit 
Geld ausgelegten Bettgeftellen, während ihre Vaſallen, Colonen 
und Sclaven ihren Hofftaat verforgten. Sie würfelten, jag 
ten und ſchoßen mit dem Bogen. Sie verließen ihren Altar, 
an dem fie mit Sporen an den Füßen, und ein Dolchmeſſer 
an der Seite, Meile gelefen, und ihre Kanzel, um auf gold⸗ 
gezäumte Pferde mit ſächſiſchen Sätteln zu fteigen, und ihte 
Falten fliegen zu lafien. Wenn fie reisten, umgab fie der 
Schwarm ihrer Hofldhranzen, und jie fuhren in Eoftbaren 
Wugen mit Rofjen, deren fi der König von Thracien nidt 
würde geichämt haben. ! 


Stephan durchwanderte mit den Biſchöfen und Großen 


Rom's, feinen Zeugen, die leeren Gemächer des Beitiarium; 


sed etiam per totam civitetem, et suburbana ejus talis bacehatur 


praesumptio: nec non quia et id inultum hactenus neglectum est, 
adeo ut omnia episcopi eadem patiantur uniuscujusque ecclesise 
obeunte pontifice: quod ne ulterius praesumatur omnimodis inter- 
dieimus. Labbé XI. p. 700. 


So ſchildert Ratherius im saec. X. bie italieniſchen Bifchöfe. 
Praeloguior. V. 6 p. 148 Edit. Ballerini. Siehe „Ratheriuß von 
Verona und bad X. Jahrhundert,” von Albrecht Vogel. Jena 1854. 
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er tröftete fih mit dem Anblid eines hochberühmten alten 
Weihgeſchenks, das man verfchont hatte. Dies war das gol- 
dene Kreuz, melches einft der große Belijar zum Denkmal 
feine Sieges über die Gothen im ©. Peter geitiftet hatte. ! 
Jedoch der Schag war leer. Der Sitte gemäß mußte der 
Papſt gleih nach feiner Drdination dem Clerus, den Klöftern 
und Scholen Rom's die Geldgeſchenke oder Presbyteria geben; 
ei mußte Brod und Fleiſch an die Armen verteilen, und 
auch die lateraniſchen Keller waren ausgeräumt. Er griff 
daher in jein eigenes Vermögen, und befriedigte die Gierigen. 
Und jo gab es nah dem Tode eines Papſts in Rom ein 
doppelte Freudenfeft, die Plünderung des Palaſts des Todten 
und die Geſchenke des Nachfolgers. 

Unterdeß ftreiften die Saracenen aus ihrem Lager am 
Garigliano weit in Latium und Etrurien hinein. Stephan 
bat, wie Johann VIII, die Kaiſer des Oſtens und des 
Weſtens um Hülfe, und er fand fie an Guido von Epoleto. 
Der Sturz des caroliniihen Haufes war nahe, der Fall des 
von allen PBroyinzen veradhteten Kaiſers vorbereitet, und 
Buido, der Nachbar Rom's, wurde der mädhtigfte Mann des 
Augenblidd. Der Bapit, welcher ihm Ausſicht auf die Kaifer: 
krone geben mochte, bewog ihn gegen die Earacenen in's 
Feld zu ziehen, und ein Sieg am Liris gab Rom eine Ruhe⸗ 
paufe.? Im November 887 erfolgte ſodann auf dem Reichs: 


1 Vestiariorum gazas ablatas reperit, qui sacraria perquirens 
de pluribus donariis, et Ecclesiarım ornamentis paene nihil invenit. 
Crux tamen aurea illa famosissima, quam Belisarius Patricius ad 
honorem b. Prineipis Petri Ap. instituit, et plurimae sacratissimorum 
altarium aureae vestes, cum reliquis pretiosis ornamentis non de- 
foerunt. Vita Steph. V. n. 648, die legte Vita im Lib. Pontif. 

2 Ercbempert c.58, und ihm fchreibt das Anon. Salern. c. 135 nad. 
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Dite aba. tage zu Tribur die Entjegung Carl's des Diden von Eeiten 
fegt, A. 887. der deutichen Völker, melde Arnulf den mannhaften Eon 
Carlmann's zu ihrem Könige wählten. Nachdem nun der 
elende Carl im Januar 888 geftorben war, ſahen ſich die 
Italiener ohne Kaifer und ohne König, während die ehrgei: 
zigen Herzöge fi die Krone Carl's des Großen ftreitig machten. 
Das Ausgehen der Garolinger vom legitimen Etamme 
in Deutichland (in Frankreich jegte das Kind Carl der Ein 
fältige, Ludwig's des Stammlers Eohn, das unglückliche Ge 
ſchlecht fort) rief aller Orten Prätendenten hervor. Indem 
die Erblichleit des Königtums erlojhen war, nahmen die 
Völker das Wahlrecht wieder an fich, oder vielmehr die mäd- 
tigen Bilhöfe und Barone des alten Reichs bejegten die 
Trone. Odo Graf von Paris hatte fih in Frankreich zum 
Könige aufgeworfen; die Provence oder Arelat war ein K— 
nigtum Boſo's und feines Sohnes Ludwig geworden; der 
Graf Rudolf nahm die Krone von Burgund; in Deutichland 
trug der Baltard Arnulf den Königsmantel; in Stalien end: 
lid mußten die Waffen enticheiden, ob Berengar ober 
Guido II. die Krone der Langobarden und des Reichs der 
Römer gewinnen ſollte. 

Dies ganz zerriffene Land, aus weldem nun jchware 
weis Tyrannen emporftiegen, ſah ſich demnach in feiner Rot 
aufgerufen, den Einfluß des Auslandes für immer von fih 
zu entfernen, das Imperium abzufchaffen und fich felbft in 
ein einiges Königreih zu verwandeln — eine Aufgabe für 
einen großen Geilt, der ſich indeß nicht fand noch finden 
konnte. Wenn Nicolaus I., wenn Johann VIIL noch gelebt 
hätten, jo würden fie e8 wol verfucht haben, eine italienifche 
Theofratie mit dem Centrum Rom zu ſchaffen; Stephan war 
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ſchwach, und die Uebergewalt von zahllofen, unabhängig ge= 
wordenen Vaſallen würde felbft das Genie jener Tühnen 
Päpſte gelähmt haben. Es gab nicht einmal wirklich national 
italienifche Fürften Tateinifchen Urfprungs, auf die man hoffen 
fonnte, denn die damald mächtigen Herzöge waren germani- 
ihen Stammes. So fam es darauf an, ob einer von den 
beiden angeſehenſten Machthabern Stalien’3 Kraft und Glüd 
genug bejaß, Mitbewerber oder Gegner zu feinen Bajallen 
herabzuſetzen. 

Die erlauchte Abſtammung gab dem friauliſchen Mark: 
grafen Berengar einen helleren Glanz, denn er war der Sohn 
Giſela's, der Tochter Ludwig's des Frommen, welche ſich 
einſt dem Grafen Eberhard vermält hatte. Dagegen beherrſchte 
Guido Spoleto und Camerino;!. er hatte die ſchrecklichen 
Zuftände Unteritalien’8 benugt, um dort Länder und Vaſallen 
zu gewinnen, und bie Nähe Rom's, wie die erzivungene 
Sreundichaft des Papſts gaben ihm Vorteile über Berengar. 
Nur ſeine Pläne auf Frankreich, wo ihn, einen Franken von 
Stamm, eine Partei unter der Leitung ſeines mächtigen 
Verwandten Fulco, des Erzbiſchofs von Reims, zum Könige 
ausgerufen hatte, hinderten ſeine Erfolge in Italien. Er 
eilte dorthin, er ließ die Wirklichkeit fallen, um nach einem 
Luftgebilde zu haſchen, und Berengar wurde in aller Ruhe 
zu Pavia als König der Lombarden gekrönt, am Anfange 
des Jahrs 888. Aber Guido kehrte mit dem leeren Namen 
eines Königs von Frankreich zurück, und wandte ſich er⸗ 
bittert zum Kampf gegen Berengar. Nach zwei mörderi— 


1 Das Geſchlecht Guido's ſtammte von alten auſtraſiſchen Herren, 
und hatte Ludwin, zuerſt Graf dann Biſchof von Trier, zum Ahnen. 
Dümmiler II. 18. 


Berengar 
und Quibo 
ftreiten um 
die Kaiſer⸗ 

krone. 


Guido Kaiſer, 
21. Februar 
891. 
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ſchen Schlachten erhielt er die Oberhand; dann nahm aud 
er im Jahre 839 in Pavia die Königsfrone Ftalien’g. ! 
Das fränkiſche Kaiſertum blieb jedoch eine unauslöld: 
liche Tradition: e3 wurde von Guido im alten Sinne ber- 
geftellt, ohne daß ihm nur der Gedanke einfiel, fogenannten 
nationalen Beitrebungen Nechnung zu tragen. Denn das 
Bewußtſein italienifher Natinonalität war in jener Epode 
ſehr ſchwach. Es gab eine lombardifche, ſpoletiſche, tusciſche 
Partei, die man im gewiſſen Betracht nationat nennen Tann, 
doch Feine italieniihe Nation in politiihem und focialem 
Sinne, weil alle wejentlihen Grundlagen dafür, gemeinfame 
Intereſſen, Eprade, Literatur und politiide Einheit fehlten. 
Das Bapfttun in Rom, die größefte Macht Italien's, war 
durch fein Weltprincip über den Nationalismus binausgeftellt, 
und im Norden wie im Süden der Halbinjel waren alle die 
mächtigen Biſchöfe, Herzöge und Grafen Franken oder Yan: 
gobarden, und bie und da aud Griehen. Doc erit am 21 
Februar 891 empfing Guido im ©. Peter die Krone. Es 
nannte fi demnach ein Vaſall der Carolinger kühn Augujtug, 
den großen und friedeftiftenden Jmperator, und er zeichnete 
feine Decrete nah dem üblichen Stil mit dem Rojtconfulat. ? 
1 Widonis Regis Electio (Mon. Hist. Patriae, Turin I. 76. Mon. 
Germ. Ill. 554). Im Decretum electionis wird ausdrüũcklich gefagt, 
Guido babe in zwei Schlachten gefiegt. Weber feine Kämpfe mit Berengar 
berichtet der wenig wertvolle Panegyricus Berengarii Imper. Mon. 
Germ. V. 1%, Regino und zum Zeil Erchempert. Nach den Catalogi 
Regum et Imper. (M. Germ. V. 218) brach ber Streit zwifchen ihnen 
aus dum regnasset (sc. Bereng.) anno I. Rad Flodoard. Hiat. 
Eccl. Remene. IV. c. 1. p. 576 nahm Stephan Guido an Sohnes 
Statt an, ehe er noch König war. 
.2 Die Diplome bei Ughelli, Sigontus, Muratori machen dies Datum 


unwiderleglich. Siehe Muratori's Diss. XXX und XXXIV. Das erfte 
Diplom Guido’3 bat 9. Kal. Martii, Ind. IX. A. Incarn. Dom. 891, 
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Eo mar das Imperium feit langen Jahrhunderten zum erfteit: 
mal wieder von den Stalienern einem Großen, wenu aud 
nicht Iateinifhen Stammes, jo doch ihres Landes übertragen 
worden. Ob es nun bei Stalien bleiben würde, ob Guido 
eine neue faijerlihe Dynaftie zu begründen im Etande war, 
dies fonnte als die wichtigfte Frage jener Zeit erfcheinen. 

Stephan, welcher ſeinem Adoptivſohn Guido die Krone 
aufs Haupt geſetzt hatte, mochte ſich dabei geſtehen, daß die 
Politik vieler ſeiner Vorgänger erreicht war. Die kaiſerliche 
Majeſtät, den Päpſten, den Römern und Italienern unbe— 
quem geworden, war zu einem Schatten herabgeſunken; die 
höchſte Würde welche auf der Macht und Größe des Reichs 
von Carl beruhte ſchmückte nun die kleine Perſon eines Her— 
zogs, der in der Mitte Italien's einige Landſchaften beſaß, 
und vom Papſt den Titel der Cäſaren empfing. 

Stephan V. ftarb im September 891. Kein Denkmal 

blieb von ihm in Rom, denn die Kirche der Apoftel, welche 
er von Grund aus neu erbaute, hat ihre alte Geftalt nicht 
mehr bewahrt. Er zeichnete dieſe Bafilifa aus, weil fie die 
Pfarrei jeines adligen Geſchlechtes war; der Palaft feines 
Baters Stand wol in ihrer unmittelbaren Nähe. ! 
Regnante Domuo Widone in Italia Ann. Regni ejus III. Imperii 
illius die prima. Actum Roma. Die Bleibulle bat auf der einen 
Seite fein Bild mit Schild und Lanze, auf der andern RENOVATIO 
REGNI FRANC. (Murat. Ant. II. 871), woraus hervorgeht, daß 
Guido keineswegs an ein national-italienijches Neich dachte. 

9 Vita Steph. V. n. 648. 650. Ecclesiam, quae ad Apostolos 
dieitur — ftundamentis renovavit; auch führte fie noch den Titel 
Jacobi et Philippi. Damit ift Blatner und Bunfen III. 3 Abt. p. 157 sy. 
zu ergänzen. Das Leben Stephan’d führt noch einige Weihgeſchenke 


auf; wir lefen noch zum legtenmal von Lampen und Canthara, Negna, 
Bela, von Prafinen und Hyacinthen und weißen Gemmen. 
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1. Formoſus, Papſt, im September 891. Die Faction Arnulf's, und 

die Faction Guido's. Der Gegencandidat Sergius. Formoſus fordert 

Arnulf zum Römerzuge auf. Arnulf in Italien. Guido ſtirbt, Lambert 

folgt ihm in der Kaiſerwürde. Arnulf zieht nach Rom. Er nimmt die 

Stadt mit Sturm. Er wird zum Kaifer getönt, im April 896. Die 

Römer fchwören ihm Treue Seine unglüdlide Rückkehr. Tod des 
Formofus, im Mai 896. 


Formoſus, Cardinalbifhof von Portus, beftieg jet den 
Stul Petri im September 891. Er war, wie es jcheint, 
Römer von Stamm.! Wir kennen die bedeutende ergan: 
genheit dieſes ehrgeizgigen Mannes. Bon Johann VII. ex 
communicirt, hatte er gejchiworen, nie wieder nad) Rom oder 
in jein Bistum zurüdzulehren; dann hatte ihn Marinns 
diefes Eides entbunden und in Portus wieder eingejett. 
Ruhig lebte er® unter dem Pontificat zweier Päpfte, bis er 
nad dem Tode Stephan's V. von feinem Bistum, mie 


1 Der Catalog. Rom. Pontif. beim Eccard Corp. Hist. Med. Aevi 
U. n. 11 verf. bald nach 1048, fagt Formosus natione Portuensik 
Dagegen bei Watterich I. 80: Formosus, episcopus Portuensis, 
ex patre Leone. ®ie Annal. $S. Columbae Senonensis (Mon. Germ. 
J. 103) nennen ihn civis urbis Romae, und die deutet auch die In- 
vectiva in Romam pro Formoso Papa an, p. LXX. Nicht vor 883 
fonnte er in Portus reftituirt worden fein; denn ein Diplom bes Ra 
rinus vom Jahr 882 ift noch gezeichnet per manum Valentini ecel. 
Portuens. Episcopi (2abbe XI. in Marino.) 
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Marinus, unmittelbar auf den päpftlihen Etul gerufen ward, 
und eine ſolche Verfegung galt damals fiir uncanonijd). ! 
Sormojus hatte ohne Zweifel nach dem Papſttum getrachtet; 
um es zu erhalten icheint er den Nationalen Berjprehungen 
gemacht und jo ihre Stimmen gewonnen zu haben. 

Die Rartei des Papſts jammelte ſich bald um die 
Fahne Arnulf's von Deutigland und feines Schüplings Be: 
vengar; Die Gegner hielten zur ſpoletiſchen Fahne Guido's, 
jeines® Sohnes Lambert und Adalbert’3 von Tufcien. Denn 
in diefe Gegenfäße hatten fih nun die ehemaligen Parteien 
der Deutſchen und der Franzojen in Rom verwandelt. Das 
Haupt der fpoletiihen action war der Diaconus Eergiug, 
ein vornehmer Römer, weldyer der Gegencandidat des For: 
mojus und fein entihiedenjter Widerjacher war. ? 

Obwol der Papit Ihon jegt feine Hoffnungen auf Ar: 
nulf richtete, zwang ihn doch die Lage der Dinge, den Kaiſer 
Guido anzuerkennen, und biefer ernannte, wahrſcheinlich mit 
Zuftimmung des Papſts, und in der Xbficht die Kaiſerwürde 


in feinem Stamme zu befeftigen, feinen jungen Echn Lam: Lambert wt:- 


bert zum Mitkaiſer, im Jahr 892 Formoſus ſelbſt krönte 

1 Die Invectiva in Romam pro Formoso Papa (Biandini Anaft. 
IV. LXX.) fagt ausdrücklich, Formoſus ſei gemwaltfam auf den Bapft: 
ſtul gebracht worden, den er twidermwillig eingenommen, was inbeß mol 
nur Komödie war. 

2 Das Chron. Farf. p. 415: huic quidam Sergius Rom. Ecel. 
Diaconus erat contrarius; und Liudprand Antapodosis I. c. 30, der 
die Zeiten verwirrt, behauptet, daß Sergius nad der Drbination des 
Formoius, befien Gegenpapft er geweſen, nad) Tufcien floh: quatenus 
Adelberti, potentissimi marchionis, auxilio juvaretur; quud et 
factum est. Es fcheint, daß Formoſus diefen Gegner dadurch zu ver: 
jöhnen fuchte, daß er ihn zum Biſchof von Gere machte; dieſe verein- 
zelte Notiz gibt Auxilius in defens. Formosi, bei Dümmler Auxil. 
und Vulgarius p. 95; doch ift die Thatfache fehr ungemiß. 


faifer, A 892. 


Arnulf 
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ihn in Ravenna. ! Dies that er widermillig ; denn fein Papfı 
fonnte die Eritehung oder Befeltigung einer einheimiſchen 
Kaiferdynaftie in Stalien aufrichtig wünſchen. - Das Glüd ver 
Waffen begünftigte Guido: der geſchlagene Berengar nabm 
vergebens feine Zuflucht zu Arnulf von Deutſchland, obwol 
jeine Bitten auch durch die Gejandten des Formoſus unter: 
fügt wurden, welcher al3bald von der fpoletiichen Partei in 
Rom, und von Guido hart bevrängt wurde. Denn Guide 
verlegte die Grenzen des Kirchenſtaats und zog Patrimonien 
des heiligen Petrus ein. Der Kampf beider Pactionen in 
Rom drohte zum Ausbruch zu kommen; Formofus forderte 
daher Ihon im Jahre 893 Arnulf auf von den Alpen berab- 
zufteigen, und der König fam am Anfange des folgenden 
Sahres nah Stalien.? Mailand und Pavia öffneten ibm 
vol Furcht ihre Tore, ja felbft die Markgrafen von Tufcien, 


1 Dad Jahr von Lambert’8 Imperium ift gewiß, nicht der Taa 
Muratori A. 892, und Dissert. 34 nimmt bie erften Tage März 392 
an, Böhmer 1. Februar, Dümmler Ende April. Zu befannten Di: 
plomen füge ich noch ein® aus Cod. Dipl. Amiutinus (Sefjoriana zu 
Rom CCXII. 163) vom Jahr 893 Ind. XI.: Wido et Lantbertus 
filio ejus magni Imp. Aug. anni Imp. eorum secundo et tertio m. 
Junio intrante die 8. Wuratori und Yumagalli glauben, Lambert fei 
fhon 892 in Rom gefrönt, aber nad) Regino geſchah dies erft nad 
ſeines Vaters Tode: Romam veniens, dyadema imperii — sibi imponi 
fecit; fo berichtet auch Marian. Scotus während Flodoard und bie 
Chron. Cnsaur. fi unbeftimmt ausbrüden. — Die zwei Münzen des 
Forınofus beim Bignoli und Promis haben VVIDO IMP., und das 
Monogranım ROMA. Denare bes Formoſus mit dem Titel Arnulf 
find nicht befannt. 

? Missi autem Formosi — cum epistolis et primoribus Italici 
Regni nd regem in Bajoariam advenerunt, enixe deprecautes, ut 
Ital. Reg. et res 8. Petri ad suas manus a malis christianir eruen- 
dum adventaret; quod tunc maxime a Widone tyranno affectatum 
est. Contin. Annal. Fuld. A. 893. — ad A. 894 folgt der Bericht 
des erſten Zuges. 
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Adalbert und fein Bruder Bonifacius, gaben fih ala Vaſal— 
len in feine Gewalt. Indeß ſchon um Oſtern kehrte er nad) 
Deutſchland zurüd, ohne feinen fiegreihen Zug durd die 
Lande Guido’3 big Rom fortzufegen, mohin er vom Papſt 
eingeladen worden war. 

Die Zuftände in Rom wurden aud) durch den plöglichen 
Tod Guido’3 nicht wejentlich verändert. Diejer Kaijer, oder 
der Tyrann Italien's, wie ihn die deutichen Chronüten nen- 
nen, ftarb in Folge eines Blutiturzes am Fluſſe Taro in Gutbo 
Oberitalien, am Ende des Yahrs 894, und Lambert eilte ame 
nun wahrſcheinlich nah Rom, um jih von Formofus in der 
Kaiferwürde beitätigen und feierlich krönen zu lafien. Er 
war noch jehr jung, von anmutiger Geftalt und ritterlichem 
Weſen, die beite Hoffnung der nationalen Partei unter den 
Stalienern. Der Bapft, von Deutichland nicht unterftügt, 
fügte jich den Umftänden; er erklärte fich bereit dieſen Kaiſer 
väterlich zu ſchützen, aber er fchidte doch wiederum Geſandte 
an Arnulf, ihn dringend nad) Rom einzuladen. ! Dies mußte 
die jpoletifhe Partei zum mütenditen Haß gegen den Papft 
entflammen, der fie an Deutichland verriet. Arnulf brad 
im Herbit 895 aus Baiern auf, ſowol Berengar als Lambert 
zu bejeitigen, und endli das Königreich Italien und das 
Imperium an fih zu nehmen. Sein kriegerifher Marie 
nah Rom ijt der erſte, verhängnißvolle Romzug eines beut- —AãA 45 
ſchen Konigs. Als er den Po überſchritten hatte, teilte er ‚fein 

1 Liudpr. Antapod. c. 37 nennt Zambert elegantem juvenem, 
adbuc ephoebum, nimisque bellicosum. Das Verhalten des For: 
moju3 wird klar aus Flodoard. Hist. Eccl. Remens. IV. c. 3: de 
ipso Lantberto patris se curam habere, filiique carissimi loco eum 


diligere, nnd ebenſo c. 5. p. 610. (Ausg. von 1617.) Bon ber Geſand⸗ 
ſchaft an Arnulf ſiehe Cont. Annal. Fuld. 895. 
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Heer, die Schwaben ließ er über Bologna nad Flora 
ziehen, die Franken führte er weitwärts nah Lucca. Die 
Gerüchte von feindlihen Abfihten Berengar's und Adalbert's 
von Tufcien befleunigten den Zug, und Arnulf brach von 
Lucca, wo er das Weihnachtsfeſt gefeiert hatte, gegen Rom 
auf. Der junge Lambert ſetzte ihm keinen Widerſtand ent: 
gegen, indem er nur Spoleto zu ſchützen ſuchte, aber jeine 
entichloffene Mutter Ageldrude, die Tochter des durd) die 
Gefangennahme des Kaiſers Ludwig berühmt gewordenen 
Herzogs Adelchis von Benevent, hoffte den Feind von ver 
Stadt Rom zurüdhalten zu können. Hier mar bereits em 
wütender Aufftand ausgebroden; die ſpoletiſche oder natio: 
nale Faction, geführt von Eergius und zwei Edeln Con: 
ſtantin und Stephanus, hatte ſich bereits des Papſts bemäd- 
tigt ; Epoletiner und Tuſcier waren eingerüdt, die Tore 
verfperrt, die Leoftadt verrammelt und mit Bewaffneten ge 
fült, und ein kühnes Weib war die Eeele diefer Eriegeri- 
Ihen Rüſtung. 

Zum erjtenmal follte nun Rom von den Truppen eines 
deutihen Königs, von den „Barbaren“ Deutſchlands belagert 
werden, und zum eritenmal follten dieſe die heilige Stadt 
und in ihr die Kaiferfrone mit Kriegsgewalt erobern. 


Cr belagert Der tapfere Baſtard Arnulf lagerte vor dem Tor €. 
rom PBancratius; er forderte Rom zur Uebergabe auf, aber man 
antmwortete ihm mit Hohn. ! Die Deutfhen, anfangs nıut: 


1 Annal. Fuld. A. 896, und ber vertworrene Liudprand. Arnulf 
redet das Heer an, welches feine pomphaften Reminifcenzen ſchwerlich 
verftand: Pompejuß und Julius feien nicht mehr in der Stadt, der | 
alte Römergeiſt von Conftantin nach Griechenland entführt, und die | 
jetzigen Römer verftünden nichts, ald im Tiber Weihfifche zu fangen: 
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[08 und auf heißen Kampf gefaßt, verlangten endlich mit 
Geihrei zum Sturm geführt zu werden, und ein zufälliger 
Anlaß, ein gegen die Mauern fliehender und verfolgter Hafe, 
riß fie, wie die Sage erzählte, zu ihm fort. Die Friegerifche 
Haltung der Spoletiner und Römer verlor ſich bald; die & geRürmt 
Mauern wurden mit Leitern oder auf übereinander gehäuften 
Pferdeſätteln erfliegen, einige Tore mit Beilen aufgeichlagen, 
jenes von ©. Pancrazio mit Sturmböden erbrochen, und bie 
Deutihen rüdten am Abend defjelben Tags in die Leoftabt, 
wo fie den Papit aus der Engelsburg befreiten, in welche 
ihn feine Feinde geworfen hatten. 1 

Arnulf war nicht mit feinen Truppen eingezogen; dem 
taiferlihen Gebrauche gemäß wollte er vom neronischen Felde 
feinen Einzug halten, und im ©. Peter feierlih empfangen 
werden. Er bielt bei Ponte Mole; Clerus, Adel und 
Scholen von Rom, unter denen die der Griehen vom deut: 
ihen Ehroniften befonvders bemerkt ward, holten ihn dort 
mit Kreuzen und Bannern ein, und geleiteten ihn in die 
Leoſtadt, wo ihn der Papſt auf den Stufen des S. Peter 
froh empfing, in die Bafılifa führte und, mit Verläugnung Sormofus 


frönt ihn zum 


Lambert's, zum Kaiſer Frönte. ? Der unbekannte Krönungse Raifer, April 
896. 


His tota studium pingues captare siluros 
Cannabe, non clipeos manibus gestare micantes, 
In ähnlichen Reden erging fih Alarich vor Rom. 

1 Sicque Dei providentia firmissima et nobilissima urbs, nullo 
ex parte regis de tanto exercitu succumbente, jam vesperascente 
die nobiliter cum triumpho expugnata est, apostolico pariter, et 
urbe de inimicis liberato. Cont. Annal. Fuld. und die Sage von 
dem Hafen beim Liubpr. Die Annal. Einsidl. fagen kurz: Arnulfus 
cum consensu papae Romam vi cepit, und Regino nennt dies pra- 
lerifch und unwiſſend ein fett Brennus unerhörtes Ereigniß. 

2 Omnis ergo Senatus Romanor., vel Graecor. Scola — ad 
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tag fiel in die zweite Hälfte des April 896. So wurde der 
deutſche Baftard Kaifer Rom’s, und diefe unnationale Hand⸗ 
[ung vergab man Formoſus nicht.! Nachdem Arnulf vieles, 
was das Imperium und die Stadt betraf, geordnet batte 
und wahriceinli ein Vertrag zwilhen ihm und dem Papfte 
ausgeichrieben war, empfing er in S. Paul auch die Hul- 
digung des römischen Volks. Der Schwur war folgender: 
„Ich ſchwöre bei allen dieſen Myſterien Gottes, daß ich, un- 
beihadet meiner Ehre, meinem Geſetze und meiner Treue 
gegen den Herrn und Papſt Formoſus, in allen meinen Le: 
benstagen treu bin und fein werde dem Kaiſer Arnulf, und 
daß ich mich niemals zur Treulofigkeit gegen ihn mit irgend 
einen Menſchen verbinden werde; und daß ich dem Lantbert, 
Agildruda's Sohn, oder feiner Mutter ſelbſt niemals zur 


pontem Molvium venientes, regem honorifice — ad urbem per- 
duxerunt Annal. Fuld. — Liudpr. c. 28: in cujus ingressu, ulcis 
cendo papae injuriam, multos Romanor. principes obviam sibi 
properantes decullare praecepit, was für den Tag des Einzugs mol 
ein Märchen ift. 

1 Zwei Urkunden Arnulf’3 (Campi Hist. di Piacenza n. 34. 35) 
batiren von Rom: 7. Kal. Maji, und 1. Mai. Pagi behauptet nad 
einem Diplom für M. Amiata (Ugbelli III. 30) die Krönung vor 1. März. 
Aber in ihm ift Maii und nicht Martii zu lefen, wie ſchon Muratori 
argmöhnte. So lad ich das Tiplom in der römijchen Abfchrift des Cod. 
Dipl. Amiatin., CCXUI, p. 164: Arnolfas divina fav. clem. Imp. 
Aug. — data IV.Kal. Maii ann, Incar. Dni. DECCXCVI. Ind. XIV. 
ann. Regni Arnulfi Regis in Francia VIIII, in Italia IlI. Actum Ro- 
mae iin Dei nomine feliciter Amen. $n Mon. Germ. III. 561 wird bie 
Krönung auf den 18. April feftgefegt, und bei Böhmer Reg. Carol. 
auf den 25. April. Da der Todestag des Formoſus von Annal. Fuld. 
und Herm. Contract. auf Oftern, 4. April gefekt wird, find entiveber 
die Diplome bei Campi, oder ift diefe Notiz falfh. — Dümmler (oft 
fränk. Kaif. II. Beil I) bringt das Diplom für Montamiata nach dem 
Original in Florenz. wo der Monat März unv nicht Mai ift. Er neigt 
deshalb zur Anficht, daß die Krönung im Febr. erfolgt fei, meint aber 
daß erft die Einficht der placentiner Driginale den Zweifel heben fünne 
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Erlangung weltlider Würde irgend Hülfe gemähren, noch daß 
id Lantbert felbft oder feiner Mutter Agilerude, oder ihren 
Leuten je durch irgend einen Plan oder ein Argument diefe 
Etadt Rom übergeben werde.” ! 

Die fpoletiihe Partei hatte dem Sieger feinen großen 


Widerſtand entgegen geftellt; des habrianiihen Grabmals, _ 


welches doch nicht lange nachher ein wichtiges Caftell war, 
wird mit feiner Silbe gedacht, obwol es nicht bezweifelt 
werden kann, daß Agildruda dort eine Befagung hineingelegt 
hatte. Die Wittwe des Kaijerd Guido war glei nad) der 
Eritürmung Rom's in ihr Land mit ihren Truppen abge: 
zogen; ? die mit ihr verbundenen Römer aber batten die 
Waffen geitredt. Der Zorn Arnulf3 konnte daher durch die 
Vorſtellung befänftigt werden, daß ihn die Erftürmung Rom’s, 
auf welches er doch Feine Rechte beſaß, jo wenig Mühe ge: 
macht batte, aber einige Häupter der Stadt mögen unter 
dem Henkerſchwert gefallen fein, und zwei angelehene Römer, 
Eonftantin und Stephan, wurden als Majeftätsverbrecder 
nah Baiern in’3 Eril abgeführt. Arnulf blieb nur fünf: 
zehn Tage in Rom; er fehte zum Vogt der Etadt feinen 
Vaſallen Farold ein, dem er eine hinreihende Truppenmadt 
wird übergeben haben, und dann brach er nach Spoleto auf, 
wo fi) die Amazone Agildruda zur Verteidigung gerüftet 
hatte. Eine lähmende Krankheit ergriff ihn jedoch unterwegs, 
wol weniger die Folge von dem Gift feiner Feindin, als 
von jenem, das er, an maßloſe Ausſchweifungen gewöhnt, 
in den Armen feiner Freundinnen eingefogen hatte. Eein 


9 Annal. Fuldenses. 
2 Mater Lantberti, quae ad praesidinm a filio relicta fuerat, 
cum suis latenter anfugit. Regino A. 896. 


Abzug Ars 
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glänzender Sieg über Stalien und Rom erregte faft meniger 
Erftaunen,, als jein jäher umd fluchtähnlicher Rückzug nad 
Deutſchland; und dieſer erfte kriegeriſche Romzug eines deut 
ſchen Königs Tieß, als ein fchlimmes Omen der Zukunft, 
fein wirkliches Reſultat zurüd. 

Der Tod, fei es durch Krankheit, oder Gift, befreite zu 
derjelben Zeit den Papſt Formofus aus den Gefahren, in 
welde ihn die Entfernung feines deutſchen Bejchügers, und 
die plögliche Wendung der Verhältniffe dur einen Bertrag 
zwilchen Lambert und Berengar ftürzen mußte. Cr ftarb im 
Mai 896, nad einer Regierung von 4 Jahren, 6 Monaten 
und zweien Qagen.! Kein Monument erinnert am vielen 
merkwürdigen Papſt, aber die Stadt verdankte ihm eine 
gründliche Reftauration des ©. Peter und feiner Mofailen, 
wie die Ausſchmückung mander andern Kirche. ? 


2. Berwirrung in Rom. Bonifacius VL Papſt. Stephanus VL 

Papft. Die Leichenſynode; das Todtengericht Über Formoſus. Die Bu: 

filita des Lateran ftürgt ein. Urfachen jenes empörenden Freveld. Der 

Libell des Augiliud. Die Invective gegen Rom. Schreckliches Ende dei 
Papſts Stephanus VL 


Der Tod des Formofusgab das Zeichen zu langen Tumulten 
in Rom. Die tuſciſche und die fpoletifche Faction bemächtigten 


1 Den Tobedtag gibt nur Cont. Annal. Fuld., unb nad ihm 
Herm. Contract.: defunctus est die sancto paschae, wofür Jaffé die 
pentecostes vorfchlägt. Der Katalog von Farfa gibt ihm 5 Jahre 
6 Monate. Der ältere von M. Cafino (Cod. 353 vom Anfang sec. 
X) nur 4%. 6M. 2 T.; damit ſtimmt Cod. Vat. 1340. 

2 Der Mönch vom Soracte rühmt von ihm: renovavit aeclesia 
principis ap. Petri, picture tota; unb ebenſo Amalricus Augerius 
(Murat. Scrjpt. IIL p. II 313); Formosus totam Eccl. b. Petri Ap., 
quam eito fuit factus Papa, renovari fecit; und bie Inveetiva in 
Romam: ecclesias reaedificavit, exstruxit, aedificavit, compsit et 
ornevit. 


Bonifacus VI. Stephan VI. 235 


fi jegt aller Gewalt, der Etul Petri ward eine Beute der 
Großen, und in jchneller Folge von Päpften beſetzt, welche 
foum beraüfgeftiegen blutig in ihr Grab verfanten. Das 
Papſttum, unter Nicolaus und Hadrian und noch unter 
Johann VIII. zu jo großen Plänen emporgefommen, fiel in- 
mitten der allgemeinen Auflöjung aller politifhen Dinge in 
Trümmer nieder. Der meltlide Staat der Kirche wurde 
von tausend Räubern in Befig genommen, und felbit die 
geiltlihe Gewalt des Papftes war bald nichts mehr als ein 
Titel ohne Kraft. Eine Finfterniß unheimlicher Art breitet 
ih über Rom aus, faum erhellt durch einen zweifelhaften 
Schimmer, der bie und da aus alten Chroniken auf dieje 
fürdterlihe Periode fällt — in der That ein -fchredliches 
Schauſpiel, worin erfennbar find gemaltthätige Baroıie, die 
ih Eonfuln oder Senatoren nennen, brutale oder unfelige 
Päpſte, die aus ihrer Mitte emporfommen, fchöne, wilde und 
verbulte Weiber, jchattenhafte Katfer, welche kommen, Tämpfen 
und verjchminden — und alle diefe Ericheinungen jagen in 
tumultuariſcher Haft am Blick vorüber. | 


Die Römer hatten Bonifacius VI. gemaltfam auf den vonifacius 


Etul Petri geſetzt: nach fünfzehn Tagen war er todt.! Die 
Großen von der jpoletiichen oder nationalen Partei erhoben 


VI. Bapft, 
A. 896. 


hierauf Stephan VI., den Sohn des römiſchen Presbyters Steppan vi. 


Sodann. Obwol diefer neue Papſt anfangs aus Furcht 
Amulf anerfannte, wendete er ſich doch fofort von ihm ab, 
ala er Italien verlafien hatte, und Lambert wieder in Pavia 

1 Qui podegrico morbo correptus, vix XV dies supervixisse 
reperitar: Cont. Anna}. Fuld. A. 896. Sein Name ift nicht aus 
dem Katalog der Päpfte geftrichen, obwol ihn das Eoncil Johann's IX, 
von 898 für null erffärte. Johann VIII. hatte ihn verdammt und unter 
die Laien geftoßen. 


Papft, A. 896 


bis 897. 


- 
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eingezogen war. Aufgereizt durch die erbitterten Feinde des 
Formoſus, zu denen er jelbit gehörte, in den Händen der Rom 
beherrſchenden Lambertiner, und von einem düftern Fanatiz- 
mus des Varteihafjes ergriffen, welcher den Charakter völligen 
Wahnfinns annahm, fhändete hierauf Stephan die Geſchichte 
des Papſttums dur eine jo unerbörte Scene von Barbarei, 
wie fie niemals eine Zeit gejeben bat. 
Eontengeriät Ein feierlihes Gericht follte über Formoſus gehalten 
tus A. so. Werden: der Todte wurde in Perſon vor das Tribunal einer 
Synode geladen. Es war im Februar oder März 897. Der 
Kaiſer Lambert ſelbſt war mit jeiner Mutter eben nad) Rom 
gefommen, wo er jetzt als Herr gebot. Die Cardinäle und 
Biſchöfe und viele andere geiftlihe Würdenträger verfammel- 
ten fih. Die Leiche des Papſts, ihrer Gruft entriffen, worin 
iie fhon 8 Monate geruht hatte, wurde mit den päpftlichen 
Gewändern bekleidet und im Goncilienjaal auf einen Tron 
niebergejeßt. Der Advocat des Papſtes Stephanus erhob ſich, 
richtete fich gegen dieſe Jchauerlihe Mumie, welcher ein bebender 
Diaconus als Anwalt zur Eeite ftand, bielt ihr die Klage: 
punfte entgegen und der lebende Papit fragte den todten in 
irrfinniger Wut: „Warum baft du aus Ehrjudt den apo- 
ftolifhen Stul von Nom ufurpirt, da du doch zuvor Bilchof 
von Portus warſt?“ Der Anwalt des Formoſus brachte 
feine Verteidigung vor, wenn ihm Scauder zu reben er: 
laubte; der Todte ward überführt und verurteilt; die Ey: 
node unterjchrieb fein Abſetzungsdecret, ſprach das Verdam⸗ 
mungsurteil über ihn aus und beſtimmte, daß alle diejenigen, 
welche Formoſus ordinirt hatte, neu zu ordiniren feien. 
Wenn die Leiche des Statthalters Chrifti ſich plöglid 
erhoben, und auf die ihr gemachten Beſchuldigungen geant: 
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wortet hätte, fo wäre die Synode in Todesfchreden ausein- - 

ander gefahren, und einige jener frechen Grabesfchänder 

würde das Entſetzen zu Boden geftredit haben, aber die Mu- 

mie jaß ſchweigend ta. Die päpftlihen Gewänder wurden 

ihr abgeriffen, die drei Finger der rechten Hand, womit die 
Lateiner den Eegen erteilen, abgejchnitten, und man fchleppte 

den Tobten mit barbariſchem Gejchrei aus dem Saal, fchleifte 

ihn durch die Straßen, und ftürzte ihn unter dem Zulauf des 
beulenden Pöbels in den Tiberfluß.! Kein Blig des Himmels, 

der doch ſo oft den Päpſten Millfährige Wunder getban, fiel 

auf diefe „Synode des Entjegeng,” kein Märtirer erhob ſich 

zornig aus jeiner Gruft, aber der Zufall, welcher bisweilen 

die Stelle der Vorſehung vertritt, und Zeihen und Wunder 

thut, wenn die Heiligen jchweigen, fügte es, daß bald darauf 

die altersſchwache Bafilifa des Lateran zufammenftürzte. Der Der Lateran 
Bapft Stephan, welcher neben ihr im Patriarchium wohnte, Ki ein. 
mag bei dem Gefrache des fallenden Tempels aus feinen düftern 
Gedanken aufgefahren, und in dem Einfturz der Haupt: und 


1 Annal. Fuld.: Stephannus Formosum inaundito more de tu- 
mulo ejectum et per advocatum suae responsionis depositum, foras 
extra solitum sepulturae apostolicis Jocum sepeliri precepit. Nach 
Auxilius infen. et defen. c. 30 ließ der Papft die Leiche erft im 
Kirchhof der Beregrinen beerbigen, dann aber in den Tiber werfen; 
fiehe Dümmler Auxilius u. Vulgarius p. 11. Liudpr. I. 30 erzählt 
ausführlicher, obwol er Stephan mit Sergius verwechſelt; ihm fchreibt 
Chron. Fart. p. 415 nad. Chron, 8. Benedicii, Mon. Germ. V. 
24, fagt, daß die Leiche eilf Monate im Grabe gelegen. Die Invec⸗ 
tiva: cadaver jamque per 9 menses sepultum, per pedes de sepul- 
tura extraxisti — si interrogabatur, quid respondet? si responderet, 
omnis illa horrenda congregatio, timore perterrita, ab invicem se- 
parata — discederet. Auxilii Libellus: busta diruta, ossa fracta, 
ati quoddam memphiticum ejectus est extra publicum. Die Scene 
malt noch einmal das Concil Johann's 1X. 
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Mutterkiche der Chriftenheit den Sturz des Papfitums felbft 
und das über ihn hereinbrechende Gericht geuhnt haben. ! 
Die Leiche des Formoſus trieb indeß in den Wellen; Tiber— 
filher fanden fie eines Tags, da Stephan nicht mehr war; 
man trug die Nefte diefeg Mannes, der im Leben wie im 
Tode nimmer Ruhe gefunden hatte, nah ihrer Gruft im €. 
Peter, und fromme Greife oder Weiber erzählten, daß die 
Heiligenbilder der Capelle, in welde fie getragen wurden, 
fih vor dem unglüdlihen Todten ehrfurdtsvoll verneigt 
bätten.? 

Man mag fih aus dieſer frevelhaften Scene mit dem 
Sardinal Baronius binter das Gleihniß flüchten, daß die 
Kirhe von ihr nicht geihändet werden könne, weil fie wie 
die Sonne bisweilen von Gewölk verbüftert werde, um dann 
deſto heller zu ftralen,; aber jene Synode dient dem Geſchicht⸗ 
ichreiber, welcher von Gleichniflen abfieht, ala ein Document 
für den moraliſchen Zuftand jener Zeit. Er wird behaupten 
dürfen, daß Päpfte, Clerus, Adel und Boll von Rom damals 
in einer Barbarei lebten, wie fie nicht entjeglicher gedacht 
werden kann. Der wilde Haß der von Formoſus verbammten 
Nömer, eines Sergius, Benedict und Marinus (fie waren 


1 Baroniuß A. 897 läßt auf die synodus horrenda den Einſtutz 
bed Lateran folgen und ruft aus: quomodo possent stare parietes, 
tante facinoris terraemotu primaria Concussa cardinis petra? Pie 
Baſilika ftürzte 897 zufammen. Die Annal. Alamannici (Mon. Germ. 
L 53) erwähnen beide Ereigniffe zufammen, aber den Einfturz zuver: 
Basilica in Lateranis majori parte cecidit; et postea Stephanus — 
Formosum de sepulcro ejecit etc. 

2 Liudpr. c. 31. — Den Namen Formoſus trug fein Papft mehr; 
im Jahre 1464 mwollte ſich der Cardinal Barbo (Paul IL) fo nennen, 
aber die Carbinäle verhinderten dies, indem fie ihn an die Schidfale 
jenes Papftes erinnerten. 
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Cardinal⸗Presbyter), eines Leo, Paſchalis und Johann (Car: 
dinal:Diaconen, die das fpätere Concil Johann's IX. nament- 
li bezeichnet), die Rachluft der Nationalpartei, welde bie 
Krönung Arnulf's, des erften deutſchen Kaifers, durch den 
von ihr abgefallenen Papſt zur Wut trieb, die politiichen 
Verhältniffe Stephan’s VI., der von Lambert gedrängt ihm 
ſchmeichelte: al’ dies Hatte jene Frevel herbeigeführt. Der 
ſcheußliche Proceß holte einige Rechtsgründe aus dem Canon 
beroor: die frühere Berdammung des Biſchofs Formoſus, 
feinen Eidbruch, von dem ihn indeß Marinus I. feierlich 
losgeſprochen hatte, endlich jeine Erhebung von einen Bis: 
tum zum Bontificat. Beſchlüſſe alter Eoncilien hatten es 
den Bilchöfen unterjfagt, von einer Stadt in die andere über- 
zugehen: aber andere Decrete batten ſolche Fälle durd die 
Rot der Umstände für erlaubt erflärt, und die Synode So: 
bann’3 IX. vom Sabre 898 entſchied ſich für Diele Anficht 
in Bezug auf Formofus, obwol fie hinzufügte, daß jenes 
nicht canoniſche Beiſpiel nicht nachzuahmen jei. ! 

Formoſus, defjen Leihnam zum Märtirer geworden war, 
nahdem ihn im Leben die Bulgaren verſchont hatten, fand 
übrigens an einigen entrüfteten Männern auch in jener 
Zeit feine PVerteidiger, nämlich an Prieſtern die von ihm 
geweiht worden waren, und gegen die Ungültigfeitser- 
Härung ihrer Weihen proteftirten. Aurilius ſchrieb eine 
Schrift, worin er den unglüdliden Papit mit Ruhm be- 
dedte, umd ein anderer unbefannter Geiftliher richtete eine 
feurige Invective an Rom, morin er die ganze Stadt ent: 

i Canon. Ill. Quia necessitatis causa de Portuensi ecclesia 


Formosus pro vitse merito ad ap. sedem provectus est, statuimus, 
et omnino decernimus ut id in exemplum nullus assumat. 


Stephan VI. 
wirb erwürgt 
A. 897. 
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gelten ließ, was die Römer verichuldeten, und wo er fi 
im Zorn erinnerte, daß fie von jeber ihre Wolthäter um 
gebracht babe. NRomulus und Remus, ihre Gründer, ſeien 
der eine durch Brudermord, der andere durch das Schwert 
von Empörern auf dem Quirinal gefallen; von Betrus und 
Paulus (er hätte fie fehr gut die zweiten Gründer Rom’ 
nennen dürfen, oder dies ſchwebte ihm vor) fei der eine ge: 
freuzigt, der andere enthauptet worden; und fo babe vie 
Stadt ihre Wut auch an Formofus ausgelaffen, einem bei: 
ligen, gerechten und katholiſchen Mann.! 

Das Verhängniß ereilte indeß Etephan noch im Herbft 
defjelben Jahres 897. Eein Frevel brachte die Freunde des 
Formofus und alle mwolgefinnten Römer auf; die deutſche 
Partei in Rom faßte Mut; das Volk erhob fi; der ver: 
brecheriſche Papit wurde ergriffen, in einen Kerker geworfen, 
und dort erwürgt. jener Sergius, fein Freund, der erbit- 
terte Gegner des Formoſus, ſetzte ihm jedoch, al3 er wenige 
Sabre ſpäter wirklich den apoftoliihen Stul einnahm, ein 
Grabmal im ©. Peter, deſſen Formoſus noch beſchimpfende 
Inschrift von feinem Eturz und Tod berichtet.? 


1 %ch babe die Invectiva ſchon genannt; auch fie, wie das Concil 
von 898, nennt jene Synode „horribilis‘. Der Libellus Auxilii fteht 
im T. IV. Veter. Analect. Mabillon’3, und nebft den anderen Streit: 
foriften im Vol. CXXIX Patrologiae curs. completus des Mign«. 
Man fehe darüber die Histoire Litteraire de la France V]. 122 etc. 
Dümmler, Auriliuß und Qulgarius, Leipz. 1866, bat diefe merkwür⸗ 
digen Schriften der Formofianer erläutert und durch andere aus einer 
Bamberger Handſchrift vermehrt. 

2 Baroniuß ad Ann. 900. Für die Papftgefchichte find wir num 
an die Kataloge und die fpäteren Bearbeitungen gewieſen. Das Frag: 
ment zeei ıwv ano» von Formoſus bis Job. X. beim Mai, Spici- 
leg. Roman. V. 599 (welches ich ſah im Cod. Ottob. 77, und Cod. 
Vat. 7143) ift meift nur Meberfegung aus Bernard Guidonis, defien 


Romanus. Theodor 11. 941 


3. Romanus Papſt. Theodorus II. Papſt. Gr beitattet bie Yeiche 
des Formoſus. Nach Theodor's Tode fucht Sergius ſich des Papſttums 
zu ‘bemächtigen, und wird vertrieben. Johannes IX. Bapft im Jahr 
898. Cr ftellt die Ehre des Formoſus ber. Sein Decret wegen ber 
Confecration des Papſts. Seine Bemühung das Kaifertum Lambert's 
zu kräftigen. BPlötlicher Tod Lambert’d. Berengar König Staliens. 
Die Ungarn fallen in Stalien ein. Ludwig von ber Provence tritt als 
PVrätendent auf. Tod Johann's IX. im Juli 900. 


Sm Monat September oder October 897 folgte auf 
Stephan im Pontificat Romanus, ein Mann von ungemifler 
Herkunft, der ſchon nach vier Monaten ftarb. Und aud fein 
Nachfolger, Theodor II., den man als Römer und des Pho— 
tius Sohn (er ftanımte alfo von Griechen ab), bezeichnet, 


Flores eronicor. Mai ebendafelbft bis auf Gregor VII. edirt Hat. Der 
Epoche ſelbſt gehören bie fchlechten Berie Flodoard's von Reims, Mitte 
saec. X, edirt von Mabillon, dann von Muratori, Script. IIL. II. Sein 
Bericht über Stephan’d Ende ift der Grabſchrift entlehnt: 


Visus ab hinc meritis dignam incurisse ruinaın, 
Captus et ipse, sacraque abjectus sede, tenebris 
Carceris injieitur, vinclisque innectitur atris 

Et suffocatum crudo premit ultio leto (p. 318). 


Die Grabicrift: 

Hoc Stephani Papae clauduntur membra locello: 
Sextus dictus erat ordine quippe Patrum. 

Hic primum repulit Formosi spurca superbi 
Culmina, qui invasit sedis Apostolicae. 

Concilium instituit, praesidit Pastor et ipsi, 
Leges satis fessis jure dedit famulis. 

Cumque pater multum certaret dogmate sanctu 
Captus, et a sede pulsus, ad ima fuit. 

Carceris interea vinclis constricetus et uno (imo?) 
Strangulatus nerbo, exuit et hominem, 

Post decimumque regens sedem eum transtulit annum 
Sergius hinc Papa, funera sacra colene. 

GSregorovins Geſchichte der Stadt Rom. IH. 21: Aufl. 16 


Romanus, 
Toeodor 11. 
Päpfte, 
A. 897. 


242 Fünftes Buch. Siebentes Capitel. 


trug nur zwanzig Tage die Tiara.! Es war, als fchmebte 
noch die Leihenatmofphäre jener Eynode um dieſe flüchtigen 
Geftalten, und als zog der erzürnte Geift des Formoſus fie 
ichnel in die Gruft hinab. Unter den wenigen Handlungen, 
die Theodor nachgerühmt werden fonnten, ehrte ihn die Be 
jtattung der Leiche jenes Papit3 im S. Beter.? Mit ihm 
batte jih aljo die Gegenpartei Stephan’3 wieder der Gemalt 
bemädhtigt; zwar verſuchten die Arijtofraten von der andern 
Faction fie nah Theodor's Tod aufs Neue an fich zu reiben, 
aber ohne Erfolg." Sie ftellten vielleicht fihon damals mit 
Hülfe des Markgrafen Adalbert von Tuſcien jenen mächtigen 
Sardinal Sergius ald Papſt auf; jedoch die Bartei des Yor- 
moſus überwog, und der mit feinen Anhängern aus ber 
Stadt vertriebene Eergius floh wieder in fein tusciſches Eril.? 


Flodoard; für Theodor bat er nur zwölf Tage. Cod. 353 von 
M. Cafino gibt dem Romanus m. III (Cod. Vat. 1340 richtig IV. 
Cod. 257 von M. Cafino, d. i. der Catal. Petri Diaconi m. IIL d. 
XXII, und jo auch Cod. Casin. 185 aus saec. XIV), dem Theodor. 
m. 1. d. XV. (Cod. Vat 1340 d. XX., und fo Cod. Casin. 215, 
Cod. 185. und der Katalog vor der Chronik von Yarfa). 

2 Auxilius IL c. 22. 

3 An diefe Stelle ift die vermorrene Erzählung Liudprand's I. c.% 
zu bringen: nam Formoso defuncto atque Arnulfo in propria ex- 
tincto, is qui post Formosi necem constitutus est expellitur, Ser- 
giusque papa per Adelbertum constituitur; und nach Ziubpr. die 
Chron. Farf. p. 415. Die Vertreibung des Gegenpapft? Sergius aber 
berichtet Flodoard: 

Joannes subit hinc, qui fulsit in ordine nonus. 
Pellitur electus patria quo Sergius urbe. 
Romulidumque gregum quidam traduntur abacti. 
Und das ficherfte Zeugniß in der Grabfchrift jenes fpäteren Sergius Il. 
Culmen apostolicae Sedis in jure paterno 
Electus tenuit, ut Theodorus obit. 
Pellitur Urbe pater, pervadit sacra Joannes, 
Romuleosque greges ipse disseipat lupus,. 


Beim Baron. aus P. Mallius, fälfhlih ad A. 701, und Sergius’ I. mit 
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erreicht hat, wurde Johann IX, im Frühjahr oder Sommer bis s00. 
898 ordinirt. Er war der Sohn eine? Mannes von ger: 
maniihem Stamme, Rampoald’3 von Tibur, Benedictiner 

und Gardinal:Diaconus. In feiner Regierung von zwei 
jahren und wenig Tagen zeigte er fich als einen gemäßigten 

und veritändigen Papſt. Das tiefe Schweigen, in welches 

nun die Geſchichte ver Stadt zu ſinken beginnt, wird durch 

zwei feiner Concile unterbroden, deren wichtige Acten er: 

halten find. Die kurze Regierung des Romanus und Theodor 

hatte dieſe Päpfte verhindert, die Kirche von der Schande 

jener Leichenſynode zu reinigen, obmol fie dies zu thun wil- 

lens geweſen waren. Johann IX. aber, der felbit von For- Sr Reit das 
mojus zum Prieſter geweiht worden war, verjammelte ein Sormofus 
Concil. Die Biſchöfe und Presbyter, welche die Synodal— 
beſchlüſſe Stephan's unterzeichnet hatten, wurden vorgeladen; 

ſie behaupteten, wahr oder falſch, daß ſie von jenen Frevlern 

zur Unterſchrift ſeien gezwungen worden; fie warfen ſich vor 

dem Papſt nieder und baten um Erbarmen. Es wurde ihnen 
verziehen, aber die Grabesihänder, die Eergianer (fie ftan- 

den in Tufcien unter Waffen, und marteten als Vertriebene 

nur auf die Gelegenheit, Rom zu überfallen) wurden noch—⸗ 

mals feierlich verfludht. Die Acten der Leichenſynode wurden 
verdammt, und (man liest dies mit Befremden) e8 ward nötig 
befunden, für die Zukunft jedes Gericht über einen Leichnam 

zu unterjagen.! Das Andenken des Sormofus wurde glän- 


Unter gräuelvollen Zuftänden, deren Kunde uns nicht Johann IX. 


Unrecht zugejchrieben, wie Pagi dargethan bat. Flodoard benutzte zu 
feinen Berfen die Grabfchriften der Päpfte. 

1 Quisa ad judicium vocari mortuus non potest — omnibus 
patet, quod mortui cadaver pro se non respondere nec satisfacere 


Er fliegt 
Rh an den 

Raifer Lam⸗ 
bert an. 
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zend hergeſtellt, ſeine Erwählung zum Papſt beſtätigt, ſeine 
Ordinationen wurden anerkannt. 

Der zehnte Canon des Concils beſtimmte, daß die Con⸗ 
ſecration des neu erwählten Papſts fortan nur in Gegenwart 
der kaiſerlichen Legaten ſtattfinden ſolle. Hieraus erkennt 
man, daß die blutigen Tumulte bei der Wahl Johann's und 
feiner Vorgänger dies Zugeſtändniß ſelbſt noch an eine ſchat⸗ 
tenbaft gewordene Kaifergemwalt forderten. Außerdem batter 
bie freundlichen Beziehungen zwiſchen Johann IX. und Yam- 
bert ihren Anteil an diefem Erlaß.! Denn die YZuitänte 
Rom's zwangen Johann fih an das Kailertum anzuflam: 
mern; er ſuchte deſſen Gewalt wieder berzuftellen, meil er 
ohne fie den Untergang des Papſttums vorausfah. Unt 
furchterregend müfjen eben jene Zuftäude gewefen fein, wenn 
fie ihm dieſes Decret abzwangen. Der junge Kaifer Lam 
bert gebot nad) dem Abzuge Arnulfs ohne Widerfprud in 


potest. Canon. L Die Xcten in der GConcilienjammlung bes Labbe 
und Manfı. 

1 Quia S. Rom. Eccl. — plurimas patitur violentias pontifice, 
obeunte, quae ob hoc inferuntur, quia absque imperatoris notitia, 
et suorum legatorum praesentia, pontificis fit consecratio — volu- 
mus — ut — constituendus pontiſ. convenientib. episcopis et uni- 
verso clero eligatur, expetente senatu et populo, qui ordi 
nandus est, et sic in conspectu omnium celeberrime electus ab 
omnibus praesentibus legatis imperätoris consecretur. Gratian. 


Dist. 63. f. 103 und nach ihm hatte ſchon Hadrian dem Batricius Can | 


das jus electionis rom. pont. zuerfannt. So fagt der Bericht von ver 
Conceffion aller Gewalt des Papft3 und römifchen Boll an den Ra: 
trieiug und Auguftus Carl im Cod. Vat. 1984 fol. 191: adrianus 
papa cum omni clero et poplo et universa sca synodo tradidit Ks 
rolo augusto omnem sunm jus et potestatem eligendi pontificem 
et ordinandi apostolicam sedem. Stephan' VI. wirb ein gleiches 
Edict zugefchrieben, und mit ihm wäre das fragliche Hadrian's III. auf: 
gehoben worden, das im Canon Johann’ IX. Übrigens mit keiner Silbe 
erwähnt mird. 
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Stalien; vor feinem Nebenbuler Berengar fiber hoffte er 
id num des Reichs in Ruhe zu bemächtigen. Johann war 
aufrihtig bemüht, ihn darin zu unterftüßen; er beftätigte 
in auf derjelben Synode als Kaiſer, er fehmeichelte ihm 
und den Stalienern fogar mit der Erklärung, daß die von 
Formoſus vollzogene Salbung des „Barbaren“ Arnulf alg 
erihlihen und erzwungen für nichtig zu betrachten fei.! So: 
hann's Blide waren nicht mehr auf Deutfchland gerichtet, 
wo der Kaijer Arnulf dem Tode entgegenfiechte, nicht mehr 
auf Frankreich, mo die Verwirrung allgemein mar; und fo 
erihien ihm wie den Stalienern der junge, glänzende und 
tapfere Lambert als die einzige Bürgfchaft eines geordneten 
Zuſtandes. 

Noch in demſelben Jahre 898 ſahen ſich Johann IX, 
und Lambert in Ravenna; und auch dort hielt der Papſt in 
Gegenwart des Kaiſers eine Synode von 74 italieniſchen 
Biſchöfen. Sie war durch einige Conſtitutionen in Betreff 
der Kaiſergewalt über Rom bedeutend. Es murde verordnet, 
daß Fein Römer, mochte er dem Elerus oder den Eenat, 
oder einer andern Klaſſe angehören, gehindert werden jolle, 
an die kaiſerliche Majeität zu proclamiren oder in Berjon 
ih von ihr das Recht zu holen; diejenigen, welde fie daran 
binderten oder deshalb an ihren Gütern beichädigten, wurden 
dem kaiſerlichen Gericht verfallen erklärt.” Das Faiferliche 

1 Canon. VI. Illam vero barbaricam Berengarii, quae per 
surreptionem extorta est, omnimodo abdicamus. Da Berengar 
noch nicht Kaifer war, fo ift nach Sigonius’ und Pagi's Vorſchlag aller: 
dings Arnulfi zu lefen. Die von Franz Pagi im Breviar. vorgebrach: 
ten Gründe retten die falfche Lesart nicht. Promis gibt nur zwei 
Denare Johann's IX. mit der Umfdrift LANTVERT INP. 


2 Petitio Synodi, Mon. Germ. III. 563, Si quis Romanus, 
enujuscumque sit ordinis, sive de clero, sive de senatu, seu de qua 


Er ftellt die 
Kaiſerrechte 
wieder ber. 
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Tribunal ſollte demnach, zum Schuß der Schwachen gegen 
die Anmaßung der Großen, wiederhergeftellt werden, un 
man tar) mit Grund annehmen, daß der KKaijer wieder jeinen 
Miſſus nah Rom ſchickte. Zugleih wurde der Vertrag mit 
der Kirche erneuert, den ſchon Guido mit ihr abgeſchloſſen 
batte. Der Befit des Kirchenſtaats, die Hoheitsrechte des 
Papits in feinen Landen und in Rom wurden Deftätigt. 
Lambert verſprach die mwiderrechtlich eingezogenen Patrimo 
nien herauszugeben; er fagte auch dem Papſt feinen Schut 
gegen die verbannten Römer zu, indem er ihre rebelliichen 
Zufammenfünfte mit Langobarden oder Franken im Tus- 
ciſchen oder im Kirchenftaat unterdrüden zu wollen erflärte.! 
Der Papſt bejammerte auf derjelben Synode die grenzenleie 
Verwüſtung der Provinzen, die er auf feiner Reife nad Ra: 
venna mit Augen gejehen batte, und beflagte den Einitur 
ver lateranifchen Baſilika; er beſchwerte fi, daß feine Leute, 
ausgelihidt Balken zum Neubau zu fällen, durch die Aut: 
rührer daran gehindert worden feien; er bat den Kaiſer um 
Schutz, und jeufzte, daß die Einfünfte der Kirche erſchöpit, 
daß nicht einmal fo viel übrig geblieben fei, um Eleriker 
und Dienftleute des päpftlihen Hofes zu befolden, oder den 
Armen Almojen zu reihen. So weit war alfo der römiide 
Etaat herabgefunfen, und dies in nur 40 Jahren, denn ſo 
lange war es ber, daß die Päpfte Millionen aus ihrer Kam: 
mer nahmen, neue Städte zu erbauen, denen fie, wie Pen: 
pejus oder Trajan, ihre eigenen Namen gaben. 








cumgque ordine, gratis ad vestram imperialem majestatem venire 


voluerit, aut necessitate compuleus ad vos voluerit proclamare, 
nnllus eis contradicere praesumat ete. 


4 Canon. IX. 
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&ambert hatte in aufrichtiger Gefinnung Frieden mit 
Kom gemacht, der Papft nicht minder aufridhtig ihn im Im— 
perium zu befeitigen geſucht, und mit lebhafter Teilnahme 
betrachten wir die Bemühungen beider, das Chaos Italien's 
national zu ordnen, und von allen Einflüffen des Auslandes 
frei, zum erftenmal ein felbjtändiges Reich in italienifchen 
Grenzen zu geftalten. Die jchöne Baufe der Ruhe, welche 
‚das unglüdliche Land genoß, ſchien die Bürgihaft einer guten 
Zukunft in ich zu tragen,- und der jugendliche Geijt des 
Kaifers war von kühnen Hoffnungen erhoben. Aber ein 
unglüdlier Zufall zerjtörte plöglich diefen Traum von Glüd, 
und das eilerne oder harbarifche Jahrhundert, wie man das 
taujendfte der Ebrijtenheit nennen darf, ftand unabwendbar 
vor den Toren Nom’s. 

Lambert war von Ravenna nad dem oberen Bo gegan- 
gen in die Gefilde von Marengo oder Marincus, welde zu 
jener Zeit von Wäldern bevedt waren, worin der junge 
Kailer gerne jagte. Ein Sturz vom Pferde zertriimmerte 
dort die Hoffnung Italien's mit einem Echlage. Der befla: 
genswerte Jüngling, der jchönfte und beldenmütigjte Ritter 
jeiner Zeit, hauchte feine Seele auf dem Felde aus, welches 
900 Fahre jpäter durch eine große Schlacht berühmt gemwor: 
den ift. Es ließen fihb Stimmen hören, melde feinen Tod 
der Rache Hugo’3 zujcrieben, des Sohns des Grafen Magin: 
fred von Mailand, welden Lambert hatte binrichten laſſen.! 


1 Der Panegyr. Bereng. fagt nur: 
Dum sternacis equi foderet calcaribus armos, 
Implieitus cecidit sibimet sub pectore collum, 
Abrumpens teneram colliso gutture vitam, 
Liudpr. II..c. 12 glaubt an die Mörderhand Hugo’d. Den Tod berichten 
einfach zum Jahr 898 Annal. Alemann. und Laubacenses. Im Sept. 


Lambert 
+ A. 898. 





— — —— — — — — — —— — — — 
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Diefer jähe Todesfall veränderte die Zuftände Italiens. 

Fr Berengar eilte ſofort von Verona nad Pavia, ſich des lom- 

Lombardei. hardiſchen Königreichs zu bemädtigen. Eine Zeit lang 

lächelte ihm auch das Glück, denn viele Große und Bilchöfe 

anerkannten ihn, und der Tod des Kaiſers Arnulf im Ro 

vember 899 befreite ihn von der Furcht vor dem bewaff— 

neten Anfpruch der Deutichen. Indeß, obwol er fich Jelbit 

der Freundſchaft Adalbert's von Tuſcien verfichert, obwol 

die gebeugte Wittwe Guido's und Mutter Lambert's ſich mit 

ihm vertragen hatte, konnte dieſer Fürſt nicht fein Ziel er: 

reihen. Guido und Lambert hatten fo Ichnell die Kaiferkrone 

auf ihr Haupt gelebt, und fie jo fhnell mit dem Leben ver: 

loren; Berengar aber vermochte troß jahrelanger Mühe nidt, 

zu ihr zu gelangen. Selbit nicht unter fo günftigen Berhält: 

niffen, als König Italien's, nah dem Erlöſchen der Titel 

Zambert’3 und Arnulfs durfte er es fich erlauben, diejen 

verhänguißvollen Reifen aus Nom zu holen. Die auffallende 

Thatiahe darf beweilen, daß bereit? im jahre 899 die 

Ungarn den erſten Einfall in Oberitalien thaten, und in 

demfelben Jahre Ludwig von der Provence ald Prätendent 
aufgeftelt ward. 

Nun ſchien der Tod des jungen Lambert wie ein blu: 

tiges Meteor das Jahrhundert zu beichließen, inden er das 

Die „Angarn berannabende Unheil verkündete. Denn damals brachen die 

hie Somar- furhtbaren Horden der Ungarn von ihren pannoniſchen 

4.80. Sitzen auf, die Zeiten Attila’3 zu erneuern; fie drangen im 

Auguft 899 mordend und verwüftend in Oberitalien ein, 


899 zählte Berengar fchon fein zweites Jahr; fo im Cud. Amiat. 
CCXIII. p. 167: Regnante Domno Berinchari Rex post obitum 
Lanberto Imperatore in Italia A. 2. m. Sept. intrante die 12. Ind. 11. 
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und ihren Pfeilen erlag das Heer des tapfern, aber unglüd- 
lien Berengar an der Brenta, am 24. September. Die 
Folgen dieſer Niederlage laſteten ſchwer auf Stalien.! Das 
verruchte Epiel der italienifhen Politik, bald Deutjche, bald 
Franzoſen, immer Fremde und immer Eroberer in das un- 
einige Land zu rufen, ſetzte ſich nun beftändig fort, und das 
ibönfte Gefilde Europa’8, die Lombardei, wurde feither zu 
dem großen Schladhtfelde der Geſchichte, auf welcheni die ro- 
maniſchen und die deutſchen Nationen um den Befig der moder: 
nen Helena, Sttalien, Tämpften und noch heute fämpfen. Die 
Freunde des toten Lambert, deren Zahl auch in Rom groß 
war, die Feinde Berengar's, unter denen Albert von Tus— 
dien bervorragte, ftanden zwiſchen jenem und der Kaiferfrone. 
Sie wandten ihre Blide auf den jungen König der Brovence, 
den Sohn Boſo's und der Irmengard, welde Ludwig's II. 
Toter gewejen war. Der Enkel eincs berühmten Kaijers 
aus caroliniſchem Geſchlecht Tonnte ſcheinbare Rechte der 
Pegitimität geltend machen, und auf einen großen Anhang 
unter den Grafen und Bilhöfen zählen, die einem Einheimi- 
ihen die Krone neideten. Ludwig kam im Jahre 900, nad): 
dem ihm jene blutige Niederlage Berengar's an ber Brenta 
die größejten Hinderniffe aus dem Wege geräumt hatte. ? 


I Ich Halte died Datum feft: im Auguft drangen die Ungarn nad) 
Jtalten, im November ftarb Arnulf. Annal. Alamann. et Laubacen. 
893. Ungri Italium ingressi. Arnolfus obiit. So auch Annal. Augiens. 
und Weingart., Sangall. Minor., Einsidlens., und felbft Annal. Bene- 
ventani, und Chron. Venetum. Dafür fpricht auch ber Brief der Bi: 
Ihöfe Baierns an Johann IX. A. 899; denn wurde er vor September 
900 geichrieben, jo warb, da er bed Rückzugs der Ungarn bereits ge- 
denkt, die Schlacht an der Brenta 899 gejchlagen. 

2 Obwol Yiudprand von einer zmeimaligen Herüberkunft Ludwig's 
redet, unterliegen feine Angaben doch ſtarkem Zweifel. Nach Regino 
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Es ift ungewiß, ob er auch von Johann IX. gerufen 
war; die freundliche Aufnahme, die er in Nom unter dei 
Papfts Nachfolger fand, zeigt wenigftens, wie ſchnell er die 
Römer gewann, melde fi noch deſſen erinnerten, daß einft 
fein Bater Boſo Johann dem VIII. ein Aſyl gegeben hatte, 
und daß er von diefem Papſt gegen Berengar und Arnulf 
zum Könige Italien's aufgeltellt worden war. Dieſe Ereig: 
nifje erlebte jedoch Johann IX. nicht mehr; er ftarb, trauernd 
über die Zeritörung al feiner edlen Hoffnungen, im Juli 
900, nahden er das Säculum Carl's des Großen geichloffen, 
und das taufendfte Jahrhundert eröffnet hatte, welches unter 
furdtbaren Leiden Rom's das römische Imperium deuticer 
Nation erzeugen follte. Kein Denfmal redet von Johann IX. 
in Non, ! 


fallen die Kämpfe zwiſchen Berengar und Ludwig ſchon ins Jahr 898, 
und in bemfelben Atemzuge berichtet der Chronift die Kaiferfrönung 
Ludwig's. 

1 Daß er die Kirche S. Valentin reſtaurirte oder weihte jagt bie 
aus den Ruinen derfelben gezogene Inſchrift des opifex Teubaldus 
welcher S. Valentin’ Häufer, Weinberge, einige Codice® und toftbare 
Gefäße fchenkte. Sie fchließt: 

Tempore pontificis noni summique Johannis 

Est sacrata die suppremo he@ aula novembris 

Dum quinta elabentem indictio curreret annun. 
Beim Angelo Mai Scriptor. Veter. Vatican. Collect. T. V. 218. Die 
Indiction ftimmt freilich nicht zur Epoche Johann IX. 


— — — — — 
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Geſchichte der Stadt Rom im zehnten Jahrhundert. 


Erſtes Capitel. 


1. Uebergang zum X. Jahrhundert. Benedictus IV. krönt Ludwig von 

der Provence zum Kaifer im Jahr 901. Die angefebenften Optimaten 

Rom's zu jener Zeit. Die Päpfte Leo V. und Ehriftophorus. Sergius III. 

wird Bapft. Bullen von ihm. Er baut die lateranifche Baſilika wieder 
auf. Die Päpfte Anaftafius III. und Lando. 


Am Ende des IX. Jahrhunderts ſahen wir das frän: 
fiich-römische Reih und mit ihm das Papittum zerfallen; 
einen viel jchredlicheren Ruin wird das X. Säculum zeigen. 
m ihm werden wir mitten in der grenzenlojen Verwirrung 
Stalien’3 bei dem zweifelhaften Licht fparfamfter Nachrichten, 
dies wüſte, finftere, wie von einem blutigen Mond beleuch- 
tete Rom des Mittelalters betrachten — eine höchſt denfwür: 
dige Epoche, die nach der Erneuerung des Reichs durch die 
deutſche Nation mit einer bleihen Morgendämmerung der 
Culiur jchließt. Wenn nun die innere Geihichte der Etadt 
auch noch im IX. Jahrhundert weſentlich von der Gejchichte 
der Päpſte und Kaifer bededt wurde, jo werden ung im 
X. Säculum, trog des tiefen Dunkels der Zeit, dennod zum 
eritenmal im Mittelalter die Römer ſelbſt beitimmter ent- 
gegen treten. Die Gejhichte des mittelaltrigen Senats oder 
Adel von Rom beginnt mit dem Falle des caroliniihen 
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Reichs und der päpftlicden Gewalt jelbitändig ſich geltend zu 
machen. 
Während um den Beſitz Italien's im Norden zwei 
Fürſten kämpſten, wurde Rom vom Lärm der Factionen er: 
füllt. Stein Faiferlider Arm hielt fie mehr nieder, und die 
Päpſte beitiegen tumultuarifch den Stul Petri, um von ihm 
Yenenict I ichnell binmweggerafft zu werden. Der Römer Benedict IV., 
bis vos. Cohn des Mammolus erlangte die Tiara im Mai oder Juni 
900. Eeine furze Negiörung zeichnete nur die Krönung 
jenes Ludwig von der Provence aus, den die Italiener in’s 
Land gerufen hatten. Der Sohn Boſo's empfing die Krone 
vxudwig von zu Rom, Anfangs Februar 901.1 Einige von ihm voll 


der Provence 


Raiter, zogene Diplome beweifen, daß er die Kaiferrechte bier mirf: 
lich ausübte; es ift ung namentlih ein römiſches Placitum 
vom 4. Februar 901 aufbewahrt, in welchem die angefeben- 
jten römiſchen Großen, als Richter Ludwig's, verzeichnet find. 
Eie heißen: Stefanus, Theofilactus, Gregorius, Gratianusg, 
Adrianus, Theodorus, Leo, Creſcentius, Benedictus, Johann 
und NAnaftafius. Sie werden als Judices der Stadt Rom 
bemerkt und führten ohne Zweifel alle den Titel von Con- 
juln und Duces. ? Diefelben Perſonen oder ihre Nahfommen 
werden wir mehrmals wieder finden; und man merfe, daß 


unter diefen Namen feiner germaniſch ift. 


1 Das Datum ftellt Ludwig's III. Diplom feft, in Laubia majore 
ipsius Palacii ann. Imp. Domni Ludovici primo, m. Febr. Ind, IV, 
beim Fiorentini Memorie di Matilda etc. III. 114. Bom 1. Juni des⸗ 
felben Jahrs datirt Ludwig's Diplom für M. Amiata. Dat. Kal. 
Junii A. 901. Ind. IV. Anno vero Domni Hludovici gloriosi Imp. 
primo. actum Papie: Cod. Dipl. Amiat. CCXIII. p. 167. 

2 Das Yudicat beim Manfı X\UDI. 239. Es reclamirt Petrus 
Bischof von Lucca gegen Lambert von Lucca wegen eingezogener 
Kirchengüter. 
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Benebict IV., ein milder und priefterlicher Dann, mie 
ihn Flodoard nennt, ftarb jhon im Eommer 903, worauf 
Leo V. aus Ardea den heiligen Stul beftieg! Echon nach *°° — 
einem Monat riß ihn der Cardinal Chriſtophorus davon 
herab. Aber demſelben Schickſal entging auch dieſer Ein- 
dringling nicht, denn ſchon nach einigen Monaten wurde er 
von Sergius in ein Kloſter geſtoßen, worin er verſchwand.? 
In nur acht Jahren waren alſo ſchon acht Päpſte erhoben 
und geſtürzt worden: ein deutliches Zeugniß von den Gräueln 
der Factionenkriege in Rom. Aus dieſem Chaos erhoben 
ih jedoch allmälig einzelne Geſchlechter, bis es einem der— 
ſelben gelang, die Herrſchaft an ſich zu reißen. 


Sergius, Sohn Benedict's, gehörte wol diefem Geſchlechte 
an. Seine wiederholte Erhebung bezeichnet ſchon die Epoche 
der Adels-Tyrannis, in welche Rom in Anfange des X. 


I Amalr. Auger. gibt Benedict 3 Jahre 2 Monate. Der Katalog 
von M. Eafino 3 Jahre 10 Monate. Der Cod. Vat. 1340: 5 Sabre 
5 Monate. Daß er vor dem 26. Juli ftarb, zeigt Fantuzzi J. 102. 
Die Chronologie der Päpfte im Anfang saec. X ift ſehr unſicher; jo ſorgſam 
das Werk Jaffe’3 ıft, fo ift doch zu bezweifeln, ob nur eine Zeitangabe 
in diefer Epoche richtig fei. Joſeph Duret (Geſchichtsbl. der Schweiz 
IL 1856) Hat fie nochmals einer Kritik unterworfen, aber abgejchlofjen 
it nicht. 

2 lieber jene zwei Bäpfte fagt Flodoard: 

Post quem celsa subit Leo jura, notamine quintus: 
Emigrat ante suum quam Luna bis impleat orbem. 
Christophorus mox sortitus moderamina sedis, 
Dimidio, ulteriusque parum, dispensat in anno. 
Der Katalog von M. Cafino 353 (um 920 verfaßt) gibt Leo m. L, 
Chriftophorus m. VI, was mit Flodoard ziemlich ſtimmt. Die Kata- 
loge Vat. und Eccardi geben fieben und fechd Monate. Die Daten 
der Tronbefteigung des Sergius mürden freilich höchſtens vier Monate 
ergeben, wie ber Katalog des Chron. Bernoldi und Herm. Contr. 


verzeichnen. 
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Jahrhunderts entjchieden eintrat. Dielen ehrgeizigen Car: 
dinal jahen wir bereit als Gegner Johann's IX., ſodann 
im Eril, morin er feit 899 fieben Jahre lebte, die Augen 
immer auf den päpftlichen Tron gerichtet, bis es ihm gelang, 
denfelben einzunehmen. Wenn auch Flodoard oder die Grab 
ihrift von Sergius erklärt, er jei durch Bitten des Volk 
vom Erile auf den Etul Petri gerufen worven, fo konnte 
die doch nur geſchehen, nachdem die Gegner unterdrück, 
die feindlichen Cardinäle verjagt und erjchlagen, und durd 
Terrorismus Einftimmigfeit erlangt morden war.! Die Scharen 
des mächtigen Adalbert von Zufcien führten ihn mol nad 
Rom; doc dies ift nicht gewiß; denn der tufcifche Einfluß 
verſchwindet nun, und weil ſich Eergius fieben Sabre im 
Pontificat erhielt, mußte die damals berrichende Adelsfac— 
tion, welcher er angehörte, die Gegenparteien niedergeworfen 
haben. Cr felbft behauptete fih, indem er das Regiment 
der Stadt mehr oder minder ihren Händen überlief. Das 
Haupt diefer römijhen Ariftofratie mar damals Theophylact, 
und deſſen mächtiges Weib Theodora war die Freundin und 
Beihügerin von Eergius. 

Sergius IM. Sergius III. wurde Papſt im Januar 904.? Eotort 


Papſt, A. 904 un 
bis ıı. verdammte er den todten Formoſus aufs neue, und erklärte 


1Flodoard: 
Sergius inde redit, dudum qui lectus ad arcem 
Culminis, exilio tulerat rapiente repulsum: 
Quo profugus latuit septem volventibus annis. 
Hinc populi remeans precibus, sacratur honore. 
Die Grabjchrift: 
Exul erat patria septem volventibus annis. 
Post populi multis Urbe redit preeibns. 
2 Er ward geweiht zwifchen 25. Januar und 1. Februar 904, wie 
Jaffe aus Murat. Ant. V. 773 darthut. 
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aud alle feine Orbinationen für ungültig. Seine Vorgänger 
auf dem päpftlihen Etul, Leo und Ehriftophorug, ließ er im 
Kterfer unter Qualen verfommen oder umbringen.! Eieben 
Sabre im Eril, fieben Jahre im Pontificat, hinter ſich die 
aeihänvete Leiche des Formoſus und die blutigen Schatten 
einiger Päpſte, unter völlig myſteriöſen Zuftänden Rom's, 
macht diejer gemwaltthätige Mann ung die Ungewißheit be: 
Hagen, in die jene Periode wol immer getaucht bleiben 
wird. Die Kicchenfchriftfteller, vor allen Baronius, haben 
jein Andenfen wie das eines Monftrum verflucht; jein Anteil 
am Proceß gegen Formojus, jeine gewaltſame Erhebung, 
fein Liebesverhältniß zur Römerin Marozia, der Tochter Theo: 
dora's, welches ihm der Gejchihtichreiber Liudprand nachlagte, 
begründeten dies Urteil. Es möchte fich vielleicht mildern, 
wenn die damalige Zeit ung klar wäre, und Sergius, der 
in ihren Stürmen fieben Jahre lang Papft blieb, darf ung 
als ein Mann von Kraft eriheinen. Jedoch apoftolifche 
Tugenden juchen wir bei ihm nicht. Wir lefen mit Neu: 
gierve einige feiner Urkunden; in einer Bulle vom Sabre 
906 ſchenkte er viele Güter des tufeiihen Batrimenium 
dem Bistum Silva Candida, in weldem faft alle Bewohner 
von den Saracenen vertilgt waren. Eine andere Bulle ftattet 
Euphemia, die Aebtiffin des Kloſters Corfarum, mit vielen 
Srundftüden aus, weil auch den Beſitz dieſes Kloſters die 
Saracenen zerftört hatten. Der Fürbitte der Nonnen, denen 
er für Jeine Seele täglid 100 Kyrie Eleifon zu fingen be- 


1 Duro domans ergastulo vitam eorum cruda maceratione de- 
 coxit et tandem miseratus diro martyrio finiri compulit ab imis 
_ medullis dolentes animas extorqueri fecit: Eugenii Vulgarii de 
. csusa Formosiana libellus, bei Dümmler p. 135. 
Bregorovius, Beihihte der Stadt Rom. III. ste Aufl. 17 
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fahl, mochte ein Mann, wie Sergius, wol bedürftig zu fein 
glauben.! 

Beſäßen wir die Regeften jener Zeit, jo würden mir 
darin lefen, daß Sergius III. mehre verfallene Kirchen Roms 
beritellte. Wir haben Documente von feinem Wiederaufbau 


Sergius 111. de8 Lateran. Die ehrwärdige Kirche Conftantin’3 war in 


baut den 


Lateran neu. Fahre 896 zufammengejtürzt; fie berzuitellen hatten Johann 


den IX. die Tumulte in Rom gehindert. Während dieler 
ihredlihen Zeit lag fie fieben Jahre lang als Echutthaufen 
am Boden, und die Römer durchwühlten ihn, um prachwolle 
Weihgeſchenke daraus zu entraffen. Koftbare Werke altchriſi⸗ 
licher Kunſt, noch conftantinifche Gaben, deren ſich der La: 
teran vor allen rühmte, fanden damals ihren Untergang. 
Auch das goldene Kreuz Belifar’3 mochte entwendet morden 
fein.” Das römifhe Volk fonnte den Ruin feines hei⸗ 
ligften Tempels nicht ertragen; wenn der Dom S. Peters 
jeit der Krönung Carl's zum Mittelpunkte aller Beziehungen 
Rom's auf die politifche und dogmatiſche Welt geworden war, 
da auch die Concilien meift dort gehalten wurden, To mar 


I Die erfte Bulle beim Warini n. 24. Die zweite n. 23 ſtammt 
von Archiv der Nonnen von S. Sifto (Via Appia), die unter Pius V. 
nah S. Siſto e Domenico (Region Monti) überfiedelten. Sie bringt 
auch Torrigius Hist. della vener. Imag. di M. Vergine nells chiess 
de’ SS. Sisto e Dom. Ron. 1641. p. 36. 

2 Joh. Diacon.: De Ecclesia Lateranensi (Mabillon Mus. Ital. L. 
575) Magt: in illis vero temporibus, quibus invasores apostol. tepe 
bant sedem, tulerant de hac basilica omnes thesauros, et cumcla 
ornamenta aurea et argentes, ac universa utensilia. Derſelbe 
vom Bau bed Sergius: tempore autem illius (Stephani VI.) ruit, et 
fuit in ruinis dissipate et comminuta usque ad tempus, quo revo- 
catus est dominug Sergius (p. 561 sq.) Siehe davon aud die vita 
Sergii, Katalog bei Watterich I. 32, und die Chron. des Benedict 
c. 27. 


I nn —— —— —— nn 
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bob die lateranijche Bafilifa die Schatzkammer der Reliquien, 
das Abbild Jeruſalem's, das römiſche Zion, die Haupt: uud 
Mutterkirche der Chritenheit, dem Heilande jelbit geweiht, 
und durch die Erinnerung an Conjtantin ausgezeichnet. Die 
Ruhe Der Stadt, unter. dem terroriftiiden Regiment von 
Sergiug und jeiner Faction, erlaubte ihm die Wiederberftel:. 
lung, und diejen großen „Verbrecher“ jchmüdte mitten in 
einer gränelvollen Zeit der Ruhm eines Baues, der, mit 
Denkmälern der Geſchichte nach und nach erfüllt, faſt 400 
Jahre lang als ſein Monument dauerte, bis auch ihn ein 
Brand verſchlang. Denn wie der Einſturz des Lateran am 
Ende des IX. Jahrhunderts die wüſteſte Epoche Rom's als 
Omen verkündigte, traf auch der Brand vom Jahre 1308 
mit der avignoniſchen Periode zulammen, in welder Nom 
in ein nicht minderes Elend janf. 

Sergius führte die Bafılifa ganz neu auf; er jtiftete in 
fie neue Weihgeichenfe, und mit Teilnahme lejen wir wie: 
der die alten techniſchen Namen von goldenen mit Eveljteinen 
geihmüdten Eiborien, Kreuzen und Grucifiren, von Kronen: 
leuchtern, Kelden, Patenen und Teppichen.! Die Geitalt 
des Unibaues läßt fih nicht mehr ganz ergründen, und weil 
die Baukunft jelbft verfullen war, fonnte die Baſilika des 
Sergius jih durch Schönheit nicht auszeichnen. Es jcheint, 
daß man die alten Fundamente und Verhältniſſe beibebielt ;? 
aber von Sergius mochte die zehnjäulige Vorhalle und die 
Einteilung in fünf Schiffe herrühren. Die Eäulen waren 

I Haec omnia devotus tibi praeparavit: et non cessabit, dum ' 
spiritus ejus rexerit artus, praeparare et oferre tübi dominus Ser- 
gius Papa tertius, jo das alte Regifter beim Joh. Diaconus. u 


2 Ineipiens al antiquis Jaborare fundaments, finetenus opus 
hoe consummavit. fagt Job. Diacon. 


- 
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teild von Granit, teild von Verde Antico, und natürlid 
alten Monumenten entlehnt. Sergius ließ die Tribune mit 
Moſaiken ſchmücken, die barbariſch genug fein mochten; eine 
lange Inſchrift verberrlidte dort feinen Bau, und auch über 
der Hauptthüre la8 man ähnliche Verſe.! Die Bafılika fuhr 
. fort den Titel des Salvator zu führen, aber Eergius be 
fannte in jener Inſchrift, daß ihr „Beſchützer“ E. Johan⸗ 
nes (wahrſcheinlich der Täufer) fei, den ſchon Konftantin 
dazu bejtellt habe, und fo begaun, was für Rom bedeutend 
ift, der Titel des Heilands auch von dieler Hauptkirche zu 
verſchwinden. Der Lateran jtand demnach wieder aufredt; 
als ein neuer aus jo gänzlidem Ruin erhobener Tempel, 
fteigerte er die Andadt der Gläubigen, und nad Sergius 
des II. Zeit ließen fich ein paar Jahrhunderte hindurch faſt 
alle Päpfte nicht mehr im ©. Peter, fondern dort begraben. 
Der Bau einer Kirche ift das einzige biftoritche Denk: 
mal jener Zeit; denn alle übrigen Ereignifle find dunkel. 
Der unglüdlide Ludwig bieß zwar Kaiſer, aber er war nur 
ein Schatten oder Name, und ſchon feit dem Jahre 905 
aus der Gedichte Italien's verſchwunden. Berengar hatte 
ihn in Verona überfallen, und dann geblendet in feine 
Heimat zurückgeſchickt. Ihn felbft hinderten, die entiwertete 
Kaifertrone aus Rom zu holen, weniger die legitimen Rechte 
1 Die Inſchrift auß der Tribuna bein Raſponi de Busil. et Pa- 

triarchio Lateran p. 28, wovon die legten Berfe: 

Spes dum nulla foret veutigia prisca recondi 

Sergius ad culmen perduxit Tertius ima, 

Cespite ornavit ingens haec nıoenia Papa. 
Beſſer ift die Lesart pingens, bei Bunjen. Die Infchrift über der Thüre 
beim Job. Diacon.: 


Sergjus ipse pius Papa hanc qui coepit ab imis 
Tertius, exemplans istam guam conspicis aulam. 


Sobann X. 961 


des blinden Ludwig, als die Verwirrungen des Landes, die 
fortgejegten Kämpfe mit den Ungarn, endlich die Arjitofraten 
Rom's, die feinen Kaifer mehr haben wollten! Nun jtarb 
Eergius IH. im Laufe des Jahres 911;2 und der Römer 


Anaftafius HI. folgte ihm. Defjen mehr als zweijährigen Maranus 
Pontificat, wie die etwas mehr als jechsmonatliche Regie: A- 2114018. 


rung feines Nachfolgerd Lando bededt dichteſte Finfterniß. 
Das Schickſal diefer Päpite mochte tragiſch geweſen fein.’ 


Nahdem nun Lando, der Sohn eines in der Sabina be: Lando p 
A. 918—914. 


güterten langobardiſchen Grafen Raino, im Frübjahre 914 
getorben war, beftieg ein merfwürdiger Mann den Stul 
Betri, um ihn vierzehn Jahre lang mit nicht gemeiner Kraft 
zu behaupten.? 


2. Johann X. Seine Vergangenheit. Er verdankt die Tiara der Rö⸗ 

merin Theodora. Deren Gemal Theophylactus, Konful und Senator 

der Römer. Der Emporkömmling Alberid. Sein Berhältniß zu Marozia. 
Theodora und Marozia. 


Die Vergangenheit Johann's X. iſt zum Teil in dunkle 
Gerüchte gehüllt, deren Grund zweifelhaft bleibt. Sie ſtammen 


1 Weber die Denare Sergius’ IIL, noch Anaſtaſius' III. find mit 
dem Ranıen Ludwig's gezeichnet, während Münzen Benebict’3 IV. bie 
Umfchrift: LVVDOICVS IMP tragen. Jene erkannten ihn alfo nicht 
als Kaifer an. 

2 Nach Jaffé im September, nach Duret am 23, April oder 24. Mai. 
Benevict vom Soracde gibt den 23. Mai an: obiit Sergius Papa nonas 
Kal. Majas. c. 29. 

3 Der Catal. Casinen. 853 fchließt mit Joh. X., deſſen Epoche er 
nicht mehr verzeichnet. Er gibt Anaftafiug’ a. IL. m. .. (Cod. Casin. 
257 a. 1I. m. IL, wie Cod. Vat. 1340), Lando' a. I. (Cod. 257 an. 
IIL d. XXXIII. Cod. Vat. 1340: m. V et cessavit ep. d.36). Bene 
dit vom Soracte gibt ihm menses 6, und Flodoard m. 6, dies 10, 
Der Catal, Eecardi fchreibt Trano. ftatt Raino (Rayner), mie ber 


apft, 
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aus den Erzählungen des Yombarvden Liudprand, welcher 
erft im PBontificate Johann's geboren murde, und deſſen 
leichtfertiges Wefen die Glaubmwürdigleit mander feiner Be 
richte mindert. Er erzählt, daß der Erzbiſchof Petrus von 
Ravenna öfters feinen Presbyter Johann in kirchlichen An- 
gelegenheiten nah Rom geſchickt habe, und daß dieſer Na: 
vennate bier der Geliebte einer vornehmen Römerin The: | 
‘dora wurde. Bald darauf zum Biſchof von Bologna beför: 
bert, jei er danı nad) jenes Erzbiſchofs Tod auf deſſen Etul 
geftiegen; aber die luftentbrannte Theodora babe ihn aus 
dem entfernten Ravenna nah Nom gerufen, und zum Bapit 
gemadt.! Johannes, der Tradition nah im Caſtell Tauri- 
nianum (Toffignano) bei Imola geboren, begann allerdings 
in Bologna jeine Laufbahn, deſſen Biſchof Petrus ihn zum 
Diaconus mahte. Er wurde fein Nachfolger, wie es beißt, 
auf gewaltſame Weile. Als ein ehrgeiziger und gemandter 
Seijt erlangte er nad des Erzbiſchofs Kailo Tod auch den 
Ei von Navenna, den er jedod neun Jahre lang, und 





Catal. Vat. richtig bat. Dagegen fagt der berühmte Catal. Vatic. 
3764 aus Ya Cava, welcher den Lib. Pontif. und fehr alte Kataloge 
enthält: Lando nat. Subinensee ex patre taino sedit VI die 
XXXVI. 

1 Theodorae autem glycerii mens perversa, ne amasii sui du- 
centorum milliarium interpositione quibus Ravenna separatur Roma 
(mas irrig ift) rarissimo concubito potiretur etc. Liudpr. Antapod. 
II. c. 48. Es ift auch irrig, daß Betrus Erzb. Ravenna’d war, viel 
mebr war ed Kailo. Muratori bat die Glaubwürdigkeit Liudprand's 
bart angefochten; Köpfe (De Vita et Scriptis Liudprandi Berlin 1842) 
ihn verteidigt. Als unzuverläffig erkennen ihn Schloffer und Watten- 
bay. Baronius, Manſi und Mittarelli haben feine Auslaffungen über 
oh. X., Theodora und Marozia ohne Zweifel angenommen. Neuer: 
dings bat Duret (Geſchichtsbl. der Schweiz Bd. 1.) die Zrrtümer Liud⸗ 
prand’8 nachgewiefen, und ihm folgt F. Liverani in einer vielfach treff: 
lien Monographie: Giovanni da Tossignano; Macerata 1859. 
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nicht unrühmlich, einnahm, ehe er Papſt ward.! Er ſtieg 
hierauf wider den Concilienbeſchluß Johann's IX. von einem 
Bistum auf den Stul Petri. Dies war uncanoniſch, doc 
es ſchändete ihn nit; wenn er aber wirklich der Geliebte 
eines jchönen Weibes wurde, was nicht völlig erwieſen ift, 
fo genoß er ſolche Gunft nicht als der einzige unter den 
Päpſten vor und nad feiner Zeit. Die damals in Rom 
herrſchende Abdelsfaction, welcher Theodora angehörte, rief 
den Träftigen Johann, und verlieh ihm, den Widerftand des 
Glerus und der Gegenpartei befiegend, die Bapftfrone. Einem 
mädhtigen Weibe, der Seele einer großen Faction, verdanfte 
Johann X. den apoftoliihen Etul, aber wir befennen, daß 
die näheren Umftände una dunkel find.? 


Theodora, ein ſchönes und Fühnes Weib aus uns un- 
befanntem Geſchlecht, ſteht plötzlich in der Finſterniß jener 
Zeit als eine geheimnißvolle Semiramis da, die Stadt, wie 
Liudprand jagt, nicht unmännlich als Alleinherrin behauptend. 
Sie fordert und auf, den Urſachen nachzuforſchen, durch 
welde ein Weib gleihlam über Naht zu folder Herrichaft 
gelangen Fonnte. Ihr Gemal war Theophylactus, Conful 
und Dur, aus einem der edeliten Gejchledter in Rom. Im 


1 Die Invectiva in Romam erzäblt, daß Joh. nach Betri Tode 
das Bistum Bologna ufurpirte; fie ſchmäht ihn als einen Lucifer. Da 
fie jener Zeit angehört, ift ihre Stimme, trog der Parteimut, nicht 
ohne Gewicht. 

2 Invasor et intrusus nennen Joh. X. die Invectiva, Liudprand, 
Leo von Tftia, Chron. 8. Bened.; Martin. Polon. Andrea Dandolo, 
Bernard. Guidonis machen ibn fogar zum Sohne Sergius' III, ihn 
mit Joh. AI. verwechſelnd. Auch Amal, Augerius behauptet, wie Ber: 
nardus, er ſei aus Ravenna vom Bolt vertrieben. Dagegen halten 
feine Bartei Flodoard und ber Anon. Berengarii. 


Tbeobora 
und Theos 
phylact. 
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Jahre 901 begegnete er uns zuerit unter den römiſchen Rid: 
tern Ludwig's IL! 

Sein überall in Jtalien, wo die Griechen berrichten 
oder geherrſcht hatten, häufiger Name, wie der feines Weibes 
Theodora , zwingt an fih nidt auf griechiſche Ahnen zu 
ſchließen. Byzantiniſche Namen waren ſeit Jahrhunderten in 
Rom gewöhnlich; im X. Säculum finden ſie ſich in Diplomen 
ſehr oft, und Dorothea, Stephania, Anaſtaſia, Theodora 
erſcheinen jo häufig, wie Theodorug, Anaſtaſius, Demetrius, 
wie Sergius, Etephan und Conftantin. Dieje Namengebung 
war nit nur ein Nachklang byzantiniiher Zeit, jondern 
im X. Jahrhundert eine Art legitimiftiicher Renaiffance over 
vornehmer Mode in Rom. Der Adel demonjtrirte damit 
vielleicht gegen das germaniſche Kaiſertum. Zugleich find 
jene Namen ein merfwürdiges ZJeugniß davon, daß die na: 
tionalen Borjtelungen der Römer damals noch jehr ſchwach 
waren; denn fein Scipio, Cäſar und Marius, Tein Trajan 
und Dctavian taucht unter ihnen auf, jondern wo jie latei- _ 
niih find, hat man fie den Heiligen, wie namentlich Bene 
dict, Leo und Gregor entlehnt. Sobald aber die Stadt in 
die Gewalt eines Adelsfürften fam, trat auch ſofort ver 

1 Manfi XVII p. 239. A. 906 fommt ein Theophylact als Can: 
cellariug oder Saccellarius vor (WRarini n. 24). TDerjelbe A. 915 in 
einem Diplom Johann's X. (Placitum v. Mont’ Argenteum, wovon 
weiter unten) A. 927 Theophyl. Cons. et Dux, wol Sohn des Ge 
mals der Theodora (Reg. Subl. fol. 97., Cod. Sessor. des Fatteschi 
p. 45). A. 939 Theophyl. nobili viro (ibid. p. 65). Im Jubicat 
Alberich’8 II. A. 942 Veſtararius Theophylact unter den Großen Rom’s. 
Ihn und fein Weib Theodora Befterariffa nennt ein Grabftein beim 
Galletti del Vestar. p. 46. Dagegen A, 949 Maroza noL. fem. con- 
jux vero Theophylacti eminent. Vestarario (Cod. Subl. Sessor. 217; 
fie mochte feine zweite Yrau fein, ober zwei Namen haben. Ich könnte 
noch viele Theophylacte nennen, die nicht berfelben Samilie angehörten. 
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Rame des erſten Kaiſers von Rom, Octavian, als der feines 
eignen Erben auf. Gleihmwol glauben wir, daß die Ahnen 
des Römers Theophylact uriprünglid Ravennaten und in 
der byzantiniſchen Epoche Rom's in die Stadt gefommten 
waren. ! 

Theophylact gewann am Anfange de X. Jahrhunderts 
‚eine große Gewalt. Wenn er im Jahre 901 nur mit den 
übrigen Edeln, als der zweite in ihrer Reihe, genannt ward, 
muß er ſchon in der legten Zeit Sergius’ III., oder unter 
deſſen ſchwachen Nachfolgern, den Titel „Conjul oder Senator 
der Römer” vorzugsmeije geführt haben. ein Weib Theo: 
dora befaß neben ihm einen allmächtigen Einfluß auf das Bapit- 
tum und die Stadt Rom.? Im Jahre 915 wird fein Sohn 
als Sohn nicht eines mit Namen benannten Conſuls, fon- 
dern des Conſuls jchlechtweg bezeichnet und neben dem 
Bruder des Papſts aus allen andern Römern berporgehoben.3 


1 305. X., ehedem Erzb. von Ravenna, mochte mit Theodora oder 
Iheophylact verwandt fein. Auf eine edle Marozia von Ravenna (Fan: 
tuzzi .V, 160) lege ich freilich fein Gewicht, denn dies Diminutiv von 
Maria war häufig. Theophylact war durch Marozia Ahnherr der Tufcu: 
lanen, und fein Name dauerte im Gefchlecht fort. Liverani’s Stamm: 
 tafel macht Zheodora 1. ganz willfürlich zu einer Tochter Adalbert's 1. 
von Tufcien. Daß Theophylact ihr Gemal war, wiſſen wir beftimmt 
aus Benedict von Soracte c. 29. 

? Dümmler bat in feinem „Auriliu® und Vulgarius“ p. 146. 
einen Brief des Bulgar. an diefe Theodora aus einer Bamberger Hand: 
ihrift abgebrudt, worin der Anhänger des Formoſus jenes mächtige 
Weib um ihren Schug, mol bei Sergius II., bittet. Die Weberfchrift 
lautet ad Theodoram (leider fehlen bier zwei Worte oder Bräbdicate) 
Sanetisimae et deo amatae venerabili matronae Theodorae Vul- 
garius peccator vitam in Christo. Cr preist ihre Frömmigkeit, und 
fagt: Habes igitur virum (müftifcher Weiſe Chriftuß) multo plus for- 
tiorem et potentiorem isto senatore (Theophhlact): iste etsi est 
dominus unius urbis (Rom), sed ille (Chriſtus) totius orbis. 

3 Alter Apostoliei nam frater, consulis alter Natus erat. So 


Theophylact 
Gonfulund 
Senator der 
Römer. 
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Jedoch wir befennen, daß die angeftrengte Forſchung in Ur: 
funden ung keinen beftimmten Auffhluß über die weltliche 
Verwaltung Rom’d zu jener Zeit gegeben hat. Wir ver: 
werfen die Anficht, daß die Römer damals jährlich Conſuln er: 
wählten und an die Spike ihrer Municipalvermaltung fell 
ten: aber wir glauben mit Grund, daß feit dem Eturze des carc- 


liniſchen Reihe Nom eine innere Umwandlung erfuhr. Tas. 


Regiment der Stadt war nah und nah in die Hände 
der Laien (der judices de militia) gefommen, die Prü 
laten (die judices de clero) waren zurüdgedrängt worden. 
Die vom Kaijerjoh und von den Miſſi befreite Ariftofratie 
zwang dem Papit größere Freiheiten ab, indem fie in der 
Stadt und bei allen vein politiihen Angelegenheiten mit: 
regierend auftrat. Der alte Senat ſchien ſchon jetzt in dieſer 
Stadtbaronie zu erwachen; der PBatriciat, ein traditioneller 
und jo wichtiger Begriff für das weltlide Rom, fchien nad 
dem Falle des Imperium zu den mächtig gewordenen foge: 
nannten Conſuln Rom's zurüdgefehrt, und die ehrgeizigen 
Familien ftrebten darnach, die Gewalt eines Patricius an 
fich zu nehmen und bei ſich erblid zu maden. Ein „Conful 
der Römer” warb aus der Mitte des Adels als Princeps 
der Ariftofratie gewählt, vom Papft bejtätigt, und wie ein 
Patriciu® an die Spige der Gerichtsbarkeit und Stadtver: 
waltung geftellt. Außer Consul Romanorum fcheint dieſes 
Haupt des Adels aber aud jchon damals Senator Roma- 
norum genannt worden zu fein! Als folder begegnet uns 


der Panegyr. Berengar’d, und die alte Gloſſe desfelben Autors fagt: 
Consul Romanorum tum erat Theophylactus. 

1 Das Placitum von Mont’ Argenteum A. 1014 gibt barüber 
Aufſchluß. Es führt eine Bulle Job. X. (A. 915) an, und nennt von 
römischen Großen zuerft Theopbylactuß Senatores Romenorum, dann 
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Theopbylact, und viele jeine Etellung erklärt allein die Macht 
Theodora’3 der „Senatrir,” mie fie fih nannte. Das jchöne 
und energiiche Weib des Senators der Nömer mar zugleich 
die Seele jener großen Adelsfamilie und ihres Anhanges, 
bis ihre Macht auf die Kinder überging. Denn ihre Töchter 
Marozia und Theodora feilelten bald durch ihre Reize Römer 
and Nibtrömer noch mehr. Schon Eergius dem III. wurde 
nachgelagt, daß er die Liebe Marozia's genoß und mit ihr 
den nachmaligen Johann XI. erzeugte, und endlich zog eben 
diefe ſchöne Römerin in die Familie Theophylact’3 einen Fühnen 
Emporkömmling jener Zeit, dem fie dann den erften welt: 
lihen Fürſten von Rom gebar.! 

Diefer Mann war Alberih, ein Neuling in Rom wie 
in der Geſchichte, weil vor ihm Feiner jeines echt germanischen 
Namens dort aufgetreten war.? Wir wiljen nichts von feinen 


Gratianus Dur, Sergius Primicerius ꝛc. Ich babe das Driginal:Ber: 
gament gelefen: e3 jagt wirklich Senatores; aber da jeder Große jein 
Prädicat bat, fo muß gelejen werden Senator. Senatores ift nur 
ungrammatifche Barbarei, jo jagt auch Benebict vom Soracte Petrus 
marchiones ftatt marchio. Auch dort zeigt fi) Theopbylact als Haupt 
der Ariftofratie. Es ift feine legte Erwähnung; nach 915 verſchwindet 
er. Sein Palaft in Rom wurde noch nachher genannt. 

! Theodora, scortum impudens — Romanae civitatis non in- 
viriliter monarchiam obtinebat. Quae duas habuit natas, Marotiam 
atque Theodoram, sibi non solum coequales, verum etiam veneris 
exercitio promptiores. Liudpr. Antapodosis II. c. 48. 

2 Die Bermwechdfung de3 Albericns marchio mit Albertus mar- 
ehio bat die ärgjte Bermwirrung erzeugt, indem man das Haus Tufcien 
mit Tufculum vermengte. Die Staliener, welche Alberich zum Römer 
machen, mögen einen Römer dieſes Namend nachweilen. Er war bei 
den Langobarden fo häufig wie Wbelbert, Hilderih, Albuin, Alifred, 
Bonipert (ich halte die Bonaparte für Langobarden diefed Namens). 
Aur ein paar Beifpiele; Albericus fil. cujusd. Adelfusi (Cod. Farf. 
Sessor. 218. n. 319). Albericus, Miffus eines Iangobarbifhen Juder 
(n. 324). Albericus, Scabine, A. 897 (n. 342). A. 997 war ein Al⸗ 
bericus, Abt von Yarfa. 


Erjteg Auf⸗ 
treten Albe⸗ 
ride, A. 589, 
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ohne Zmeifel langobardifhen Vätern, die im Spoletiſchen 
oder in römisch Tuſcien, vielleiht in Horta zu Hauſe jein 
mochten; aber er felbit trat im Jahre 889 als ein tapferer 
Bafall unter den Fahnen Guido’3-auf, die er nachher ver: 
ließ, um bei der emporfteigenden Sonne Berengar’s fein Glüd 
zu ſuchen. Er ähnelte in feiner Laufbahn den kühnen Glüds 
rittern des ſpätern Italien's, wie e8 der Ahnherr der Sforza 
in Mailand war. Er wurde Markgraf, vielleiht von Ga 
merino, und ſchon im Jahre 897 trug er den Titel Mardio. 
Ob er fihb auch in Beſitz des Herzogtums Spoleto ſetzte, 
nachdem der legte Erbe des ſpoletiſchen Haujes bejeitigt war, 
ift ungewiß.! In feiner Epode durfte ein Fühner Mann 
mehr hoffen, jih emporzuichwingen, als in jener Zeit, imo 
das italienische Factionenmwefen feinen Uriprung nahm, um 
dann ald eine Peit des Landes ji zu verewigen. Alberid 
ward plöglid einer der mädhtigjten Nachbarn Rom’s, und 
trat bald bandelnd in der Stadt auf. Bei den blutigen Un: 
ruben, welde Sergius den UI. auf den Etul Petri bradten, 
wird er noch nit genannt, aber der gefährliche Emporfümm- 
ling wurde in das Intereſſe der Partei Theopbylact’3 ver: 


1 Daß Alberih Emporlömmling war und nad der Herrſchaft von 
Camerino ftrebte, jagt der Paneg. Bereng. lib. U: 
Pauper adhuc Albricus abit, jam jamque rcsultat 
Spe Camerina. Utinam dives sine morte sodalis. 


Diefe Berfe deuten eine ganze Geſchichte an. Die Farfenſiſche Urkunde 
n. 57 beim Fatteschi nennt ihn um 900 Comes: temporibus Alberici 
Comitis anno ejus IV. m. Martii Ind. IIL Num. 58, 59 wirb A. 
914 ſchon fein 25. Jahr gezählt. Scheid Origin. Guelf. I, ib. 2 glaubt 
er habe feinen Sit in Horta gehabt, was ich kaum bezweifle. Es gab 
in Dtto’3 III. Zeit fogar Marchioned de Orta (ib. p. 138); indeß eine 
Martgrafihaft Horta ift mir am Anfang saec. X. nicht befannt. Aber 
wol mochte Alberich wirklich Comes von Horta fein. 
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flochten. Er knüpfte mit der ſchönen Marozia ein Liebesver: 
hältniß an und vermälte fi mit ihr.! Daß dies vor dem 
Jahre 915 geihab, muß angenommen werden, und entweder 
Sergius III., oder Johann X. mochte es fein, der dieſe Ver: 
bindung zu Stande bradte, um aus einem zmweideutigen 
Nachbarn ſich einen Freund zu gewinnen.? 

Diefe Männer aljo, Theophylact und ſodann Alberich 
waren es, welche in der Geihichte Rom's eine neue Epoche 
berbeiführten, oder es waren vielmehr die ränfevollen Frauen 
beider, in deren magiihem Banne Rom geraume Zeit lag. 
In der Geſchichte der Päpfte, in welcher wie in einen Klo— 
fter oder Tempel nur beilige Srauen Zutritt haben ſollen, 
nehmen fich die Geftalten von liftigen und üppigen Weibern 
feltfam genug aus. Man bat daher diefe wüſte und jehr 
unflare Periode Rom's mit einem ftarfen Ausdrucke bezeichnet, 
den man bei manden Schriftftellern aus Fleinliher Echaden- 
freude befonders betont findet, aber die römiſche Kirche jener 
Zeit it auch den entrüfteten Katholifen wie ein „Bordell“ 
erihienen.? Die unläugbare Thatſache, daß eine Weile Weiber 


1 Accepit una de nobilibus Romanis, cujus nomine superest, 
Theophilaecti filia, non quasi uxor, sed in consuetudinem malig- 
nam, fo Ben. vom Soracte. Konnte der Stolz Theophylact's einen 
Concubinat zugeben? 

2 Ich glaube nicht, wie Duret, daß die Familie Theophylact's 
Sergius' Feind war. Wie hätte fonft das Gerücht von Sergius' Lieb: 
ſchaft mit Marozia enıfteben können? Sch halte Sergius fogar für 
ein Witglied jener Familie, in der fich fein Rame erhielt. 

3 Liudprand leiht dafür die Prädicate scortum und meretrices, 
die er nicht fpart, und ſeit Baronius bat man für jene Beriode den 
übertriebenen Begriff de3 Hurenregiments aufgeftellt. Er batirt bei 
uns vielleicht von Löſcher's „Hiftorie des römiſchen Hurenregiments” 
Leipzig 1707. Die Regierung Johann's X. war ficherlich fein folches 
Regiment. 


Er vermält 
ſich mit 
Marozia. 
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die Papſtkrone verliehen und Ron beherrſchten, iſt ſicher ent: 
würdigend für bie Nömer jener Zeit; aber ftatt dieſe &: 
iheinung unter das Vergrößerungsglas moraliſirender Be 
trachtung zu ſtellen, iſt es für den Geſchichtsſchreiber paſſender 
ſie als einen Zuſtand aufzufaſſen. Innerhalb eines halben 
Jahrtauſends hat ung die Geſchichte der Stadt feine hervor⸗ 
ragende Frauengeftalten gezeigt; jeit Placidia und Eudorin 
jahen wir nur eine Gothin, Amalaſuntha, doch nicht in Rom 
glänzen, und wir bemerften mit Augzeihnung nur einige 
beilige Nonnen, wie die ;sreundinnen des Hieronymus, oder 
wie Benedict's Schweſter Scholaſtica. Im ganzen VII, VIL 
und IX. Jahrhundert jteht fein Weib in Rom als eine au 
nur flüchtiger Bemerkung werte Geftalt da; und dies ijt fein 
Wunder, weil Rom die abjolut firhlice Stadt war. Indem 
nun am Anfange des X. Jahrhunderts plöglic) einige vor: 
nehme Frauen durch Schönheit, Macht und Schichjale ber: 
vortreten, zeigen jie einen völlig veränderten Zuftand bei ben 
Römern an: nämlich die Schwächung der firhlichen Clement: 
und Das Uebergewicht der weltlichen Geſellſchaft. Es iſt 
unnötig daran zu erinnern, welche Role die Weiber am 


bigotten und mollüftigen Hofe der Sarolinger ſpielten, da 


die Lebensgeihichte der Waldrada uns noch lebhaft vor Augen 
ſteht. In diefer Periode allgemeiner Auflöjung der jtaatlichen 
und kirchlichen Dinge breitete der Feudalismus, indem er 
eine doppelte Befigez:Ariftofratie erſchuf, durch alle Sphären 
des Lebens die rohefte Genußſucht aus. Alle Leidenfchaften 
wurden entfefelt, weil fie der fittliche Geift der Kirche nick 
mehr niederhielt; auf den glänzenden Sieg, den Nicolaus I. 
im Namen bes chriftlihen Moralgeſetzes über die Begierden 
eines Königs erfochten hatte, antwortete die Welt mit einer 
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ihranfenlojen Emancipation des Fleifches, welcher auch die 
Geiſtlichen, jelbit die Mönche Ichamlos huldigten.! Diefelben 
Lerhältnifje des Zerfulles zeigten fih in Rom und den Ba: 
trimonien, wo aller Orten reihe Magnaten weltlicher oder 
geiſtlicher Art auftraten, denen das Papſttum unterlag. Aus 
dieſen Zuſtänden inmitten einer Zeit des frivolſten Sinnen— 
taumels und der gewiſſenloſeſten Parteiſucht, erhoben ſich 
durch Natur der Dinge jene römiſchen Frauen, und nicht 
vereinzelt, denn wir werden zu gleicher Zeit andere ſchöne 
Weiber an der Epige von Factionen in Stalien herrichen 
ſehen. Eine Theodora oder Marozia des X. Jahrhunderts 
milderte nicht der äußerlibe Glanz claffiiher Bildung, wie 
er Lucrezia Borgia, die Tochter eines jpätern Papſtes um: 
gab; dieſe rauen vermochten wahrſcheinlich weder zu lefen 
noch zu jchreiben,? und in einer Zeit tiefiter Barbarei der 
Sitten werden wir ihr Weſen darnach abzumefjen baben. 
Indeß war es ſchwerlich unmoralijcher, als jenes des raffı- 
nirten Zeitalter einer Lucrezia, einer Katharina von Ruß: 
land, oder einer Bompatour. Wir haben in dem verflei- 
nerten Kreife der römiihen Welt in Theodora und Marozia | 
nit eine neue Mefjalina oder Agrippina zu juchen, fondern 
ehrgeizige Weiber von großem Verſtande und Mut, vol von 
Genußſucht, Herrſchgier und Rift. Ihre auffallenden Ge: 
ttalten laſſen ein wenn auch rohes, doch entivickelteres Leben 

I Man lefe in den Acten des Concils von Trosle die Schilderung 
des Erzbiſchofs Eriveus von Reims von der Zuchtlofigfeit der Geiftlichen, 
beim Labbe Concil. XI 731. 

2 Im Jahr 945 unterzeichnen die erlauchten Frauen Marozza und 
Stepbania, Töchter der jüngeren Theodora, ein Diplom als fchreibens- 
unfundig: Signam + manu suprascripta Marozza nobilissima femina 


donatrice qui supra Ira + n. (d. 5. literae nescia), und ebenfo Ste- 
phanis. Warini n. C. p. 157. 
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der weltlichen Gejelfichaft in der Stadt ahnen, und fie durd: 
breden auf eine merkwürdige Weile die Elöfterliche Monc 
tonie Der Geſchichte von Nom. 


3. Schredlihe Verwüftungen durch die Saracenen. Farfa wird zer⸗ 
ſtört. Subiaco. Saracenifche Raubburgen in der Gampagna. Je 
bann X. bietet Berengar' die Kaiferfrone. Einzug Berengar'd in Rom, 

und jeine Krönung, Anfangs December 915. 


Jopann X. Johann X. beftieg den Etul Petri im Frübling 914; 

var A die Gunft Theodora’3 und die Macht des Conſuls Theophy⸗ 

fact verliehen ihm die päpitliche Würde.! Er war jedod 

fein vdienftfertiger Günftling von Weibern, fondern er 

zeigte ſich als einen jelbitändigen, ja großen Mann, jo 

daß er den Ruhm jeines Triegeriihen Vorgängers Johann 

des VIII. übertraf, wie Johann IX. die Angelegenbeiten 

Staliens in jeine Hand nahın, und ohne Frage dort der erſte 
Staatsmann jeiner Zeit wurde. 

Gerade damals machten die Caracenen von Garigliane 

Berbeerungs. Nom aufs Neue zittern. Tie Heinen Fürſten Süditalien's, 

Sneacenen, Atenolf von Benevent, Landulf von Capua, Guaimar von 

Salerno hatten vergebens Kriegszüge gegen fie gemacht; diele 

furchtbaren Räuber fuhren fort Sampanien, die Sabina und 

Tufcien zu verwüſten. Die entjeglicen-Leiden ver Provinzen 

bat feine beredte Stimme mehr, wie jene Johann's VII. 

gefchildert, dody vernahmen wir in den Urkunden Sergius 

II. die Klage um die VBerödung der Campagna von Rom. 

Die Mauern der Etadt fiherten die Römer, Danf den rübm: 

Tihen Bemühungen früherer Päpfte, aber die ganze Umgegend 


1 Der 15. Mai bei Jaffe ift nicht richtig; denn am 10. Mai 916 
findet fih Schon Johann's X. drittes Jahr: Cod. Sessor. CCAVII p. 
33, Beftätigungsbulle für Subiaco: dat. VI. Id. Maii anno — Joh. X. 
— tertio. Beſſer ſetzt Duret bie zweite Hälfte Mär an. 
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war nur ein jaracenifches Brandmal, und mehr als einmal 
begegnet uns in Diplomen jener Zeit eine verlaflene Kirche 
(in desertis posita oder destructa) ſelbſt in der nächiten 
Nähe Rom's. Die fabiniiche Landichaft wurde Ichredlich mit: 
genommen; denn die reichen Abteien Farfa und Eubiaco 
lodten und belohnten die Mühe des Raubes. Das Faiferliche 
Klofter Farfa war damals, nächſt dem lombardiſchen Nonan- 
tula, das ſchönſte Italiens. In reizender Landſchaft glich Furl, wi" 
es einer Daje der Eultur. Die ſchöne von Gold prangende 
Hauptfirde der Jungfrau war noch von fünf anderen 
Baſiliken umgeben; ein Eaiferliher Palaft, und zahlreiche 
Wohnungen lagen im Klofterbezirf.. Innen und außen er: 
boben fi) Eäulengänge (arcus deambulatorii) zum Luſt⸗ 
wandeln der Mönche beftimmt, und die ganze Abtei umgab 
wie eine feſte Stadt, eine mit Türmen bewehrte Mauer.! 
Wenn man in dem foftbaren Bergament:Eoder der farfen: 
ſiſchen Regeiten, welchen heute die Vaticana bewahrt, das ſechs 
Foliofeiten enger Schrift füllende Verzeichniß der Landgüter, 
Gaitelle, Kirhen und Villen durdhliest, welche Farfa im Sa- 
binifchen, in der Mark Fermo, im Nömifchen, felbit in ver 
Etadt bejaß, jo glaubt man die Güter eines mächtigen Für: 
ftentums zu zählen. Sein Reihtum war in der That fünig- 
lich. Die Verwaltung feiner Domänen würde ein Beanıten- 
beer erfordert haben, aber feine Bafallen, große und Fleine 
Barone Mittelitalien’3, welche die Güter in Pacht hatten, 
entledigten den Klojterabt der zu großen Eorge.? Die Ea: 
% Man lefe den Liber Destructionis Fartensis des Abts Hugo 
(p- 533), welchen der hochverdiente Bethmann edirt bat: Mon. Germ. 
r — bemannte ein Schiff, das zollfrei die Häfen des Reichs befuhr. 


Siehe das Privilegium Lothar's vom 18. December 822, Reg. Farf. 
Sregorovins, Geſchichte der Stadt Ron. Il. ste Aufl. 18 
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racenen bebrobten nun jeit der Mitte des IX. Jahrhunderts 
dieſe Abtei; fie bebrängten fie mit großer Macht um da 
Jahr 890. Der mutige Abt Petrus verteidigte ſich mit 
jeinen Vaſallen fieben Jahre lang, dann erfannte er, daß 
Rettung unmöglich fei. Er teilte die Schäße feines Klofters, 
er jandte fie nah Rom, nah Fermo, und nad Rieti; er 
zeritörte das Föftliche Giborium des Hauptaltars, und vergrub 
die Onprläulen feufzend in der Erde, dann verließ er die 
Nbtei. ALS die Mönche abgezogen waren, rüdten die Sara 
cenen ein; jedoch die Schönheit der Gebäude bewog jte zur 
Schonung; fie benugten Farfa als ihr Abfteigeguartier, ohne 
dort eine Beſatzung zurüd zu laſſen. Indeß chriſtliche Rän- 
ber, die in jener Gegend hausten, ſetzten die Abtei in 
Flammen, und das ſchöne Yarfa lag jeither 30 Jahre lang 
ala Schutthbaufe am Boden. 

Noch früher war Subiaco erlegen, weldes die Saracenen | 
ſchon um das Jahr 840 zeritörten. Obwol es der At 
Betrug I. bald darauf bergeftellt hatte, fiel dag Stlofter zum 
zweitenmal in ihre Gewalt. ! Weberhaupt hörten fie feit 
Johann VII. nidt auf, die Berglandfhaft des Anio zu 
verwäften, joweit diefer Strom aus der tiefen Schlucht von 
Zenne und Trevi ſich nad Tivoli eritredt, um dann in die 


n. 281. Unam navim concessimns eie. Die vielen Titel von Abgaben, | 
denen damals Schiffe unterlagen, find charakteriftifch für die Barbarei dr | 
Zeit: nullam telonatieum, aut ripaticum, paraticum, pontaticum 
salutaticun, cespitaticum, cenaticum, pastionem, laudatienm, im 
vraticum, pulveraticam — accipere audeat. | 

1 Die Bullen Nicolaus’ I. A. 858, und Leo's VII. A. 936, beziehen | 
fih auf die Zerſtörung. Mon. Selecta ax magno Ühartario Sublac. | 
Cod. Sessor. CCXVII. p. 5 und 55. Das Klofter Subiaco beſitzt ned 
immer nicht feine Geichichte, denn Jannuccellis Memorie di Subiace. | 
Genova 1856, haben feinen wiſſenſchaftlichen Wert. | 
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Campagna von Rom zu fließen. Alle dortigen Orte zer: 
förten fie, oder ſie ſetzten fih bie und da feſt. Noch heute 
lebt in jenen einfamen Gegenden fabelhaften vorrömiichen An⸗ 
baued die Erinnerung an die Saracenen. Hinter Tivoli 
ragt auf einem felfigen Bergrüden das graue Eaftel Sara Saracinesco. 
cinesco, welches durch uralte Tracht und Sitte der Bewohner 
merfwürdig it. Sein Name ftanımt von den Arabern des 
IX. Jahrhunderts, die fih dort verjchanzt batten.! Auf 
der anderen Seite jenes Gebirgs .liegt in der großartigen 
fabinifhen Bergwildniß Ciciliano; auch dies Gaftell war zur 
Zeit Johann's X. ein feiter faracenifher DOrt.? Wenn nun 
die nordiſchen Romfahrer die Alpen berabftiegen, wehrten 
ihnen weiter zu gehen die ſpaniſchen Mauren, die fich feit 
891 im Frejus oder Fraxinetum feitgejegt hatten; kauften 
fie ſich durch Tribut los, jo fielen fie in die Räuberhände 
der Saracenen an den Straßen von Narni, Nieti und Nepi. 
Kein Bilger gelangte mehr init Gejchenten nad Rom. Die 
Eabina, Tufcien und Latium waren grabesftille Wüften, und 
dieſe Zuftände, verſchlimmert durch chriſtliche Räuberfchaaren, 
die oft mit den Heiden gemeinſchaftliche Sache machten, 
dauerten 30 Jahre lang fort, während weder der König 
Nibby Anal. III. 61 und Liverani p. 276; beide fagen, daß noch 
heute arabifhe Namen dort gehört werben, wie Maftorre, Argante, 
Rorgante, Marocco, Merant, Manafje, Margutte. Ich bemerke, daß 


ein zweites Saracinedco, einft maurifches” Caftell, noch heute in ber 
Tiöcefe von Monte Eafino fteht. 

2 Bene. v. Soracte c. 29: Audientes Sarracenis, qui erat in 
Narrienei comitato, Ortense, et quı erant in Ciculi ete. Mit Un: 
recht fchreibt man Siciliano, und datirt den Ort von den alten Siculern. 
Die Ableitung Yattescht’8 (Serie 2c. p. 246) aus Equicoli fcheint rich 
tig; A. 762 findet fih in Farf. Urkunden gefchrieben: in Eciculis, es 
wohnten dort einft die Aequer, und der Diftrict hieß castaldatus 
Equanus. 


Johann X. 
ruft Veren: 
gar zur Kai⸗ 
ferfrönung. 
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Stalien’3, noch die Markgrafen von Tufcien oder Spoleto 
daran dachten, diefe Landplage audzurotten. Alle Gentral- 
gemalt batte in diefer Periode unbejchreibliher Zerrüttung 
aufgehört; jede Stadt, jedes Caſtell, jede Abtei blieb ſich 
felbft überlafjen.! 

Endlich erbarmte fih Johann X. feines Landes und 
wurde der Netter Jtalien’3. ‘Die Ungläubigen batten feinen 
größeren Feind, als den Papit, für den es galt, Rom, ja 
die Kirche felbit zu retten. Er erinnerte fih nun deſſen, mas 
einft die Kaiſergewalt vermodht hatte, er gedachte des allge 
meinen Aufgebot3 unter Ludwig II., welder die taliener 
fiegreih gegen die Saracenen geführt batte; er tab den 
immer tieferen Verfall der politiihen Orbuung, deren Trüm 
mer Nom niit ich reißen und dem fühnften oder glüdlichften 
ber Fürlten zur Beute überlafjen mußten. Er befchlok dem 
nad die Kaifergewalt berzuftellen, wie es Johann IX. ge 
than hatte. Zwar führte der blinde Ludwig in der Pro 
vence noch den Kaifernamen fort, aber feine Titel galten in 
Italien nicht mehr. Dagegen gehorchten dem milden Scepter 
Berengar’3 die oberitaliihen Lande, und wie einft Lambert 
war er jegt die Hoffnung der Nationalen. Der Papſt er- 
flärte fi mit Entichiedenbeit für diefe Partei, ftellte ſich an 
ihre Spite, und nachdem er des Gelingens feiner Abſicht 
verfihert war, beichloß er Berengar' die Krone zu geben, um 
durch ihn ein unabhängiges italienisches Reich aufzurichten. 

Berengar, durch päpftliche Briefe und Gejandte gerufen, 
machte fih im November nad Ron auf. Eein feitlider Em- 
pfang zeigt, dab ihm der Papſt die Stimmen der Römer ge 


1 Regnaverunt Aggarenis in Romano regno anni 30, redacta 
est terra in solitudine. Bened. v. Soracte c. 27. 
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wonnen hatte, und daß die italieniiche Partei num die berr- 
Ihende war. Ein unbefannter Sofpoet hat die Feierlichkeiten 
des Einzuges und der Krönung feines Herrn als Augenzeuge 
genau bejchrieben, und feine wollautenden Herameter, ein 
vereinzelte® Erzeugniß der verarmten Muje Stalien’3 in 
jener Zeit, verfhämt mit den Blüten des Pirgil und des 
Statius gejhmüdt, erinnern und an den Einzug des Hono⸗ 
rius, welchen einft Claudian bejang.! Wie feine Vorgänger 
zog auch Berengar unter dem Monte Mario durch das nero- 
niihe Feld; der Adel oder Senat, die Milizgen der Stadt be: 
grüßten ihn mit den üblichen Zaudes, und der Poet bemerfte, 
daß ihre Lanzen mit den Abbildern wilder Thiere, nämlich mit 
Adlern, Löwen, Wölfen und Drachenköpfen geſchmückt waren.? 
Es fehlten nicht die Scholen, von denen der Dichter aus 
Ehrfurht vor dem clafjiihen Altertum die Griechen mit 
ihrem „dädaliſchen Lobgeſange“ hervorhob, mährend der übrige 
Schwarm jeder in feiner nationalen Sprache Berengar be- 


1:Den Panegyricus Bereng. Imp. fchrieb bald nad) des Kaifers 
Tod ein Iangobard. Grammaticus; Adrian Valeſius zog ihn ans Licht 
(Barid 1663); fiehe die Einleitung zum Poëm in Mon. Germ. VI, und 
Wattenbach's „Deutichland’3 Gefchichtäquellen” Berlin 1858, S. 159. 
Der Poet deutet die Saracenen-Bebrängniß an: 

v.89 Summus erat pastor tunc temporis Urbe Johannes, 
Officio affatim clarus sophiaque repletus, 
Atque diu talem merito servatus ad usum. 
Quoteuus huic prohibebat opes vicina Charybdis, 
Purpura quas dederat majorum sponte beato, 
Limina qui reserat castis rutilantia, Petro. 

2 Praefigens sudibus rictus sine carne ferarum. Die Regionen 
hatten ihre Abzeichen. Heinr. V. empfingen aquiliferi, leoniferi, lupi- 
feri, draconarii: Chron. Casin. IV. c. 37. Im Ordo Rom. XI. und 
XIII. beißen die Bannerträger ſchon milites draconarii, purtantes XII 
vexilla, quae bandora vocantur (Mabillon Mus. It. II. 128), und 
ſchlechtweg 12 bandonarii cum 12 vexillis rubeis (p. 228). Dies 
alfo im saec. XII und XIII. 


Einzug Ber 
rengar’s in 
Nom. 


278 Sechsſstes Bud. Erſtes Capitel. 


grüßte. Es entgingen ihm nicht die Huldigungen von zwei 
weißgelleideten vornehnen Jünglingen, von Petrus des Rap 
ſtes Bruder, und von dem Sohne des Conſuls Theopbylact. 
Sndem bier der PRapft und der Conſul der Römer neben 
einander gejtellt werden, da der eine feinen Bruder, be 
andere feinen Eohn Berengar’ entgegenſchickte, fo erſcheinen 
fie fajt als zwei Gewalten, und neben dem Bapfttum fteht 
die Ariitofratie als eine ftädtiihe Macht da. 

Der Bapit erwartete den Anfommenden, der auf einem 
päpftlihen Zelter beranritt, über der &. Peters-Treppe, wo 
er auf einem Kliothedrum oder Faldeſtorium, einem zufam- 
menlegbaren Stule jaß. Berengar kounte vor der Menge 
der Andrängenden Taum zu ihm gelangen. Nach dent geleis 
jteten Eide, der Kirche Schutz und Recht angedeihen zu lafien, 
wurden ihm die Thüren der Balilifa aufgethban; das ber: 
kömmliche Gebet ward an der Confeſſion verrichtet, und ver 

Er wird zum König hierauf in den lateraniihen Palaſt geführt. Sn den 


Raifer ge: 
frönt, An eriten Tagen des December 915 fand ſodann die Krönung 


en unter den üblichen Geremonien ftatt. Der Poet vergaß nidt 
die Geftalt feines geliebten Imperators vom Purpur deö 
Mantels, vom Glanz der Krone, und von den goldenen Bein 
jhienen jtralen zu laſſen. Nach vwollzogener Ealbung und 
Krönung, und nad der Acclamation des Volks wurde Still 
ſchweigen geboten; ein päpftlicher Lector verlas mit lauter 
Etimme die Urkunde des neuen Kaijers, worin er die Be 
fitungen der römischen Kirche beftätigte. Die Feſtlichkeit 
beſchloſſen ſodann die Geihhenfe des Imperators an die Bu 
filifa des S. Petrus, an Clerus, Adel und Boll von Rom! 


! Muratori jegt gegen Pagi die Krönung auf Weihnacht 915. Die 
dunkeln Worte des Panegyr. Iuce Deus qua factus homo processit 
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Eo war, mit Verläugnung der Rechte des geblendeten 
Ludwig’ III., die Kaiferfrone zum drittenmale auf einen 
Fürften übertragen worden, melcher, obwohl germanijchen 
Stammes, doch Stalien angehörte. Nun hoffte dies Land 
Selſtändigkeit, Einheit, innere Ordnung, während der Bapft 
auf die energiiche Thätigfeit des neuen Kaiſers rechnete. 


4. Feldzug gegen die Saracenen. Stämpfe in ber Sabina und Cams: 
pagna. Vertrag Johann's X. mit den unteritalifchen Fürften. Ber: 
nihtung der Saracenen am Garigliano im Auguft 916. Rückkehr 
des Bapft3 und Albericy’d nach Rom. Die Stellung Alberich's. Sturz 
Berengar'd. Deffen Folgen in Rom. Ungewiſſes Ende Alberidy'3. 


Die Wirkung der Krönung Berengar’s zeigte fich in dem 
glänzenden Feldzuge, der fofort gegen die Saracenen unter- 
nommen wurde. Das ermachende Nationalgefühl belebte 
und einigte die Jtaliener, jo daß fie in Mafjen zu den Fab- 
nen diejes rühmlichen Kreuzzuges ftrömten. Der neue Kaiſer 
ftellte fich freilih nicht an ihre Epige. Dringende Angelegen- 


ab antro- Tumbali deuten faft alle Neuern (Böhner und Zaffe) auf 
Oftern. Duret ©. 301 bat fie gut als Umschreibung bed Sonntags 
ertlärt. Ich erjpare mir auf die belannten Diplome beim Muratori 
einzugeben, weil ich ein unedirtes Berengar’® im Cod. Amiat. Sessor, 
CCXIV. p. 435 und CCXVI. n. 181 fand, welches die Krönung am 
Anfang Dec. 915 beweist, vielleiht am 1. Advent. Es ift ein Privileg 
für jene Abtei, welche er feinem Sohne übergab, Widoni glorioso 
Marchioni Cenobium Dni Salvatoris in Monte Amiate constitutum 
ad regendum commississemus, und beginnt: In Nom. Dni Dei 
Eterni. Berengarius Imp. Aug. Dignum est ut qui prudenter Dei 
obsequia etc. und fchließt: Signum domni + Berengarii seren. Imp, 
Joannes cancellarius ad vicem Ardingi ep. et archicancell. recog- 
novi etc. Data VI. Idus Decembr. A. Dom. Incarn. DECCCXV 
domni vero Bereng. seren. Regis XXVIH. Imperii sui primo Ind. 
IV. Actnm Rome in Xpi nomine feliciter. Amen. Es dbatirt alfo 
vom 8. December 915, wo Berengar ſchon gekrönt war. Am 10. Nos 
vember war er in Zucca geweſen. 


Italieniſch⸗ 
byzantiniſche 
Liga gegen 
die Sara⸗ 
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beiten riefen ihn nach Uberitalien zurüd, nachdem er mol 
mit den unteritaliiden Fürften und den Byzantinern 
wegen des gemeinjamen Krieges unterhandelt batte.! Er 
jtelte dem Papit Truppen zur Verfügung, nämlich die To 
caner, welche der Markgraf Adalbert aufbot, die Mannſchaften 


von Spoleto und von Camerino, welche Alberich führte, und . 


vielleicht auch Echaaren Oberitalien’s, und Schiffe der nörd 
lihen Seeftäbte. Die große Liga gegen die Muhamedaner 
war glüdlich zu Stande gefommen; die Fürften Unteritalien’s 
waren einig; jelbit der byzantinifche Kaiſer, dur Gejand- 
ihaften Johann's beftürmt, unterdrüdte feinen Groll und 
reichte dem Kaifer der Römer zu einer gemeinfchaftlichen 
Unternehmung die Hand. Auf die Bitten des Papſt's und 
der ſüdlichen Fürften hatte der junge Eonftantin von Byzanz 
eine Flotte auggerüjtet und unter den Befehl des Strategen 
Nicolaus Bicingli geitelt.e Indem ein großer Teil Gala 
brien’s und Apulien’3 den Griechen wieder gehorchte, melde 
fortfuhren, ihre dortige Provinz Lombardien zu nennen, war 
e3 der byzantiniſchen Regierung erwünſcht, kriegsgerüſtet in 
Unteritalien aufzutreten. Picingli ſegelte im Frühjahr 916 
in dag neapolitanijhe Meer. Er brachte den Herzögen von 
Gaeta und Neapel den noch immer begehrten Titel eines 
Patricius, bewog dieje einjt jo hartnädigen Freunde der Sa: 
racenen an der Kiga Teil zu nehmen, und ftellte dann feine 
Flotte, mit welder ſich die päpſtlichen Dromonen von Dftia, 
und die Galeeren Berengar’3 werden vereinigt haben, an 
der Mündung des Garigliano auf; das füditaliiche Lant- 


Das Chronicon Duc. Neapol. beim Prattilli (T. IIL Hist. Prine. 
Langob. XVIII. p. 428), welches über dieſe Berbältniffe Einzelnheiten 
bringt, ift ein Machwerk des Herausgebers. 
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beer nahm unterhalb der faracenifhen Feſtung nach der Das ver- 
einigte Heer 


Meeresfeite feine Stellung ein. Bon der Landfeite rüdten ber Riga be 
vie Truppen beran, welde Johann X. in Perſon und neben am 
ibm Alberich führte. Mit unermüdlicher eines Kriegsfüriten 
würbiger Ihätigleit hatte der Papit die Milizen Rom’s, die 
Mannſchaften aus Latium, römisch Tufcien, aus der Sabina, 
und aus allen feinen Staaten aufgeboten, und mit denen 
vereinigt, welche Toscana und Spoleto ſandte. Dieſes Heer 
befehligten wol als Generale der Senator Theophylact und 
Alberih.! Seine Uebermacht ſchlug die Saracenen aus der 
Sabina heraus, und dort wie in der Campagna entbrannte 
der erite Kampf. Die Langobarden von Nieti und andern 
labinijhen Orten unter Agiprand’s Führung warfen fich bei 
Zrevi auf die Feinde, die Milizen von Sutri und Nepi 
fochten tapfer bei Baccano, bis die Muhamedaner gezwungen 
wurden nach dem Garigliano zu entweichen, wohin fie ihre 
bedrängten Brüder ohnedies zurüdrufen mochten. Es ſcheint, 
daß Johann bei Tivoli und Bicovaro einen Sieg erfocht, 
deilen Kunde ih als Tradition erhielt.” In Terracina traf 
er fodann die Fürſten Unteritalien’3, mit denen ein fürm: 
liher Vertrag ‚geichloffen wurde; denn diefe fehlauen Herren 


I Papa Jolı. (er vermwechjelt ihn mit Joh. XI) undique hostium 
gentes congregari jussit in unum, et non tantum Romanum exer- 
citam. sed et Tuscos, Spoletinosque in auum suffragium conduxit. 
Anon. Salern. ©. 143. Das Schweigen des Panegyr. über Alberich 
bei der Kaiferfrönung lehrt, daß er damals Feine Stellung in der 
Stadt hatte. , 

2 Der Kampf in der Sabina beim Bened. v. Soracte c. 29. Unter 
ten moenie civitatis vetustate consumpta nomine Tribulana_ tft 
wol das alte Trevi zu verftehn. Spätere Chroniften, mie Martin. 
Bolon. A. 917, Dandolo und Amalr. Auger. wiffen von einem Siege 
Johann's prope Romanam Urbem. 63 ift möglih, daß ſich darauf 
die Tradition des Klofter® S. Cofimato bei Vicovaro bezieht. 


Vertrag Io: 
hann's X. 
mit den Für: 
fien Süp: 
italiens. 
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forderten für den Beilritt zur Liga Entſchädigung. Der Papit 
mußte auf manche Anfprücde der Kirche im ſüdlichen Cam⸗ 
panien verzichten; der Herzog Johann von Gaeta erhielt außer 
den Patrimonien von Traetto noch den Ducat Fundi, mäh 
rend die übrigen Fürften wahrſcheinlich mit anderen Gütern 
gewonnen wurden. Jene beiden Ländereien batten feit lange 
der römischen Kirche gehört, welche fie durch ihre Beamte, 
Zuien, unter dem Zitel eines Grafen oder Conſul und Dur, 
verwalten ließ.! Aber jhon Johann VIII. hatte fie im Jahre 
872 aus derfelben Beranlaffung an Docibilis und Johann 
von Gaeta abgetreten, und nun mußte Johann X. die Eden 
fung bejtätigen. Diefer Act wurde auf dem Gefilde des 
Garigliano, in Lager des verbündeten Heeres vollzogen. 
Die römischen Großen, nun in friegeriiher Rüftung als päpf- 
liche Feldhauptleute im Heer befehlend, unterzeichneten ihrer 
feit8 das Diplom, welches fie mit Namen aufführt: an ihrer 
Spitze erft Theopbylact der Senator der Römer, dann bie 
Herzöge Gratianus, Gregorius, Auftoaldus (ein Germane), 
der Primicerius Sergius, der Secundicerius Stepban, Eer: 
gius de Eufemia, Adrianus „Vater des Herrn Papſts Ete 
phanus (VI.)“, der Primicerius der Defenſoren Stepbanus, 
der Arcarius Stephan, der Sacelarius Theophylact. Auf 
das Gebot Johann's beſchworen den Vertrag noch 17 andere 
Edele, die nicht genannt find; es unterzeichneten ihn aud 
die Fürften und Feldherrn der Liga, zuerit Nicolaus (Pi 

1 Die Urkunden des Cod. Dipl. Cajetanus in M. Caſino nennen 
unter andern A. 841 einen Enee Grosso Consul et Rector Patri- 
monii Cajetani, A. 851 einen Mercurius Consul et Dux Patrimonii 
Trajectani. Nach der Abtretung Traetto'8 findet fich dort für lange 


das langobarbifche Grafengefchleht: Dauferius, Lando, Ederad und 
Marinud. Derfelbe Cod. zeigt in Fundi nicht Grafen, fondern Duces. 
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cinglij Stratigus vom griechiſchen Langobardien, dann Gre- 
gorius Conſul von Neapel, Landulf faiferlider Patricius 
Herzog von Capua, Atenulf von Benevent, Guaimar Fürft 
von Salerno, Johann und Docibilis die glorreichen Herzöge 
und Conſuln von Gaeta.! 

Der Eieg am Sarigliano war glänzend und vollftändig. 
Im Juni 916 begann der Eturm gegen die Schanzen der 
Saracenen, die fih noch zwei Monate lang bartnädig ver- 
teidigten.. Bon allen Eeiten umzingelt und ohne Ausficht 
auf Entjag von Eicilien ber, beſchloſſen fie endlich fih einen 
Weg ins Gebirge zu bahnen. Sie zündeten Nachts ihr Lager 
an, und ftürzten heraus, aber fie fielen unter das Echivert 
der ergrimnten Chriften, oder in Gefangenfchaft, und mas 
fh in die Berge gerettet hatte, wurde auch dort vertilgt. 
Eon verjchwand dies merkwürdige Raubneſt der Moslemin 


ı Dies barbarijche Diplom gibt dad Regifter der Feldherrn am 
Garigliano. Es enthält dad Placitum vom Castrum Argenteum bei 
Zraetto, Zuli 1014: Archiv M. Caſino Caps. LXVI. B., bei Gattula 
Bist. Acc. p. 109, bei Federici Storia dei Duchi di Gaeta p. 147. 
Die Bullen Joh. VIIL und X. mwerden darin durcheinander geivorfen. 
Dle pridie idus junii Theoßlactus secdiclerius S. Sed. Ap. scrip- 
serat, imperante Domino suo piiss. p. p. August. Lo...ico magno 
imp. ji. e. suprascripta quinta, script. per manum Melchiset — — 
Ind. V. ift A. 872, der Raifer ift Ludwig IL. A. 916 fiel Ind. IV., 
und bier verwirrt das Diplom beide Bullen. Idert — quomodo re- 
promiserat Theofilactus Senatores Romanorum, Gratianus Dux, 
Gregorius Dux, Austoaldus Dux, Sergius — — — et per jussionem 
— Joann. X. — jurare fecerat alios decem et septem nobiliores 
homines, qualiter illi querere Nicolao stratico Langobardie, Ore- 
gorius Neapolitano consuli, et Landolfum imperiali patritiu, et 
Atenolfo, et Guamario principibus, Johanni, et Docibilis gloriosi 
Dueibus, et Ipati Gejetanorum — — — pro eo qnod decerlaverat, 
et percertaverunt, pro amore Christianae fidei delere Saracenos de 
cuncto territorio Apostolorum. Es ift auffallend, daß Alberich nicht 


erwähnt mird. 
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am untern Garigliano, nachdem es mehr ala 30 Jahre lang 
die Schmad, der Schreden und das Verderben Staliens ge 
wejen war. Seine Zerftörung ift die ehrenvollite National 
tbat der Italiener im X. Jahrhundert, wie es der Sieg von 
Dftia im IX. gewefen war.! ' 
Mit dem Ruhme diejes Siege über die Afrikaner be 


Ichren Im deckt, fehrte Johann X. wie ein Triumfator aus einem pu⸗ 


Triumf n 


Som jurid. niihen Kriege nah Rom zurüd. Die Chroniften ſchweigen 


von den Dankfeften der jubelnden Stadt, und von dem Ein 
zuge des Befreierd, dem im Triunf aufgeführte Saracenen 
mögen vorangezogen fein; aber wir können ihn gewahren, 
wie er den Markgrafen Alberih zur Seite, an der Spike 
der edeln Herzöge und Conſuln Rom’s, die nicht minder tapfer .' 
das Schwert geführt hatten, durch eines der ſüdlichen Tore 
bereinritt, umjaudzt vom Boll, das in Johaun den biple 
matiſchen Leiter des Krieges, in Alberih den neuen Ecipio 
verehrte. Der lorbeergefrönte Held vom Garigliano, mit 
bober Auszeichnung von der Etadt begrüßt, wird einen Lohr 
gefordert und erhalten haben. Vermöchten wir das Dunkel 
jener Epoche zu durchdringen, jo würde ſich zeigen, daß ihn 
der Bapft mit Gütern reichlich ausftattete, und wol auf, 
daß er mit der Würde eines Conſuls der Römer befcenft 


! Leo v.Oftia, welchen Alberich nennt, I. c. 52, bat irrig Auguſt 
915, Ind. IIL, ftatt 916 Ind. IV. Aber er fagt vorber: Joh. X tricen- 
nio ante Romam invaserat. Lupus Protosp. um 1088 (Mon. Germ. 
VIEL): anno 916 exierunt Saraceni de Gariliano. Bon diefer Schladt 
berichten flüchtig Liubpr. Antapod. II. c. 52 sq., Chron. Farf. p. 458. 
Chron, S. Vincent.; Bened. v. Soracte, fpätere Chroniften. Ueber 
feinen Sieg berichtete Job. X. felbft an den Erzb. Hermann von Köln 
Floss, Leonis P. VIII. privileg. p. 105, bei Dümmler, Geſch. ver 
oftfränf. Kaifer II. 601. Zweimal, fo fagt er, babe er in eigener Perſon 
den Saracenen ein Treffen geliefert. 
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mard. Echon vorher war ihm Marozia, die Tochter des Se- 
natord Theopbylact vermält worden, und nah dem Siege 
am Sarigliano mußte ihm in Rom eine einflußreiche Stellung 
gefichert fein; aber wir befennen, von den Thaten Alberich’3 
nichts und nicht einmal von feinem Aufenthalt während einer 
Reihe von Jahren etwas zu willen; auch der Senator Theo: 
pbylact verſchwindet unjerem Blid. Es beißt daß der Sohn 
Alberichs im Palaft der Familie auf dem Aventin geboren 
ward, und dort mag ſich der Markgraf und Conſul aufge: 
balten haben. So lange die Macht Berengar’3. dauerte, 
und Rom unter dem kräftigen Regiment des ihm befreun- 
deten Papites ruhig blieb, konnte Alberich feine Gelegenheit 
finden, ehrgeizige Pläne, die er ficherlich hegte, auszuführen ; 
vielmehr blieb er für einige Jahre die Stütze des Papſts 
in Rom.! 

Aber den Zuitand Stalien’3 änderte eine gewaltſame 
Revolution. Die unruhigen Großen Zufcien’3 und der Lom⸗ 
bardei, an ihrer Spitze Adalbert Markgraf von Jvrea, Ge: 
mal Gifela’3, der eigenen Tochter von Berengar, erhoben 
gegen den Kaifer die Waffen. Dieje kleinen Tyrannen vers 


1 Ben. v. Soracte c. 29: Et preliaverunt prelium magnum; et 
vietores Johannes X. papa, et Albericus marchiones, honorifice 
susceptum Albericus marchio a Romano populo. Er rühmt feine 
Geftalt als elangiforme (elegantis formae) und fügt gleich Hinzu, 
daß die Tochter Theophylact’3 feine Geliebte wurde. Ich fee indeß 
dies Verhältniß um einige Jahre zurüd. Ann. 932 ward Alberich II. 
Herr von Rom; war er erft 917 geboren, fo würde er ed fchon im 
15. oder 16. Jahr geworden fein. Meine Anficht ift, daß Job. X. 
eine wirlliche Berbindung zwifchen der Tochter Theodora's und Alberich 
vermittelte, ald er Papft wurde, aljo 914. Es ift merkwürdig, daß 
Ben. v. Soracte niemald Marozia mit Namen nennt. — Leo v. Dftia, 
L e. 61 nennt Alberid mit gutem Grund Conſul der Römer, was der 


Bemerkung. wert ift. 


Berengar 
rt A. 924. 
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lachten die Nationalität Italien's, oder fie hatten vielmeht 
feine und feine andere Intereſſen, als ihre perſönlichen. 
Bon dem alten Fluch getrieben, einen Herrn durd den andern 
zu verdrängen, riefen fie wieder einen Fremden in das Land, 
und es waren wiederum die Fürſten und Bilchöfe Italieus 
jelbft, welche die Hoffnung nationaler Selbitändigkeit ohne 
Not zerftörten, und ihr Vaterland dem Auslande verlauften. 
Eine jo triite Politik hat fein Volk in feinen Annalen aul: 
zumweijen, wie das italienifche während langer Jahrhunderte. 
Wenn es auch unläugbar it, daß die Päpſte die Uneinig: 
keit Italien's begünftigten, jo trifft fie doc) ſchwerlich inımer 
und allein diefe Schuld; und weil die italienischen Zuftände jo 
ausgeartet waren, muß das gerechte Urteil befennen, daß 
während langer Zeit das Papſttum die einzige Macht Ja 
lien's auch in poltiicher Binfiht war, und dies Land ohne 
daffelbe in noch tiefere Elend hätte verfinten müſſen. 

Der ſchuldloſe Johann X. ſah das Werf, welches a 
geſchaffen hatte, zu feinem eigenen Unheil in Trümmer geben. 
Der gerufene Rudolf, König im cisalpiniſchen Burgund, war 
die Alpen berabgefommen, die ihm dargebotene Krone zu 
nehmen. Die Gefcyichte der Stadt Ichildert nicht die Künupfe 
Berengar's mit ihm und den italienischen Rebellen; fie be 
merkt nur flüchtig, daß der unglüdlihe Kaiſer ſelbſt zum 
Landesverrat gedrängt wurde, und in Verzweiflung die furdt: 


baren Ungarn zu Hülfe rief; fie verbrannten damals Pavia, 
den alten Sig des Lombardenreichs, den Liudprand fo jhön 


nannte, daß er ſelbſt die weltberühmte Roma übertraf. Der 
Kaifer Berengar, defjen Kraft und Sanftmut die Zeitgenoflen 
rühmten, fiel in Verona durch Mörderhand in demielben 


Jahre 924. Er war der dritte und lebte Imperator italie 
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niſcher Nation, denn ſeit Carl des Dicken Tod hatten die 
Italiener drei National-Kaiſer aufgeſtellt, Guido, Lambert 
und Berengar. Seither entwich das Imperium für immer 
vom italieniſchen Volk, und durch deſſen eigene Ohnmacht 
und Schuld. Freilich war der Zuſtand auch anderer Länder 
um dieſe Zeit jo gräuelvoll, daß der Biſchof Heriveus von 
Reims auf dem Goneil zu Trosle im Jahr 909 die Men: 
ſchen mit den Fiſchen des Meeres verglich, von denen einer 
den andern frißt; aber Stalien befand fi Damals in einer 
ſo fürdhterlichen Auflöfung, daß fie die Qualen jedes anderen 
Volles überftieg. Bon Etammesunterjchieden, von Yactionen, 
von großen und Heinen, geiftlihen und weltlihen Tyranıen 
zerriffen, ohne Gefühl für Volksehre und Recht, veritand 
Italien nicht ſeine Unabhängigkeit und Einheit zu erkämpfen. 
Nun erloſch auch der Titel des römiſchen Imperators für 
37 Jahre, dann aber nahm die Kaiſerkrone wiederum ein 
Fremdling, ein ſächſiſcher Held, auf, und vererbte ſie den 
mutigen Königen deutſcher Nation. 

Italien verſank in ein Chaos wilder Anarchie; der 
Kaiſer war todt, der Papſt ſah ſich in äußerſter Gefahr. 
Die Hyder der Factionen erhob jetzt auch in Rom ihr Haupt, 
und Johann X. mußte ihr erliegen. Aber Rom verhüllt 
ich unferem Blid in finftere Nacht, welche die folgenden Er- 
eigniffe bedeckt. Ueberall nichts als gräßlicher Mord; qual- 
mende Städte, auf deren Schutthaufen die unmenſchlichen 
Ungarn ihre Backhanalien halten; Flut der Bewohner in 
die Wildniſſe; Kämpfe der Könige, Bafallen und Bijchöfe 
um die blutigen Feten Italien's; lachende ſchöne Weiber, 
welche diejen milden Reigen als Furien oder Mänaden an: 
zuführen fcheinen. Die gleichzeitigen oder wenig fpäteren 


Sturz Us 
berichs. 
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Chroniken, alle ſo verwildert, daß ſie der Forſchung nur ein 
Labyrint darbieten, ſchweigen von Alberich. Wenn es in 
der Natur der Dinge liegt, daß ein hochſtrebender Mann 
die günſtige Gelegenbeit ergriff, ſeine Macht zu ſteigern, und 
wenn es mit allem Grund angenommen werden muß, daß 
er durch den Ehrgeiz jeines Weibes Marozia dazu angejtadelt 
wurde, fo dürfte man glauben, er babe nad dem Tode de 
Kaifers den Batriciat in Rom begehrt, welder nun gleid- 
faın vacant geworden war. Man dürfte glauben, was Ip: 
tere Chroniften berichten, er habe ſich mit dem Papſt entzmweit, 
das Negiment der Stadt an ſich geriffen und mit deſpotiſcher 
Gewalt in Rom gejchaltet, bis eg dem Elugen Papite gelang, 
den Nicht: Römer mit Hülfe der Römer aus der Stadt zu 
vertreiben, worauf Alberich fich in Horta, wol einen Haupt: 
ort feiner Befigungen, verfchanzte, die Ungarn zu Hülfe riet, 
und von den erbitterten Milizen Rom’s in feinem Caſtell 
bezwungen und erſchlagen ward.! Es ift aber nur zu gewiß, 
daß die Horden der Magyareı die römiſche Campagna da 
mals verwüjteten, und daß fie ſeitdem wiederholt vor ven 
Toren Rom's erjchienen.? 


1 Sed postea discordia interveniente marchio ex urbe expnlsus 
in Orta Castrum extruens ibi se recepit — dies erzählen fretfich nur 
Martin Bolon., Ptol. Lucenfid, Nicobald, Bernardus Guidonis, Leo von 
Como, Galvaneus, Platina, Sigoniud. Man fehe Muratori Antich. 
Estensi J. c. 23. Auch Provana glaubt an den Abfall Alberich’2. 

2 In einer Urkunde A. 1044 beißt ed: furis ponte Salario ubi 
dicitur due sorore et portu ungariscen; Galletti Mscer. Vat. 8048. 
p. 127. Ben. v. Soracte c. 29. 30 läßt die Ungarn rufen von Petrus 
den er marchio nennt. Erat denique Petrus marchiones germanus 
— papae, Talis vdium et rixa inter Romanos et marchio, ut non 
in urbem Romam ingredi deberei: ingressus P. marchio in civitas 
Ortuense — edificavit castrım firmissimus, et plus magis seviebant 
romani et amplius P. marchio urbem Romauı non est ausus in- 
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Das Ende Alberich's bleibt in ein Geheimniß gebüllt; 
doch feinen Namen, feinen Ehrgeiz, feine Tapferkeit und Alug: 
beit erbte ein glüdlicherer Sohn, weldem Nom ſchon nad 
wenig Jahren wirklich gehorchen follte.! 


5. Bertreibung Rubolf3 von Burgund. Intriguen der Weiber, um 
Hugo zu erheben. Johann X. fchließt mit ihm einen Bertrag. Marozia 
vermält fich mit Guido von Tuſcien. Johann's X. Bedrängniß in 
Rom. Sein Bruder Petrus wird vertrieben. Revolution in Rom. 
Ermordung des Petrud. Sturz und Tod Sobann’d X. 


Rudolf von Burgund Tonnte unterdeß nur drei Jahre 
und mübevol die Krone Stalien’s behaupten. Eine mäch— 
tige Gegenpartei ftürzte ihn, deren Seele ein bezauberndes 


gredi. Statimque nuntius transmisit ad ungarorum gens — om- 
nium ungarorum gens in Italia ingressi sunt, eimul cum P. mar- 
chio in urbem Romam ingressus est. Gr bejchreibt, zu Johann's XI. 
Zeit, einen Kampf der Römer mit den Ungarn vor dem Tor ©. 
Johann. Bei Nieti babe fie dann der Xangobarde Joſeph (mahr: 
ſcheinlich Dur in der Sabina) vernichtet. Liverani meint, Alberich, 
dem Bapft treu, babe ſich mit Marozia entzweit, fei mit Betrus nach 
Horta geflohen; das Volk habe dann den heimgelehrten Petrus im La- 
teran, und hierauf erft Alberich in Horta umgebracht. Doch Liudprand 
widerfpricht diefer Zeitfolge, und Benedict's Bericht ift ganz verworren. 
Erft nach Alberich's Tode heiratete Marozia Guido, dann erft fiel 
Petrus (928) und der Papft. Wenn aber Alberih von Marozia und 
den jogenannten Tuſculanern verjagt ward, founte er dann wol, 
wie Liverani meint, das Haupt diefer Familie, der Graf von Tuſcu⸗ 
lum fein? 

1 Außer dem Placitum von Gorneto bei Fermo, wo Waldipert A. 
910 ala Vicecomes Alberici Marchionid erjcheint (Chron. Casaur. Mu- 
rat. II. 2. 591) und einer Erwähnung von Schenkungen Alberich's 
(Chron. Farf. p. 461) kenne ich feine Urkunden über ihn. Zahlloſe be: 
fannte Stammbäume ſeit Zazzera und Kircher machen fchon ihn zum 
Haupt der Tufeulanen. Sch kenne fein Document, dad Alberich Tu: 
feulanus nennte. Das Regest. Farf. fpricht nicht von Grafen Tufeu: 
lum's. Bened. v. Soracte kennt nur den Marchio Albericus. CE; ift 
alfo widerfinnig, Alberih J. wie noch Duret thut, breift Graf von 

Gregorovius, Geihihte der Stadt Rom. 1. ate Aufl. 19 


Sturz dee 
Könige Ru: 
dolf. 


Irmengard 
erhebt Hugo. 
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Weib war, Irmengard, zweite Gemalin und nun Wittwe 
Adalbert's von Jorea. Um dieſe Verwickelungen, die auch 
auf Rom Einfluß hatten, zu begreifen, müſſen wir eine Menge 
Perſonen und ihre verwandtſchaftliche Verbindung nennen. 
Die Reize der berühmten Waldrada waren auf ihre Rad: 
fommen übergegangen; die Flamme der Leidenſchaft, melde 
Kirchenbuße und endlich der Tod in jenem Weibe ausgelöſcht 
hatte, entbrannte dämonifcher in ihren Kindern und Enkeln, 
und entzündete weit und breit Stalien. Die ſchöne Tochter 
Waldrada's war Berta; ein Kind des Chebruchs war fie 
dem Grafen Theobald von der Provence vermält worden, 
welhem fie Hugo gebar. Als Wittwe feſſelte fie Adalbert II, 
den reichen Markgrafen von Tuſcien; fie gab ihm zur 
zweiten Ehe die Hand und gebar ihm drei Kinder, Guide, 
Lambert, die Ichöne Irmengard. Berta in Toscana, mo fie 
eine außerordeutlihe Macht bejaß und auf ihre tufciichen 
Kinder vererbte, jehnte ſich, ihrem Lieblingsfohne aus eriter 
Che, Hugo von der Provence, die Krone Stalien’3 zu ge 
winnen. Als fie nun der Tod im Sabre 925 daran bin: 
derte, ſetzten dieſe Beitrebungen Guido, Lambert und X: 
mengard fort, welche, eben Wittwe des Markgrafen von Jorea 
geworden, durch ihre Reize und Ränke die lombardiſchen 
Großen an fi zu ziehen mußte. Wenn die etwas roman 
haften Berichte jener Zeit wahr find, jo ſtand Irmengard 


Tufeulum zu nennen. Ann. 999 wird zum erſtenmal Gregorius „Tu: 
ſculanus“ genannt, und erft in Otto's III. Zeit darf man von Grafen 
von Zufculum reden. ch habe die Manufer. Galletti’3, Storia Geneal. 
de’ Conti Tuscul., de’ Stefaneschi, Papareschi, Normanni, Cod. Vat. 
8042 sq. genau burchgefehn, und freue mich über die Einficht dieſes 
Mannes, ber zu jener Zeit nicht? von tufculanifchen Grafen weiß. Se 
verftändig ift auch Muratori, und auch Coppi darin zu loben. 
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weder der griechiſchen Helena, noch der ägpptiichen Kleopatra 
an alles bezaubernder Gewalt nah, und die ſchmachtenden 
Biihöfe, die Grafen, die Könige lagen huldigend zu ihren 
Füßen. Sie Iodte ſelbſt Rudolf von Burgund in ihr ver- 
führeriihes Netz. Diefer tapfere Fürft verwandelte ji in 
einen mwinjelnden Anbeter, und die neue Girce nahm ihm 
hohnlachend die Krone der Lombarden vom betörten Haupt, 
um fie ihrem Etiefbruder Hugo zu reihen. Die lonıbarbi- 
ihen Großen fingen an, Rudolf zu verachten, der von ihm 
verratene Erzbiſchof Lambert von Mailand, damals der an⸗ 
gefebenfte Mann in Oberitalien , ließ ihn fallen, und jene 
riefen nun auch ihrer Seit Hugo von der Provence nad) 
Stalien. | 

Mit den Aufforderungen dieſer Großen verbanden ſich 
die des Papſts. Johann X. fand fih in Rom von der Partei 
Marozia’3 bedrängt, welche die Neichtümer, die Anhänger 
und die Gewalt ihrer ſchon verftorbeien Eltern geerbt hatte. 
Er juchte daher die Factionen Durch eine ftarfe Hand noch— 


mals zu bändigen; an die Wiederheritellung des Kaiſertums 


denfend vereinigte er mit den Lombarden jeine Wünſche auf 
Hugo von der Provence. Er fchidte ihm Gejandte, die ihn 
ſchon in Piſa trafen, mo er ans Land geftiegen war; er 
eilte jelbit ihn aufzufuchen, und Hugo wurde im Jahre 926 
zu Pavia als König von Stalien gekrönt, worauf er nad 
Mantua ging, bier den Papſt traf und mit ihm einen Ber: 
trag ſchloß.! Es it mahricheinlih, daß Johann ihm die 
Kaiferfrone unter der Verpflichtung bot, ihn aus den Händen 
feiner Feinde in Rom zu befreien. Aber er täufchte fih im 
Erfolge feiner Reife und feiner Unterhandlungen, denn die 
1 Foedus cum eo percussit. Liudpr. IIL c. 16. 


Hugo, König 
Iraliens, 
A 986. 
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Maropia wirv Macht Marozia's wurde gerade um diefe Zeit furdtbarer 


mächtig. 


als je. Kaum hatte die Witime Alberich’3 vernommen, daß 
Hugo im Begriffe fei, die Krone von Stalien zu gewinnen, 
als jie in Fluger Berehnung ihre Blicke auf feinen mächtigen 
Stiefbruder warf. Sie hatte Guido, dem damaligen Marl 
grafen von Tufcien, Die Hand geboten, und er die reiche 
Senatrir von Rom, oder die lodende Hoffnung auf die Herr: 
Ihaft über die Stadt nicht verihmäht. So war nun die 
Faction Theophylact’3 oder jegt der Marozia, weldhe ehemals 
die nationalen Intereſſen unter Berengar begünftigt batte, 
auf die Seite der Toscaner getreten, die zur Erhebung des 
provencaliihen Fürften am meiſten wirkten. 

Der gepeinigte Papſt Tehrte nur nah Rom zurüd, un 
feinen Gegnern zum Opfer zu fallen. Indeß noch zivei 
ſtürmiſche Jahre bielt er unter den Echwertern der Feinde 
Stand, die ihn nod) nicht alle Gewalt entriſſen hatten, und 
dies ift ein glänzendes Zeugniß feiner Klugheit und Kraft. 
Seine Stüße, jein bewaffneter Arm war Betrug, jein Bruder, 
den wir bereits bei der Krönung Berengar's mit Auszeich— 
nung baben nennen hören. Johann batte ihn, jo glauben 
wir, an die Spige des ſtädtiſchen Regiments gejtellt, und nad 
Alberich's Tode zum Conful der Römer gemadt. Petrus 
war e8 wahrſcheinlich jelbft, der die Römer gegen Alberic 
geführt, der ihn befieat und Horta erobert hatte. Der Ehronift 
vom Soracte nennt ihn fogar Markgraf, und wenn er ihn 
nicht mit Alberich verwechielte, jo mochte es fein, daß er ſich 
den Titel und die Befigungen Alberich's anzueignen gewußt 
hatte. Die dürftigen Berichte bemerken ausdrüdlid, daß er 
den Plänen ver Faction im Wege ftand, die den Bapit ſtürzen, 


den Stul Petri mit einer ihrer Creaturen bejegen, und dann - 


1 
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Rom zu beberrihen gedadte.! Guido und Marozia, die 
ihrer Seits nad dem Patriciat ftrebten, waren noch keines⸗ 
wegs Herren Rom’s. Nur heimlich verftedten fie Truppen 
in der Stadt, melde eines Tags den Lateran überfielen. 


Petrus war, wenn man dem Chroniften Glauben ſchenken nk 


will, zuvor nad Horta vertrieben worden; er hatte die Yin; PH#Rnssie 
garn berbeigerufen, er mar mit ihnen vor Rom erjchienen, 
und befand fich wieder bei feinem Bruder im Lateran. Bor 
den Augen des Papſts murde er vom Bolfe niedergehauen, 
und die Söldner Guido's ergriffen auch Johann, worauf 
ihn Marozia in die Engelöburg werfen ließ. Das römiſche 
Volk, erbittert über die Verwüſtung des Landes durch die 
Ungarn, welde erſt Alberih, dann auch Petrus gerufen, wie 
man vielleicht nur ausgeſprengt hatte, jeder Aenderung des 
Regiments, jedem Falle eines Papſtes zujauchzend, unter⸗ 
ſtützte die Revolution, und der Pöbel wurde wahrſcheinlich 
mit einer neuen Plünderung des Lateran beſchenkt. Dieſe 
Umwälzung, deren Dunkel wir beklagen, geſchah im Juni 
oder Juli 928. Im folgenden Jahre aber ſtarb der Papſt 
entweder im Kerker verhungert, oder erwürgt.? 


I Wido interea, Tusciae provinciae marchio, cum Marocia 
uxore sua de Johannis papae dejectione cepit vehementer tractare, 
atque hoc propter invidiam, quam Petro fratri papae habebant, 
yuoniam illum papa sicut fratrem proprium honorabat. Liudpr. 
II. c. 48. Er weiß aljo nichts von ber Vertreibung ded Petrus nach 
Horta; und al dies gefchah nach Alberich’3 Tode. 

2 Der Bericht bei Liudprand. Auch Ben. v. Soracte c. 29 Tennt 
den Weberfall im Lateran: Romani in ira commoti unanimiter ad 
palatium Lateranensis properantes, interfecto Petro marchio, ad 
apostolicos nullus adtigit. Er fagte vorher, daß der Marchio Petrus, 
nachdem er die Ungarn gerufen, aus Horta nad Rom gelommen fei. 
Daß Marozia das Ende des Papſts herbeiführte, jagen außer Liubpr. 
Flodoard z. Jahr 929: dum a quadam potenti femina — Marocia 
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So endete der Wolthäter Rom's dur ein unverbientes 
und feltfames Schickſal, weil am Anfange und Ende feiner 
päpftlihen Laufbahn zwei Weiber, Mutter und Tochter, ftehn: 
Theodora, die ihm die Papſtkrone gab, und Marozia, die 
ihm Diele und auch das Leben nahm. Auf der Geidicte 
ſeines Lebens liegt vielfach ein vieleicht emiges Dunkel. Die 
Umftände feiner Erhebung, die Verbindung mit jenen berüc- 
tigten Frauen haben viele Stirchenfchriftfteller, vor allen Ba 
roniug, veranlaßt, jein Andenken zu verfluchen; indeß Johann X., 
deſſen Fehler die Gerüchte allein bezeichnen, deſſen große 
Eigenſchaften in der Gejchichte glänzen, erhebt fid) aus ber Fin 
jterniß feiner barbariſchen Zeit als eine der denkwürdigſten 
Geſtalten unter den Päpiten überhaupt. Die Acten der Kir: 
hengeihidhte nennen mit Ehren feine Thätigfeit, feine Be 
ziehmg zu allen Ländern ber Chriftenbeit; fie rühmen ihn 
als einen der NReformatoren des Möndtums, da er die 
ftrenge Regel von Cluny beftätigte. Sein Verſuch, durd 
Berengar Jtalien zu ordnen, war preiswürdig, und endlich 
wird der Ruhm, fein Vaterland durch die große Liga von 
den Saracenen befreit zu haben, jein Andenken fortvauernd 
verherrlichen. 

In Rom nennt ihn kein Denkmal. Man ſagt, daß er 
die lateraniſche Baſilika vollendete, und den Palaſt mit Ge 
principatu privatus sub custodia detineretur, ut quidam vi, ut 
plures astruunt, actus angore defungitur — und fo in feinen Ber 
fen: Patricia ddeceptus iniqua. Das Chron. S. Benedicti: ab illis 
occulto Dei judicio tamen justo vivus depositus est; eine andere 
Redaction: vivus laqueo confectus est. Eine Trabition von Veroli 
erzählt, daß der Papſt zuerft nach S. Leucio in Beroli gefchleppt, dann 
aber in Rom getöbtet ward. Siehe die Präfation des Statuto di Ve 
roli beim 2iverani p. 585. Liubpr.: ajunt enim, quod cervical super 


08 ejus imponerent, sicqne eum pessime suffocarent, Die Annal 
Benevent. (NM. Germ. V): in castro jugulatus. 
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mälden ausſchmückte. Wahrſcheinlich vollführte er in den 
wenigen Jahren der Ruhe, nad) dem Sieg am Garigliano, 
und aus dem faracenifchen Beuteſchatz manches in der Ba- 
filifa, was Sergius IH. nicht hatte beendigen können.! 


4 Benedict’3 v. Soracte Angabe beitätigt Bonizo: hic aedificavit 
basilicam in Palatio Lateran. ®Bielleicht erneuerte Joh. X. auch ©. 
Elemente; auf ihn bezieht man dad Monogramm an den Chorfchranten 
diefer Kirche. Wahrfcheinlich ward er im Lateran begraben. Man 
fennt drei Münzen von ibn: JOH. S. PETRVS BERENGARIV 
IMP. In ber Mitte ROMA. Die zwei anderen mit ähnlicher Legende. 


gen VI 
Bapft, A. 928 
bis 929. 


EtephanvVili. 
Papft, A. 929 


Zweites Kapitel. 


1. Die Päpſte Leo VI. und Stepbanus VII. Der Sohn Warozia’s 

befteigt ald® Johannes XI. den päpftfiden StuL Der König Huge. 

Marozia bietet ihm ihre Sand und Rom an. Ihre Bermälung. Die 

Engelöburg. Revolution in Rom. Der junge Alberich bemächtigt fi 
der Gewalt. 


Zwei Ichattenhafte Päpite folgten auf Johann X., ohne 
Zweifel Greaturen der nun allmächtigen Marozia, melde 
ihren eigenen Sohn, wegen feines zu jungen Alters, auf ben 
Stul Petri noch nicht erheben durfte. Leo VI., Sohn des 
Primicerius Chriftophorus, war nur wenige Monate lang 
Papſt, während jein gewaltfam abgeſetzter Borgänger noch 
im Kerker ſchmachtete. Nah ihm wurde Stephan VIE, 
Römer wie er, auf den apoftoliihen Sit erhoben. Obwol 
er ihn über zwei Jahre, bis zum Februar oder März 931 
einnabm, find doch feine Handlungen gänzlich dunfel;! und 
in jo tiefes Stillſchweigen war das Dafein diefer beiden Päpfte 
verloren, daß felbft ihr eigener jüngerer Beitgenofje Liudprand 
fie übergeben und auf Johann X. glei Johann XI. folgen 

1 Cat. Vat. 1340 gibt Leo VI. fieben Monate. Catal. Vat. 2958. 
aus saec. XII., m. 6. d. 18. Catal. Vat. 1361: m. 7. d. 15. Catal. 
Mont. Cas. 257: nur m. 5. d. 12. Die Chronik ©. Bened. Bat fo 


gar zehn Monate. Ebenfo abweichend ift die Zeit Stephan's angegeben, 
Georgius (Note zu Baron. A. 929) bringt ein Diplom aus Reg. Subl. 
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laſſen konnte. Mit dieſem Papſte beginnt die unumſchränkte 
Herrſchaft Marozia's. 

Johann XI. war der Sohn dieſer berüchtigten Römerin, 
welche ſich Senatrix, ſelbſt Patricia nennen ließ, weil ſie nun 
in der That die weltliche Herrin der Stadt war, und auch 
tie Bäpfte ernannte. Man bielt für feinen Bater Sergius III., 
was indeß ungewiß if. Ein Weib tyrannifirte jegt die 
Kirche und Rom. Damald war ihr zweiter Gemal Guido 
von Tufcien, welchen die Romer ohne Zweifel zum Patricius 
ernannt hatten, gejtorben, feine Markgrafſchaft aber an deffen 
Bruder Lambert gefallen. Kaum vermwittwet, ſann Marozia 
auf eine dritte Ehe, und ihre immer fühneren Wünſche er: 
hoben ji bis zu Hugo, dem Könige Italien’. Lambert, 
jung und kräftig, und nach großen Dingen begierig, wurde 
eben diefem Fürften gefährlich; er eilte ihn zu befeitigen und 
die dargebotene Kand der Patricia von Rom zu ergreifen. 

Hugo, ränfevoll und arglijtig, wollüjtig und babgierig, 
fühbn und gewiſſenlos, mit den treulojeften Mitteln darnach 
itrebend, fein italiſches Königtum zu erweitern, ilt der wahre 
Repräfentaut jener Epoche; Staat und Kirche waren in Frank⸗ 
reich, wie in Stalien in der tiefften Auflöfung begriffen, 
während das Fräftige Deutichland glüdliher Weife nur flüch- 
tig von diefer romanifchen Veit berührt ward. Weil es num 
das Princip der Sittlichfeit und des Rechts in ſich bewahrte, 
wurde es dazu berufen, dus Reich. Carl's jammt der Kirche 
wieder aufzurichten. Aber noch war die Zeit nicht reif, und 
Italien follte bis zum äußerjten Verfalle gebracht werben. 


77: anno Deo prop. Pont. Dom. Stephani Papae I., Ind. III. mens. 
Dec. d. 22 (alfo A. 929), und Pagi glaubt, daß er am 15. März 931 
geftorben fei. ’ 


Johann XI. 


Bapft, A. 981 


bis 936 


Cha rakter 
des Könige 
Qugo. 
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Wäre e3 uns erlaubt, lange außerhalb Rom zu verteilen, 
jo würden mir darthun, wie jener Hugo die Bistümer, die 
Abteien Italiens verfaufte, mit freden Günftlingen bejehte, 
jeder Begier den Zügel nahm und jedes Gefühl für das Nedt 
erftidte. Der Biſchof Liudprand lebte ald Page am Ho 
dieſes Königs in Pavia, den er durh den Wolklang jeiner 
Stimme gemonnen batte; es war bier, wo er die Neigung 
zum frivolen und geiftreihen Weſen einſog, die jeinen Edrif: 
ten zum Zeil aufgebrüdt if. Er bat den Tyrannen Hug 
fo mit Lob ausgezeichnet, wie ſpäter Mucchiavelli den Cäſar 
Borgia. Dankbarkeit, politiide Abſicht und die Erinnerung 
an jene höfiſchen Jugendjahre beeinflußten fein Urteil; er 
rühmte Hugo als Hug, Fühn und freigebig, die Geiftlichen 
und die Wiſſenſchaften liebend, und nannte ihn dreijt einen 
Philoſophen. Außerordentlihe Gaben beſaß diejer Fürft ge 
wiß; feine Zügellofigfeit bededte er mit ritterlichen Formen; 
er verfehrte viel mit Heiligen, wie Odo von Eluny, und mar 
zugleih der frechſte Lüjtling feiner Zeit. Gleich einem Eul 
tan führte er einen wolverjorgten Harem mit fich; felbit ein 
Liudprand, in deſſen Augen alle Frauen nur Megen zu jein 
jchienen, mußte ihn deßhalb tadeln, aber es ergüßte ihn ver 
Wig des Volks, welches den Mätreffen Hugo's Namen vor 


|, a nn = ee, L 


Göttinnen beilegte; denn Pezola hieß Venus, Mofa Yun, 


und die jchöne Römerin Stephania Semele. Die Berbredien 
Hugo's machten bei dem gewiſſenloſen Bifchof nicht jede 
Stimme der Wahrheitsliebe ſtumm; er felbft berichtet, daß 
die Abficht des Königs auf die Hand Marozia's ihm zur 


Beſchimpfung feiner eigenen Mutter verleitet. Die can _ 


niſchen Gejege unterjagten die Ehe zwilchen Verfchwägerten 


als Blutſchande, und Marozia war die Gemalin von Hugo? | 


] 
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Stiefbruder Guido gewefen. Als es nun nichts fruchtete, 
daß er öffentlich erklärte, die drei Kinder ſeiner Mutter 
Verta ſeien untergeſchoben, weil Lambert nach der Sitte 
jener Zeit durch einen Zweikampf und als Sieger ſeine legi— 
time Abkunft erwieſen hatte, ſo lockte Hugo eines Tags ſeinen 
Stiefbruder in ſein Netz. Er ließ ihn blenden, ſtieß ihn in 
den Kerker, und verlieh nun die Markgrafſchaft Toscana 
ſeinem Bruder Boſo (von demſelben Vater). Nachdem er 
Lambert beſeitigt hatte, machte er ſich nach Rom auf, die 
Hochzeit mit Marozia zu vollziehn, wozu ihm der Tod ſeines 
Weibes Alda die Hand frei gegeben hatte. 

Die unerſättliche Marozia ſetzte ſich über alle religiöſe 
Bedenken hinweg, denn fie hatte weder Cenſur noch Bann- 
ftral von einem Papſt zu fürdten, der ihr eigener Sohn 
war.! Bald nad) Guido’3 Tode hatte fie Boten an Hugo 
geihicdt, ihm ihre Hand und den Beſitz von Rom anzutragen, 
wo die weltliche Gewalt dem Papſt nicht mehr gehörte. Sie 
ſelbſt fühlte ih in der Herrſchaft der Etadt nicht fiher; ein 
Weib konnte dort vorübergehend mit Hülfe von Männern, 
ihren Vaſallen oder Anbetern, eine Rolle fpielen, aber fie 
mußte fürdhten, daß die beſchämten Römer über lang oder 


1 Das mofaifche Gefeg zwang ben Bruder bie linderlofe Schtwägerin 
zu heiraten: dies finde, jo meint Liubpr., bier Teine Anwendung, da 
Narozia Kinder habe. Nostra tuo peperisse viro te, secula norunt. 
Er erhebt fich zu einigen ſchwungvollen Berjen: 


Quid Veneris facibus compulsa Marozia saevis? — 
Advenit optatus ceu bos tibi ductus ad aram 

Rex Hugo, Romanam potius commotus ob urbem. 
Quid juvat, o scelerata virum sic perdere sanctum, 
Crimine dum tanto satagis regina videri, 

Amittis magnam Domino tu judice Romam. 


Narozia bie: 
tet Hugo ihre 
Hand. 


Hugo ber: 
mält fich mit 
Narozia, 
A. 982. 
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furz ein fo Ichimpfliches Joch abwerfen würden.! Ihren 
grenzenlojen Ehrgeize jchmeichelte der Gedanke, den Titel 
Senatrir oder Patricia mit dem Prunk einer Königin zu 
vertaufchen, und fie jah fich bereits im Purpur der Kaijerin 
glänzen ; denn ihr Eohn, Johann XI., durfte fi nicht wei- 


gern, feinem baldigen Stiefoater, dem Könige Italien's, vie | 


Kaiferfrone aufs Haupt zu fegen. Hugo lodten nicht die 
Reize einer verblühten Schönheit, aber wol die Ausfichten, 
welche jie ihm bot. Er fam nah Rom, fih mit Marojia 
zu vermälen, und in den Belit des Patriciats, der Etat 
und alles defjen zu jeben, was die Folge dieſer Berbindung 


fein mußte. Die Ereigniffe, die num eintrafen , gaben ver 


Geſchichte Rom's einen völlig neuen Charakter: fie führten 
plöglih und zum erftenmal zu einer Tyrannis, wie im Alter 


tum in den Städten Griechenland’3, oder im fpäteren Wit 


telalter in denen Stalien’s. 

Hugo fam im März 932 an der Spibe eines Heers; 
dem Beilpiel feiner Borgänger oder den Gejegen Rom's fel- 
gend, ließ er jeine Truppen außerhalb der Stadt ein Lager 
beziehen. Er z0g nit einen Gefolge von Rittern ein, um 
geben von Clerus und Mel, die ihn mit königlichen Huldi⸗ 
gungen begrüßt hatten. Seine Berlobte erwartete ihn mit 
Sehnjudht. Die Bermälung mit einem buleriſchen Weide 
jollte in einem Grabe gefeiert werden. . Hochzeitfaal und 
Brautfammer waren in einer Gtuft prächtig bereitet. Dies 
Grab war jenes des Kaijers Hadrian, deffen porphyrner Eur: 
tophag damals nod in der Gruftkammer ftand. Es gibt Fein 


I Den Schimpf fühlte noch Ben. v. Soracte: subjugatus est Ro 
mam poteslative in manu femine, sicut in prophets legimus: Fe 
minini dominabunt Hierusalem. c. 30. 
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Gebäude in der Welt, welches eine gleich wechſelvolle und 
alles Vorſtellen überſteigende Geſchichte aufzuweiſen hätte, 
wie dies Mauſoleum Hadrian's, und fie hat noch nicht aus: 
geipielt, ſondern wird fih noch durch lange, aber wol nicht 
mehr gleich finftere Jahrhunderte jortiegen. Wir haben es im Grabmal 
feit Honorius oft in der Geihidhte der Stadt genannt, und 
zulegt von ihm geredet, als dies finftere Monument von f 
jener bimmlifchen Bifion Gregor’? umfchimmert ward. Echon 
im VII. Jahrhundert hatte man zur Erinnerung an fie auf ' 
feiner Epige dem Erzengel Michael eine Kirche gebaut, die 
von ihrer Lage S. Angeli usque ad coelos, bis zum Him: 
mel, bieß.! Zur Zeit Marozia's war die urjprüngliche DBe- 
fimmung der Engel3burg faft vergefien; vom Volke „Haus 
des Theodorich“ genannt, diente das Grab Hadrian’s feit 
Jahrhunderten als Gaftell, und es war die fefteite, ja die 
einzige Burg Rom’s. E3 ijt daher merkwürdig, daß Liudprand, 
der die Moles Hadriani mit Augen jah, jie nur noch fchlecht- 
weg Feftung nennt, ohne ihr auch nur den Nanıen Hadria- 
neum zu geben. Indem er die Geichichte jener Ereigniffe 
fhrieb, Tag es ihm, wie Procopius’ als diefer vom Sturm 
der Gothen erzählte, nahe, die Burg zu bejchreiben; aber der 
Blid für das Altertum war erlofchen, und Liudprand wußte 
nur dies zu fagen: „Am Eingange der Stadt Rom fteht 
eine Feftung, von bemundernswerter Arbeit und Stärle, vor 
ihrem Tor ift eine köſtliche Brüde über den Tiber gebaut, 
welche diejenigen überjchreiten, die in Rom ein und ausgehen, 


1 Munitio vero ipsa — tantae,altitudinis est, ut ecclesia quae 
in ejas vertice videtur, in honore summi et celestis milicise prin- 
eipis archangeli Michahelis fabricata, dicatur 8. Angeli Ecclesia 
usque ad coelos. Liudpr. III. 44. 
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wenn es die Feſtungswache erlaubt. Die Feitung jelbit, um 
vom übrigen zu ſchweigen, (dies ift eben unſer Kummer!) it 
jo bo, daß die auf ihrer Epite fidhtbare, dem Erzengel 
Michael erbaute Kirche, S. Angeli bis zum Himmel genamt 
wird."! Das Maufolenm mußte aljo noch herrlich genug 
ausfehen, noch viel von feiner Marmorbekleidung haben 
Man las fiherlib noch die Inſchriften der dort begrabener 
Kaiſer, welche der Mönd von Einfieveln abichrieb ; aber die 
Zeit hatte wol kaum eine feiner Statuen oder Säulenreihen 
anders als in Häglichen Reſten übrig gelaffen, und Ichwer: 
(ich ftanden auf der Brüde Hadriau's noch jene Bilpfäulen, 
welche fie einft jo ſchön verzierten 
Hugo nun wurde in die Engelöburg eingelaffen, um 
vollzog feine Vermälung mit Marozia, welche der eigene 
. Sohn, Bapit Johann XI., einfegnen mochte. Die Chroniften 
ihweigen von den Feltlichfeiten dieſer ſeltſamen Hochzeit; 
jie berichten jonderbarer Weife nicht ein Wort von den Iu 
jtalten zur Kaiferfrönung. Wenn fie, wie nicht zu bezweifeln 
it, im Werke war, jo machte fie der plögliche Umjchmwung 
der Dinge in Rom unmöglid. Hugo im Beſitze der Buzz 
und feine nahe Erhebung vor Augen, begann hochfahren 
den Herrn zu fpielen: er behandelte die römiſchen Großen 
mit Geringihätung, er beleidigte endlich tödtlich feinen ju 
gen Stiefſohn Alberich, welcher die Vermälung feiner Mutter 
haſſen mußte, weil fie ihm jelbit im Wege ftand. Der ränle 
volle Hugo hatte ſchon den Plan gefaßt, ſich bei paſſendet 


1 In ingressu Romanae urbis quaedam est miri operis (# 
auch Procopius) mireque fortitudinis constituta munitio; ante cujes | 
jenuam pons est praeciosisgimus super Tiberim fabricatus ei. 
Die vaticanifche oder neronifche Brüde war feit lange zerftört, und au 
ihren Trümmern ftanden damals Flußmühlen. 
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Gelegenheit des jungen Römers durch Blendung oder Gift 
zu entledigen, und Alberich fürchtete dies. Bon feiner Mutter 
angehalten, dem Etiefvater Pagendienfte zu leiften, goß der. 
Jüngling eines Tages mit troßigem Ungeſchick das Waſch⸗ 


waller über die Hände des ftolzen Königs aus. Er erhielt Auftand ber 


einen Schlag ins Geſicht, er ftürzte aus der Engeläburg, er den Jungen 
tief raheflammend die Römer zuſammen, er begeifterte fie 
durch eine Rede, worin er ihnen zeigte, daß e3 eine ihrer 
unwürdige Schmach jei, dem Regiment eines Weibes zu ge: 
horchen, und fi von den Burgundern, gefräßigen Barbaren 
und ehemaligen Sclaven Rom's, beherrſchen zu laffen. Er 
gab feinen Worten dur die Erinnerung an den Glanz des 
alten Rom Nahdrud, und diefe Reminifcenzen, in Rom un- 
fterblich wie die Monumente vergangener Zeit, entzündeten 
ſiets in ähnlichen Lagen die Römer, jo gut damals als Al» 
berih ſprach, als zur Zeit des Srefcentius, des Arnaldo, 
des Cola di Nienzo, des Stefano Porcari, oder der foge: 
nannten Republilaner von 1798 und 1848.1 Die Tängft 
zum Aufftand gegen Marozia und den ihnen aufgezwungenen 
neuen Patricius vorbereiteten Römer murden zur Wut hin⸗ 
geriiien. Die Sturmgloden lärmten; das Volk griff mit 
Geihrei zu den Waffen, und es verrammelte die Tore der 
Stadt, den Truppen Hugo's das Einrüden zu verwehren; 
ed Hürmte die Engelöburg. Hugo und Marogzia zitterten im 


I Liudpr. legt Alberich eine geiftreiche Rebe in den Mund. Ro- 
manorum aliquando servi, Burgundiones scil., Romanis imperent? 
und nun läßt er Alberich eine wigige Erflärung des Namens geben: 
Burgundiones a burgo, und expulei, was die Note bed Herausgebers 
in den Mon. Germ. ſonderbar erffärt „sine (ohne germanice) burgo.“ 
Aberich fchlägt vor, fie gurguliones zu nennen. Alles dies ift jehr 
unpaflend für die Situation. 
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Grabe Hadrian’s. Ohne Hoffnung ſich gegen vie Belagerer 
lange zu halten, beſchloß der König die Flut; er ließ ſich 
Nachts, wie ein flüchtiger Galeerenfclave, an einem Eeil von 
StugtHugo’s der Burg auf die leoniidye Stadtmauer herab, und froh dem 
—2 — Tod entronnen zu ſein, eilte er in's Lager ſeiner Truppen, 
e2. von wo er danıı aufbrach, mit Schimpf und Schande nad 
der Lombardei abzuziehen, binter ſich laſſend feine Ehre, 

fein Weib und eine Kaiſerkrone. 

Died unerwartete Ende fand das königliche Hochzeit 
gepränge Marozia’8 in Nom. Die Stadt aber war frei und 
voll Jubel. Mit einenmal hatten die Römer das Königtum, 
das Kaijertum, die weltlihe Gewalt des Papſts von fi ge 
worfen, und die ſtädtiſche Unabhängigkeit erlangt. Sie wäbl: 
ten nun oder ernannten Alberich zu ihrem Fürften, und die 
erſte That des jungen Herrihers von Rom war, daß er 
feine Mutter in ein Gefängniß verſchloß, und feinen Bruder, 
den Papſt Johann XL, im Lateran bewachen Tieß.! 


| 
2. Charakter der immwälzung in Rom. Alberich Princeps und Senator | 
omninm Romanorum. Begriff diefer Titel. Der Senat. Die Sena: | 
triced. Grundlagen ver Gewalt Alberich's. Die Ariftolratie. Zuftend | 
der römifchen Bürgerſchaft. Die Stadtmiliz. Das Zuftizwefen unter | 
Alberich. | 

| 

| 


charakter Die Umwälzung in Rom war keineswegs von jenen 


m antik-romantiſchen Ideen durchdrungen, welche wir fpäter in 


Expulsus igiter rex Hugo cum praefata Marozia (dies iſt irrig, 
Romanae urbis Albericus monarchiam tenuit, fratre suo Johanne | 
summae atque universali sedi praesidente Liudpr. Il. 45. Ben. | 
v. Soracte fagt, Hugo habe Aiberich blenden wollen, worauf diefer fd | 
mit den Römern verſchwor. Flodoard erzählt im Chron. ad A. 933, 
dab nad Reims Nüdtehrende bie Kunde brachten, Alberich halte den 
Papft und Marozia gefangen. 
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der Stabt werben fich .entwideln. ſehen. Shre Natur war 
aritofratiih, und Rom wurde eine Adelsrepublik. Seit dem 
die Päpſte das weltlide Regiment erlangt hatten, waren fie 
unausgejegt und mit immer mehr Erfolg von dem römijchen 
Samilienadel befämpft worden. Die fräftige Hand der 
erften Garolinger hatte diefe Großen niebdergehalten, ber 
Eturz der Kaifergewalt ihnen freies Epiel gegeben. - Mit 
dem Ende des IX. Jahrhunderts waren fie Herren der ftäd- 
tiihen Verwaltung geworden, und unter Theodora, entſchie⸗ 
dener unter Marozia, hatten fie die Gewalt eigentlich an ſich 
genommen. Die Revolution des Jahrs 932 befeitigte den 
bloß factifhen , aber rechtloſen Einfluß eines Weibes, der 
ih auf die Macht ihrer Familie und ihrer außerrömijchen 
Männer ftügte, und fie erhob den Erben eben dieſer Römerin 
zum Haupt der Stadt, indem fie jeine Herrihaft durch Wahl 
und Titel legalifirte. Sie nahm dem Papft aus derfelben 
Familie das weltlide Dominium, welches fie feinen Bruder 
gab; fie war eine Familien- und Staatsrevolution zugleich. 
Dur die Vertreibung Hugo’3 ſprachen die Römer aus, daß 
‚ fie feinen Fremden mehr, weder einen König noch einen 
Kaiſer als ihren Oberherrn anerkennen, daß fie fich felbft 
national regieren würden. Rom madte den merfmwürdigen 
Berfuch, fih politifh unabhängig zu machen; die Hauptitadt 
ver Welt trat plögli in die Reihe der Heinen italienischen 
Herzogtümer ein, wie es Venedig, Neapel, Benevent waren; 
fie wollten im Umkreiſe der Schenkungen, welche den Kirchen: 
ſtaat ausmachten, einen freien weltlichen Staat bilden, wäh— 
rend der Papſt nur auf das Geiftliche bejchränkt blieb, wie 
er e3 früher geivefen war. | u 


Der neue Titel, welden die Stadt ihrem neuen Ober: 
Gregorovius, Geſchichte ber Stadt Nom. IT. 2te Aufl. 0 


Alberich, 
Fürft und 
Senator 
aller Römer. 
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baupte verlieh, war nicht der eines Conſul oder Patricius 
der Römer, welcher ihm übrigens von feinen Zeitgenofien 
beigelegt wird, weil man an ihn gewöhnt war. Die Würde 
des Patricius bezeichnete in dieſer Periode die volle welt 
lihe und richterlide Gewalt in Rom, aber fie war doch mit 
dem Begriff der Statthalterfchaft verbunden, wie fie einit 
der Erarch ausgeübt hatte, und deutete deßhalb auf eine 
böchfte oberberrlihe Gewalt über ihr. Man wollte feine 
folde anerfennen, man gab daher Alberih den Titel Prin- 
ceps atque omnium Romanorum Senator, und er unter 
ichrieb feine Acte im Stile jener Zeit: „Wir Albericus von 


Gottes Gnaden demütiger Fürft und aller Römer Senator.” 


Von dieſen vereinigten Titeln war nur der des Princeps für 
Ron neu. Er bezeichnete die Unabhängigfeits: Erklärung 
Rom’; denn fo hatte au Arihis von Benevent den Titel 
Princeps angelegt, als er nah dem Falle von Pavia ſich 
für einen unabhängigen Fürften erllärte. Indem das Kö 


1 Nos Albericus Domini gratia humilis Princeps atque omnium 
Romanorum Senator; bie Eoftbare Diplom vom J. 945 aus tem 
Klofter S. Andrea und Gregorio, beffen Papiere während der franzöſiſch 
römifchen Republif untergingen, edirte erft Mittarelli Annal. Camald. 
I. App. n. XVI., dann ligbelli I. 1026, Warini Pap. C. In ein 
Bulle Agapit’3 11. A. 955 (Marini n. 28 p. 38) beißt Alberich mer 
omnium Rom. Senator, aber ich argmwöhne, daß im Autograph Prin- 
ceps nicht fehlte. In Chronilen beißt Alberich biöweilen glorioess 
Rom. princeps, fo in Destruct. Farf. p. 536, und fo fagt Ben. %. 
Soracte immer Albericus princepe Romanus, ober princeps omm. 
Rumanor. Zwar ift ber Titel Romanor. Patricius beim oda 
und in ben Vitae Pontif. vereinzelt, aber daß die Römer ihn, zumal 
fpäter, auch fo nannten, zeigt mir ein Diplom vom Jahr 983, od. 
Sessor. CCXVII. p. 192, in beflen Text es heißt: tempore Alberiei 
olim Romani Patricii. Provana studj critici etc. p. 141 nennt be 
Gewalt, womit die Römer Alberich beileibeten, nicht übel eine podesis 
dittstoria. 
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nigtum vom Papfttum getrennt ward, bedeutete diefer Titel 
die weltliche Fürftengewalt im Gegenjag zur geitlichen, in 
deren Bejig der Papft blieb; er wurde daher entjchieden vor- 
angeftellt, und es zeigt fih in Diplomen und Chroniken, daß 
der Titel „Senator aller Römer” bisweilen fehlt. Dagegen 
hatte die Mürde eines „Senator der Römer” ſchon Theopby: 
lact, Alberich's Großvater von mütterliher Seite, geführt, 
aber fie wurde wahrſcheinlich erft jetzt dur den Zuſatz 
„aller“ gefteigert. An ſich hatte fie eine mwejentlich ftädtifche 
Yedeutung, die den Erinnerungen der Römer jchmeichelte. 
Beil Alberih aus der Ariftofratie hervorging, welche damals 
oft genug Senatus bieß, wurde er damit al3 das Haupt 
de3 römischen Adels anerkannt. Wir haben uns in der Ge 
ſchichte des VIII. Jahrhunderts angeftrengt, eine Epur vom 
Sortbeftehen des römischen Senat zu entdeden, und wir 
fanden fein unbezweifelbares Erlöfhen. Auch während der 
carolinifchen Periode ift fein Lebenszeichen von ihm zu ge: 
wahren ; deſto häufiger aber findet ſich bei den Geſchicht— 
ichreibern des IX. und X. Sahrhunderts und in Ur: Erlöfhen des 
funden der Name Senatus im Allgemeinen. Seitdem das 
römifhe Reich unter Carl bergeftellt worden war, und 
die alten Titel Imperator und Auguſtus, jelbft die Be: 
zeihnung des Poſtconſulats der Kaifer wieder gehört wurden, 
lebte die Erinnerung an dag Altertum ftärfer auf, und 
wenn ſich ſchon die Dptimaten der Franken gern Se- 
natug nannten, um wie begieriger mußte dielen Titel 
der Adel Rom's ergreifen. Er wurde fo fehr gebräud- 
ih, daß er felbit in den Acten eines Concils zu lejen 
ift, worin beftimmt wird, der PBapft fole vom gejamnıten 
Clerus unter Borfälag des Senats und Volks gemäbhlt 
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werden.! Die Anſichten jedoch derjenigen Schrüftiteller, 
welhe aus dem Gebrauh eines alten Namens auf den 
Sortbeftand des Senats im X. Jahrhundert ſchloſſen, find 
nicht mehr haltbar. Das Beſtehen eines Senats jegt auch 
wirkliche Senatoren voraus,. oder einzelne Mitglieder, vie 
fih Senator nannten und zeichneten; aber obwol wir in 
ungezählten Urkunden jener Epoche nad wie vor Römer 
als Conſul und Dur unterjchrieben fanden, haben wir aud 
nicht eine gejeben, worin fi ein Römer „Senator” genannt 
bätte. Immer erſcheint diefer Begriff nur als Collectiv, und 
-e3 wird im Allgemeinen vom Senat, von den edlen Sena: 
toren, d. h. den Großen der Stadt geiproden. Theopbylact 
jevoh mar der erjte Römer jeit dem Ausgange des alten 
Senats, der fi) Senator der Römer nannte, und der Zufag 
„aller“ zeigt ſodann, daß an feinen formirten Senat zu 
denken ſei. Gleichwol glauben wir nicht, daß der Titel Se 
nator bei Alberich gleichbedeutend mit „Senior“ oder Signor 
war, fondern daß er beftimmter feine municipale Gewalt 
ausfprad.? Indem die Römer ihm den Confulat auf Lebens 


1 Die Acten der Synode Johann's IX. A. 898: constituendus 
pontifex convenientibus episcopis et universo cleroeligatur, expetente 
senatu et populo; und die Betitio der Synode von Ravenna befjelben 
Sabrs: Si quis Romanus cujuseumyue sit ordinis, sive de ciero, 
sive de Senatu. 

2 Hegel 1. 288 nimmt Alberich’8 Titel einfach für Senior over 
Herr. Der Begriff Senior war im saec. X. ſchon allgemein in Gebrauch, 
felbft außerhalb Italien's. In Rom 3. B. in einer Urkunde A. 1006, 
wo Nogata fagt: pro anima Johannis Patricii Romanor. germani 
mei, et Senioris nostri, nicht alfo Senatoris nostri. Cod. Sessor. 
CCX VI. n. 472 (Farfenſ. Diplom). Die Anficht Hegel’3 ift ſchwerlich 
haltbar. Das alte Fragment Hist. Aquiten. (Pithoeus Annal. et 
Hist. Francor. Paris 1688 p. 416) fagt unbeftimmt: et Romani de 
Senatoribus suis elevaverunt in regno Albericnm. 
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zeit übertrugen, bezeichneten fie feine erweiterte Befugniß 
innerhalb der neuen römiſchen Republik durh die Würde 
des „Senator aller Römer,“ und man darf nicht überfeben, 
daß es au in fpäterer Zeit in Rom oftmals nur einen 
Senator gab. Außerdem zeigt fich diefer Titel in der Fa— 
milie Alberich's, und in keiner anderen Rom's erblich, denn 
auch die Frauen, feine Tante die jüngere Theodora, und 
deren Töchter Marozia und Stephania, hießen Senatrir, 
felbft mit dem vollen Titel omnium Romanorum. Und fo 
iſt es merkwürdig genug, daß Weiber in. Rom Senatorinnen 
hießen, während zu gleicher Zeit fonft feinem Römer ber 
Titel Senator beigelegt ward, außer Alberih und bierauf 
jeinem Enkel Gregor von Tuſeulum.! 

Die junge Herrihaft Alberich's ſtützte ſich aljo vor 
allem auf die Ariftofratie. Ihr ficherites Fundament war 
zunächit feine eigene Familienmacht. Die Dienfte feines Va⸗ 
ters, der die Römer am Garigliano geführt und Rom wieder 
mit Lorbeeren geihmüdt hatte, waren nicht vergeſſen, aber 
diefer Bater war doch zulekt ein Feind, immer ein Eindring- 

1 In der Urkunde vom 945 heißen beide fchon todte Schweitern 
Marozia und Theodora quondam Romanor. Senatricis filie. Ann. 970: 
Stefania Senatrig (Betrini p. 894); A. 987 Stefania, Gemalin 
bed Comes Benedict: illustrissima Femina, Comitissa, Senatrix 
Rerini p. 382). Ben. v. Soracte nennt Alberich’8 Schweftern Senatri- 
ces. Im Cod. Sessor. CCXVII. p. 99 beißt die jüngere Marozia 
Senatrix omn. Romanor. In Diplomen aus Gaeta fand ich öfters 
die Rom nachgeahmte Sitte, fürftlide Yrauen Senatrig zu nennen, 
3 8. im Mai 1002: nos Ymilia gr. Dei Senatrix atque Ducissa 
una per consensum Domni Joh. glor. Consuli et Duci et nostri 
Senioris Deo servante hujus suprad. civitatis reetores. Ihr Sohn 
Leo (und dies ift ein merkwürdiger Fall) nennt fich illustris Senator. 
Andere Frauen derfelben Zamilie, Maria, Theodora Senatrix (A. 1055), 
Ageltruba Comtissa et Senatrix (A. 1064). Es ift möglich, daß Emilia 
Römerin, vielleicht aus Alberich's Haufe war. 


Grundlagen 
der Madıt 
Alberichs. 


310 Seche tes Bud. Zweites Capitel. 


ling gewejen, und daß dies der Yall, lehrt ſchon die Wahr: 
nehmung, daß jein Sohn nie als Alberich's, jondern immer 
als der Marozia Sohn bezeichnet wird; denn diefe Römerin 
war eine Zeit lang das Haupt der Familie, die man jpäter 
die tuſculaniſche nannte, und der junge Alberidy erbte, was 
er befaß, nicht vom Bater, fondern von ihr. Das Haus 
Marozia’s (fie ſelbſt verſchwand aus der Geſchichte, und ihr 
Ende ift unbefannt) unfaßte durch Verſchwägerung viele andere 
Geſchlechter in Rom und dem Stadtgebiet. Indem nun 
Alberid) Reichtümer, Güter, Bafallen, die Engelöburg bejaß, 
war er ſchon an fich der mädhtigite Mann; die übrigen Großen 
feffelte er durch den gemeinjamen Vorteil der Selbſtändigkeit, 
durch die höchſten Verwaltungsitellen, die er ihnen gab, und 
dur manches Kirchengut, wonach fie begierig verlangten. 
Die Ummälzung in Rom bradte eine neue Organilation 
mit fi; der Adel ergriff das Regiment, und der Kreis derer 
bie ihm angehörten und das Recht hatten an den Öffentlichen 
Angelegenbeiten Teil zu nehmen, mochte jept feitgeftellt werden. 
Aber wir geiteben, daß ung alle beftimmten Nachrichten über 
die Einrihtungen Alberich’S fehlen. Wir hören meder von 
einem Senat auf dem Capitol, noch von neuen Magiftraten. 
Der Patricius, der Präfect werden nicht genannt, denn Al: 
berih vereinigte ihre Gewalt in feiner Perfon. An eine 
ſtädtiſche Eonftitution im Sinne jpäterer Zeit kann nidt 
gedacht werden. Das Verhältniß des Adels zu den Bürger: 
klaſſen war damals noch nicht als Gegenſatz berporgetreten, 
und nur aus folden entjprangen die BVerfaffungen. Sn 
einer Stadt ohne Handel und Induſtrie, welche von Prieftern, 
Mönchen und Nonnen erfüllt und von Prälaten beherrſcht 
war, Tonnte es kaum einen Bürgerftand geben. Es gab dort 
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nur Geiftliche, Adelige und Pöbel, aber die intelligente und 
thätige Mitte der Gejellichaft, auf welcher die ftaatliche Frei: 
beit und Kraft beruht, fehlte in Rom, wie eigentlich noch 
am heutigen Tag. Wir haben aufmerkſam die Urkunden 
jener Epoche durchlefen, um Spuren vom Leben: der Bürger 
Rom's zu entdeden. Wir fanden nur bie und da Zeugen 
aufgeführt mit dein Prädicat ihres Gewerbes, al3 lanista, 
opifex, candicator, sutor, negotiator. Die Wollarbeiter, 
die Gold- und Eifenihmiede, die Handwerker, die wenigen 
Raufleute arbeiteten in einer gewerblojen Stadt, ohne daß 
ih in ihnen der Gedanfe zu beftig regte, au fte hätten 
ein Recht des Anteild am ftädtiihen Regiment. Nur bei 
der Bapftwahl machten fie durch Acclamation ihre Stimme 
geltend, und fie verfammelten fih in ihren Angelegenheiten 
zu Sißungen ihrer Scholen oder artes, welche unter ihren 
Brioren fortdauerten. Sie waren dur Armut und Bedürfniß 
von den Großen abhängig, die fie ihre Patrone nannten, und 
zu denen fie oft, jo gut wie die Colonen, oder die Pächter, 
als Klienten in drüdendem Schub: und Schuldverhältniß 
landen. Der neue Herr Rom's mochte fie indeß mit Privi- 
legien in Bezug auf ihre Innungen bejchenten. Das niedere 
Volk endlich, obwol meientlih von der Kirche und ihrer 
Liberalität lebend, mechielte den Herrn gern, und gehorchte 
gern einem römiſchen Fürften, welcher energiſch, jung, freigebig 
und von fchöner und gebietender Geftalt war.! Seine eherne 


1 Albericus princepe omnium Romanor. vultum nitentem sicut 
pater ejus, grandevus virtus ejus. Erat enim terribilis nimis, et 
aggrabatum est jugum super Romanos, et in 8. sedis apostolice. 
Ben. v. Soracte c. 32. Daß die Innungen fortdauerten, erfehe ich aus 
Diplomen, A. 978 unterfchreibt ein Stephano priore candicatore testis 
(Salletti del Prim. p. 214 n. 18). 
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Hand drüdte die Tumulte nieder, gab dem Bürger Rube, 
und fchüßte ihn gegen die Gewalt der Starlen; denn ohne 
dies hätte er fich in Rom nimmer fo lange zu behaupten 
vermodt. 

Um ſich zu befeftigen, mußte er feine aufmerkſamſte Thätig- 
keit auf die Ordnung ber militärifchen Kräfte verwenden. Die 
Milizen Rom’s beftanden noch als Scholen fort; denn Dies lehrt 
bie noch immer gebrauchte Formel in Verträgen, wo dem Päd: 
ter unterjagt wird, ein Grundftüd frommen Orten oder dem 
numerus, sen bandus militum abzutreten. Es iſt nun 
ſehr wahrſcheinlich, daß Alberich der Stabtmiliz fich verlicherte, 
indem er fie in feine Oberleitung und Befoldung nahm. Er 
verftärkte fie, und richtete fie überhaupt neu ein, und viel 
leiht rührte von ihm eine andere Einteilung der Stadt in 
12 Regionen her, deren jede ein Milizgregiment unter einem 
Bannerführer begriff. Denn nad ihm trat die Stabtmilj 
bedeutender hervor, wie wir es jeben werden. Er aber be 
durfte ihrer fich gegen die Ränke des feindlichen Elerus, des 
eiferfüchtigen Adels und gegen die Angriffe Hugo’3 zu ſchützen. 
Die Römer vom Abel, Clerus und Volk ſchworen ihm den 
Eid des Gehorjams, und diefer kühne Mann erfcheint feither 
als Monarch der Stadt. 

In feinen Diplomen ward nach wie vor ftilgemäß Ponti⸗ 
fat und Jahr des Papſts vermerkt, aber die Münzen ver 
Päpfte wurden nun mit dem Namen Alberich's gerade fo be 
zeichnet, wie es früher mit dem der Kaifer geſchah.! Eeine 

! Die Münzen Alberich's datiren aus der Zeit Marinus II. und 
Agapitus II. Die erfte S. PETRVS, mitten da® Monogramm MARIN, 
auf der andern Seite ALBERI PRI +, mitten Roma. Die zwei Münzen 


Agapit's: AGAPVS im WRonogr., darum ALBERICVS +, auf ber andern 
Seite SCS PETRVS mit feinem Bilde. Die andere: AGAPITVS PA, 
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volle Gewalt in Rom wird nicht minder aus den richter⸗ 
lichen Acten erkannt. Judicate pflegten im Lateran oder 
Vatican, in Gegenwart des Papſts, des Kaiſers oder ihrer 
Miſſi gehalten zu werden: fobald nun Alberih dem Papft 
das meltlihe Dominium genommen hatte, war der oberfte 
Gerichtshof beim Princeps von Rom. Er mochte nad wie 
por an verichiedenen Orten Gerichtshöfe halten, aber es ift 
jehr bezeichnend für den Umſchwung der Dinge, daß er jein 
Tribunal aud in feinem eigenen Palaſt auffchlug. Er be: 
ſaß einen foldhen auf dem Aventin, wo er geboren war, feine 
eigentlihe Wohnung lag jedoh in der Via Lata bei der 
Kirche der Apoftel, wahrſcheinlich auf der Stelle, wo heute 
der Palaft der Colonnefen ſteht, meldde Familie von Alberich 
abftimmen will. Dies Quartier bemerften wir bereit? als 
das auagezeichnetfte der Stadt; es war das Adelsviertel, der 
febhafteite Teil von Rom, umgeben von den damals noch 
großartigen Ruinen ſowol der Thermen Konftantin’s, als 
des Forum des Trajan, und die Via Lata, den heutigen 
oberen Corſo in fich begreifend. Ein uns erhaltenes Acten- 
tüd gibt von einem Placitum Alberich's in feinem Palaft 
Kunde. Am 17. Auguft 942 erſchien vor ihm der Abt Leo 
von Eubiaco in einer Etreitfadhe feines Klofters; die Rich⸗ 
ter der Eurie Alberich's waren folgende: Marinus, Bifchof 
von Bolimartium und Bibliothefar, der Primicerius Nicolaus, 


in der Mitte dad Bild ©. Peter's, auf der andern Seite: SCS PETRVS, 
und das Wonogr. ALBR. Provana Studj. p. 143 las mit Garli, 
Scheidins und Argelati im Monogr. AGAPVE wunderlich Batricius. 
Ich babe diefe Münze im vatican, Kabinet in Gegenwart des Directors 
Herren Teffieri unterfucht, und lefe, wie Promis, Agapus. Demnach fallen 
die irrigen Folgerungen Provana's, Alberich babe dem Agapitus einen 
Teil der Gewalt abgetreten, zufammen. 
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der Secundicerius Georg, der Arcarius Andreas, der Eaccel- 
larius, der Protoferiniarius des apoftolifhen Stuls, und zu 
glei die damals angejehenften Edeln der Stadt, welche wir 
mit Neugierde kennen lernen: Benedictus genannt Campanino 
(das beißt Graf in der Campagna), Kaloleo, der Dur 
Gregoriuß de Sannapara, der Beftararius Theophylact, der 
Superiſta Johannes, Demetrius des Melioſus Sohn, Bal- 
duinus, Franco, Gregorius vom Aventin, Benedictus Mic 
cino, Creſcentius, Benedictus de Flumine, Benebictus de 
Leone de Ata, der Dur Aorianus, Benedict des GSergind 
Eohn, und andere! 3 laſſen ſich aljo hier zwei Klafien 
von Richtern unterfcheiden: zur erften gehörten, wie biäher, 
bie Minifter der päpftliden Pfalz, Prälaten welche bald 
nach Alberich judices ordinarii hießen. Der Princeps der 
Römer nahm demnach die päpftlide Ordnung der Juſti; 
unverändert auf. Die zweite Klaſſe bildete, ebenfalls wie 
vordem, der Adel Rom’s, aber nun gleichſam als Eurialen 
oder Hofleute des Fürften. Sie waren gehalten bei feinen 
Gerichtshöfen als Schöffen zu ericheinen, eine Pflicht, die 
ihnen oft läftig fallen mochte, Denn ſtändige Schöffen, im 
Sinne der fränfiihen Ecabinen, ober der fpäteren Judices 
Dativi gab e8 damals noch nicht. Die „Dptimaten“ waren 
aljo wirkliche urteilende Richter, oder auch anweſend als 
boni homines.? 


4 A. IV. Pont. Dom. Stephani VI. P. P. Ind. XV. m. Aug. 


die 17. ch fchrieb diefe Urtunde ab aus Cod. Subl. Sessor. CCOXVI 
pag. 65. Giefebrecht I. 818 bringt fie unter 989, was indek Ind. XI 
und nicht XV, und A. I und nicht IV Stefan’d wäre. Wenebictus if 
ber erfte bekannte Graf der Campagna ober Latiumd; bie Grafenamt 
hatten die Päpfte eingeführt, als fie Herren jener Lanbichaft wurden; 
es entiprach dem Präſidium der Provinz in ber Zeit des römischen Reichs. 

2 Es unterfchreiben neun Schöffen; einer jo: Balduinum nobilem 
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3. Mäßigung Alberich’3. Hugo belagert wiederholt Rom. Er vermält 

Aberich feine Tochter Alda. Deſſen Beziehungen zu Byzanz. Leo VII. 

Papſt im I. 936. Nüdblid auf die Bedeutung des Benebdictinifchen 

Monchtums. Sein Verfall. Die Elunyfche Reform. Thätigleit Alberich's 

in diefem Sinn. Odo von Cluny in Rom. Fortfegung der Gefchichte 
von Farfa. Die Provinz Sabina. 


Die Chroniften jener Zeit haben dem Eohne der Marozia 
keins der Laſter nachgefagt, welche fie auf feine Mutter war: 
fen; fein einziger erhebt feine Stimme, ihn auch nur eines 
jener Verbrechen anzuflagen, die den König Hugo Ichändeten. 
Wenn fie ſich gegen ihn ereifern, gejchieht e8 nur, weil er 
dem Papſt das mweltlihe Regiment genonmen batte, ihn 
wie einen Gefangenen bielt, und die Kirche zu tyrannifiren 
Ihien.! Andere, und namentlid die Parteimänner der 
deutſchen Reichsgewalt, ſchmähten ihn als einen Ujurpa- 
tor; aber im Grunde war feine Herrihaft wenigitens dem 
Kaiſertum gegenüber keineswegs eine Uſurpation; denn Dies 
war damals erloſchen, der König von Stalien aber bejaß 
feine Anſprüche auf die Stabt Nom. Wenn die Römer, 
bei denen die Tradition der Nepublif oder des Rechts der 
Kaiſerwahl fortlebte, zu Gregor’ II. Zeit, da nod) ein legi: 
timer Raifer feine NRechtstitel auf die Stadt befaß, ſich die 
Machtvollkommenheit beimaßen, ihre Regierungsgewalt zu 
ändern und fie von Byzanz auf den Papft zu übertragen, 


virum interf. Das häufige nobilis vir ift wol gleich dem bonus homo, 
Rahimburgius der Franken, oder prud’homme; denn foldden germani- 
ſchen Bollfreien entſprechen in Rom die nobiles viri. 

t Daher Liubpr. Legatio c. 62: Verum cum impiissimus Albe- 
rieus, quem non stillatim cupiditas, sed velut torrens, impleverat, 
Romanam civitatem sibi usurparet, dominumque apostolicum quasi 
kerrum proprium in conclavi teneret. 
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fo glaubten fie um fo mehr jegt dieſelbe Befugniß ſich zu 
ichreiben zu dürfen, wo es feinen Kaifer gab. Rom war 
nicht von Pipin noch von Carl an die Päpfte geichenkt wor: 
den, es batte fich felber freiwillig oder ftillfchweigend ihnen 


bingegeben. Die carolinifhe NReihsconftitution, welde die 
Landeshobeit des Bapfts anerkannte, war mit dem Imperiun 


zerfallen, und die Römer nahmen nun ihr uraltes Reit 
wieder an ji, darum unbefünmert, daß aud die Rechte des 
Papſts auf die Stadt durch die Zeit, mehr noch durd) tan: 
fend rühmliche Werte legitim geworden waren; denn dab 
neue Nom war die Schöpfung der Päpſte. Sie wählten 
alfo aus fi einen Fürften, wie fie den Papit mählten, und 
fie übertrugen die meltlihe Gewalt, die fie einft diejem zw 
geftanden hatten, nun auf jenen. 


Mit Anteil betrachtet die Nachwelt die Geftalt des 


Römers Alberich, deifen männlich befonnener Geift, geichidt 


und würdig Rom zu gebieten, diejenigen feiner ſpäteren 


Nachfolger in der Stadt weit überragt, welche ihr die Freiheit 
wieder zu geben verjuchten. Durch die Verhältniffe zur Mäbi 
gung aeziwungen, begnügte er fich mit der Herrichaft über 


Rom und fein Gebiet, jo meit es in feiner Gewalt ftam. | 
Er führte ruhig den beicheidenen aber ſchönen Titel „Fü 


und Senator aller Römer,“ ohne durch höheren Ehrgeiz fie 


verblenden zu lafjen; denn um den Titel eines Kaiferd der 


Römer zu gewinnen, hätte er erſt die Krone des laugobart- 


ſchen Reichs erobern müffen. Statt aber als ein Abenteu 
fie Hugo abzufämpfen, beſchränkte er ſich weile auf den Beh 
feiner Macht in Rom, und diefe Stadt genoß kaum ein au 
deresmal einer gleich großen Sicherheit und Ruhe im Innern, 


als während feines langen Regiments. 
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Die Begier Hugo's nad) Rache war vorauszufehen. Er Suao bela- 
kam im Jahr 933 mit einem Heer; er verzichtete ficherlich Koss und 
ohne Schmerz auf feine Gemalin Marozia, deren Auslieferung ns 
er, wenn fie noch lebte, gewiß nicht betrieb, aber er brannte 
vor Begier, die Stadt zu beftrafen, die Rechte an fich zu 
nehmen, die er aus feiner Vermälung berleitete, und die 
Kaiſerkrone zu holen. Obwol er die Mauern täglich berennen 
ließ, mußte er doch erfolglos abziehen und fi mit der 
Berwüftung der Campagıa begnügen. Er Tam wieder im 
Yahre 936, und war nicht glüdlicher. Während er die Stadt 
belagerte, raffte eine Seude fein Heer bin, und endlich ſah 
er fich gezwungen mit Alberich einen Frieden zu fchließen, 
den Odo von Cluny foll vermittelt haben. Hugo ließ fi 
berab, dem unbefiegbaren Stiefjohne feine eheliche Tochter Alda 
zur Gemalin zu geben; er hoffte den kühnen Römer zu um- 
friden, aber er täufchte fih, denn Alberih nahm wol feine 
föniglihe Braut in die Stadt auf, nicht aber feinen Schwie- 
gervater, während er deſſen rebelliiden Vaſallen ein Aſyl in 
Rom gab. Indem nun auch Unzufrievene aus der Stabt 
ins Lager des Königs flüchteten, wurde von beiden Seiten 
Argwohn und Hab genährt.? Alberich vermälte ſich mit Alberis ver- 


mält ſich mit 

Alda. Seine Ausfihten auf die Hand einer griechiſchen Sue Tos- 

4 Collecta multitudine proficiscitur Romam; cujus quamquam 
Ioca et provincias circum eirca misere devastaret, eamque ipsam 
quotidiano impetu impugnaret, ingrediendi eam tamen effectum 
obtinere non potuit. Luidpr. IV. c. 2. Flodoard Chran. A. 933: 
Hugo R. Italiae Romam obsidet. 

% Flodoard A. 936, Liubpr. IV. c. 3. Vita S. Odonis, Surius 
v1. 18. Nov. IL c. 5. Il. c. 7: cum Romuleam urbem propter 
inimicities, quae ei erant cum Alberico principe, Hugo rex — 
obsideret vir sanctus et intra et extra urbem discurreus, hortaba- 
tur eos ad mutuam pacem elc. 
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Prinzeifin jchlugen damals oder fpäter fehl. Wenigftens er: 
zahlt der Mönch vom Eoracte, daß er Benedict von der 
Campagna als Gefandten nah Byzanz fchidte, daß er feinen 
Palaft zum Empfange der Braut berrichtete, indem er ee 


Römerinnen aus der Stadt, wie aus der Sabina zwang u 
jeinen Gemäcdern fi) einzufinden, um der Prinzeffin u | 


dienen. Aber diefe Hochzeit, fo fagt der Chroniſt, wart 
nicht vollzogen.! Es ift wahrſcheinlich, daß Alberih eine 
Annäherung an den griechiſchen Hof juchte, um deflen Aner- 
fennung als Fürit zu gewinnen, und durd eine jo erlaudte 
Berwandtichaft fih Glanz zu geben. Nah dem Yalle dei 
weitlihen Reichs war Byzanz wieder furdtbar geworden. 
Die Erfolge der Griechen brachten fie Rom näher und nähe; 


die Kaifer des Oftens hörten nie auf, fi als rechtmäßig 


römiſche Jmperatoren zu betraditen, und fie unterhielten 
ihre Agenten in Rom. Eine Verbindung mit ihnen konnie 
Alberich Hugo gegenüber Anhalt geben, die Byzantiner aber 
mochten fie eingeben, wenn fi der Gebieter Rom's ihnen 
al3 ihr Patricius unterwarf. Die Zeit diefer Unterhaus 
lungen ift ungewiß, fie jelber find dunkel und nur jo vie 
wiffen wir, daß Alberih nad der Gunſt des Kaiſers Re 
manus ftrebte, und den Papft zwang dem byzantiniſchen 
Batriarhen Theopbylact, des Kaiſers Sohn, den Gebrauch 
des Pallium zuzugeſtehn, ohne daß ſeine Nachfolger in 
Patriarchat die päpſtliche Erlaubniß dafür nachſuchen dur 
ten. Dies uncanoniſche Zugeſtändniß offenbart die Politi 

4 Consilio iniit Albericus principes, ut de sanguine Graeoır. 


imperstor. sibi uxore sociandam. Transmissus Benedictus Cam 


paniam (es ift Bened. Campanino; der Ehronift war gut unterrichtet 
a Constantinopolim, ut perficeret omnia, qualiter sibi sociandos 
esset etc. Verumtamen ad thalamum nuptiis non pervenit c. 4 
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Alberich's, aber es beweist nicht, daß er die Abficht hatte, 
Rom wieder dem Joche von Byzanz zu unterwerfen. Seine 
Unterhandlungen jcheiterten vielmehr an den Ränken Hugo's, 
und an jeiner eigenen Weigerung, Ron zu verraten, 1 

Alberich’3 Bruder, Johann XI., war im Januar 936 
geiterben, nachdem er, auf fein geiftlihes Amt beichräntt, 
fünf glauzlofe Jahre unter dem ftrengen und wachſamen 
Blid des Bruders durchlebt hatte. 2? Nun wurde einem Be: 
nedictinermönch vom Herricher Rom's die Tiara aufgeziwungen. 3 
Leo's VII. fügfamer und mönchiſcher Sinn machte ihn für „Se VL 
Alberich zu einem fehr brauchbaren Papft; indem er auf die 99. 
weltlihe Gewalt ohne Proteft verzichtete, wurde das Ver: 
hältniß zwiſchen beiden nicht erfchwert. Leo nannte feinen 
Gönner und Tyrannen mit unterbrüdtem Eeufzer den barm⸗ 
berzigen Albericus, feinen geliebten geiftlihen Eohn und 
rubmvollen Fürften der Römer.* Der Chronift Flodoard 
widmete diefem Papfte einige dantbare Verſe, weil er in Rom 
von ihm freundli empfangen worden war. Er rühmte ihn, 
wie man einen Papſt immer rühmen follte, ald einen nur 
dem Göttlihen nachftrebenden Frommen, der das Weltliche 


I Bom Zugeftändniß des Ballium Liubpr. Legatio c. 62. Hugo 
vermälte feine ſchöne Baftarbtochter Berta A. 943 mit Romanuß II. 
Schon A. 927 hatte er Liudprand's Bater nach Byzanz geichidt 

2 Vi vacuus, splendore carens, modo sacra ministrans, 

Fratre a Patricio juris moderamine rapto, 
Qui mairem incestam rerum fastigia moecho 
Tradere conantem decimum sub claustra Joannem, 
Quae dederat, claustri vigili et custode subegit. 
Flodoard. 

3 Die Weihe Leo's VII. vor 9. Jan. 936 beweist Pagi aus feiner 
Bulle V. Id. Jan. Ind. XI. A. Pont. III. (Mabill. Annal. III. 708). 

4 Misericors Albericus — noster spiritualis filius et gloriosus 
Princepe Romanor. Reg. Subl. 45. col. 2. A. 987, wovon weiter unten. 


Das benebic- 
tiniſche 
Möonchtum, 
nach großer 
Wirkſamkeit, 
in Verfall. 
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veradhte, uud er vermied es, auch nur mit einer Silbe Al: 
berich's zu gedenten.! So ward die Not wirklich zur Tugend. 

Der kluge Fürft der Römer hatte einen frommen Mönch 
auf den Stul Petri geſetzt, und ließ ihn von apoftoliichen 
Tugenden glänzen. Und jo finden wir denn Papit und ünt 
im Verein bemüht, die’ zerfallene Kloſterzucht berzuitellen. 
Wir müſſen demnah bier einen Blid auf das Möndtum 
werfen. 

Entitanden am Anfange des VI. Jahrhunderts, wo die 
altrömifche Geſellſchaft fih auflöste, hatte das Inſtitut Be: 
nedict’3 in vier Jahrhunderten feine culturgefchichtliche Auf- 
gabe erfüllt, und war nun in Berfall geraten. Jene Auf: 
gabe beftand darin, die neue dhriftliche Geſellſchaft bilden zu 
belfen. Mitten unter den barbariſchen Völkern hatten viele 
Mönde in ihren Vereinen eine, wenn auch einfeitige, dad 
geordnete Geſellſchaft dargeftellt, deren Form die von einem 
Bater geleitete, durch Autorität und Liebe zufanımengehaltene 
Familie war. Die Geſetzbücher des bürgerlichen Lebens 
waren untergegangen; aber die Benedictiner hatten gleichlam 
einen neuen Civilcoder geſchrieben, und das ältefte Geſetzbuch 
des Mittelalters war die Regel Benedict'd. So ftreuten ne 
Keime einer Geſellſchaft hriftlider Bruderliebe in die Bar: 
barei. Während die Welt eine rauchende Brandftätte war, 
lebten nur ihre Genoſſenſchaften friedfertig, arbeitfam un 


1 Septimus exsurgit Leo, nec tamen ista volutans, 

Nec curans apices mundi, nec celsa requirens, 

Sola Dei quae sunt alacri sub pectore volvens, 

Culminaque evitans, oblata subire renutans, 

Raptus at erigitur, dignusque nilore probatur 

Regminis eximii, Petrisque in sede locatur etc. 
Flodoard, der zu feinen Vitae Pont. die Grabfchriften in Rom benügte, 
endigt fie mit Leo VII. 
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fromm, und fie zeigten den rohen Völkern ein bedürfniß— 
loſes Reich des fittliden deals, worin Glüd und Frieden, 
Gehorfam und Demut in Blüte flanden. Sie trugen mächtig 
dazu bei, die Barbarei zu zähmen, fie befehrten mit, apofto: 
licher Kraft die Heiden, halfen mit dem Evangelium dem 
Edwerte Carl's Provinzen erobern, und dehnten auch den 
Umfang der Kirche aus Ihre Klöfter waren Afyle des Unglüds 
und der Schuld, und zugleich ruhmvolle Pflanzftätten der Wilfen- 
ihaft, die einzigen Schulen des verarmten Menfchengefchlechts, 
die einzige Zuflucht der leßten Reſte hellenifcher und römiſcher 
Cultur. Ihre Ideen oder Träume verloren fich in die fernften 
Fernen des Himmels, und doch fäeten und ärndteten fie zu- 
gleih, und janmelten die Früchte der Erde in geräumigen 
Speichern auf. Weil fie felbit Landgüter befaßen und das 
Feld bearbeiteten, mas die praftifche Negel Benedict’3 vor- 
fhrieb, wurden fie Gründer von Städten und Colonien, und 
unzählige Landſtriche verdankten ihnen Wiederanbau, Frucht: 
barkeit, Bevölkerung und Blüte. 1 Die große culturgefchicht: 
liche Wirkung: durch ein Geſellſchaftsprincip der hriftlichen 
Liebe, durch Schulen, Aderbau, Städtegründung, dur 
taufendfache Vermittelung des Friedens zwiſchen den rohen, 
ftreitenden Gewalten, durch die Verbindung der weltlichen 
Elemente mit der Kirche, welche weſentlich die Mönche über: 
nahmen, die Barbarei zu tilgen; diefe ruhmvolle Aufgabe 
wird dem Inſtitute Benedict's eine glänzende Stelle in den 

1 Dafür gibt es zahllofe Beijpiele in allen Ländern. ch begnüge mich 
mit einem. Wer fi in Monte Cafino die Orte auf den Bergen ringsum 
nennen ließ, wird erftaunt fein, ihrer fo viele von Heiligen benannt 
zu finden. Sie alle find Stiftungen bed Kloſters: S. Germano, 
©. Bietro in Fine, S. Elia, S. Angelo, S. Pietro in Currid, S. Giorgio, 


S. Apollinare, S. Ambrogio, S. Andrea, S. Bittore. 
Sregoropiut, Geſchichte der Stadt Rom. MI. 2te Aufl. 21 
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Annalen der Menfchheit fihern. Aber fie war eigentlich 
jhon erfüllt, als Carl die germaniſch-römiſche Monardie 
ftiftete, und mit dem IX. Jahrhundert fant das Möndtum 
von feiner Höhe herab. So viele Reformationen desfelben 
auch fpäter erfolgten, jo viele neue und zum Teil berühmte 
Mönchsorden geftiftet wurden, fo erreichte doch deren feiner 
mehr weder die hriftlichen Tugenden, noch die jociale Bedeutung 
des Inſtituts von Benedict; denn fie alle gehörten nur be 
londeren Tendenzen an und ftanden im Dienſt der Kirche 
und gemiffer Richtungen ihrer Zeit. 

Der jähe Verfall des Benedictinismus hing übrigens in 
allen Ländern mit dem Sturze des Reichs und des 
Papittums auf das innigfte zufammen. Er erlag denjelben 
Urſachen. Aber das Mönchtum trug in fih mehr als fird- 
lihe und politiihe Inſtitute einen principiellen Keim ver 
Auflöfung, Eobald in Folge der neuen ftaatlihen Ordnung 


Carl's die weltlichen Elemente furchtlos in den Vordergrund 


traten, brach der lauernde Widerfpruh von Himmel un 
Erde gemwaltiam bervor. Der Menjchengeift begann nad 
langer Entjagung aus der jenfeitigen Sphäre berauszutreten 
und die mönchiſch verichmähete Welt wieder in Befit zu nehmen. 
Die Eultur, melde jih nah und nad erzeugt hatte, war 
ſchon an ſich die frohe Belikergreifung des befeelten und ge 
jtalteten Irdiſchen. Das myſtiſche Jenſeits, die Region jehn- 


füchtiger Pein, ward verlaffen; der Menſch ftieg aus den 


Himmel der Entſagung wieder auf die fhöne Erde nieder, 
und indem die Wirklichleit ihr Recht und ihre Schuld en 


forderte, trat fie in grellen und gottlofen Zwiejpalt mit derre 


ligiöfen Tugend, und bradte die fürdterlichiten Zerrbilver 
hervor. Das zehnte Jahrhundert hat daher etwas Fauſtiſches, 


| 


| 
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wie das fünfzehnte, aber in dieſen Ideengang einzugehen, 
it nicht die Aufgabe des Gejchichtichreibers. Er vielmehr 
mag nachweilen, wie der Verfall des Mönchtums mit dem 
Reihtum der Klöfter begann, und wie er aus den hohen 
Chrenftellen und Aemtern in Staat und Kirche ſich ergab; 
denn dieſe fteigerten den Ehrgeiz der Mönche, die an deu 
Königshöfen ſo große Rollen jpielten und felbit den Stul 
Betri beitiegen. Mit unermeßlihen Beſitzungen ausgeftattet, 
hatten fich die Klöjter in Fürftentümer, die Aebte in Grafen 
verwandelt, und Ichon Carl der Große hatte das verderbliche 
Beilpiel gegeben, Abteien an mweltlihe Barone zu verleihn. 
Tie Güter diejer Stifte wurden an Nepoten, Freunde und 
Vaſallen der Aebte verichleudert, und bald von taufend begierigen 
Räubern ergriffen. Die Mönche machten ftatt Bencdict und 
Scholaſtica, Bachus und Venus zu ihren Heiligen. Der 
Egoismus der Begierde, welder diefem Jahrhundert rober 
Kraft eigen war, die fteigende Genußfuht, die unglaubliche 
Zerrüttung durh das Parteiweſen, hatten jedoch nicht mehr 
Schuld an der Zucdtlofigfeit, als die Unficherheit der jtaat- 
lihen Verhältniſſe; und endlich brachte die wiederholte Ver: 
wüſtung der Klöfter dur Ungarn und Earacenen ihnen den 
Todesitoß. Viele Abteien waren zerftört, ihre Mönche zeritreut; 
wo die Klöfter noch aufrecht jtanden, war die Regel gefallen, 
und das Mönchtum löste fih auf, wie die canonicale Ver: 
faſſung der Weltgeiftlihen, mit welder ſich Ludwig der 
Fromme einjt jo viel beichäftigt hatte. j 

Indeß als der Verfall diefer Smftitute feine äußerfte 
Grenze erreichte, begann eine merkwürdige religiöfe Reaction. 
Den einfallenden Himmel des Chriftentums ſtützten plötzlich 
einige heilige Männer, die aus dem Staube S. Benedict's 
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Ihienen aufgeitanden zu fein. Mitten in der Angft der 
Menichheit vor dem nahen Weltende erwachte der Drang zur 
Askeſe, mitten aus dem Chaos efler und frevelnder Leiden 
ſchaften erhob fich wieder fiegreih die zerknirſchte und buß- 
fertige Liebe; Ordengftifter, Eremiten, Büßer, ſchwärmeriſch 
wie jene der alten Thebais, fproßten aus dem Boden auf; 
Mifjionäre und Märtirer durchwanderten die Länder ber 
wilden Slaven; Fürften und Tyrannen hüllten ſich mieder 
ftöhnend in die Mönchskutte, und das finfterfte Jahrhundert 
der Kirche fing an, wie eine ſchauerliche Nacht von frommen 
Sternen zu erftralen. 

Die uni « Die bemedictiniihe Reform nahm ihren Urfprung in 

Mönstume. Frankreich, wo Berno in Cluny fein berühmtes Klofter um 
das Jahr 910 ftiftete, nachdem ihm Wilhelm, Herzog von 
Aquitunien, feine Billa Cluniacum dazu geſchenkt hatte. Su: 
dem er die verichärfte Regel Benedict's zur Grundlage nahm, 
ſchuf er ein reorganifirtes Kloſterſyſtem, welches fich ſchnell 
über Europa verbreitete. Berno wurde bald von feinem 
Schüler Odo überboten; denn dies war der Abt, der als 
Millionär der Klofterreform die Ränder durchzog und in vielen 
Abteien die Regel von Cluny einführte. Seither begann bie 
cluniſche Congregation die geiftlihe Welt zu beberrjchen, und 
man bat fie pafjend mit den fpäteren Jeſuiten und deren 
Einfluß auch an den Königshöfen vergliden. Denn aud ihr 
Spftem war darauf berechnet, die Suprematie Rom's herzu⸗ 
jtelen, die moraliihde Welt im Papittum zu concentriren; 
And jo fehlte es der Kirche ſelbſt in den troftlofeften Zeiten 
nicht an immer wieder aus ihr emporfteigenden Kräften, 
welche ihr ein neues Leben verliehen. Der Orden von Elunv 
ift das erſte Glied in diefer erftaunlichen Kette von ftreit: 
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baren Ordnungen, die bis in die neuere und neuelte Ge— 
ſchichte hineinreichen. 

Odo war vom Könige Hugo hochgeehrt, nicht minder von * on 
Alberich. Mehrmals fam er. nad) Kom, und feiner bedienten 
ih diefer und Leo VII, die Klofterzucht berzuftellen. In 
der Stadt felbft übergaben fie ihm im Jahre 936 das Klofter 
S. Baul, deilen Gebäude verfallen, deſſen Mönche fortge- 
zogen waren oder in Veppigfeit lebten. Odo führte andere 
Brüder dort ein und feßte über fie Balduin von Monte Ca: 
fino, welche Abtei er bereits reformirt hatte.! Im Jahre 939 
übergab ihm Alberid das ſuppontiniſche Klofter S. Elias im 
römiſchen Tufcien zur Reform; er jchenkte ihm feinen eigenen 
aventiniihen Palaſt bei S. Alerius und Bonifacius zu einer 
Stiftung, und jo entitand das Kloſter S. Maria, ein Denk: 5. Bari auf 
mal jenes berühmten Römers, dag noch heute als Priorat 
von Malta auf dem Aventin befteht.?2 Weberhaupt batte 
Alberich Ddo zum Arhimandriten aller Klöjter im römischen 
Gebiet beftellt. Die Chronik von Farfa, welche dies berichtet, 
erwähnt dabei mit feiner Silbe des Papft3, der hinter dem 
Fürften in den Hintergrund trat; und fo verdankten ihm 
auch die Klöfter von ©. Lorenzo und S. Agneje die clunijche 
Reform.? Der Fürft von Rom betrachtete aufmerkfam den 
Zuftand aller Abteien und Bistümer, die „unter feinem 


1 Mabillon Annal. Ben. III. 432. 

2 Constructio Farf. p. 536: suamque domun: propriam ubi 
ipse natus est Romae positam in Aventino monte concessit ad 
monast. coustruendum quod usque hodie (Auf. saec. XI) stare 
videtur iu honore $. Mariae. Aus diefem Klofter ging Aligern ber: 
vor, nad Balduin Abt von M. Caſino. A. 1013 wird Aimo erwähnt 
ald Abbate monast. 8. Marie qui ponitur in Aventino (Mittarelli 
Annal. Camald. App. 206). . 

3 Constr. Farf. Ben. v. Soracte c. 33. 
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Dominium“ ftanden. Shr Verfall konnte ihm nicht gleid- 
gültig fein, denn noch mehr ald Verarmung des Landrolfs 
und Untergang der Agricultur war damit verbunden. Er 
judte ihre Macht zu erhalten, um fie dann mit feinen 
Anhängern zu bejegen, melde ihm den troßigen Adel zügeln 
balfen. , Er begünftigte aud im Sabre 937 das Klofter von 
Subiaco, indem er die Privilegien Johann's X. beftätigte, 
die e8 bereit in den Belig des Eaftrum Sublacenſe geſetzt 
batten, wo nun der Abt den Gerichtsbann durch feinen Bogt 
ausüben durfte. An Rom beftätigte er demjelben Abt das 
verlaffene Klofter S. Erasmus auf dem Cölius, weldes nun 
für immer mit Subiaco verbunden ward. ! 

Sn einer Nähe ftand das berühmte Kloſter Andreas 
und Gregorius, und wir erwähnen deſſelben, meil fi die 
ausgezeichnetite Urkunde Alberich’3 darauf bezieht. Er ſchenkte 
nämlid) dem Abt Benedict am 14. Jannar 945 das Caſtell 
Mazzano mit allem Zubehör und allen Colonen; diejer Ott, 
damals ein Familienbeſitz Alherich's, Liegt noch in der Diöceſe 
Nepi, wo des Fürften Bruder Eergius Bilhof mar. Ein 
glüdlider Zufall bat ung eine Abfchrift jenes koſtbaren 
Pergaments gerettet, welches von allen Familienglievern des 
Senator'3 der Römer unterzeichnet iſt. So erſcheint ber 


I Die Bulle Joh. X., VI. Id. Maji. Ann. Pont. III. Ind. IV. — 
per man. Murini Ep. $. Polimartiensis Ecel. et Biblioth. Cod. 
Sessor. CCXVII. 33. Das Diplom 2eo’3 VII. per interventum Al- 
beriei gleriosi Prineipis atque omn. Romanor. Senatoris, worin et 
dem Abt Leo das fon von Job. X. geſchenkte Klofter S. Erasmus 
beftätigt, datirt V. Id. Febr. Ind. XL, A. 986, Cod. Sessor. p. 60. 
Mabilton Iannte es nid. Die Beftätigung des Castrum Subl. datirt 
IV. Non. Aug. Ann. Pont. IL Ind: X., 937. Cod. Sesser. p. 59. 

2 Ich Habe mich ſchon darauf bezogen. + Alberiecus Princeps atq. 
om. Rum. Senator hinc a die presentis donationis cartula de supra- 
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Tyrann von Rom als eifriger Förderer des Mönchtums in 
einer neuen Geftalt, und jelbit jeinen Schweſtern fchreibt die 
Legende die Etiftung des Kloſters S. Stephan und Cyriacus 
bei S. Maria in via Lata zu.! Aber nirgend war die 
Reform notwendiger als in Farfa. Diefe berühmte Abtei, Sehnde von 
welche die Päpſte vergebens in ihre Gewalt zu bringen ge⸗ 
ſucht hatten, genoß nicht mehr den Schutz eines Kaiſers, weil 
es keinen gab; jetzt aber betrachtete ſich der Herrſcher Rom's 
auch als Oberherrn von Farfa, und ſetzte ſich über die 
Privilegien der Kaiſer hinweg. Wir hahen den Untergang 
der Abtei berichtet, wir führen nun ihre Geſchichte weiter 
fort. Der Abt Roffred hatte Farfa wieder aufgebaut, doch 
zum Lohn ermordeten ihn im Jahre 936 zwei ſeiner Mönche, 
Campo und Hildebrand. Campo, ein vornehmer Sabiner, 
war jung in's Kloſter gekommen und vom Abt in der Gram⸗ 
matik und Medicin unterwieſen worden. Der Zögling legte 
von ſeinen Fortſchritten in der letzten Kunſt ein gründliches 
Zeugniß ab, indem er ſeinem Wolthäter einen wirkſamen 
Gifttrank miſchte.“ Durch Geſchenke erwarb er vom König 
Hugo die Würde des Abts, und nun fing er mit Hildebrand 


ecriptis immobilibus locis et familiis cum eorum pertinentiis facta 
a me cum meie consortibus in suprascripto Monasterio in perpe- 
tuum, sicut superius legitur, manu propria subscripei, et testes 
qui subscriberent rogavi. 
Signum T mann suprascripta Marozza nobilissima femina 
donatrice qui supra Lra + n. 
Signum T manu suprascripta Stephania etc. 
Berta nobilissima puella etc. 
Sergius Dei gr. Episcop. S. Nepesine Eccl. etc. 
Constantinus in Dei nom. nobilis vir. etc. 
1 Diefe Legende beim Martinelli primo Trofeo etc. p. 57 sq. 
2 Sterbend rief der Abt mit Humor aus: Campigenas Campo, 
male quam me campigenasti! Hugo v. Farfa p. 536. 
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ein wüſtes Freudeleben au. Nach einem Jahr wurden ſie 
Gegner; der vertriebene Hildebrand warf ſich in den Klofer: 
gütern der Mark Fermo zum Abt auf, und Farfa blieb 
jahrelang geipalten. Beide hatten Weiber. Campo erzeugte 
mit Liuza fieben Töchter und drei Söhne, die alle er fürft 
[ih verforgte. Er verjchleuderte das Kloftergut unter dem 
Schein von Baht: und Tauſchverträgen an jeine Anhänger 
und Milites, und trat in der Eabina völlig als Fürſt auf, 
während Hildebrand das Gleiche in Fermo that. Diejer lud 
eined® Tags in feiner Nejidenz S. Victoria feine Weiber, 
Söhne, Töchter und Ritter zu einem Schmauſe; als tie alle 
beraujcht waren, ging dag Schloß in Flammen auf, und & 
verbrannten zahlloje Schätze, welche Hildebrand aus Farfa 
in dies Gaftell gejchleppt hatte. Dem Beifpiel der Aebte 
folgten die Mönche; ein jeder hatte ſich mit einer Koncubine 
firhlid vermält.t Im Klofter wohnten fie nicht mehr, fon: 
dern in den Villen, und fie kamen höchſtens Eonntags nad 
Farfa, um einander dort lachend zu begrüßen. Was fie hier 
Koftbares fanden, raubten fie; fie ſtalen felbit die Goldſiegel 
von den Faiferlihen Diplomen und erjegten fie durch bleierne; 
fie nahmen die heiligen Brocatgewänder, ihren Diruen 
Kleider, die Altargeräte, ihnen Epangen und Ohrgehänge 
fertigen zu laflen. Und dies Weſen dauerte fo ein balbes 
Jahrhundert fort. Alberih verſuchte ihm Einbalt zu thun, 
\obald ihm König Hugo in der Sabina freie Hand lieb; 
denn bieje reihe Provinz wollte er Rom unterwerfen, und 
bier gab es für Odo vollauf zu thun. Er fchidte Mönde 
nah Farfa, die clunifche Regel einzuführen, aber weil id 


I Destructio Farf. p. 535, und das oft wörtlich ftimmende Chron. 
Farſ. 
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Gampo weigerte, fie aufzunehmen, und weil die Brüder, die 
man Nachts in ihren Betten hatte erwürgen wollen, beftürzt 
nah Rom zurüd flohen, zog Alberich felbft mit den Milizen 
nah der Abtei. Er vertrieb den Abt, jette Cluniacenjer 
ein, und übergab dem Mönch Dagobert aus Cumä das Klo: 
fter, dem er alles Geraubte berzuftellen befahl. Dies geſchah 
im Jahre 947. Jedoch Schon nah fünf Jahren wurde der 
neue Abt vergiftet, und die frevelvollen Zuftände dauerten mit 
einigen Unterbrehungen fort, jo daß fie in der Seit der 
Dttonen unſre“ Aufmerkſamkeit wieder anziehen werden.! 
Alberih, welcher aud das Klojter S. Andreas auf den Tie Sabina. 

Eoracte reformirte, dehnte demnach feine Gewalt über die 
Sabina aus. Dieje berrlide Landſchaft hatte bisher zu 
Epoleto gehört und jcheint damals davon abgetrennt worden 
zu jein. Denn feit 939 finden ſich eigene Nectoren ver 
Sabina, die bald Dur, bald Comes, bald Mario hießen. 
AS der erjte Nector der Sabina begegnet ung im Jahre 939 
der Langobarde Ingebald, Gemal der Theodoranda, einer 
Tochter des römiſchen Conſuls Gratiauus, und er war es 
ſchwerlich ohne Willen Alberich's.“ 


I Der Mönch, welcher Dagobert vergiftet, pilgerte zum Garganus, 
aber er ſtrengte ſich ein Jahr lang vergebens an, den Berg zu erſteigen; 
dann verſchwand er. Destruct. Farf. p. 537. 

? Fatteschi Serie 248 und Dipl. 61. Die Landſchaft heißt in der 
Regel Territorium oder Somitatud. Die Daten diefer Urkunden werden 
gezeichnet mit ber Zeit des Papſts, des Biſchofs der Sabina, und des 
Rectors: A. 948 (n. 63): Temporib,. dom. Agapiti — PP. et VV. . 
Johannis Episcopi et Teuzonis Comitis Rectorisg. Territor, Sabin. 
mense Sept. Bon Alberich wird nie datirt, ‘aber mit Otto's I, Krö⸗ 
nung das Kaijerbatum gebraudt. Der Catalog. Imp. des Chr. Farf. 
nennt als erften Dux Sabinensis Leo, dann Azo, Joſeph, Teuzo. Er 
führt diefe Reihe big 1084, und ich werde zeigen, daß die Erefcentier 
fih dort zu erblichen Grafen machten. 


‘ 
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4. Stephanus VIII. Bapft, 939. Alberich unterbrüdt einen Aufftant. 
Marinus II. Papft, 942. Neue Belagerung Rom's dur Hugo. Sein 
Sturz durch Berengar von Jvrea. Lothar König von Italien. Friede 
zivifchen Hugo und Alberich. Agapitus II. Papſt, 946. Tod Lothar's. 
Berengarius König von Stalien, 950. Die Italiener rufen Otto den 
Großen. Schuld Stalien’3 an der Fremdherrſchaft. Alberich weist Ltte 
von Rom ab. Berengar mwirb Otto's Bafal. Tod Alberich's i. 5. #4. 


StephanVill. Unterdeß war Leo VII. im Juli 939 geitorben, und 
on. ber Römer Stephan VIII. ihm im Pontificat gefolgt; ' ein 
Papft, von deſſen Negierung die Geſchichte kaum redet, denn 
die Päpſte unter Alberich's Regiment gaben ihre Namen nur 
für Bullen ber. Eine vereinzelte Stimme berichtet, Etepban 
fei in einem Aufitande verjtümmelt worden, und babe bes. 
balb feine Schmach in menſchenſcheuer Einjamleit begraben. 
"Wenn dies ein Märchen it, jo wirft es doch ein Licht aut 
das Vorftellen der Menſchen von dem, was die Päpite da: 
mals waren. ? 
Stephan VII. verdankte feine Würde Alberich’; wenn 
er nun, wie Spätere glauben, durch die Anhänger des Für: 
Kberih un ften oder gar auf deſſen Befehl jo arg mißhandelt worden, 
einen Kuf jo müßte man annehmen, daß er fih in eine Verſchwörung 
gegen ihn eingelafjen hatte. Aber ſelbſt mo von einer folden 
erzählt wird, bleibt der Papſt ungenannt, und unter den 
von Alberich Beitraften findet er ſich nicht. Daß e3 nidt 
an Verſuchen in Rom fehlte, den Herricher zu ftürzen, ift Har. 
Der Clerus, dem er die Gewalt genommen, viele Eiferjüd- 


1 Die Zeit Stephan’S (a. 3. m. 3. d. 15) im Cod. Vat. 1340 
woraus Georgius zu Baronius: A. 939 fchließt, daß er vor 19. Juli 
confecrirt jet. 

2 Martinus Polonus und Baronius. Die gleichzeitigen Berichte 
wiſſen nicht davon. 
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tige vom Model, das wetterwendiſche Volk liehen den Agenten 
Hugo's ihr Ohr und nahmen Beitehungen an; wenn die 
Corruption in einer feilen Etadt das Regiment Alberich's 
hätte ftürzen fünnen, jo lag das Fehlichlagen nicht au ihr. 
Ter Mönh vom Eoracte zieht plötzlich den Schleier von 
ſolchen Vorgängen, aber feine wüſte Art läßt ung nur u: 
deutlich ein Complott erfennen, an deſſen Epige die Bilchöfe 
Benedict und Marinus ftanden. Sogar Alberich's Echmeitern 
jollten darin eingeweiht gewejen fein, denn deren eine, jo 
erzählt er, verriet den Plan, worauf die Schuldigen dur 
Tod, Gefängniß und Geißelung beitraft. worden feien.! Die 
kräftige Hand Alberich's drüdte Clerus und Adel ſiegreich 
nieder, er war ein geborener Herricher. Kein Papit wagte 
nad) der verlorenen weltlihen Gewalt die Hand auszuftreden, 
jo fange er lebte; jondern folgfan ftiegen die Stellvertreter 
Ehrifti auf den Etul Betri und ſanken ftill wieder von ihm 
berab. 

Als Etephan VIII. im Sahre 942 gejtorben war, ſetzte 
Alberich Marinus I. ein? Dies Echattenbild dauerte mehr 
ala drei Jahre, furchtſam den Befehlen des Fürften gehor- 
hend, „ohne welche der fanfte und friebliebende Mann nichts 


% Ben. v. Soracte c. 34. Bon der Feilheit Rom's jagt der Annal. 
Saxo ad A. 981: Corruptis cunctis optimatibus, maximeque Ro- 
manis Judicibus, quibus omnia venalia sunt. 


2 Drei Jahre, 6 Monate, 13 Tage werden Marinud II. gegeben. 
Rad Ughelli VIII. 50 (3 Id. Nov. ann. Pont. Marini Il, Ind. IL 
d. i. 943), worauf fi Manft zum Baron. ad A. 943 beruft, nimmt 
Jaffé deſſen Eonjerration vor dem 11. Rov. an. Im Reg. Subl. fol. 12 
Cod. Sessor. CCXVII p. 69 wird das erfte Jahr bezeichnet: anno Do. 
p. Merini — IL PP, in sede I. Ind. I. m. April. die 15; alfo daffelbe 
Jahr 943. 


Marinns Ih. 


Papit, A. 942 


bis 946, 


Hugo bela: 
gert Rom, 


A. 941. 


332 . Scchötes Buch. Zweites Gapitel. 


zu thun wagte.“ ! Glänzend widerftand Alberic auch ven 
tortgejegten Angriffen Hugo’, welcher nicht müde ward, nad 
der im S. Peter ihm unerreihbar verichloffenen Kaiſerkrone 
zu ftreben. Er hatte fhon im Jahre 931 feinen jungen Sohn 
Lothar zum Mitfönige ernannt, im Jahre 938 ſich zu ver: 
ftärfen gefucht, indem er Berta, die Wittwe Rudolf's Il. von 
Burgund heiratete, feinen Eohn aber mit deſſen Tochter, ver 
nachher berühmten Adelheid verlobte. Cr ſuchte ein engere 
Bündniß mit Byzanz; indeß fein Tron in Italien wankte, 
obwol er die höchſten Biſchofs- und Grafenſtellen mit jeinen 
Burgundern bejegt hatte Man haßte jein arglitiges, 
torannifches Verfahren, welches zu fteigern er genötigt war; 
die Iombardijhen Großen waren feiner überdrüffig, un 
feine erfolglofen Unternehmungen gegen Rom fchmälerten jein 
Anfehn offenbar. 

Im Jahre 941 erſchien er wieder vor der Stadt, wo et 
fein Hauptquartier bei ©. Agnefe bezog.? Vielleicht lag er 
den ganzen Winter über vor den Mauern, während Odo 
von Cluny wieder den Frieden zu vermitteln juchte. Nidt 
Drohung, nicht Gewalt, nicht hinterliftige Verſprechungen 
öffneten ihm die Tore. Die Römer bielten an Alberich jet, 
fie ſahen die Städte und Landichaften ihres Gebietes jchonung« 
[08 verheeren, aber fie blieben treu, und der Geſchichtſchreiber 


I Electus Marinus papa non audebat adtingere aliquis extw 


jJussio Alberici principi. ®en. v. Sor. e. 32. 
2 Bon 7. Kal. Julii A. 941. Ind. XIV, im 15. Jahr des Königs 


Hugo, im 10. Lothar’s, ift eine Schenkung Hugo's für Subiaco gezeich 


net: actum juxta Romam in Monasterio S. Virginis Agnes. Murat. 


Annal. 941. Ich füge noch hinzu eine Urkunde für das Klofter S. Bene. | 


in Telle, im Marſiſchen, gezeichnet 6. Kal. Julias — Actum Romae. 


Archiv. M. Cafino Cap. 12. n. 8. Dem Diplom fehlt das Eiegel. | 


Gattula hat e8 nicht edirt. 
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Liudprand munderte ſich ſo ſehr über den nichtigen Erfolg 
ſowol der Verwüſtungen als der Beſtechungen des Königs, 
daß er den Widerſtand des käuflichen Rom einem verborgenen 
Ratſchluß Gottes zuſchreiben mußte. 

Die Stadt wurde jedoch von Hugo endlich für immer 
befreit, denn ein Sturm brach in der Lombardei los, den er 
nicht mehr beſchwichtigte. Er hatte dort trotz aller Anftren: 
gungen nicht alle ihm feindliche Lombarden verdrängen fön: 
nen. Berengar von Jorea, Sohn Adalbert’3, war von Huge 
mit feiner Nichte Wille, der Tochter Boſo's vermält worden; 
der mächtige Markgraf jollte in diefer Feflel gefangen werden. 
aber er war dem Berrat dur die Flucht erſt zum Herzog 
von Schwaben, dann zum deutfchen König Otto zuvorgefommen. 
Eobald er nun den Boden Italien's unter Hugo's Füßen Sturz Hugos 
Binlänglich unterwühlt mußte, kam er im Jahre 945 zurüd. ar —“ 
Viele Biſchöfe erklärten ſich ſofort für ihn, Mailand öffnete 
ihm die Tore, die Lombarden verließen in Schaaren Hugo's 
Fahne, um von einem neuen Gewalthaber Bistümer und 
Graffchaften zu erhalten; aber Hugo fhidte feinen jungen 
und liebenswürdigen Sohn nah Mailand, die Großen anzu: 
fleben, wenigitens ihm die Krone zu laſſen, und foldher Art 
war die Politik der Staliener, daß fie darauf eingingen, um 
dem eben gefeierten Berengar gleih von vorn herein einen 
Gegner aufzuftellen.! Weil nun Hugo Miene machte, die 
unermeßlichen Schäße des Königreichs nach der Provence zu 
flüchten, ließ ihm Berengar felbit im Namen der in Mailand 


1 Italienses autem semper geminis uti volunt dominis, ut alte- 
rum alterius terrore coerceant. Died berühmte Wort Liudprand’s 
(Antapod. L c. 37), welches die Chronit von Farfa (p. 416) nad: 
fchreibt, gilt noch heute. 


Agapitus MI. 
Papſt, A. 946 
bie 955. 
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verjammelten Lombarden erklären, daß fie au ihn nad wie 
vor als König Italien's anerkennen wollten. Indeß Huse 
ging bald darauf nach der Provence zurüd, und ließ feinem 
jungen Sohne Lothar das italieniihde Echeinfönigtum für 
einige unglüdlide Sabre. 

Für Rom hatte diefe Ummwälzung die Folge eines Friedens, 
Hugo verzichtete im Jahre 946 auf alle feine Anfprüde, die 
er nicht aus feinem italiiden Königtum, fondern aus feiner 
Vermälung mit Marozia berleiten fonnte, und er überlie 
Alberich’ die Herrihaft in Rom und dem römischen Gebiet! 


"Seither regierte der Fürjt der Römer in völliger Sicerheit, 


während ber Bapit nad) wie vor feinem Regiment gehorjamte 
Marinus II. ftarb im März 946; ihm folgte Agapitus IL, 
Römer von Geburt, ein befonnener Dann, der fich faft zehn 
Fahre im Pontificat erhielt.? Mit ihm begann jogar das 
Papſttum aufzuleben, denn es erjcheint wieder in vielen Be 
ziehungen zum Auglande, melde unter feinen Vorgängen 
nicht bemerkt wurden. Außerdem bereiteten ſich Ereigniſe 
vor, die in Rom alles verändern folten. Das X. Jah: 
hundert war an feiner Mitte angelangt; wie es dieje über 
jchritt, trat in das grenzenlos erſchöpfte Italien die Kraft 


I Flod. Chron. A. 946. Marinus Papa decessit, cui succesit 
Agapitus: et pax inter Albericum Patricium et Hugonem Regen 


ltaliae depaciscitur. Hugo ftarb 947 in der Provence. 


2 Georgius weist in feiner Note zu Baron. A. 946 nad, di 


Agapitus fchon im April feinen Bontificat begann, und Manſi (ibidem) 


will fogar den 8. März erweifen (au Murat. Ant. It. III. 146). 
Febr. 947 war wenigſtens das erfte Jahr noch nicht abgelaufen. Ans | 


primo Agapiti junior. PP. Ind. V. m. Febr. die IIJ., Cod. Sessr. 
CCXVIL. p. 71. Am 26. März 949 aber rechnete er noch fein 3. Jabt 
Ibid. p. 75: anno III. Agap. 1I. Ind. VII. Mar. die 26. Tue 
Manſi's Annahme irrig ift. 
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der deutfchen Könige ein, und feflelte die Schickſale dieſes 
Landes für lange Jahrhunderte an das deutjche Reich. 

Der junge König Lothar ftarb plöglih am 22. Noveniber 

950 in Turin, vom Fieber oder von berengarifchem Gift 
binweggerafft. Die burgundiihe Partei fiel mit ihm, die 
national-italienijche erhob jich wieder, und jeßte die Verfuche 
fort, welche mit Guido, Lambert und Berengar I. gejcheitert 
waren. Am 15. December nahm Berengar von JIvrea dic Berengar, 
lombardiihe Krone, und aud jeinen Eohn Adalbert ließ er lient 15 Dee. 
zu jeinem Mitfönige frönen; und jo bejaß Jtalien wiederum 
zwei einbeimifche Könige, denen die Kaijerfrone in ferner 
Ausficht jtand. Berengarius wünſchte feinm Sohn mit der 
jungen Wittwe Lothar’3 zu vermälen, um dadurd die bur- 
gundifche Partei zu gewinnen. Adelheid büßte ihre Weigerung 
in einem Turm am Gardaſee; fie entwich in dus Schloß 
Canoſſa unter den Schuß Azzo's oder Adalbert’3, und plöß- 
(ih trat ein Umſchwung der Dinge ein. Sie, ihre Anhänger 
von Lothar's Partei, die Feinde Berengar’s, vor allen die 
Mailänder, der Papit Agapitus, der in Rom von Alberic) 
niedergedrüdt zugleich Exarchat und PBentapolis in Berengar’s 
Gewalt ſah, fie alle richteten ihre Blide auf Deutichland. 
Statt an eine nationale Ordnung ihres Landes die Hand zu 
legen, riefen fie wieder einen Frembling nad) Stalien.! 

Dtto, von Schlachtenruhm glänzend, durch föniglihe Macht, Otto nach 
Regentenkraft, Weisheit ein zweiter Carl der Große, kam en a. * 
von Deutſchland. Bei ſeinem Nahen zerſtreute ſich das lom- 

1 Daß die Kirchengüter dabei mitfpielten, lehrt die Translatio S. 
Epiphanii (Mon. Germ. VI. c. 1) ut (Berengarius) — jus fasque 
quaque confundens, aliguantum etiam de terminis S. Petri prae- 


datoria vi sibi arripere praesumpsisset, weshalb der Bapft Dito ein: 
geladen habe. 
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bardiſche Heer Berengar’s: er befreite Adelheid, er vermälte 
fih mit ihr am Ende des Jahrs 951 in Pavia, und indem 
er die junge Lombardenfönigin umfing, war fie in feinen 
fraftoollen Armen nur das Eymbol des ihm bingebotenen 
Italien's. Dies ſchöne Land warb nun dur ein inneres 
Fatum an Deutichland gefettet, und bier, auf einer Scheide: 
grenze von Epochen, mag man gern einen Nugenblid ver: 
mweilen und der wunderbaren Notwendigkeit nachdenken, melde 
die germanifchen Völker immer wieder nach Jtalien und Rom 
gewendet hat; bier mag man fich freudiger der edeln Gothen 
erinnern, die einft auf den Trümmern Rom's jo heroiſch 
gefallen waren. Die langlebigen Langobarden waren ihnen 
gefolgt; durd die Franken verdrängt, hatten fie doch ger: 
manifches Weſen weit und breit und unvertilgbar durch die 
italiiden Lande ausgegoſſen. Nun war auch die Frankeı: 
dynaſtie verlöfcht, und die Deutſchen traten in Stalien auf. 
Nicht mehr wandernd wie einft die Gothen oder die Lango— 
barden, unter deren Fahnen ehedem viele taujend ſächſiſche 
Krieger die Alpen herabgeftiegen waren, kamen fie als das 
Heer eines mächtigen Staats, den König an der Epike, um 
dies Land zu erobern, zu beherrſchen, doch nicht, es zu be 
wohnen. 

Rom murrt heute nicht mehr unter dem Scepter deutlicher 
Kaiſer, doch es ift von franzöſiſchen Truppen ſchon viele 
Jahre lang befegt. Piemont, Lombardien haben die Heer 
Napoleons III. ala Befreier vom verhaßten Defterreich herein 
gerufen, die Ebene des Po warb wieder mit Leichen bebedt, 
und die Welt erwartet mit Epannung, welde Stellung das 
gerufene Frankreich in Stalien einnehmen werde. Diefe Kämpfe 
find alt, wie die Spiele der Politif leider ewig diefelben; 
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Befreier werden gerufen, jie. befreien, und dann gebieten fie. 
Nachdem feit 14 Jahrhunderten die Fürften Italien's, die Bäpite, 
die Etädte, die Provinzen als Verkäufer ihrer Nationalität 
bereingezogen haben Gothen, Vandalen, Langobarden, By: 
zantiner, Franken, Earacenen, Ungarn, Franzoſen, Deutiche, 
Normannen, Epanier, ja felbft die Türken, beklagen ſich die „ 
Staliener noch immer über den Zorn des Himmels, der ihr 
claffiiches Paradies verdammt babe, den Fremden oder den 
Barbaren zu dienen. Der Freund der Freiheit und des 
Rechts muß fie bemitleiden, aber rechtfertigen kann er fie nicht, 
denn das Urteil der Geichichte meist ihnen nur zu oft 
politiiche Unfähigkeit, ewige Zeriplitterung durch eigene Schuld, 
und ewige Bulerei mit dem Ausland um Fleiner jämmerlicher 
Barteizmede willen nad. Hätte in der Mitte des X. Sahr: 
bundert3 Italien einen einheimiſchen Mann zu feinem Könige 
anfzuftelen vermocht, wie es der glorreidhe Fürſt Alberid) 
in Rom war, jo wäre der Zug Dtto’3 von Deutſchland nicht 
erfolgt; indeß dieſes Land, welches immer zwei Herren haben 
wollte, um den einen auf den andern zu heben, nahm die 
Fremdherrichaft aus innerer Not über fi, und mußie nun 
deren Folgen bis heute tragen. 

Es ift unbekannt, ob Agapitus feine Aufforderung an 
Dtto mit Alberich's Willen ergeben ließ; mir nehmen dies 
an, denn die Ehwähung Berengar’3 durch Otto mußte dem 
Princeps der Römer erwünfcht fein, weil er vorausjah, daß 
der König Stalien’3 die Verſuche Hugo’3 auf Rom erneuern 
werde. Aber die Folgen von Otto's Zuge ſah weder er, nod) 
irgend eines Mannes Politik voraus. Der deutſche König 
war ſchon mit der Miene die Alpen herabgeftiegen, als wollte 


er eine Bilgerreife nad Rom unternehmen. Er gedachte feine 
Gregorontus, Befhichte der Stadt Rom Hi. te Aufl. 22 
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Pläne an den dortigen Zuftänden zu meſſen, und wünſchte 

ihon im Jahre 952 perſönlich in die Stadt zu Tommen. 

Sein hoher Sinn umfaßte bereits das große Syſtem der dentichen 

. Zukunft. Er ſchickte die Bilchöfe von Mainz und Chur nah 

Rom; fie waren an den Papft, nicht an den Tyrannen der 

Alberib Stadt gerichtet, aber die entſchiedene Weigerung ibm aufzu | 

—8 nehmen kam von Alberich, und ſie macht der Energie dieſts 

Römers nit wenig Ehre. Der große König Dtto wurde | 

vom Senator aller Römer abgewielen; er ging mit jeiner 
Gemalin Adelheid geduldig in jeine Staaten zurüd. ! 

Der verzweifelnde Bereugar, fo plöglid um alle jeine 

Hoffnungen gebradt, ergab fih bald darauf dem Herzog 

Berengar Konrad von Lothringen, Otto's italienifhem Statthalter. Er 

wird Bafall . 

Dttos. erſchien mit feinem Sohne vor dem Reichstag in Augsburg 

und empfing bier die lombardiſche Krone aus den Händen 

Otto's als deutſcher Bajall, während die Mark Verona un 

Aquileja dem italienifhen Landesverband entriffen und dur 

fönigliden Willen dem Herzog Heinrich von Baiern, Died 

Bruder, überwiefen ward.? Gebemütigt Tehrte Berengar in 

fein Vafallenreih beim; das Schwert Otto's ſchwebte fortan 

über ihm, wenn ihm aud die inneren Zerwürfniffe Deutid 

land's noch einige Jahre der Unabhängigkeit ließen. & 

ſcheint, daß er feinen Sit hauptſächlich in Ravenna nahm. 

Diefe berühmte Stadt, ſchon Iange durch Pavia und Mail 

verdunfelt, ja faſt in Vergeſſenheit gebracht, erlangte ſeither | 

Bedeutung, und zog die Aufmerkfamfeit der Kaifer auf ſch 


1 Otho Rex Legationem pro susceptione sua Romam dirigit 
Qua non obtenta, cum uxore in sua regreditur. Flodoard. Chros. 
A. 952. 


2 Contin. Regin. ad A. 952. 








8 
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Weder mehr der Arm des Papſts, dem ſie vertragsmäßig 
gehörte, noch Alberich's reichte bis zu den fernen Provinzen 
des alten Exarchat's, welche von den Königen Italien's nad 
und nach der Kirche entriffen murben. 

So ftanden die Dinge in Oberitalien, al3 der erlauchte 
Fürſt und Senator aller Römer vom Schauplazt der Geſchichte 
abtrat. Alberih ſtarb in Rom in der Blüte feiner Kraft, 
im Sabre 954. Der Tag und der Monat feines Todes find 
unbefannt.! Das Glüd gönnte es ihm, deu Fal feines 
Vaterlandg unter ein neues Kaiſerjoch nicht mit Augen zu 
jehn. Als er fein Ende nahe fühlte, eilte er nach dem ©. Beter 
(jo berichtet der Mönch vom Soracte); er ließ vor der Con- 
jeffion des Wpofteld den Adel Rom's jchwören, nad dem 
Tode Agapitus’ II. feineh Sohn und Erben Octavian zum 
Bapft erheben zu wollen. Wir zweifeln daran nicht: fein 
Harer Berftand erfannte, daß die Trennung der weltlichen 
Gewalt vom Papſttum in Rom für die Dauer unmöglid) fei. 
Was fein eigenes Genie vermodht hatte, Tonnte das mittel: 
mäßige Talent feines Tnabenhaften Sohnes nicht fortjegen; 
er fiherte ihm daher die Herrſchaft, indem er die Nömer 
bewog, ihm, den er bereit3 zum Elerifer hatte machen laſſen, 
au die Papſtkrone zu verleihen. Denn fo durfte er hoffen, 
die Gewalt in Rom menigitens feiner Familie zu binter- 
laſſen. 

Wenn man erwägt, daß die Regierung Alberich's ſich 
22 Jahre lang während des Wechſels von vier Pontificaten 
erhielt, daß ſie den weltlichen Anſprüchen der Kirche, den 


4 Albericus princeps Romne obiit. Annal. Farf A. 954. Flod. 
Chron.: Alberico Patricio Romanor. defuncto, filius ejus Octavianus, 
cum esset Clericus, Principatum adeptus est. ° 


Alberich 
+ A. 984. 
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inneren Unruben eines an Anarchie gewöhnten Adels unt 


Volks nicht minder, als den fortgefegten Angriffen mädtiger | 


Feinde von außen fiegreich widerſtand, und daß fie endlich 
nad feinem Tode nicht mit ihm erloſch, jo muß man diejem 
„Senator“ eine der erften Stellen unter den Fürften der 
damaligen Zelt, unter den Römern des Mittelalters aber, 
die nicht Päpſte waren, unbedingt die erfte Stelle geben. 
Alberih ift ein Ruhm des damaligen Italiens; denn dies 
war ein Mann und würdig Römer zu fein. Er verbiente 
von feiner Zeit den Namen des Großen, ven ihm feine auf 
ihre Abfunft von ihm ftolzen Enkel beigelegt zu haben jcheinen.! 
Sein Stamm erftarb nicht mit ihm oder feinem berüchtigten 
Sohne Octavian, fondern er pflanzte ſich durch viele Glieder 
fort und beherrſchte im elften Jahrhundert als das Grafen: 
gefhlecht von Tufculum zum zweitenmale Rom. 


1 Die Grabfchrift eines Kindes, Enkels von Alberich, aus dem Jahr 

1030 fagt: 

Aurea progenies jacet bic vocitata Johs 

Fletu digna gravi flore tenella rudi 

Gregorio patri fuit et dilectio matri 

Atque nepos magni principis Alberici. 
Coppi Memor. Colonnesi p. 18; heute im Klofter von S. Paul m 
gemauert. 


| 
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1. Dciavianus folgt Alberich’ in der Gewalt. Er wird Papſt i. J. 955, 

ald Johann XII. Seine jugendlichen Ausfchweifungen. Er verläßt bie 

Politik feines Vaters. Die Zombarden und Johann XII. rufen Dtto I. 

Sein Bertrag mit dem PBapft und fein Schwur. Seine Kaiſerkrönung 

in Rom am 2. Februar 96%. Charakter des neuen römifchen Im: 
perium beutfcher Nation. 


Nach Alberich's Tode wurde fein junger Erbe ohne Wider: 
ſpruch als Princepg und Senator aller Römer anerkannt. 
Wir nehmen an, daß Octavian der Sohn von Alda mar; ! 
er zählte kaum mehr als 16 Jahre, als er Rom beherrſchen 
ſollte. Aus römiſchem Stolz hatte ihm fein Vater den 
Namen DOctavian gegeben, und damit die fühne Hoffnung 
ausgeiproden, das Imperium an feinen Stamm gelangen 
zu jehn. Und dennod ließ er ihn als Elerifer erziehen. 
Er mochte fi dazu entichloffen haben, weil im Bontificat 
von Agapitus die päpftlihen Anſprüche wieder mehr Anhänger 
fanden, und aus der Ferne die deutihe Macht drohend ward. 
Er felbit beftimmte feinem Sohn die Papftfrone, die er mit 


. 1 Der barbarifche Benedict von Soracte fagt: genuit autem ex 
his principem ex concubinam filium, imposuit eis nomen Octavianus 
(e. 34); und er ſprach vorher von regibus Langobardorum, morunter 
er doch nur Hugo meinen konnte. Man fieht, felbft Alva ſollte eine 
Concubine fein, und fo behandeln diefe Chroniften die Weiber nur als 
Meten. 


Octavian, 
Princeps der 
Römer, 

A. 954. 


Detavian 
als Papft 
Joh. XXI. 
A. 965—983. 


Eein mwüftes 
Leben. 
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der weltlichen Gewalt wieder vereinigen ſollte; er jelbit Ienfte 
Rom in die alte Bahn zurüd. 

Der junge Princepg der Nömer wurde wirklich ſchon 
nah einem Jahre Papſt, da Agapitus II. im Herbit 955 
geftorben war.! Octavian nannte fih nun Johannes XIL, 
und Seither, fo jagt man, ward die Aenderung des Familien 
namens bei den Bäpften zur Regel. Eeine große Jugend 
veriprah ein langes Regiment; jedoch auch an ihm, wie an 
Johann XI., wie an allen jugendlihen Päpften, follte fi 
iene befannte Prophezeihung betätigen, daß fein Papft die 
25 Negierungsjahre Petri erreihen dürfe. Indem nun ber 
Erbe Alberich’s beide Gewalten wieder vereinigte, batte die 
Revolution von 932 Fein anderes Nefultat, als die Erhebung 
des herrſchenden Adelsgeſchlechts auf den Etul Petri, ben es 
zu jeinem Erbgut zu machen hoffte. Die fürftlichen Neigungen 
Johann's waren indeß mädtiger, als feine geiftlihen Pflich 
ten, und die zwei Naturen in ihm, die des Octavianus um 
jene Johann’? XII., lagen in einem ungleihen Kampf. Ju 
jo unreifer Jugend im Belig einer Stellung, die ihm auf die 
Ehrfurdt der Welt Anſpruch gab, verlor er die Beſinnung 
und ftürzte ſich in die ausgelaffenfte Luft. Eein lateraniſchet 
PBalaft wurde zu einem Freudenhaus und Haren; vie vor 
nehme Jugend Rom’s war feine bevorzugte Geſellſchaft; er 
jagte, jpielte, liebte und zechte. Galigula Hatte einft jein 


1 Benedict c. 35: Agapitus p. decessit. Octavianus in sede — 
susceptus est, et vocatus est Johannes duodecimi pape. Das Chron. 
Farf. p. 472 fagt irrig: qui patre vivente P. ordinatus est. Pagi 
madıt ihn am 12. Mai 956 zum Bapft, mas ſchon Manfı (Note 3. Baron. 
A. 955) aus den Briefen Johann's bei Ughelli VHL 57 berichtigt hat. 
Georgius mil aus Reg. Subl. p. 74, 75 den Yebe. 956 beweiſen 
Jaffe nimmt Nov. 955 an. Der Monat bleibt zweifelhaft. 
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Pferd zum Senator gemacht, und der Papſt Johann XI. 
erteilte in einem Pferveftall einem Diaconus die Weihe, nad): 
dem er vielleicht trunten von. einem Gaftmal gekommen war, 
wo er mit heidnifhem Humor den alten Göttern Libirt hatte. ! 

Die Zuftände Rom's während der erften Sabre So: 
hann's XII. eriheinen uns jevoch nur in ungewiſſer Geſtalt. 
Der unbejonnene Süngling verließ fjofort das gemäßigte 
Syſtem feines Vaters. Indem er als Fürft zugleich Papſt war, 
wollte er Johann X. nachahmen; er erinnerte ſich der An 
ſprüche des heiligen Stuls auf alte Schenkungen, und begehrte 
jeine Herrichaft bis tief in den Süden auszudehnen. Er 
unternahm einen Kriegszug gegen PBandulf und Landulf 11. 
von Benevent und Gapua mit den vereinigten Römern, 
Zoscanern und Spoletinern, aber die Bewegung Giſulf's 
von Salerno zu Gunften der Bedrohten zivang ihn zur 
Umtehr, worauf.er mit diefem Fürften in Terracina Frieden 
ſchloß.? Die päpitliche Größe ftachelte-ihn, Entwürfe. quälten 
ihn; von feinem Vater hatte er einige Kühnbeit, doch nicht 
Weisheit geerbt. Er wollte, ja er mußte ala Papft den 
Umfang des Kirchenſtaats herzuitellen juchen. Um des Exarchat's 
willen trat er unvorſichtig an die Spige der deutfchen Partei 
gegen Berengar; außerdem war fein Regiment in Rom felbft 
in Gefahr, denn die Römer fühlten die gewaltige und fürftliche 
Hand Alberich's nicht mehr. Die Bolitif des Vaters, fid 
dur Beſchränkung zu behaupten, fonnte der Sohn ala Papſt 


1 Vitae Papar. bei Mur. Ill. 2. 327, Liubpr. und die Reimfer 
Annalen. Selbft der einfältige Benebict fagt, er ſei ärger als ein Heite 
geweien: habebat consuetudinem sepius venandi, non Quasi aposto- 
licus, sed quasi homo ferus — diligebat collectio feminarum (ein 
berrlicher Ausbrud) odibilis ecclesiarum, amabilis juvenis ferocitatis. 

2 Die einzige Nachricht davon gibt der Anon. Salern. c. 166. 





VBerengar 
wird mächtig. 
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nicht fortführen: das Werk Alberih’3 ſank zufammen, und 
Johann XII. fah fich feiner irdiſchen Provinzen wegen genötigt, 
den großen Otto berbeizurufen. Als Octavian wäre er in 
Rom vielleicht jtark geweien, aber als Johann XII. war er 
verhaßt und ſchwach. Hier zeigt es fih, wie feltfam die 
Bermifchung zweier Naturen, des Königs und des Prieſters, 
in den Päpiten auf ihre Stellung wirkte. 

Damals hatten Berengar und Adalbert die Entfernung 
des in Deutichland durd Rebellion feiner Kinder und bie 


Ungarn beichäftigten Königs Dito benugt, ſich die wider: 


Jobann XII. 
ladet Dtto 
nah Ron 

ein. 


strebenden Grafen und Biſchöfe Lombardiens zu unterwerfen. 
Ihre Feinde von der deutſchen Fuction, namentlich der bo# 
bafte, und wir wiſſen nicht wodurch von Berengar beleidigte 
Kiudprand haben dieje Fürſten mit den ſchwärzeſten Yarben 
gemalt; Willa, Berengar’s Weib, war mit Recht wegen ihrer 
Habſucht verhaßt, aber jene Könige thaten, um ihre Her: 
ihaft zu fihern, nicht mebr, ald was ſich ihre Vorgänger 
oder fpäter die deutſchen Könige felbft erlaubten. Nach dem 
plötzlichen Tode Liudolf’3, den fein Bater Dtto nad Stalien 
geichict hatte, Berengar in Schranken zu halten, ſchien dieſem 








nicht8 mehr zu widerftehn. Er bedrohte jetzt die Aemilia Ä 
und Romagna, und Johann XII. war zu ſchwach, jene - 


Batrimonien zu verteidigen. Der Sohn defjelben Alberid, 
welcher einft Dtto von Rom abgewiejen hatte, lud im Jahre 96) 
den deutſchen König zu einem Romzuge ein. Mit feinen 
Geſandten vereinigten ſich die Boten vieler Grafen und 
Biſchöfe Italien's, worunter Walbert, Erzbifchof von Mailant, 
in Berfon zu Otto kam. 


Der deutſche König folgte begierig den Einladungen 


Staliens, welhe ihm die begehrte Kaiferfrone boten. Er 
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nahm das Werf des kühnen Arnulf wieder auf. Zu Worms 
fiberte er erft feinem jungen Sohne die deutſche Nachfolge, 
dann flieg er mit einem furchtbaren Heer über Trento bie 
Alpen berab.! Während die von den Lombarden verlaflenen 
Könige fih in ihren Gaftellen hielten, feierte Dtto in Pavia 
das Weihnadhtsfeft des Jahres 961, und nachdem er Hatto 
von Fulda vorausgeſchickt, brach er felbit nah Rom auf. ? 
Er fam dorthin auf Grund eines Vertrages mit dem Papft: 
die Pflichten des Echuges und der Wiederberftellung der Kirche 
übernehmend, wurden ihm mit einiger Beſchränkung die 
Rechte Des caroliniihen Kaifertums geboten. „Wenn ich Bertrag mit 
mit Gottes Willen nady Ron komme (fo lautete der Eid), 
wi ich die Kirche und dich, ihr Oberhaupt, nah Kräften 
erheben; niemals follit du mit meinem Willen oder Wiflen 
an Leben und Gliedern, oder deiner Würde gefränft werden ; 
in der römijchen Stadt will. id) fein Placitum noch Beftimmung 
über das treffen, was dir oder den Römern zujteht, obne 
deine Genehmigung. Was von Beſitze S. Peters in meine 
Gewalt fommt, will ich dir zurückſtellen. Wem aud immer , 
ih das Königtum Italien übergebe, er ſoll ſchwören, daß er 
nach jeinem Vermögen dir zur Verteidigung des Kirchenftaats 
ein Helfer jein werde.““ Otto begann demnad mit äußerfter 


I Benedict vom Soracte (c. 36) befchreibt das Ausſehen feiner Völker, 
die ihm den Hunnen ähnlich fchienen: Erat enim aspectus eoruın orri- 
bilis, et curbis properantes, carpentes iter, et ad prelium ut ferro 
stantes. 

2 Rex Hattunem, Fuldensem abbatem, ad construenda sibi 
habitacula Romam praemisit. Cont. Regin. A. 961. 

3 Die drei Recenfionen dieſes Eides: Mon. Germ. IV. 29. Er 
findet fich nicht bei Liudpr. und Cont Regin ; erft bei Ronizo ad 
Amicum (Oefele Rer. Boicar. 11. £00), beim Deusdedit Cod. Vat. 
3833, woraus er in den Cencius Überging. Auch las ich ihn im Cod. 


Kaiſer⸗ 
frönung 


Dtto’8 l., 2%. 


Febr. 962. 
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Borfiht; man muß nicht vergeflen, daß er Rom und die 
Römer Alberich's vor fich fand, welche fidh jo lange nationel 
regiert hatten. Wenn er num jenen Schwur leiftele, wodurch 
er als Kaiſer der unbeſchränkten Initiative Placita zu halten 
jih begab, jo kam dieſer Vertrag do nicht einer Reichscon 
ftitution gleich, die erft feftzuftellen war. 

Dtto’3 Einzug in Rom war feierlih, fein Empfang 
kaiſerlich. Nur die troßigen Optimaten Alberich's hüllten 
fih in finfteres Schweigen; auf den Gefichtern diefer Römer, 
denen Freiheit und Gewalt zu nehmen er gelommen war, las 
er den mörderiſchen Grol, und ebe er fih zur Krönung 
anf&idte, fprah er zu Ansfried von Löwen die bevächtigen 
Morte: „Halte, wenn ich heut’ am Apoftelgrab kniee, bein 
Echwert immer über meinem Haupt, denn ich weiß wol, daß 
meine Vorfahren die Treulofigleit der Nömer oft erfuhren. 
Der Weife wendet das Unheil durch Vorſicht ab; wenn wit 
beimzieben, magft du am Mons Gaudii nad) Gefallen beten.“ 
Am 2. Februar 962 wurden Otto und Adelheid mit nie 
geſehenem Pompe gefrönt; die Gefchente des neuen Auguftus 
erregten die Zufriedenheit der gierigen Römer. Eo war das 
Kailertum nah 37 Jahren, da es erloichen blieb, erneuert, 
Vat 1437 fol. 135 in der Vita Joh. XII., womit bie fogenannten 
Vitae des Nicolaus Aragoniae beginnen. Die Echtheit diefer Schwur: 
formel ift oft beziveifelt worden. Dönnige® Jahrb. d. D. Reicht 1. 
3. Ab. 201 verwirft fie befonders wegen der Stelle über bie Placita. 
Die Form tft nicht unverbächtig, aber der Inhalt felbft unzweifelhaft. 
Floß hält alle drei Formeln für echt 

1 Thietmar Chron. 1V. 22. deinde redeundo ad montem Gaudii, 
quantum volueris, orato. 

2 Liudpr. Hist. Otton. 3. Die Vita Matlıildis Reginae, M. Gern. 
VI. ce. 21 fagt fogar: totus populus Romanus se sponte subjugarit 


ipsius dominatui, et sibi solvebant tributa, et post illum ceteris 
suis posteris. Indeß die Zahlung von Tribut ift nur ein Märkhen. 


d 
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der italieniichen Nationalität entzogen, und im fremden Helden: 
ſtamme der Sachſen wieder bergeftellt. Einer der größelten 
RNachfolger Carl's war von einem Römer gekrönt worden, 
welcher ſeltſamer Weije den Namen Dctavianus trug ; aber 
biefe folgenſchwere Handlung entbehrte der wahren Würde 
und Weihe. Carl der Große hatte die Krone aus den Händen 
eines ehrwürdigen Greijes empfangen, Otto den Großen falbte 
ein unrteifer und zügellofer Knabe. Indeß gleichviel, die 
Geſchichte Deutſchland's und Italien's lenkte mit dieſer 
Krönung in neue Bahnen ein. 

Als das Reich Carl's geichaffen war, hatte es im Bor: 
hellen der Menjchen eine hohe Berechtigung; die große Mon: 
archie, in welder die Nationalitäten noch ſchwach nebenein- 
ander ftanden, warb als die neue chrijtliche Republif auf: 
gejagt; die Idee der Einheit des Menſchengeſchlechts, im 
fräben Judentum propbetiih angedeutet, im Cäjarentum 
politif$ angejtrebt, war durch das Brincip der Weltreligion 
wirklich geworden. Die Befreiung Rom's vom Despotismug 
von Byzanz, die Notwendigkeit, der furchtbaren Monarchie 
des Islam eine concentrirte chriſtliche Macht entgegenzuftellen, 
batte zur Gründung des caroliniſchen Reichs nicht weniger 
beigetragen. So jegte denn einft der römische Biſchof dem 
Oberherrn des Abendlandes die Krone Eonftantin’s aufs 
Haupt. Dies theolratiide Reich zerfiel durch den Drang 
jeiner inneren Entwidlung. Die Gährung in der Gejellichaft, 
wo Altes und Neues, wo römische umd germanifche Elemente 
fi) miſchten, zeriprengte das zweite Smperium; das Lehns⸗ 
weien jchuf aus Beamten locale Erbfüriten, die weltlichen 
Bemwalten wurden in die geiftlichen bineingetragen, eine fort: 
dauernde Revolution des Beſitzes und Nechts ward im Körper 
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der Monardie erzeugt, und die Erbteilungen beichleunigten 
ihren Fal. Die Nationalitäten begannen fich beitig zu 
fondern; die Witte Europa’3, die den Kern des chrüftlicen 
Reichs ausgemacht hatte, zerfiel in zwei feindliche Gruppen. 
Nach 150 Jahren ihres Beitehens war die Monarchie Carl’ö 
aufgelöst und in Zuftände gebradht, die denen der Zeit vor 
ihrer Entftehung gliden: Andrang neuer Barbaren, der 
Normannen, Ungarn, Slaven, Saracenen; Beröbung ber 
Provinzen, Untergang der Wiſſenſchaften und Künſte; grew 
zenloje Barbarei der Eitten; Rückſchritt der Kirche Hinter 
Carl's des Großen Zeit, Shwähung des Papfttums, melde: 
feine geiftlihe Macht und auch den von Pipin und Garl 
gefchaffenen Staat verloren hatte; in Rom ausgebildete 


Herrſchaft der Adelsfactionen, und eine gefährliddere als u 


Leo's III. Zeit. Indem nun da® Reid durch Die deutſche 
Nation bergejtelt wurde, Fonnten die Völker nicht mehr 
völlig in den Ideenkreis der Epode Carl's zurückkehren. 
Zwar die Tradition des Imperium lebte noch fräftig fort, 
und mande Stimme ward in Deutichland laut, welche feiner 
Fall beklagte, feine Heritellung als eine Wolthat der Welt 
begehrte; aber die Ehrfurcht der Menſchen vor diefem Znftitut 
war durch eine unjelige Gefchichte von anderthalb Jahr: 
hunderten gemindert worden. Die Monarchie Carl's beitand 
nit mehr; denn Frankreich, Dentichland und Italien waren 
getrennte und bald mit einander fämpfende Länder geworben, 
deren jedes aud in politiihen Formen ſelbſtändig ſich dar⸗ 
zuftellen fuchte. Indem nun Otto unter ſolchen Verhältniſſen 


das Reich erneuerte, war es Kar, daß diefe Aufgabe wel 


ein großer Dann vollführen konnte, daß aber eine ſchwache 


Verfönlichfeit dem Kampfe gegen das Lehnsweſen, dad | 
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Papittum und die Nationalität nimmer gewachſen war. Im 
Ganzen wurde daher das Imperium nur als eine Fünftliche 
und ideelle, wenn aud immer große politifhe Form über 
den Völkern aufgeftellt. Das Genie Otto's gab ver zerfallenden 
Welt ein Syitem; der Belieger der Ungarn, der Slaven und 
Dänen, der Schußherr von Frankreich und Burgund, der 
Herr Italien's, der heroiſche Miſſionar des Chriftentumz, 
dem er weitere Bahnen erobert hatte, verdiente ein neuer Carl 
zu fein. Selbit fein Land hieß noch immer das Frankenreich, 
und jeine deutihe Sprache die fränkiſche. Er knüpfte jebt 
das römiihe Neich dauernd an die deutiche Nation, und 
dieſes kräftige und intelligente Bolf übernahm die ruhmvolle 
aber undankbare Aufgabe, der Atlas der Weltgeſchichte zu 
fein. Die Verbindung Deutichland’s mit Jtalien hatte denn 
auch bald die Reform der Kirche und das Wiederaufleben 
der Wifjenfchaften zur Folge, während eg in Stalien ſelbſt 
wefentlich die germaniſchen Elemente waren, welche die herr: 
lihen Städterepublifen erzeugten. Wol find Deutichland 
und Stalien, die reiniten Repräfentanten antifer und ger: 
maniſcher Ratur, und die ſchönſten Provinzen im Reich menſch⸗ 
licher Gedankenmacht, durch eine providenzielle Notwendigkeit 
in dieſe weltgeichihtliche Beziehung gebraht worden; und in 
diefem Sinne darf es der Enkel nicht beklagen, daß jenes 
römische Reich wie ein Schidjal auf unjer Vaterland gelegt 
ward und e8 zwang, Jahrhunderte lang fein Blut in 
Stalien zu veritrömen, um die Grundlagen der allgemeinen 
europäiſchen Eultur zu Schaffen, welche die moderne Menfchheit 
weſentlich Deutichland zu verdanken bat. 


Tas Krö⸗ 
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2. Das Privilegium Dito’®. Johann und die Römer buldigen ibm 

Widerſpruchsvolle Stellung Johann's. Er conipirirt gegen den Kaiſer. 

Er nimmt Walbert inRom anf. Otto zieht wieder in Rom cin, woraus 

ber Bapft entfliebt. Der Kaifer nimmt ben Römern bie freie Bapftwahl 

Die November :Synode. Abfegung Johann’? ZIL Leo VIIL Ri 
glüdter Aufftand rer Römer. Dtto verläßt Rom. 


Es ift unzweifelhaft, daß der Kaiſer Otto, wie jeine 
Vorgänger, dem Papſt eine Urkunde der Beltätigung aller Rechte 
und Befigungen bes heiligen Stules ausftellte. Die Erneuerung 
des Reichs, feine Uebertragung an Deutichland, endlid die 
Verwirrung Stalien’3 und des Kirchenſtaats machten dies 
notwendig. Wir fennen jedoch den Wortlaut diefer Urkunde 
fo wenig, als den der Diplome von Pipin, Carl und Ludwig; 
fie wurde, wie diefe, ſpäter verfälicht, und mußte den maß— 
ofen Anfprüden Rom's als Grundlage dienen.! Der Bapfl 
jelbft ſcwwor dem Kaifer, nie von ihm und zu Berengar ab 
zufallen; die Römer ihrerſeits leifteten den Eid der Treue, 


1 Privileg. Ottonis bei Genni Mon. 1]. 157, in Mon. Germ. Leg. 
IL App. 164, bei Watterich Pont. Rom. Vitae I. 18. Baronius, der 
ed zuerft berborfuchte (ad A. 962), und Genni verfihern, das Auto 
araph befinde fih in Gold auf Burpur im Archiv S. Angelo, jetzt alfo 
im Batican. Es findet fich wie die ganze Reihe der Schenkungen in Cod. 
Vat. 1984. 3833. Ferner in den Gesia Albini und im Cencius 
Muratori, Piena Esposiz. ete., Berretta, Golbaft (Const. Imp. Il. 4) 
verwerfen die Echtheit. Siehe auch Giefebrecht 1. 458. Die Literatur 
darüber gibt Waig Jahrb. d. D. R. 1. 3. 207. Auch in diefem Diplom 
wird ber Kirche beftätigt: Venedig, Iſtrien, Spoleto, Benevent, ſelbſ 
Neapel mit allen feinen Territorien und Inſeln, necnon patrimonium 
Sicilie, si Deus illud nostris tradiderit ınanibus. Außerdem erben 
Schenkungen von Städten beigefügt. Die Artilel über die Mifft, be 
Wahl und Eonfecration des Papfteß in Gegenwart derſelben, find in 
der Drbnung, und zeigen, daß Dtto die frühere Reichsconftitution be 
baupten mollte. 
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und jo ſchien fich zwifchen Dtto, Johann XII. und der Stabt 
das conftitutive Verhältniß carolinifher Zeit zu erneuern. 
Aber die Stellung Johann's war widerſpruchsvoll. Bon feinem 
Bater hatte er die Fürftengewalt in Nom geerbt, er hatte 
fie hierauf mit dem Papfttum vereinigt. Auf die Revolution 
war die Reftauration gefolgt, der endlich wieder das Imperium 
den Abichluß gab. Die römiſche Arittofratie ſah ih nun 
unter die Doppelte Gewalt von Kaifer und Papſt zurückgebracht. 
Die Selbftändigkeit, welche fie jo lange unter Alberid) ge 
noffen batte, hörte auf; Nom kehrte als kaiſerliche und 
päpitlide Stadt in feine univerſelle Stellung zurüd, und 
der alte Widerſpruch zwiſchen dem Papſt und den Römern 
mußte ſich furdtbarer erneuern. 


Die Optimaten Alberich's oder die Nationalen, Die jic 
gegen das Kaiſertum fträubten, ſahen ſich jedoch durch die 
Truppen Dtto’3 niedergehalten; der Sailer wurde von der 
Menge, die immer dem Neuen anbängt, froh begrüßt, und 
draußen faßte man das neue Reich jo auf, als habe Otto 
Kom die Freiheit zurüdgegeben, indem er die unterbrüdte 
, Kirche in ihre Rechte wieder einſetzte und die Stadt von der 
Tyrannei liederliher Weiber und frecher Optimaten erlöste.! 
Indeß ſah der neue Kaifer mit Beſchämung auf die aug- 
ſchweifende Jugend des Papfts; er mochte ſchon jetzt ahnen, 
wos er von Alberich’8 Eohne zu erwarten hatte. Er verließ 
Kom am 14. Februar 962, um fih nad Öberitalien zu 
wenden, wo fi noch Berengar im Caſtell S. Leo bei Monte 
Feltro verfchängt hielt. Diefen legten Repräfentanten italienifcher 


1 Adami Gesta Hammab. Eccl. M. Germ. IX. 808 Il. ce. 9.: 
Romamgque pristinae reddidit libertati. Man lefe, was Liudpr. Le- 
gatio c. 5 auf die Vorwürfe von Byzanz entgegnet. 
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Nationalität mußte er erft niedermerfen, ebe er ſich ganz als 
Kaiſer fühlen konnte.! 

Kaum war er hinweggezogen, als Johann XII. die Kaiſer⸗ 
gewalt, die er wiever bergeftellt hatte, ala ein drückendes 
Joch zu empfinden begann. Der Schatten feines großen 
Vaters ängftigte ihn; die Zukunft drohte ihm. Die Folgen von 
Otto's Romzuge hatten feine Berechnungen weit überftiegen; 
aus einem Befreier des Kirchenſtaats war ihm ein Gebieter 
erwachſen, der im höchſten Sinne SKaifer fein wollte. 
Denn ein Monarh wie Otto Fonnte ſich nicht mit der 
demütigen Rolle eines Carl's des Kahlen begnügen. Run 
wünſchte Johann in die früheren Zuftände zurüdzutehren; 
gedrängt von den Optimaten confpirirte er mit Berengar und 
Adalbert. Die Eaiferlide Partei in Rom bewachte jedoch 
feine Schritte und gab Dtto davon Kunde, als er im Früb 
jahr 963 in Bavia fih befand. Ihre Boten fchilverten ihm 
das zügelloje Leben des Papſts, der aus dem Laterau ein 
Bordell gemacht babe, der an feine Dirnen Städte umd 
Güter verjchleudere; fie fagten ihm, daß feine anftändige 


| 
| 
| 


Frau mehr wage, nah Rom zu wallfahren, aus Furdt, in | 


die Gewalt des Papſt zu fallen, und fie beflagten die Hüfte 


der Stadt und den Ruin der Kirchen, durch deren eingeftürzte 
Dächer fid) der Regen auf die Altäre ergieße. Die Antwort, 
womit Otto das Treiben Johann's entjchuldigte, ift die grellſte 


ı Nah Cod. Vat. 1340 fam Dtto nah Rom m. Jan. die XIXI. 
feria VI, et stetit ibi dieb. XV., et exiit inde m.Febr. die XIILL in 
festo S. Valentini, Ind. V. Am 21. Febr. war er in Rignano, alfo noch 
ſehr nahe bei Rom, wo er ein Privilegium für d. Klofter Monte Amiata 
ausſtellt: Actum Rignano IX. Kal. Mar. Ind. V. A. 962. Cold. 
Dipl. Annatin. des Fatteſchi CCXIII. p. 193. Siehe auh Stumpf 
die Reichskanzler B. II. 28. 
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Eatire auf das damalige PBapfttum; der Papſt, fo fagte er, 
ift noch ein Knabe, und wird fi) durch das Beifpiel edler 
Männer mäßigen.! Er jandte Boten nah Rom, fih von 
den dortigen Zujtänden zu unterrichten, er brach nad ©. Leo 
auf, Berengar und Willa zu belagern, und als .er im 
Eommer 963 vor diefem Gaftelle ftand, empfing er die 
Nuntien des Papſts, Demetrius und den Protofcriniar Xeo, 
welche ſich beichweren follten, daß er SKirchengüter befeke, 
und auch E. Leo, ein Eigentum S. Peter’d, zu bewältigen 
trachte. Dtto, welcher allerdings mit der Heritellung mancher 
Batrimonien zögerte, antwortete, daß er Güter der Kirche 
nicht eher überliefern könne, als bis fie den Uſurpatoren 
entrifjen jeien. Indem er die Beweiſe der Ränke Johann's 
in Händen hatte, fonnte er den Nuntien fogar aufgefangene 
Briefe des Papfts an den griechiſchen Kaiſer, ſelbſt an die 
Ungarn, zeigen, weldye aufgefordert wurden, in Deutichland 
einzufallen. Die kaiſerlichen Geſandten, die hierauf nad) 
Rom gingen, dein Papit zu erfläreu, daß ihr Herr bereit 
jei, durch Eidſchwur und Gottesurteil de3 Zweikampfs vom 
Verdacht des Treubruchs ſich zu reinigen, wurden unwillig 
empfangen, und kaum maren fie in Begleitung päpitlicher 
Boten zurücdgegangen, als Adalbert in Rom erſchien. Diefer 
durch Kriegsgewalt enttronte junge Prätendent fpielte nun 
Otto gegenüber die traurige Rolle, zu welcher einft Adelchis 
verdammt worden war. Während fein Vater S. Leo ver: 
teidigte, wanderte er unermüdet bin und ber, Anhänger zu 
fammeln; er rief dur Boten die Hülfe von Byzanz an, er 
eilte zu den Earacenen nad Frarinetum, ging, wie einft 

9 Puer, inquit, est, facile bonorum immutabitur exemplo viro- 


rum. Liudpr. Hist. Ottonis c. 5. 
Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. III. Ste Aufl. 23 
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Sertus Pompejus, nach Corſica, und knüpfte von hier aus 
Unterhandlungen mit dem Papſte an; er landete endlich in 
Civita Vecchia, und die Tore Rom's wurden ihm aufgethan.' 

Auf diefe Nachricht. eilte Dito im Herbſt 963 von 
©. Leo nah Rom. Die Stadt war in eine faiferlihe und 
päpftlihe Faction gefpalten, wie fie es fortan Jahrhunderte 
lang blieb. Die Kaiferlichen, welche Otto nach dem Eintreffen 
Adalbert's herbeigerufen hatten, hielten fi in der Joannipolis 
verſchanzt, während die Räpitlihen oder Nationalen die 
Reoftadt behaupteten, geführt von Adalbert und dem Papite 
felber, der fih in Helm und Harniſch ritterlich zeigte. Johann 
wollte Rom verteidigen, er rüdte Otto bis an die Tiber 
entgegen, aber das Herz entfanf ihm bald. Die Gegenpartei 
vergrößerte fih mit jedem Tage; das Volk, welches einft den 
Angriffen Hugo's fo entihloflen miderftanden hatte, zitterte 
vor den Schrecken eines Sturmd. Der Sohn Alberidt 
fürdhtete Verrat, raffte die Kirchenſchätze zuſammen, und ent: 
wich mit Adalbert in die Campagna, wo er fi im Gebirg 
verbarg.? Hierauf öffnete die Faiferlihe Partei Dtto die 
Tore; die Anhänger Johann's legten die Waffen ab, lieferten 
Seifeln aus, und der Kailer zog am 2. November 963 zum 
zweitenmale in Rom ein. 

Er verfammelte Elerus, Adel und Häupter des Vol, 


und zivang fie alle zu dem Eide, fortan feinen Papſt u : 


—_-..0.: 


ordiniren, ja nicht einmal zu wählen, ohne feine und feine 


Sohnes AZuftimmung. Er beraubte alfo die Römer de 


1 Ziubpr. Hist. Ott. c. 7. _ 
2 Campaniam fugiens, ibi in silvis et montibus more bestist 
latuit. Vita Joh. XII. Cod. Vat. 1437, Chron. Farf. p. 376, un 


die Trierer Handfchr. des Privilegium Leo's VIII. (bei Floſſ. Con 


Regin. und 2iudpr. Hist. Otton. 
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Rechts, welches fie allezeit als ihr Kleinod und den einzigen 
Act ſtädtiſcher Freiheit behauptet hatten, und das feiner der 
Sarolinger anzutajten gewagt hatte. Died Recht, das Ober⸗ 
haupt der Kirche zu wählen, gebührte vernunftgemäß der 
ganzen Gemeinde der Chrijtenheit, und nicht der Fleinen 
Anzahl wäblender Römer; aber meil es die chriftliche Ge— 
ſammtheit unmöglih auf praftiihe Weiſe ausüben konnte, 
war es ftillfchweigend jeit Alter der Stadt Rom überlafjen 
worden, oder vielmehr: der jedesmalige Bilhof von Rom 
ward auch als Haupt der allgemeinen Kirhe anerkannt — 
ein unermeßliches Privilegium, welches in den Händen des 
Slerus, Ordo und Populus der Nömer lag, und das Die 
früheren Kaiſer al3 Häupter des allgemeinen Reichs nur 
dur das Beſtätigungsrecht beichränkten. 

Am 6. November berief Dtto eine Synode in Den cr beruft 
5. Beter. Wie zur Zeit des Batricius Carl follte über einen nen en 
beſchuldigten Papſt unter den Vorſitze der weltlichen Gewalt *"“ 
gerichtet werden; aber Johann XII. hatte weder wie Leo III. 
zu diefem Gericht feine Zuſtimmung gegeben, noch mar er 
dabei anweſend, noch erklärten jich jet die Bilchöfe für un- 
befugt, den apoftoliihen Stul zu richten. Die Zeiten hatten 
fih geändert; ein Eraftooller Kaifer trat in feiner Herrſcher⸗ 
macht ald Ordner des verfallenen Kirchenregiments auf, er 
legte fchonungslos die Echande des Papfts, der ihn jelbit 
gefalbt hatte, den Augen der Welt blos, er rief das Bolt 
berbei, ihn anzuflagen, und feinem Gebot gebordhte eine 
Eynode, die zum erjtenmal einen Papſt richtete und abjeßte, 
ohne ihn zu bören, und dann einen kaiſerlichen Kandidaten 
zu feinem Nachfolger erhob. 

Liudprand, damals Bijchof von Cremona, hat ala Augen- 
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zeuge die Acten diefer Synode verzeichnet; er bemerkte alle 
anweſenden Bijchöfe des römischen Gebiet3, und wir erfahren 
bier, daß viele ſehr alte Bistümer troß der Earacenen noch 
fortbeitanden. Bon den Suburbicar-Bifchöfen waren erſchienen: 
die von Albano, Oſtia, Bortus, Präneſte, Eilva Candida 
und von der Eabina; ferner die Bilhöfe von Gabium, 
Velletri, Forum Claudii (Driolum), Bleda, Nepi, Eere, 
Tibur, Alatri, Anagni, Trevi, Ferentino, Norma, Benuli, 
Sutri, Narni, Galleſe und Falerii, Orta und Terracina. ! 
Liudprand bemerkte nur 13 Cardinäle von folgenden Titeln: 
Yalbina, Anaftafia, Lorenzo in Damafo, Chryjogonus, 
Equitius, Sufanna, Bammadius, Galirtus, Cäcilia, Lorenzo 
in Lucina, Sirtus, IV Coronntorum, und Eanta Sabina. 
Mehre Cardinäle maren dem flüchtigen Johann gefolgt, 
manche Titel mochten eingegangen fein. Der Gejchichtichreiber 
nennt als anmwejend alle Dlinifter des päpftliden Palaftes, 
die Diaconen und Negionarier, die Notare, ſelbſt ven 


Primicerius der Sängerſchule, und noch größere Aufmerkſamleit 


erregt die Erwähnung einiger römiſcher Großen, unter denen 
wir manche uns bereits bekannte Namen wieder finden. 
Stephan, Sohn des Superiſta Johannes, Demetrius, Sohn 
des Melioſus, Creſcentius vom Marmornen Pferde (hier zum 
erſtenmale jo genannt), Johannes Mizina (beſſer de Mizina,, 
Stephanus de Imiza, Theodorus de Rufina, Johannes de 

1 Der von Tuſculum iſt bier fo wenig verzeichnet, als in de 
Synode Joh's. All. von 964, wo man ihn erwarten durfıe. Das Zerb 
beftehbn von Forum Claudii und Falerii mit den antiten Namen if 
merkwürdig. Tre Tabernä war verfchtounden. Gentunceflä wird nich 
genannt, noch Polimartium; beide dauerten. 2iubpr. Hist. Otton. c9. 
Siehe zu diefer Synode Hefele Conciliengeſchichte IV. 582, wo fe 
fehr richtig als die Confequenz jene® dem Kaifer gegebenen Privileg! 
bezeichnet wird. 
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PBrimicerio, Leo de Cazunuli, Richardus, Petrus de Sanapara, 
Benedict und fein Sohn Bulgamin ‚waren damals die vor: 
nehmften Römer der Eaiferlihen Partei, während andere 
Edle den Bapft auf feiner Flucht begleitet hatten, andere auf 
ihren Burgen in der Sampagna lagen. Die römische Plebs 
wurde Durch die Sapitäne der Miliz vertreten, deren Haupt Petrus 
mit dem Zunamen Imperiola war.! Seine befonders bemerkte 
Anweſenheit beweist die ſchon jelbftändigere Ausbildung der 
plebeifchen Elemente in Rem, und diefe ftammte von Alberich 
ber. Wenn jedoch Alberih den Römern eine Conftitution 
gegeben, wenn er wirklih Senat und Volfztribunen, ja zwei 
jährliche Confuln eingefegt hätte, jo würde einem Beobachter 
wie Liudprand feine diefer ftädtiichen Würden entgangen fein; 
aber er gedenkt meder des Senats, noch der Eenatoren, nod) 
anderer Magijtrate mit einer Silbe, ſondern ſpricht nur von 
Brimaten der Stadt Rom, von Milizen und ihrem Gapitän 
als Vertreter der „Plebs,“ und führt fonft alle ung be: 
kaunten PBalaftämter auf. 


Die Volftändigkeit aller Wahlklaffen machte die Eynode 


1 E plebe Petrus, qui et Imperiola est dietus adstitit cum 
onni Romanorum milizia. Sn Urkunden Heißt diefer Römer oft 
Petrus de Imperio. Cod. Sersor. CCXVII. p. 131 A. 966: Libel- 
lam Petri de Imperio vocati. A. 1006 wol fein Sohn Cres- 
centins de Imperio. ibid. p. 247. Noch heute gibt ed den Namen 
Imperoli. — Einige diefer Großen finden wir in Urkunden wieder. 
Siehe die Urkunde vom 28. Juli 966 bei Giefebredht I. Anhang D. 
Demetriud, Sohn des Conf. und Dur Meliofus, befaß feit 946 ein Ca: 
fiel bei Belletri (Borgia Stor. di Velletri p. 158); vielleicht derfelbe, 
der A. 979 ala Ontel der Marozza erfcheint (Murat. Ant. V. 773). 
Stephan's Mutter Imiza war damals die gebildetfte Dame Rom’d, Freun⸗ 
din Zohann’3 XIII. und der Theophania, mit welcher Gerbert correipon- 
dirte. Gerberti Ep. 22: Dominae Imizae. 
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jener zur Zeit Leo's III. ähnlich, und wie dieſe war ſie Concil, 
Reihstag und Gerichtshof zugleich. Der Vorſitz eines glor 
reihen Kaiſers, die Anweſenheit jo vieler Bilchöfe, Herzöge 
und Grafen Deutihland’s wie Stalien’3 gaben ihr Majeität, 
die Zuziehung der Nömer aller Etände jollte fie vor dem 
Vorwurf ungejegliher Gewalt hüten. Aber der Proceß 
machte fie Jchließlich doch zu einem Act Faiferlider Dictatur. 
Johannes von Narni und der Gardinal-Diaconus Joham 
traten als die vornehmften Ankläger des abweienden Papites 
auf; die Anklage las der Cardinal Benedict. Otto ſprach 
jelten und ſchlecht lateinisch, der Kailer der Römer befahl 
daber jeinem Secretär Liudprand den Nömern an feiner Etatt 
zu antivorten. 

Das BVBorladungejchreiben au den Papſt bejagte, was 
diefem heiligen Vater Echuld gegeben wurde: „Dem bödhiten 
Pontifer und allgemeinen Bapft, dem Herrn Johannes, Dtto 
von Gottes Gnaden Imperator Auguftus, mit den Erzbiichöfen 
und Bilhöfen Ligurien's, Tuſcien's, Sachjen’3 und des 
Franfenlandes, in Herrn. Nah Rom gefommen im Dienite 
Gottes, haben wir Eure Eöhne, nämlich die römiſchen Bifchöfe, 
die Gardinäle und Diaconen, außerdem das gejammte Bolf 
befragt, warum Ihr abweſend feid, und warum Ihr Uns, 
Eure und Eurer Kirche Verteidiger, nicht jehen wollt. Eie 
baben uns fo ſchändliche Dinge von Euch berichtet, daß Ne 
ung ſchamrot maden würden, fagte man fie jelbit einem 
Komdödianten nad. Wir wollen Eurer Herrlichkeit nur einige? 
angeben, denn für die Aufzählung von Allem mödte ein 
Tag zu kurz fein. Wiffet denn, nicht wenige, fondern alle, 
jomol Weltlihe als Geiltlihe, haben Euch angellagt des 
Diordes, des Meineids, der Tempelſchändung, der Blutihande 
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mit Eurer eigenen Verwandten und mit zweien Schweitern.! 
Sie erklären noch anderes, wovor das Ohr fi fträubt, daß 
Ihr dem Teufel zugetrunfen und beim Würfeln Zeus, Venus 
und andere Dämonen angerufen habt. Wir bitten daher 
Ew. VBäterlichleit dringend, nah Rom zu Tommen und Euch 
von al’ dem zu reinigen. Fürdtet Ihr aber die Exceſſe des 
Bolks, To geloben wir Euch, daß nichts wider den Canon 
geicheben fol. Gegeben am 6. November.” 

Der Beſchuldigte antwortete aus ſeinem Verſteck kurz 
und als Papſt: „Johannes Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, 
allen Biſchöfen. Wir haben ſagen gehört, daß Ihr einen andern 
Papſt machen wollt; wenn Ihr das thut, ſo excommunicire 
Ich Euch durch den allmächtigen Gott und Ihr ſollt weder 
jemand ordiniren, noch die Meſſe leſen dürfen.“ Die Biſchöfe 
beſpöttelten den Stil dieſes Breve's, dem man anmerkte, daß 
ſich Johann nur im Vulgär auszudrücken gewohnt war.? 
Nach dem Canon mußte ein beſchuldigter Biſchof dreimal 
vorgeladen werden; der Kaiſer begnügte ſich mit zweimaliger 
Vorladung. Er wurde darauf Ankläger und Richter des 
Papſtes zugleich, und nachdem die Synode die Abſetzung 
beantragt hatte, wurde Johann XII ohne Verteidigung als Sopann u 
Verbrecher und Hochverräter des Pontificats verluftig erklärt. ſert. 
Ein nicht völlig canoniſches Verfahren Tonnte der Synode 
vorgeworfen werden, aber die Welt erträgt rechtlicher die 

t Vidusm Rainerii et Stephaniam patris concubinam et Annam 
viduam cum nepte sua abusum esse, et $. palatium Lateranense 
- Japanar et prostibulum fecisse. Liudpr. c. 10. 

2 Johannes Ep. Servus Servor. Dei, omnibus Epsps. Nos audi- 
vimus dicere, quia vos vultis alium pepam facere; si hoc facitis 
excommnnio vos da Deum omnipotentem, ut non habeatis licen- 


tiam nullum ordinare, et missam celebrare. tiubpr. c. 13, und 
das Gefpött der Bilchöfe c. 14. 


— ——— 2 
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Verftöße gegen canoniiche Formen, als die gegen die Würde 
der Menichheit. 

An Stelle Johaun's wurde ein vornehner Römer vom 
Kaiſer als Candidat bezeihnet, am 4. Deceniber gewählt, 
am 6. geweiht. Leo VIII. jtieg wider das Kirchengeiek aus 
den Laienſtande auf den Etul Petri, denn der Gardinal: 
Biſchof Sico von Oſtia hatte ihn erjt mit einem ſummariſchen 
Verfahren nad) einander zum Oſtiarius, Lector, Akolythen, 
Subdiaconus, Diaconus, Presbyter und Bapit geweiht. ! 
Seined Standes war Leo PBrotonotar der Kirche; feinen 
Namen lejen wir einigemale in Urkunden jener Zeit? Gr 
wohnte auf dem Clivus Argentarii, der heutigen Ealita fi 
Marforio, melde Etraße feither „Aufftieg des Leo Protus“ 
(Protofcriniarius) genannt wurde, denn noch im XIII. Jabr: 
hundert bieß dort eine Kirche S. Lorenzo de ascensu Proti. 
Sein rechtichaffenes' Leben hatte ihn den Kaiſer empfohlen, 
denn nur einen würdigen Römer durfte er zum Nachfolger 
eines Müftlings erheben; außerdem war fein Geift ſchwach 
oder fügſam, und dies paßte in die Pläne Otto's jehr wol. 

Den Römern die Einquartierungslaft zu erleichtern, lieh 
er einen großen Zeil der Truppen nah Ean Leo abziehen; 

1 Mit Recht pochte Job. XII. auf diefen Mißbrauch; Actio 2. 
feined Concils vom 26. Fehr. (Baron. A. 964). * Dies Nerfahren er 
innert an die Ernennungen Napoleon's nach einer fiegreichen Schlacht. 

? Marini n. 101. A. 961. wo Leo Brotoferin. als Beſitzer eines 
Caſale ander Via Appia bemerkt wird. 

3 Ein Diplom Anaclet’8 II. bei Gafimiro Istor. Araceli p. 43. 
nennt den Clivus: descensus Leonis Prothi. Galletti del Primie. 
p. 143 gibt eine Infchrift mit dem Namen de Ascensa Prou. Tie 
ältefte Yortfegung des Anaftafius Cod. Vat. 3764 fagt: Leo nat. rom. 


protoserinio ex patre Joh@. protoscrinio de regione clivus arg. 


sed. a. 1. m. IV.. und nad) ihr Cod. Vat. 1437, beim Murat. IL2. 
p. 327. 
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er feierte das MWeihnachtsfeft in Rom, ohne zu ahnen, daß 
man ſich gegen fein Leben verſchwor. Johann XU. mar 
durch feine Abfegung ein Gegeuftand der Teilnahme geworden 
und nod mehr: er war der von den Nönern frei gewählte 
Papſt und jegt das Eymbol der Nationalität. Seine Freunde 
ftreuten Gold und Verſprechungen aus; einige Barone der 
Campagna fagten Hülfe zu. Am 3. Januar 964 wurden Fuffiand ber 
plöglid die Eturmgloden gezogen: die Römer jtürzten nad 
dem Batican, wo Otto wohnte, doch ihre Abſicht mißlang. 
Denn die ritterlibe Echaar der Kaiferlihen fiel auf die An- 
greifer aus, und die zerfprengte Barrifade auf der Engels- 
brüde jchügte die Fliehenden nicht; ein furchtbares Gemegel 
ward unter ihnen angerichtet, big der Kaiſer jelbit Einhalt 
gebot.! Dies war der erjte Aufitand des Nömervolf3 gegen 
einen deutichen Kaiſer. Am folgenden Tage eridhienen die 
Römer Gnade bittend vor Otto; fie fehmoren über dem 
Apoftelgrabe, ihm und dem Papſt Leo gehorfam zu fein. 
Dtto kannte den Wert diefes Eides, er nahm ihre hundert 
Geiſeln und entließ die Gedemütigten nad) der Etadt. Dann 
blieb er nod eine volle Woche in Rom; auf Bitten Leo's 
gab er ſelbſt die Geijeln frei, hoffend, feinem Papit in jo 
jchwieriger Lage dadurch Freunde zu erwerben, und er brach 
fodann um die Mitte Januar 964 nah Epoleto auf, dort 
Adalbert zu erreihen. Er ließ die Stadt in Erbitterung, 
den Papſt wie ein bebendes Lamm unter Wölfen zurüd. 
Das Blut, meldes am 3. Januar unter deutihen Waffen 
geflofjen war, trodnete in Rom nicht mehr; der Haß gegen 
die Fremdlinge ſog daraus Nahrung, und bie gemaltjam 


1 Cont. Regin. A. 964; Liudpr. c. 16: Die deutfchen Ritter zer: 
ftreuen die Römer quasi accipitres avium multitudinem. 
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niedergedrückten Römer ſahen kaum ihre Geiſeln frei und 
den Kaiſer entfernt, als ſie ihrer Rachluſt Luft zu machen 
eilten. 


3. Rückkehr Johann's XII. Leo VIII. entflieht. Er wird auf einem 
Concil abgeſetzt. Rache Johann's an ſeinen Feinden. Er ſtirbt im Mai 
964. Die Römer wählen Benedict V. Otto führt Leo VIII. nach Rom 
zurück. Benedict V. wird abgeſetzt und exilirt. Unterwerfung des 
Papſttums unter ben deutſchen Kaiſer. Das Privelegium Leo's VIII. 


Johann XII., eilig in die Stadt gerufen, kam mit einem 
Heer von Freunden und Vaſallen, und Leo VIII. ſah fid 
augenblid® verlauffen. Mit menigen Begleitern floh er nad 
Camerino zum Kaifer. Otto hatte bereit3 Berengar und Willa, 
die ih ihm in ©. Leo ergeben, nah Bamberg geichidt, 
und die legten Anftrengungen Adalbert’3 konnten ihm nidt 
furdtbar fein, aber er 309 dennoch nicht gleich nad Nom, 
vielleicht meil er viele Truppen entlaffen hatte und erft ein 
neues Heer zuſammenziehen mußte. Indeß nahm Johann XIL 
grimmige Rade an feinen Feinden. Er verjammelte am 
26. Februar ein Concil im ©. Peter. Unter den 16 dort 
anweſenden Bifchöfen befanden fich elf von denen, die jeine 
Abſetzung unterzeichnet hatten, nämlih die von Galleſe, 
Anagni, Portus, Narni, Beruli, Silva Candida, Albano, 
Ferentino, Sabina, Nepi, Trevi, und neu hinzu kamen die 
Bilhöfe von Nomentum, Labicum, Ferrara, Gentianum, 
Marturanum und Ealerno. Jene mochten mit Nedht oder 
Unredt ihre Teilname an Otto's Concil als erzwungen 
darjtellen und die Cardinäle dag Gleiche thun, und fowol die 
geringe Zahl der Geiftlihen auf der Eynode Johann's, als 
ihre Beteiligung an zwei fi aufhebenden Concilien zeigte, 
in welcher heillofen Verwirrung fi die römische Kirche befand. 
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Johann XII erklärte, daß er durch des Kaifers Gewalt in 
ein zweimonatliches Eril getrieben, auf feinen Stul zurüd 
gekehrt fei, und er verdammte die Eynode, die ihn abgejegt 
hatte. Zitternd bekannten die Bilchöfe von Albano und 
von Portus fih ſchuldig, Leo uncanonifch gejegnet zu haben; 
fie wurden fuspeudirt. Eico von Oſtia, der ihm alle kirch— 
lichen Weihen erteilt hatte, ward aus den Briefterjtande 
geftoßen. ' 

Nachdem Johann XII. Leo verflucht hatte, ließ er feine 
Wut an vielen nambaften Gegnern aus. Dem Gardinal 
Johann ließ er Naje, Zunge und zwei Finger abjchneiden, 
dem Protoſcriniar Azzo eine Hand abbauen. Beide waren 
jeine Legaten geweſen, ald er Dtto zum Romzuge eingeladen 
hatte. Den Bilchof Otger von Speier ließ er geißeln, aber 
er zähmte doch jeine Rachluſt jo weit, daß er ihn danı zum 
Kaiſer jandte, den er nicht zu ſehr reizen wollte? Unterdeß 
"befand fih Otto in Gamerino, wo er mit feinem Papft das 
Diterfeft gefeiert hatte; er rüftete fih zum Mari nah Rom, 
aber ebe er die Stadt erreichte, meldete man ihm, daß 
Sohann XI. todt fe. Wenn gewiſſe Berichte war find, a 
fo fand dieſer Papft ein feines Lebens mürdiges Ende: er 9%. 
wurde in einer Naht außerhalb Rom aus ehebrecdherifcher 
Luſt vom Teufel geholt, deſſen Stellvertreter ein erbitterter 
Eheniann war. Denn diefer verjegte ihm einen Echlag aufs 
Haupt, und Johann ftarb nah acht Tageı, am 14. Mai 964. 
Andere reden von einem Ecdhlaganfalle, der ihn getroffen 


4 Die Acten beim Baron. A. 964, und Manfi Conc. XVII. 472. 

2 Octavianus Romanı redit, Leonem fugat, Johannem Disco- 
nem naso, dextrisque digitis ac lingna mutilat, multay. caede 
primorum in urbe debacchatus. Acta Consil. Remens. c, 28 (M. 
Germ. T. V.). 
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babe, was bei der ſchrecklichen Aufregung feines Gemütes 
wahrſcheinlich iſt. Eo endete der Eohn des ruhmvollen 
Alberih als Opfer eigener Zügellofigteit, doch aud des 
Zwielpalts, in dem er fi als Fürſt und Papſt befant. 
Eeine Nugend, feine Abkunft von Alberih, fein tragiſcher 
Zwielpalt geben ihm leijen Anſpruch auf ein milderndes 
Urteil, das die Geſchichte ihm nicht verſagt.! 

Die Boten, welde dem Kaifer den Todesfall in Nieti 
meldeten, fugten ihm zugleih, daß die Römer einen neuen 
Bapit gemählt hätten, um deflen Beftätigung fie baten. Aber 
Dtto erflärte, eber fein Schwert als fein Wort brechen zu 
wollen, und daß er fomme, den Papſt Leo in Rom wieder 
einzuführen, die Stadt aber ſchonungslos zu ftrafen, wenn lie 
ihm den Gehorſam vermweigere. Nach dem Tode Johann's ZU. 
batten die Römer eine Bapftwahl vollzogen; tie hatten deu 
erzivungenen Eid gebrochen uud ihr Loitbarftes Recht wieder 


ergriffen. Den am 26. Februar abgefegten Leo VIII. nicht 


anerfennend, verfuchten fie noch einmal, dem Kaiſer zu trogen. 
Der Sardinaldiaconus Benedict wurde nad einem heftigen 
Zwieſpalt der Factionen gewählt und von den Milizen acclamitt; 
ein mwürdiger Mann, der fih in der Barbarei Rom's den 
feltenen Titel eine® Grammaticus erworben hatte, mit dem 
er bezeichnet wird. ? 

Die Abfegung Johann's hatte er als fein Ankläger 


1 In temporibus adeo a diabolo est percussms, ut infra dierum 
octo spacium eodem eit vulnere mortuus. Liubpr. c. 19, und ähm 
lich die Vita beim Murat. 11]. 2. p. 326. Cod. Vat. 3764 weiß nit 
davon. — Nam 2. Id. Maii — excessit, fagt Cont. Regin. 

2 Erat enim vir prudentise. grammatice artis imbutus, unde 
ad Romanum populo Benedictus grammaticus est appellatus. Ben. 
v. Soracte c. 37; und Gerbert Conc. Remens. c. 28. 
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unterfchrieben gehabt, aber er war aud auf jener Febrnar- 

Eynode erſchienen, die den Faiferlihen Papft verdammte. 

Die Entrüftung über die Verbrechen Johann's hatten höhere 

Pflichten zum Echmeigen gebracht, und die Römer fahen in 

ihm den Mann, der die Freiheit der Kirche gegen die Faifer: 

lihe Gewalt mutig verteidigen würde. Wider das Verbot 

des Kaiſers wurde der Gewählte fchnell geweiht, und er beftieg > 
als Benedict V. den apoftoliihen Etul. 

Doch nun z0g Otto herbei; er führte feinen Papſt Leo eo Yıll nah 
mit fih, an der Epige eined mwutentbrannten Heers, und Rom smrüd. 
die Nachefurien bedrohten wieder Rom, im Gefolge eines 
zweiten, vertriebenen und heimkehrenden Bapits. Die Städte 
des römijchen Gebiet? wurden graufam geplündert und ver: 
wüſtet. Nicht die Ungarn batten ärger gehaust.! Alle 
Zufuhr ward aufgefangen, die Stadt umjchloffen, niemand 
bereingelaffen, und mas ſich herauswagte, fiel unter das 
feindliche Schwert. Als jih Dtto vor Rom lagerte, die Ueber: 
gabe und die Auslieferung Benedict's fordernd, durfte er als 
Kaiſer auftreten, der von einer ihm unterivorfenen Stadt 
Gehorſam verlangt; aber die Römer konnten in ihm nur 
einen Deſpoten erbliden, welcher fam, ihnen den legten Reſt 
der Eelbitändigkeit, die freie, von ihnen herkömmlich aus- 
geübte Papſtwahl zu rauben. Die Ehändlichkeit Johann's XL. 
war ausgelöicht, die Römer hatten einen frommen Dann 
zu feinem Nachfolger gewählt und demütig die Taijerliche 
Betätigung eingeholt. Aber durfte Dtto Leo den VII. 
fallen lafjen, den ein Eoncil mit feinem Willen erhoben hatte? 


4 Per diversas Civitates oppida atque castella coepit depraedari, 
incendere atque devastare, et funditus dissipare. Die Vita beim 


Mur. 


Gr belagert 
Rom. 


Rom ergibt 
ſich. 


Benedict V. 
wird abge⸗ 
ſetzt. 
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Durften wiederum die Römer von dem Verſuche, ihr altes 
Wahlrecht gegen den neuen Kaiſer zu behaupten, abſtehen, 
ohne ſich ſelbſt der Sklaverei für würdig zu erklären? Ihr 
Papſt ſtieg im Prieſtergewand auf die Mauern und ermahnte 


die Verteidiger zum Widerſtande. Doc der Kaiſer verlachte 


die Drohung der Ercommunication, wie die Schwäche der 
Römer. Der Hunger begann in der Stadt zu wüten und 
einige Stürme erjchütterten vollends den Mut der Belagerten.! 
Rom öffnete die Tore am 23. Juni. Die Römer lieferten 
Benedict V. aus und ſchworen wieder am Grabe S. Peters 
Gehorſam; fie erwarteten eine rachevolle Beitrafung, doch 
der Kaifer gab ihnen Amneſtie.? 

Nach feinem Einzuge verfammelte Leo VII. auf Otto’ 
Geheiß ein Concil im Lateran. Durch die Anmejenbeit des 
Kaiſers, vieler deuticher und italienischer Bifchöfe, durch die 
Beteiligung aller Klaſſen Rom's glich es genau der Synode 
vom 6. November. Der unglüdlihe Papſt der Römer war 
in pontificalen Gewändern in den Situngsjaal geführt; der 
Archidiaconus fragte ihn, mit weldem Recht er ſich unter: 
fangen babe, die Inſignien des Papfttums anzulegen, da 
dod) fein Herr und Papſt Leo, den er jelbit nah Johann's 
Abſetzung miterwählt, noch lebte; und man bielt ihm vor, 
daß er feinem bier gegenwärtigen Kaifer und Herrn den Eid 
gebrochen, nie einen Bapft ohne deſſen Beiftimmung zu wäblen. 
Wenn ich gefehlt habe, rief der erbleichende Benedict, jo 
erbarmt euch meiner, und er ftredte flehend feine Hände aus. 


4 Vitae Pontif,, Chron. Farf,, Ben. v. Sor., Regino und Liu 
prand. 

2 Dimisit autem eis quanta et qualia mala perpessus est ab 
illis. Chron. Farf. p. 476. 
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Otto entjtürzten Tränen: die römiſche Kirche, einſt ein ſo 
furchtbares Tribunal für die Könige unter Nicolaus J., lag 
zu den Füßen des Kaiſertums. Er richtete an die Synode eine 
Fürbitte für Benedict, der ſeine Kniee umſchlungen hielt. 
Leo VIII. ſchnitt hierauf dem Gegenpapſt das Pallium ent— 
zwei; er nahm aus ſeinen bebenden Händen die Ferula, die 
er zerbrach; er befahl ihm auf der Erde niederzuſitzen, ent: 
fleidete ihn der Papſtgewänder, entiegte ihn jeter geijtlichen 
Würde, ließ ihn, tem Kaijer zu Gefallen, nur den Nang 
des Diaconus, und verurteilte ihn zum eiwigen Eril. ! 

Der päpftlihe Etul war jeit langer Zeit tumultuarijch 
von den Factionen der Stadt bejegt worden; ſelbſt Weiber 
hatten Päpſte ernannt, und die Entweihung des Papſt— 
tums hatte im Enkel Marozia's ihren tiefjten Grad erreidt. 
Der Kaifer erwies daher der Kirche einen wirklichen 
Dienft, wenn er die Papſtwahl dem brutalen Adel entriß. 
Die Zerrüttung Rom's madte ihn zum Dictator, jo daß er 
jene Wahl wie ein Kaiſerrecht an jih nahm, und er war in 
Deutſchland gewohnt, Biſchöfe nah Willfür einzufegen. Seine 
gewaltjame Handlung war eines Herrſchers würdig, der die 
Pflicht und auch die Kraft fühlte, die zerfallene Kirche durch 
jeinen Machtſpruch zu retten, und fie zugleich den Sveen des 
Reiches dienftbar zu maden. Nie hatte ein Kaifer einen 
gleihen Eieg erlangt. Durch feine perſönliche Kraft, und 
die einiger feiner Nachfolger, denen er Vorbild war, wurde 
das Papſttum dem Kaifertum untertan, und die Kirche Rom's 
eine deutihe Vaſallin. Die Kaifergewalt flieg zu einer 
turhtbaren Höhe empor, aber das durch die Majejtät großer 


7 Mit der Scene und den Acten biefer Synode fchließt Liudprand's 
Historia Ottonis. 


Privilegium 
Reo’s VUN. 
wegen der 
Papſtwahl. 
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Herrſcher niedergedrückte Papſttum rächte ſich ſodann, indem 
es (ſo wandeln ſich die Dinge nach Geſetzen der Natur) die 
verlorene Freiheit nicht allein wieder gewann, ſondern mit 
rieſiger Anſtrengung deren Schranken überſtieg. Der Kampf 
der Kirche mit dem deutſchen Geiſte war die Haupthandlung 
des Mittelalters, und das große, die Welt heilſam erſchütternde 
Drama ſeiner Geſchichte. 


Der rühmliche Verſuch der Römer, ihr Wahlrecht ſich zu 
erhalten, fiel einer hiſtoriſchen Notwendigkeit zum ODpfer; 
denn das germaniſche Königtum mußte für eine Seit lang 
die Dictatur über Rom und die Kirche an ſich reißen, um 
diefe zu reformiren. Die gedemütigte Etadt hatte den Kailer 
als ihren Gebieter. aufgenommen, der kaiſerliche Papſt war 
wieder eingejeßt worden; und jo ijt es wahricheinlich genug, 
daß jest Dtto, ftatt fi mit einem Eide zu begnügen, durd 
ein päpſtliches Decret die völlige Verzichtleiftung der Römer 
auf das Wahlrecht auszuſprechen gebot, und daß Leo VIIL, 
fein Geſchöpf, fih darein fügte, es zu vollziehen. Eine 
jolde Urkunde ift uns in der unvollkommenen Faſſung des 
XI. Zahrhunderts aufbewahrt; aber ihre Echtheit läßt ftarken 
Zweifel zu, und offenbare Fälfhungen zu Gunften der Kailer: 
rechte haben den wahren Inhalt unkenntlich gemadht. ! 


1 Da® Privileg. Leo's VIIL (Ivo Panorm. VIII. 135, Gratian, 
Decret. 63. c. 23, Mon. Germ. Leg. II. 167) verglich ich im Cod. Vat. 194 
fol. 192, wo auch fol. 191 das Ähnliche Hadrian's fteht. CB gibt den 
Kaifer die Gewalt, Papſt, König, Patricius, Bifchöfe zu wählen, at 
ipsi tamen ab eo investituram suscipiant, et consecrationem rec- 
piant undecumyque pertinuerit — — soli regi romani imperii bane 
reverentiae tribuimus potestatem. — Floß bat eine Trierer Höfdk. 
au® saec. XI oder XII publicirt, worin er das urfprüngliche Pridileg 
2eo’8 VIII. erfennen will; dies ungeſchickte Actenftüd ſcheint eher the 
torishe Ausführung zu fein. Die Gründe für die Unechtheit bed Di 
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4. Otto kehrt beim. Leo VIII. ftirbt im Frühling 965. Johannes XIII 
wird Papſt. Seine Familie. Er verfeindet fich die Römer. Geine Ver: 
treibung. Otto rüdt gegen Rom. Der Bapft wird wieber aufgenonmen. 
Barbarijche Beftrafung der Aufftändiichen. Der Caballus Gonftantini. 
Klageftinnme über den Fall Rom's unter die Sachſen. 


Nachdem Dtto das Petersfeſt in Rom gefeiert hatte, Otto verläßt 
verließ er die Stadt am 1. Suli 964; er führte Benedict V. 96. 
mit fih, den er jpäter nah Hamburg erilirte. Leo VI. 
unter jo [hmwierigen Umftänven in Rom zurücdgeblieben, wurde 
durch den Tod im Frühling 965 aus feiner verzweifelten 
Lage erlöst. Die Römer wagten jest nicht mehr, ſich zur 
Wahl eines Nachfolgers zu verſammeln; ſie ſchickten Azzo 
und den Biſchof Marinus von Sutri nach Deutſchland, dem 
Kaiſer die Papſtwahl zu überlaſſen. Sie ſelbſt hatten ihre 
Wünſche auf Benedict V. gerichtet, den Papſt ihrer Wahl, 
und gehofft, daß der Kaiſer ihn nun beſtätigen werde; jedoch 
Benedict ſtarb am 4. Juli zu Hamburg, wo er unter der 
Aufſicht des Biſchofs Adaldag ein heiliges Leben geführt 
hatte.! Sein Tod befreite Otto von der Verlegenheit, den 


ploms bei Baroniug, Pagi, Muratori, Curtius, Berk, Dönniges, Gieſe⸗ 
brecht. Hefele IV. 592 sq. fpricht fich weder für noch gegen die Echtheit 
aus. Gin zweites falfches Privileg Leo's VHI. bei Baron., und Mon. 
Germ Leg. 11. 168, ftimmend mit Vita Leonis VIII. beim Bern. 
Buibonis und Amalricus Aug., wonach ber Papſt den Kirchenſtaat cedirt, 
ift wegen der Unterfchriften ergöglich, und die Bezeichnung der Stadt: 
regionen der Beachtung wert. Eine folge Ceſſion des Kirchenſtaats 
wäre beute (1860) dem Urheber der Broſchüre Le Pape et le Congres 
höchſt willkommen. 

Cont. Regin. fagt nichts von den Bitten der Römer, mol aber 
Adant v. Bremen (Mon. Germ. IX. 309). Benedict's V. Leiche wurde 
fpäter nad Rom gebracht Thietmar, der ihn ſehr rühmt, Chron. IV. 
c. 40. 

Gregorovius, Seihichte der Stapt Rom. II. 2te Aufl. 24 


Johann Xi. 
Bapft, A. 965 
bis 979. 
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Römern ihre Bitte abzufchlagen; er entlie ihre Gejandten 


ehrenvoll und jchidte mit ihnen Otger von Speier und 
Liudprand von Eremona nah Rom. 

Die Wahl fiel bier auf den Biſchof von Narni, der am 
1. October 965 den Stul Betri beitieg. Johann XII, 
Sohn des gleichnamigen Biſchofs von Narni, war im Lateran 
erzogen, wo er alle clerifalen Grade erftiegen, und durch 
Gelehrſamkeit ſich Anſehen erworben hatte.! Auf der November: 


Synode ein Ankläger Johann's XII., hatte er die Abſezung 


Leo's VIII. unterzeichnet, zu deſſen Erhebung er wol nur 
widerwillig geſtimmt haben mochte. Seine römiſche Familie 
war vornehm, er ſelbſt ein nächſter Verwandter der Senatri 
Stephania, die er jpäter mit Paleftrina belehnte, und deren 
und des Grafen Benedict Sohn defielben Namens er mit 
Theoporanda, der Tochter des Creſcentius vom Marmornen 
Pferde, vermälte, morauf er ihn zum Nector der Sabine 
erhob.“ Die Familie der Creſcentier begann gerade jet 


1 Catalog. Eccardi und Vitae Cod. Vat. 1437, 3764; Ughelil 
1018 nennt den Biſch. von Rarni richtig Johann, den Sohn unrigig 
Seraius. Catalog. I. im Cod. Vat. 3764 hat richtig sed. ann. Tl. 
m. X]. d. V., der zweite, oder bie Fortfekung des Anaftafius falld 
ann. ‚VIL (m. XI. d. V.). 

2 Hugo v. Yarfa (Mon. Germ. XIll. 540): Joh. igitur pape qui 
appellatus est major, ingressus papaticum satis exaltavit quendan 
nepotem suum nomine Benedictum, deditque ei Theodorandsm 
uxorem Batis nobilenı, fillam Creseentii qui vocatur a Caballo mar 
moreo, et comitatum Sabinensem dedit ei et plures alios. (it 
andere Theodoranda war Tochter des Conful Gratian, ben ich für Mi 
Gemal Theodora's 11. halte, und vermält mit dem Rector der Gab 
Ingebald. Jene erfte hält Wilmans für die Tochter des A. 998 hr 
gerichteten Crefcentius, was unbewielen ift, und mit ben Jahren der 
Perſonen ftreitet. Benedict war noch Rector der Sabina A. 988. Erw 
Söhne Johann und Erefcentius finden fich feit 1010 als Herren ie 
A. 970 an Stephania verliehenen Paleftrina. Als Gemal Stephanie) 
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nah dem Sturze jener von Alberich und Octavian ihre 
glänzende Laufbahn in Rom; Johann XIII. felbit erhob fie, 
um an ihr eine Stüße gegen den Adel zu finden, den er fi 
fofort verfeindete. Durch engen Anschluß an den SKaifer 
verſuchte er, fih vom Einfluffe der Optimaten zu befreien, 
aber die Folge davon war eine Verſchwörung gegen ihn. ! 
An ihre Spitze ftellte ſich der Stabtpräfect Petrus, und die Rebellion ge- 


gen Johann 
plöglihe Erwähnung diefes berühmten Amtes lehrt, daß es An ‚ante 


vom Kuifer wieder bergeftelt war. Mit ihm waren Roffred en 


Grat der Campagna, der Veſtiarius Etephan, viele vom 
Adel, viele von den Popolanen. Die Bannerführer der Miliz 
ergriffen den Papit am 16. December, warfen ihn in die 
Engelöburg und entführten ihn darauf nad) Gampanien, wol 
in Roffred's Schloß.? Der Aufitand hatte einen demokratijchen 
Sharafter, denn die Führer des gemeinen Volks (Vulgus 
Populi) traten mit dem Stabtpräfeceten bejonders hervor; 
es galt wiederum die Befreiung Rom's vom päpftlichen 
Regiment, wie von Fremdenjoch, denn der Verluft des Wahl- 


eriheint A. 987 Graf Benedict (Dipl. III, bei Rerini p. 381), deſſen 
Sohn wol jener Neffe Joh.'s AI. war. Demnach muß Stephania _ 
Schweſter des Papſts geweſen fein. Petrini Mem. Prenest. p. 104. 
Bar fie ald Senatrig die Tochter Theodora's II.? War Joh. aus der 
Familie Aiberich’3 7 

I Qui statim majores Romanorum «latiore animo quam opor- 
teret inseguitur, quo in brevi inimicissinos et infestos patitur. 
Contin. Reginonis A. 65. „ 

3 Vita Joh. XII. e Cod. Vat. (1437): comprehensus est a Roff- 
redo Campanino Comite cum Petro Praefecto, et adjutorio Vulgi 
Populi qui vocantur Decarcones, recluserunt eum in Castello 
8. Angeli —. Cont. Regin. Bened. v. Soracte c. 30, nachdem er bie 
Nißhandlungen komiſch erzählt (alii percutiebant caput ejus, alii ala- 
pas ın facies ejus percutiebat, alii nautes nutis cruciebantur. Sie 
— in Campanie finibus inclusus, et dicebant Romanis inter se: ut 
non veniant reges Saxones et destinat regnum nostrum. — 


* 
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rechts mußte Rom in fortvauernde Revolutionen ftürzen. 
Aber auch diefer Ausbruch der Berzweiflung nahm ei 
tragifches Ende. 

Dtto fam im Herbft 966 nad) Sttalien; er beitrajte er 
die rebelliihe Lombardei, wo der unglüdlihe Adalbert nob 
einmal den Kampf gewagt batte, um dann wieder nad Corfice 
zu fliehen und unftät in der Welt umberzumandenn. Wi 
der Kaiſer weiter nah Rom zog, bewirkte feine Annäherung 
eine Gegenrevolution. Johannes, Sohn des Crejcentius, 
erhob fih mit den Anhängern des vertriebenen Papſtes 
Roffred und Stephan wurden erichlagen, der Präßfect in die 
Flucht gejagt, der Papit zurüdgerufen. Johann XII. befant 
fih damals im Schutze des Grafen Pandulf von Gapıa, | 
wohin er entronnen oder entlaffen fein mochte. Rt 
capuanifhem Geleite betrat er die Sabina, mo jein Nat 
Benedict, Schwiegerjohn des Erefcentius vom Marmornen 
Pferde, Graf war; von bier zog er in die Etadt, om 

"12. November, nah einem Eril von 10 Monaten md 
28 Tagen. ! Ä 

Bald darauf traf Dtto in Nom ein. Obwol ibn de. 
Stadt ohne Widerftand aufnahm, mögen doch feine Truppe 
fie nicht geichont haben; wir zweifeln nicht, daß Kom mt. 
dem Blute erfchlagener Bürger befledt und geplündert wur 

a Bon maßloſem Zorn erfüllt, beſchloß der Kaiſer, die Häupt 
mer A. 966. der Rebellion mit Strenge zu züchtigen. Die angejeben 
Schuldigen, Männer die den Titel Conſul führten, wurk 
nah Deutſchland erilirt. Zwölf Führer des Volkes, in al 
Handſchriften Decarcones genammt, büßten ihre Freigeitäln 


1 Ben. v. Soracte c. 39. Der Bapft hatte die Capuaner gewo 
indem er Capua zum Erzbidtum erhob. 
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am Gulgen; mehre wurden geköpft oder geblendet, und 
graufam gequält! Barbariih und bizarr, wie die Zeit, war 
die Strafe des Stadtpräfecten Petrus, nachdem er als Ge- 
fangener in die Verließe des Lateran gejchleppt worden war. 
Der Kaiſer überlieferte ihn dem Bapft, und Johann Tieß 
ihn bei den Haaren an der Neiterftatue de3 Marc Aurel 
aufhängen. So taudt bei vieler ſeltſamen Gelegenheit ein 
berühmtes Monument der Alten plöglih vor ung auf, und 
wir bleiben gern an dieſem „Caballus Eonftantini” ftehen. 


Dies ausgezeichnete Kunſtwerk dauert noch als die Der Cabalus 


Ihönfte Zierde des Capitold. Wer es dort betrachtet, wird 
von Ehrfurcht ergriffen, bedenkt er das Alter von faft 
17 Jahrhunderten, die an diefem bronzenen Kaiſer vorüber- 
gingen, welder mit ausgeftredtem Arm jo majeſtätiſch, ftil 
und ernft zu Roſſe fitt, und wol noch fo dajigen wird, wenn 
eine gleich lange Geihichte von Völkern, Religionen und 


1 Vita Joh. XIII: de vulgi Populo, qui vocantur Decarco- 
nes duodecim suspendit in patibulis. Regino zählt 13 ex majoribus 
Romanor., ohne ven Präfecten. Cod. Esteus. gibt nur 11, und Mu: 
ratori hat die Varianten Decartores, decartiones, decuriones. Ich 
las im Cod. Vat. 1437 deutlicd decarcones. Giefebrecht hält fie für 
Mitglieder des Vulgus Populi oder viri humiles, was dem Prädicat 
majores bei Regino widerſpricht. Jedoch Führer der Popolanen waren 
fie. Soll das Wort Decarchontes heißen, jo wäre es Ueberjegung von 
Decemprimi. Decarcones entftand vielleicht au8 duo decim capi 
(tanei) regionum, was das Boll zufammenzog in de-cariones, ie 
man fpäter fagte i caporioni. Aus dem i in riones Tonnte ein Schrei: 
ber leicht c madhen. A. 1148 gab es in Viterbo Zehnmänner oder 
Capudece (Orioli im Giorn. Arcadico T. 137. p. 257). Wenn Regino 
13 ex majorib. Romanor. zählt, jo kommt der 13. auf Trastevere. 
12 Bannerführer gab es auch im saec. XII. und XIII. Aber noch zu 
Heinrich’3 V. Zeit wurden die draconarii von aquiliferi, leoniferi, 
Jupiferi unterfcieden, fo daß Hegel's Anficht (I. 315), daß Draconarii, 
Bannerträger, zu lefen jei, nicht haltbar ift. 


Conſtantini. 





u Me a Er — — 
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Eulturen wird in Trümmer gegangen jein. Entftanden 
auf dem Gipfel der Cäſarenmacht ſah dieſe Neiterftatue den 
Fall des Reichs, die Entwidlung des Papittums in Rom 
Gothen, Vandalen, Heruler, Byzantiner, Deutſche zogen an 
ihr mordend und plündernd vorüber, und verichonten fe. 
Der räuberifhe Conſtans LI. betrachtete jie und entführte lie 
nicht. Um fie her ftürzten Tempel und Bafilifen, Säulen 
ballen und Standbilder nieder, fie felbft blieb unverjehtt 
wie der vereinfamte Genius der großen Vergangenheit van 
Rom. Nur der Name jhwand von ihr, denn nachdem die 
Neiterfigur Conſtantin's am Eeverusbogen untergegangen 
war, ward fie auf den Namen diejes Kaiſers getauft, dem 
die Kirche fo viel verdankte. Die Phantafie des Volks, 
welchem die Thaten Marc Aurel’3 und Conſtantin's unbe 
fannt waren, beftete an dies Kunftwerk eine rohe Sage 
feines Entjtehend. Rom, jo erzählten ſich die Pilger, wurde 
einft am lateranijhen Tore von einem fremden König be 
lagert, ald die Etadt von Confuln und Eenat regiert wart. 
In dieſer Bedrängniß bot ſich ein riefiger Waffenträger, oder 
ein Bauer, zum Befreier dar, aber er forderte 30000 Eefterzien 
Lohn und ald Monument feiner That eine vergoldete Reiter: 


| 


ftatue. Der Eenat bewilligte dies. Er beſtieg nun ein | 


Pferd ohne Eattel, eine Sichel in der Hand; er mußte, daß 
jener König jede Naht am Fuß eine® Baumes feine Not 
verrichtete, was ihm eine Eule fund that, die dann auf dem 
Baum zu ſchreien begann. Er ergriff den König und ent 


führte ihn, während die Römer auf das feindliche Lager aus | 


fielen, die Feinde tödteten und unermeßliche Schäße erbeuteten. 


Der Senat erfüllte feine Zufage; er gab dem Befreier den | 
Lohn und ließ ein Pferd von vergoldetem Erz obne Sattel 
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maden, oben auf aber den Reiter darftellen, die rechte Hand 
ausgefiredt, mit der er den König gefangen hatte. Auf dem 
Haupt des Pferdes wurde das Bild der Eule befeftigt, ver 
König jelbft mit gebundenen Händen abgebildet, und unter 
den Huf des jchreitenden Rofjes gelegt. ? 

Die Reiterfigur Marc Aurel’3 ftand im X. Jahrhundert 
bereit3 auf dem lateraniichen Felde, dem Campus Latera- 
nenſis. Die dortige Baſilika war Conſtantin's Etiftung, das 
Batriarhium fein Palaft geweſen, man ſchmückte daher den 
Bla davor mit dem nad) ihm benannten Monument. Wir. 
vermuten, daß es ſchon Sergius II. nah dem Neubau der 
Bafılila dort aufftellen ließ, und es war nicht das einzige 
antife Bildwerk, das ſchon jo früh nad) dem Lateran gebracht 
ward. Denn in den päpftlihen und kaiſerlichen Balaft, den 
Sig der höchften Gemwalten Rom's, mochte man folde Bild: 
werke aufnehmen, die an die Größe der Römer erinnerten. 
Ehon im X. Jahrhundert jtand die bronzene Gruppe der 
Einderfäugenden Wölfin in einem Ihteranifchen Saal, worin 
unter dem Vorſitz des kaiſerlichen Mifjus Gericht gehalten 
ward, und der von ihr ad Lupam hieß. ? 

1 Et equum aereum pro memoria deanratum et sine sella, 
ipso desuper residente, extensa manu dextera quae ceperat Regem 
ete. Mirabilien und Graphia. Das Roß Marc Aurel’3 bat einen Haar: 
büfchel auf der Stirn, woraus die Phantafie des Volks eine Eule machte; 
auch tft es möglich, daß ein gebundencer Kriegsſtlave urſprünglich unter 
den Füßen des Pferdes abgebildet war. Ich zweifle nicht, daß diele 
Sage ſchon vem X. saec. angehört. A. 866 Bing man einen Stadtpräs 
fecten an jener Reiterftatue auf, und A. 1847 gab man demfelben Mayc 
Aurel die italienifche Tricolore in die Hand. 

3 Libell. de Imp. Pot. p. 720: in judicisli loco ad Lateranis, 
ubi dicitur ad Lupam, quae mater vocabatur Romanor. Dies 


fchreibt Ben. v. Soracte c. 24 aus. — Die Vita Joh. XIII. bezeichnst 
nicht den Drt der Reiterftatue: per capillos capitis eum suspendit in 
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Doh wir kehren zu dem an den Haaren hängenden 
Präfecten zurüd. Wieder abgenommen, wurde der nadte 
Petrus rüdlings auf einen Eſel gejegt, deſſen mit einem 
Glöckchen verjehenen Schwanz er als Zügel ergreifen mußte. 
Auf fein Haupt legte man einen befiederten Echlaud) , zwei 
ähnliche Schläuche befeftigte man an feine Schenfel, und io 
ward er dur ganz Rom geführt. Man Ichidte ihn endlid 
über die Alpen in's Eril.! Eelbft an den Todten wurde 
Rache geübt, denn die Leichen des Grafen Roffred und des 
Beitiarius Etephan wurden auf kaiſerlichen Befehl ausge 
graben und vor die Stadt geworfen. Dieje Strenge erregte 
Graufen und Wut in Rom, Aufiehen und Mitleid draußen, 
und Haß bei allen Feinden des Kaifertums. Nur Johann XUI. 
batte Grund, Dtto zu danken; er nannte ihn den Berreier 
und Miederherfteller der untergehenden Kirche, den erlaudhten, 
großen und dreimal gefegneten Kaifer.? Die Römer jedoch 
fonnten es niemals lernen, fich unter die Gewalt fremder 
Könige zu beugen, die mit ihren Heeren von ven Alpen 


caballum Constantini. Aber dieſelbe Vita und Catal. Eccardi haben 
im Leben Johann’? AIV.: in Campum ante caballum Constantini. 
Der oft vom lateranifchen Feld gebrauchte Ausdrud Campus verführte 
Fea und andere, an den Campo Baccino zu denken. Bapencorbt benft 
ſich ſehr richtig den Cumpus Lateranensis. 

I Vita Joh. XIIL 


2 Manft Coneil. XVIIL. 509, in der Ravennat. Bulle von ber Er 
richtung des Erzbistums Magdeburg: Roma caput totius mundi, et 
ecclesia universalis ab iniquis pene pessum data, a Domno Üttonr 
aug. Imp., a Deo coronato Caesare, et magno, et ter benedicto — 
erecta est, etin pristinum honorem omni reverentia redacta. Auch 
bie Griechen befannten, Rom fei eine päpftliche Stadt: vor de Zyiveıe 
n xawwvoroula aüın Jdıa 10 ınv Poyum» Anodladaı ıU Baclkewv zeu1os, 
xai Bdioxparopluy Eysıy zai deanoLeoda: xupiwg napd vos zard 
x«ıp0y nune. Const. Porphyr, de Thematib. JI. 27 (ed. Bonn.) 
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berabjtiegen, um fi aus dem E. Peter eine Krone und deu 
Titel zu bolen, unter welchem fie ihre Stadt beherrſchten. 
Eie unterwarfen fi mit ſchweigendem Groll der Macht des 
Sachſenhauſes. Kein Poet ftand unter ihnen auf, dem 
Schickſal der erlauchten Stadt Worte zu leihen, wie es einjt 
die Vorfahren getban hatten. Nur der Mönd vom Soracte, 
welcher jeine Chronif mit der Ankunft des ergrimmten Dtto 
und feines „ungebeuern Heers von Galliern” ſchließt, Täßt 
ergriffen die Feder ſinken, und bridt in eine barbariſch 
itammelnde Klage aus, deren Gefühl indeß verjtändlid zu 
ung redet. 

| Mebe Rom! fo ruft Benedict aus, denn von fo vielen 
Völkern biſt du unterdrüdt und zertreten; du bift auch von 
dem Sachſenkönig gefangen, und bein Volk ift mit dem 
Echmwert gerichtet, deine Stärke zu nichts geworden. Dein 
Gold und dein Eilber tragen fie in ihren Eäden fort. Du 
warst Mutter, nun bift du zur Toter geworden. Was du 
beſaßeſt, verloreft du; deiner erfter Jugend bift du beraubt, 
zur Zeit des Papits Leo bift du vom erften Julius zertreten 
worden. Du haft auf dem Gipfel deiner Macht über die 
Völker triumfirt, die Welt in den Staub gemorfen, die Könige 
der Erde erwürgt. Du halt das Ecepter und die große Ge- 
walt geführt. Du bit vom Sachſenkönige ganz geplündert 
und gebrandjchagt worden. Eo wie es von einigen Weijen 
gejagt und in deinen Geſchichten auch geichrieben gefunden 
wird: ebeden haft du die fremden Bölfer bekämpft, und an 
allen Enden vom Norden bis zum Eüden die Welt befiegt. 
Du biſt vom Volt der Gallier in Befig genommen; du warſt 
alzufhön. Alle deine Mauern mit Türmen und Zinnen 
waren wie e3 gefunden wird: du batteft 381 Türme, Ca- 


Klageftimme 
Benedicts 
vom Soracte 
über Rom 
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ftele 46, Binnen 6800, deiner Tore waren 15. Webe leo 
ninifhe Etadt, ſchon lange warft du genommen, jeßt aber 
bift du vom Sachſenkoönig in Verlafienheit geitürzt. ! 

Dies ift die Klageſtimme über den Fall Roms unter 
die Sachſen, welde ein unmiffender Mönh am einlamen 
Berg Eoracte erhob, von deſſen Gipfel er auf das uns 
ſchreiblich ſchöne Gefilde berabblidend alle die bewaffneten 
Züge der Völker beobadhten konnte, die fich von Jahr zu 
Jahr vorüber mälzten, das ewige Rom zu flürmen und mit 
Blut und Schrecken zu füllen. Die Klage des Mönchs kann 
uns bei veränderten Zuftänden Rom's nicht mehr ergreifen, 
wie jene früheren Elegien, aber fie reiht fich doc an jene 
des Hieronymus nad dem Falle der Stadt unter die Bothen, 
an jene Gregor's während der langobardiſchen Bedrängniß, 
endli an das rührende Klagelied über das unter das oh 
von Byzanz geftürzte Nom. Vergleicht man fie mit vielen 
Elegien, fo erfennt man in ihrem entfeplich barbariiden 
Ansdrud, wie tief im X. Säculum aud die Sprache und 
Wiſſenſchaft der Römer geſunken mar. 


1 V& Roma! quia tantis gentis oppressn et conculcata. Qu 
etiam a Saxone rege appreensa fuistis, et gladiati populi tui, ei 
robor tua ad nichilum redacta est, Aurum et argentum tuum im 
illorum marsuppiis deportant. — Die mertivürbige Zählung der Türme 
u. f. mw. ift die zweite nad) dem Anon. v. Einf., der die Leoftabt nidt 
fannte, und zählte turres 387, pr. pugnacula 7070. 





Viertes Kapitel. 


1. Kaiferfrönung Otto's II. Die Gefandfchaft Liudprand’s tin Byzanz. 
Präneſte oder Paleſtrina. Verleihung dieſer berühmten Stadt an die 
Senatrix Stephania, im Jahr 970. 


Volle ſechs Jahre hielten die Angelegenheiten Italien's 
Otto in dieſem Lande feſt, welches nach ihm noch zahlloſen 
Deutſchen Ruhm, aber auch ſeinen wilden Haß und ſeine 
Gräber bot. Er hatte noch in Rom Pandulf den „Eifen—⸗ 
fopf” von Capua mit Spoleto und Gamerino belehnt, fo 
einem treuen Vafallen die Ihönften Länder Mittel: und Eüb- 
italien’ anvertraut, und ihm den fortdauernden Krieg gegen 
die Byzantiner übertragen. Er feierte die Oſtern 967 in 
Ravenna mit dem Bapit Johann, und ftellte auf einem Concil 
diefe Stadt und ihr Gebiet nebit andern PBatrimonien der 
Kirche wieder her.! Dann ließ er feinen Sohn nah Stalien 
fommen, ihn die Nachfolge zu fihern, und das italifche 
Königtum wie das Neich erblich zu machen. 


Dtto TI. traf mit feinem Bater am 24. December in Otto II. zum 
Rom ein, wo fie am dritten Meilenftein feitlih empfangen trönt, 25 De 


wurden. Der junge König nahm am Weihnachtstage die Kaiſer⸗ 
frone au3 den Händen Johann's XIII.? Die Ideen feines 


tCont. Reginonis A. 967. 
2 Annal. Saxo A. 967, und Dtto’3 I. Brief an die Herzöge von 
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Vaters entzündeten dad Gemüt eines vierzehnjährigen Kuaben, 
der ſich in Rom unter den Monumenten der Weltgeſchichte 
plötzlich als Cäſar fand. Die Wiederherſtellung des weſt 
römiſchen Reiches war das Ziel der ottoniſchen Politik; die 
Unterwerfung Rom's und des Papſttums, die Vertreibung 
der Griechen und Araber aus Italien, die Einigung dieſes 
zerſtückten Landes ſollten zu ihm führen. Auch mit Byzanz 
wurde ein Bündniß angeknüpft, wie es einſt der große Carl 
begehrt hatte. Otto J. wünſchte ſeiner jungen Dynaftie durch 
Verſchwägerung mit dem griechiſchen Hofe Glanz zu verleihen; 
aber der byzantiniſche Kaiſer ſah vol Eiferſucht die Gr 
neuerung des weſtlichen Reichs, das er nicht anerfannte, die 
auch in Stalien wachſende Macht des deutichen Otto, dem 
bereit3 die Fürften von Benevent und Capua als Vaſallen 
gehorchten. Die flüchtigen Söhne Berengar’3 fanden bei 
ihm Schuß, und leicht Fonnten fie von Calabrien aus einen 
Krieg entzünden, wie es einjt der Prätendent Adelchis ver: 
ſucht hatte. Otto jchidte eine Geſandſchaft an Nicephorus 
Phokas, Frieden zu fchließen, für jeinen Sohn um die Tochter 
Romanus’ II. zu werben. Sein Bote war der geijtvollfte 
Mann des damaligen Italien's, Liudprand, nach einander 
Höfling und Schmeidhler Hugo’, Berengar's, Dtto’3, ſeit 
962 Biſchof von Eremona. Seine ungewöhnliche Kenntniß 
des Griechiſchen, Geiſt, Wiß und höfiſche Gewandtheit be 
fähigten ihn für die ſchwierigſte aller damaligen Legationen. 
Er bat von feiner Sendung einen ausführlihen Bericht an 
Sachſen, dat. XV. Kal. Febr. in Campania juxta Capuam, weder 
fließt: Filius noster in nativitate Domini coronam a beat aposld- 
lico in imperii dignitatem suscepit. Schon am 2. Dec. war Oito J. 


in Rom, am 7. Dec. in Hoftta, am 23. Dec. wieder in Rom; ſiehe die 
Urkunden zu dief. Daten bei Stumpf 11. 38. 39. 
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Otto aufgefekt, den wir noch als eine der anziehenpften 


Schriften jener Zeit lefen, denn mit lebendiger Anjchauung 
entwirft fie ein Bild vom byzantinischen Hof, welches menn 
auch oft genug boshaft entitellt, doch höchſt ſchätzbar ift.! 
Wir beziehen uns auf fie, foweit fie Nom und die Römer 
beirifft. 

Liudprand erreihte die Hauptftabt des Oſtens am 
4. Juni 968. Er wurde endlih vor Nicephorus Phokas, 
den ruhmgekrönten Beziwinger Greta’3, zur Audienz gelafjen. 
Der eitle Höfling fab fi vor einem Helden von einfacher 
und rauber Erſcheinung, der fich herabließ ihn einiger Worte 
zu würdigen, und er rächte ſich an der verächtlichen Behand: 
lung, die er erfuhr, durd das. Porträt eines Monftrum. 


Liudprand 
Geſandter in 
Byzanz. 


Der Kaiſer ſagte ihm: Wir wünſchten dich mit Pracht und 


Großmut zu empfangen, aber die Gottloſigkeit deines Herrn 
geſtattet dies nicht; durch feindliche Invaſion hat er Rom 
an ſich geriſſen, Berengar und Adalbert wider Recht und 
Pflicht des Lebens beraubt, die Römer getödtet, geblendet, 
verbannt, und die Städte unſeres Reichs mit Feuer und 
Schwert zu bewältigen ſich angemaßt.? Dieſen Anklagen 
ſetzte der nicht verlegene Biſchof die Befreiung Rom's von 
der Herrſchaft liederlicher Weiber und frecher Ariſtokraten 
entgegen, und er tröſtete den Griechen mit der Verſicherung, 
daß die Römer zwar geköpft, gewürgt, geblendet und erilirt 
feien, daß aber dieſe Erecutionen an meineidigen Rebellen 


4 Relatio de Legatione Constinopolit., zulegt in Mon. Germ. V. 
34T abgevrudt. Dies prächtige Pamphlet voll Leben ift nach einer 
burchwanterten Wüfte der Literatur wie eine Onfe. Seit wir ben Bro: 
copius weglegten, ift und nicht® Aehnliches mehr begegnet. 

"2 Cap. 4. Der gefängene Berengar war A. 966 in Bamberg ge: 
ftorben, aber Adalbert lobte noch, fo daß die Rede ungeanu;ift. - 
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und nad den Gefegen der Kaiſer Rom’s, des Zuftinian, 
Balentinian, Theodofius und anderer Eäfaren feien vollzogen 
worden. In feinen weiteren Unterhandlungen erklärte er, 
Otto babe der römischen Kirche alle ihre Beligungen bergeitellt, 
dem Papft alle Kirdhengüter in feinem Reich übergeben, um 
er bezog fich dabei auf die Schenkung Conſtantin's, Die damals 
für echt galt. Der Stolz des griechiſchen Kaifers, fein in 
traditionellen Nimbus feierlidd gehültes Auftreten, die An 
ſprüche uralter Legitinität auf Rom und Italien, die Ber: 
achtung gegen die Barbaren, das jchwerfällige und theatre 
liihe Ceremoniell des Hofs find jo ergötzlich zu betrachten, 
wie die Gewandtheit erftaunlih, mit welder Liudprand zu 
entgeguen mußte; aber wir zweifeln, daß er fi wirflid af 
den kühnen Freimut herausnahm, mit dem er fi in feinem 
Beriht brüftete. Wie einft Baſilius Ludwig dem IL ven 
römiſchen SKaifertitel verweigerte, fo that auch noch jept 
Nicephorus, welcher Dito nur Riga wollte genannt willen. 
Gr betrachtete fih no immer als den alleinigen römiſchen 
Imperator, und Liudprand wurde in nicht geringen Schreden 
verjegt, als ein Brief Johann's XIU. in Byzanz eintzef, 
der die bdreifte oder unmwillende Auffchrift: „dem Kaijer der 
Griechen” trug. Bei Tiſch, wozu er ſich berabgelaflen ven 
Gefandten Otto's, doch mit zur Schau getragener Mikachtung, 
zuzuziehen, warf ihm Nicephorus vor, daß diejenigen, bie 
ſich jebt in Stalien Nömer nannten, Barbaren oder Lange 
barden feien. Die mwirkliden Römer, fo entgegnete hierauf 
der Langobarte, ftammen vom Brudermörder Romulus und 
von Näubern ab, wir andern aber, Langobarden, Sachſen, 
Franken, Lothringer, Baiern, Schwaben, Burgunder, verachten 
die Römer jo fehr, daß menn wir unjere Feinde redt 
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ſchmähen wollen, wir fie nur ſchlechtweg „Römer“ neumen, 
denn mit diefem einen Namen umfaſſen wir alles, was fonft 
unedel, feige, babgierig, mollüftig und lügneriſch heißt. ! 
Die Griechen lächelten, denn fie haßten das abgefallene Rom, 
und da fie nicht hoffen durften, es den Barbaren zu ent- 
reißen , verfiherten fie dem Gejundten, Konftantin habe ben 
Senat und die römischen Ritter nach Byzanz geführt, in Rom 
jelbit aber nur die Hefe des Pöbels zurüdgelaffen. 

ALS indeß Lindprand für Otto's Sohn die Hand Theo: „u. same 
phania’3 begehrte, antwortete man ihm: wenn ihr heraus: Menue 
gebt, was unſer Recht ift, werdet ihr erhalten, was euer 
Wunſch ift; gebt uns Ravenna und Rom und alles Land 
zurüd, was fi von dort bis zu unjern Provinzen eritredt. 
Wil aber dein Herr ein Bünbniß ohne Verwandſchaft jchließen, 
jo mag er Rom die Freiheit wiedergeben, und der Faijerliche 
Minifter erklärte auf die Einwendung, daß Otto die Kirche 
reiher gemadt habe, als fie früher war, während Byzanz 
die eingezogenen Batrimonien nicht herausgebe, lächelnd: der 
Raifer werde das thun, fobald er Rom und das römijche 
Bistum wieder nad) feinen Willen vertwalte.? Liudprand er: 
reichte feinen Zwed nicht. Der eitle Biſchof wurde von den 

1 Hoc solo ı. e. Romanorum nomine quidquid ignobilitatis 
guiequid timiditatis, quicquid avaritise, q. luxur.se, q. mendacii, 
immo q. vitiorum est, comprehendentes .. c. 12: Bei biefer Stelle, 
die daß fittliche Uebergewicht der germanifchen Race über die romanifche 
jener Zeit fo grell bezeichnet, erinnere man ſich an den Ausſpruch Sal: 
vian’s, der ſchon 500 Jahre vor Liudprand fagen mußte: nomen civium 
Romanorum aliquando — magno aestimatum — nunc — nec vile 
tantam, sed etiam abominabile pene habetur. 

? Faceret cum ad nutum suum Roma, et R. Ecclesia ordine- 
bitur. Byhzanz war erbittert, daß Otto Über Ravenna und Rom als 


abfoluter Herrfcher gebot. In Ravenna baute fi Otto fogar einen 
Palaft A. 970: PBlacitum Dtto's II. A, 971, Chron. Farf. 476. 


Bränefte. 
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feinen Griechen verhöhnt und mißhandelt; er war enplih 
froh nad) zahlloſen Duälereien, die er mit mehr Humor ſchil 
berte, al$ ertrug, Byzanz am Ende des Jahrs 9683 zu ver: 
laſſen. 

Wir folgen nicht den Zügen Otto's in Stalien. den wir 
bald in Eulabrien, bald in Ravenna und Pavia, zu Weih— 
nachten 970 aber in Rom finden. Die Etadt trug jet dei 
kaiſerliche Joch ohne Widerftund. Ihre Gejchichte verzeichnet 
fein Ereigniß während einiger Jahre nach dem fürchter— 
lichen Blutgericht. Aber bemerkenswert iſt ein Diplom ‘a: 
hann's XIII., welches eine berühmte Stadt Latium's betrifft. 
Das uralte Pränefte, 24 Milien von Rom entfernt, von 
wo ed mit bloßem Auge auf dem blauen Abhang des Ge 
birges bemerkt wird, hatte damals noch feinen Namen und 
die Ruinen alter Pracht bewahrt. ! Sagen der Poeten, 
Thaten der Geſchichte zierten diefe graue Stadt der Eiculer. 
Der junge Marius ftürzte fich bier in fein Schwert; Sula 
batte diefe Stadt über den Leihen ihrer Bewohner zertrüm: 
mert und dann den Prachttempel der Fortuna gebaut; Fulvia 
batte bier dem Detavian getroßt, und mit ihr war Livia er 
Feindin, dann Gattin des Auguft. Die balfamifchen Lüfte 
Präneſte's beilten einft den Wüftling Tiber; die Kaijer, die 
Poeten, welche alle der Fortuna huldigen, Ovid, Horaz, Bir: 
gil liebten die lorbeergefhmüdte Stadt des Glücks. Sie 
verfiel in den Zeiten der Barbarei; ihre Tempel, Baſiliken 
und Theater gingen unter, ‘oder blieben in Ruinen ftehu, 

1 Das Boll fagte fchon Penestriu.a. In territorio Penestrino: 
Urkunde A. 998, beim Marini n. 106. Über Pelestrina: Urkunde bei 
Galletti Gabio p. 67, A. 813. Hugo von Farfa fagte noch: mons 


Penestrinus;. A. 1074 bieß es in Territorio Pelestriro (Bullar. Casin. 
II. const, CXII.) 
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und der Schutt begrub wie in Nom die berrlihen Werte 
breifacher Epochen des Altertums. 1 Präneſte war eins ber 
7 Suffraganbistümer von Nom geworden, unter dem Echuße 
des heiligen Sünglings Agapitus, der dort am 28. Auguft 
274 den Martertod erlitt, und noch heute als Patron der 
Etadt in dem auf den Trümmern des Fortunatempels er: 


. zeſ⸗ © Jobann Kill. 
bauten Dome verehrt wird. Johann nun gab diefe Stadt —8 Dei. 


im November 970 an die Eenatrir Stephania in Erbpacht; nelte der 


Senatrix 


Präneſte ſollte für einen jährlichen Zins von 10 Gold-Solidi Sperdenia 
ihr, ihren Kindern und Enkeln verbleiben, dann aber an die 
Kirche zurückfallen. In dieſem Document haben wir ein Bei— 
ſpiel der damaligen Infeudationen im Römiſchen.? 
Wir werden die Enkel Stephania's im Beſitze Paleftri-' 
na's wiederfinden, und mit der Geſchichte des XI. Sahrhun- 
dert3 auf Grund der Familienfriege noch öfters dorthin zu: 
rüdfehren. - 


1) 

9 Das berühmte Mofailgemälde Baleftrina’s, ein Seitenftüd zur 
fogenannten Aleranderfchlacht in Bompeji, ward 1640 ausgegraben, und 
ift noch heute der Schag des Baronalfchlofjed. Die Ausgrabungen in 
Baleftrina liefern viel etrustiiche Toilettengegenftände, auch das Kleinod 
bes Kircher'ſchen Mujeumd in Rom, die Cista mystica, ftammt von 
dort ber. Darf ich noch den Leſer erinnern, daß fich aus den Trümmern 
Bränefte’3, auf biefer entzückenden Höhe, der Genius der neueren italieni- 
ſchen Muſik erhob ? 


2 Das Diplom beim Betrini App. 394, bei WMarini n. 32, bei 
Murat. Ant. It. IIl. 235: Joannes Ep. Serv. Servor. Dei dilectissime 
in Dom. Filie Stephanie carissime Senatrieis tnisqne filiis ac nepo- 
tibus. Die chronol. Daten find nicht ganz richtig. Die Conceffion war 
alfo tertii generis. Die Kirche gab nach wie vor Orte in Location; fo 
verpackteie Bonifacius VII. das Caſtell Pietrapertuſa ebenfall® für 
10 Sold-Solidi. Collect. Deusdedit, beim Borgia App. VI. — Bon 
der Senatrix und Comitiffa Stepbania und ihrem Gemal Graf Benedict 
fpricht eine Urkunde bei Nerini p. 381; fie ſchenken darin dem Klofter 
©. Aleffio einen Ader justa portum Asture. 

Gregorovius, Gefgihte der Stadt Nor. III. 2ate Aufl. 25 
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2. Bermälung Theophania’3 mit Dtto Il. in Rom. Berebictus VI. 

Bapft, 973. Otto der Große ftirbt. Bewegung in Rom. Die Familie 

ber Erefcentier. Die Caballi Marmorei. Römiſche Zunamen in jener 

Zeit. Grefcentiud de Theodora. Sturz Benedict's VI. Erhebung ie 

Ferrucius ald Bonifacius VII. Seine plögliche Flucht. Dunkles Ende 
des Creſcentius. 


Was Nicephorus dem Kaiſer Otto nicht gemährt hatte, 
bewilligte ihm deſſen Nachfolger. Gerade ein Jahr nad) feiner 
ſchimpflichen Abreife, Tonnte ſich der boshafte Liudprand an 
der Nachricht erfreuen, daß der tapfere Grieche unter den 
Schwertern von Mörvern gefallen fei. Johannes Zimifces, 
der fie in den Palaft geführt hatte, beftieg den Tron von 
Byzanz am Weihnachtsfeſte 969; freundlich nahm er die Ge 
ſandſchaft Otto's an, welche ihn beglüdwünfchte, und die 
Tochter des jüngeren Romanus wurde die Verlobte Ottos 1. 
Dieſe Prinzeſſin batte in ihrer Jugend die gräßlichſten Tue 
gödien ihres heimiſchen Palafts erlebt; ihren Vater hatte je 
an Gift fterben jehen, welches ihm ihre eigene Mutter ge 
miſcht; fie hatte diefe in den Armen des Nicephorug erblidt, 
aus denen fie in die feines Mörders Zimifces fiel, der dann 
die blutige Krone nahm und die Bulerin in die Einjamteit 
verftieß. Seufzend fagte Theophania den Ufern des Bosporus 
Lebewol; fie ließ gerne die Frevel von Byzanz zurüd, aber 


gewohnt an den Luxus, an die Eprade und die gebildeten | 
Künfte des Oſtens, ging fie zweifelnd nad) dem Abendlande 
binüber, unter den eifernen Krieggmännern Sachſens 1 


Städten zu leben, weldhen Klima und Uncultur ein barbar 
ſches Gepräge gab. 

Die Kaiferbraut fam unter dem Geleite Gero’3, des 
Erzbiihofs von Köln, zweier Bifhöfe und vieler Grafen und 


| 
| 
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Herzöge; fie landete in Apulien, und zog am 14. April 972 
in Ron ein, wo fie vom Kaiſer und von ihrem Verlobten 
mit Entzüden enpfangen ward, Der junge Cäfar war 
17 Sabre alt, von fnabenhafter und zierliher Geſtalt, aber 
bochgebilvet, kühn und genial; in einen Kleinen Körper ver- 
barg er eine Helvenjeele.! Die junge Braut war geijtvoll 
und ſchön. Mit Neugierde betrachteten die Römer dies Paar, 
dem nun die Zufunft des Reichs und der Etadt von dem 
alternden Helden Otto überliefert wurde. Johann XIII. 
trönte Theophania zur Kaiferin am 14. April und vermälte 
fie zugleich vor einer Berfammlung von Großen Deutſchland's, 
Stalien’3 und Rom's, morauf glänzende Feite gefeiert wur- 
den.? Indem zum eritenmal ein Kaijer des Abendlandez 
einer byzantinischen Prinzeſſin fih verband, ſchien der Haß 
des Oſtens gegen den Weiten verſöhnt zu jein; aber der eitle 
Glanz diejer Vermälung brachte feinen reellen Gewinn; ihre 
Frucht war ein Wunderfind, das mit faſt Frankhafter Sehn: 
fuht nah dem Griehen- und NRömertum begabt, in den 
SFlitterprunf des Mutterlandes fich Eleidete, fein eigenes Vater: 
land darüber vergaß, jung binfiehte, und jung ftarb. Die 
faiferliche Familie verließ nah den Hochzeitfeften Rom, um 
nach Deutihland zurüdzufehren, und bald darauf ftarb Jo— 
hann XIU., am 6. September 972. ° 

Sein Nachfolger war Benedict VI., Sohn Hildebrand’g, 


4 In parvo corpore maxima virtus. Vita 8. Adalberti c. 8. 

2 Annal. Lobiens.; Annal. Saxo; Annal. Hildesh. A. 972. Be- 
nedicti Chron. V. 718. 

3 Er ward begraben in S. Baul. Seine Grabfchrift fagt am Ende: 
hic vero summus Pont. Joannes in ap. Sede sedit annos septem. 
Depositionis ejus dies 8. Id. Sept. ab Incarn. D. A. 972. (Baron. 
ad A. 972.) 


Theopbania 
mit Dtto N. 
vermält find 
getrönt, 14. 

April 972. 


Benedict VI. 
Bapft. A. 973 


bie 974. 
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eines Mönch gewordenen Römers von germaniihem Etamme, 
zuvor Diaconus in der adhten Region, die nicht mehr als 
Forum Romanun, jondern sub Capitolio bezeichnet wirt. 
Weil fi wegen der Entfernung der Kaijer feine Beftätigung 
verzögerte, wurde er- erft am 19. Januar 973 ordinirt.! 
Seine Erhebung hatte Spaltungen erzeugt; denn troß des 
Verluſts ihres Mahlrechtes fuhren die Römer fort, Candibaten 
des Papſttums aufzuftelen. Die kaiſerliche Faction batte 
Benedict vorgefchlagen, aber die nationale Partei mol Icon 
damals für Franco, des Ferrucius Eohn, gejtimmt. Bene: 
diet VI. ward Papſt, weil die Furcht vor. dem mächtigen 
Arm des alten Kaiſers, jo lange er lebte, Rom darnieder: 


Dito I. ſtirbt hielt. Der große Fürft ftarb indeß, nachdem er Deutichland 


T. Mai 973. 


Die Ereicen- 
tier werben 
mädtiß. 


zur berrihenden Nation Europas gemadt hatte, am 7. Mai 
973, worauf die Römer fofort gegen den Papſt confpirirten, 
und ihren Gandidaten an feine Stelle zu bringen eilten. Die 
Jugend Otto's II., feine Abwefenbeit in Deutichland, wo er 
fich erit der Herrſchaft verſichern mußte, jelbft Verfprechungen 
von Seiten der byzantinifhen Befehlshaber in Unteritalien 
gaben ihnen Mut. Nun jchien der Augenblid gekommen, 
die alten Nechte, vielleicht die Freiheit von der Fremdbherr: 
[haft überhaupt mieder zu erlangen. 

An der Epibe der Nationalen ſtand damals die mächtige 
Familie der Grefcentier. Gleich den Ahnen Alberich's jind 


1 Cod. Estensis (Murat. III. 2. 332): Benedict. VL, diacon. de 
reg. VIII sub capitolio ex patre IIdebrando monacho ingressus est 
m. Jan. d. 19. Hie fuit electus V. anno regis Ottonis Ind. |. 
Domnns sedit a. 1. m. 6. Died ift die Stelle, woraus der fingirte 
Papft Donus entftand, welcher in fpäteren Katalogen zwifchen Bene. VI. 
und Bonifacius eingefchaltet worden ift. Jaffé p. 331, Jahrb. d. D. 
Reich II, 2, von Giefebrecht, Excurs VII. 


i 
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die Vorfahren diefer Römer in Dunkel gehüllt, aber Römer 
alten Geſchlechts waren fie, denn der Name Erejcentius und 
Creſcenz wird ſchon zur Kaiferzeit, wenn au faum vor dem 
dritten Jahrhundert gehört. Zum erjtenmal wurde auf dem 
Placitum Ludwig's IIT. im Jahre 901 ein Grefcentius ge- 
nannt; dann bemerkten wir denjelben Namen unter den 
Großen Alberich's, fahen hierauf Erefcentiug vom Marmornen 
Pferde auf der Novemberiynode Otto's I., und wir fanden 
in den Büchern von Farfa verzeichnet, daß dieſes Mannes 
Tochter Theodoranda Benedict dem Neffen Johann's XI. 
vermält ward. Auch hatte ein Johannes, mol dieſes Gre- 
fcentius Sohn, die Gegenrevolution des Kahres 966 geleitet. 

Der Zuname a caballo marmoreo iſt einer der merk— 
mürbdigften Rom's. Das Marmor: Pferd, dem er entlehnt 
war, bezeichnete die beiden colofjalen Roffe und ihre Ban 
diger, jene berühmten Kunſtwerke des failerlihen Rom, welde 
damals, wie die drei Statuen der Conftantiner, die heute 
auf dem Gapitolsplage ftehen, noch auf dem Quirinal vor 
den Thermen Conſtantin's ftanden, und wahrſcheinlich ſchon 
die munderliche Sage der Mirabilien veranlagt hatten. Die 
unwiffenden Pilger beſtaunten diefe nadten Rieſen; indem 
fie auf den Piedeftalen die Namen der größeften Bildhauer 
Athen’ laſen, bezogen fie diefelben auf die Rofjebändiger 
felbft, und erzählten dies: „Einſt kamen zwei junge Philo— 
fopben Prariteles und Phidias zum Kaiſer Tiberius; er be: 
merkte fie und fragte erftaunt, warum gebt ihr nadt einher? 
Sie antworteten: weil alles vor uns nadt und offenbar ift, 
und wir die Welt für nichts achten; ja was du in deiner 
Kammer in ftillfter Nacht beraten magft, das werden wir dir 
wörtlich wiederfagen. Tiberius fagte ihnen: wenn ihr das 


Tie Gaballi 
Marmorei. 


Römiſche Zu⸗ 
namen jener 
Zeit. 
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vermöget, will ich euch geben, was ihr wollt. Sie antwor: 
teten: wir wollen fein Geld, fordern nur ein Monument. 
Als fie nun am folgenden Tag ihm wirklich feine gebeimiten 
Gedanken offenbart hatten, madte er ihnen ihre „Memorie,“ 
nämlich nadte die Erde ftampfende Roſſe, Sinnbilder der 
mächtigen Herrſcher der Welt, es wird aber ein gewaltiger 
König kommen, der die Pferde befteigt, d. h. die Gewalt der 
Fürften der Welt bändigen wird. Daneben halbnadte Män- 
ner, die neben den Pferden jteben, mit erhobenen Armen 
und geballten Fäuften; denn fie zählen das Kommende; und 
wie fie ſelbſt nadt find, jo liegt auch alles Wifjen vor ihnen 
blos. Die von Schlangen umgebene Frau, welche dafigt und 
eine Schale vor fich hält, bedeutet die Kirche, die von vielen 
Schriften umgeben it; aber Niemand Tann fie vernehmen, 
der. nicht zuvor in jener Echale gebadet bat.” Dies ift die 
dichterifche Eage von den Caballi Marmorei. Es fcheint dem- 
nad, daß damals neben den Roflebändigern noch die Etatue 
einer Hygiäa ftand, mit der Echlange, die aus einer Schale 
trant; was dem Bolfe finnvol und ſchön als das Eymbol 
der Kirche erſchien.! 

Creſcentius wurde alfo von feinem Wohnort mit jenem 
Zunamen benannt, und ihn führten Römer aud nod in 
ipäterer Zeit.? Viele nannten fih nach ihren Quartieren, 

1 Siehe die Mirabilien De Caballis Marmoreis in Roma. Tie 
Römer fagten a Caballo Marmoreo in ber Einheit ; fo beißt auch nod 
beute der Quirinal Monte Cavallo. Auch Signorili fchrieb im saec. XV: 
In clivio Caballi (de Roffi le prime raccolte p. 45.) Der Anon. von 
Einfied. verzeichnet die Roffe jo: Thermae Sallustianae. Sca Susanna 
et Cavalli Marmorei. Buffalini's Stadtplan (um 1551) verzeichnet fie 
an den Thermen Conftantin’d, ehe fie Sixtus V. i. 3. 1589 auf ben 


Platz des Quirinal ftellen ließ. 
2 Ein Landolfo de caballo marmoreo A. 1005. Reg. Sublac. 
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und da man dieſe oft durch Monumente bezeichnete, fo er: 
feinen die Römer des X. Jahrhunderts mit ſolchen oft 
ſchön Elingenden Namen, die unſer Vorftellen reizen, indem 
fie ung Denkmäler des alten Rom in Erinnerung bringen, 
deren Kunde bismeilen nur an folde Nömernamen geknüpft 
if. Eo begegnen und Romanus und Gregorius a Campo 
Martiv, Johannes de Campo Rotundo, Sergius de Palatio, 
Benedictus a Macello fub Templo Marceli (vom Speilemarft 
unter dem Theater des Marcelus), Durantus a Bia Lata, 
Ildebrando a Septem Biis, Gratianus a Balneo Miccino 
(vom Tleinen Bade, oder vom Bade des Micinus), Johannes 
a ©. Angelo, Franco a ©. Euftadio, Riccardo a Sancto 
Petro in Bincula, Petrus de Cannapara, Bonizo de Coloſſus, 
Andreas de PBetro, der genannt wird vom Gäßchen des Co: 
loſſeum.! Aus ſolchen Zunamen wurden bie und da wirkliche 
Familiennamen des Adels, wie S. Euſtachio oder Santo 
Etatio, aber das Bolf nannte bereit3 einzelne Perſonen auch 
nad) ihrer Eigentümlichleit, woraus dann wirkliche Eigen: 
namen entitanden. So finden wir: Creſcentius Yünfzahn, 
Hadrian Kurzbald, Benedictus Ehafsmaul, Johannes Hun- 
dertichwein, Leo Kurzhoſe.? Gleichwol dauerte die gemöhn- 
fol. 156% ein Beraldus et flius primus defensor de Cavallo mar- 
moreo, A. 1014 (Galletti del Prim. n. 30) fcheinen diefer Familie 
anzugebören. Noch 1148 finde ich einen Senator Georgius ab equo 
marmoreo: Mscr. Vatican. des Galletti n. 8043. — A. 1259 noch 
heredes Crescentii de caballo, Mser. n. 8044 p. 31. Urkunde Xler. 
IV. v. 1. Aug. A. 1287: ein Lionardus cavalerio de cavallo; ibid. 
1 Andreas de Petro qni dicebatur de Viola de Colosseo testis, 
Mittarelli p. 235, dipl. 104 A. 1019, — Die Cannapara war eine 
Straße, welche im saec. X. und fpäter gegenüber S. Teodoro zwifchen 
Balatin und Capitol lag. Cafimiro Gefchichte von Araceli p. 488. 


2 Crescentius qui vocatur Quinque Dentes (Gall. d. Prim. n. 28, 
A. 1011): Adrianus qui caput in collo vocor (ibid. n. 29, A. 1012). 





Grefcentiug 
de Theodor a 


392 Sechstes Buch. Viertes Capitel. 


liche Bezeichnung des Sohnes durch Vater oder Mutter fort, 
wie Stephanus de Imiza, Leo de Calo Johannes, Azone de 
Orlando, Benedictus de Abbatiſſa, Johannes de Presbytero, 
Creſcentius de Theodora. 

Der Name Creſcentius war ſchon im X. Jahrhundert 
ſo häufig, wie die Frauennamen Stephania, Theodora, Ma⸗ 
rozia.! Wie einer vom Marmornen Pferde hieß, fo hießen 
andere de Bonizo, de Roizo, de Duranti, Raynerii, Creſcen⸗ 
tius Cannulus, Creſcentius Stelluto, ſub Janiculo, de Polla 
oder Musca Pullo, de Flumine, de Imperio, a Puteo de 
Proba (vom Brunnen der Proba), und Squaſſa Cafata (vom 
erfhütterten Hauſe).“ Es ift fehr unwahrſcheinlich, daß 
Creſcentius vom Marmornen Pferde mit Creſcentius de Three 
dora, wie nun das Haupt der römiſchen Rebellen bieß, ein 
und diefelbe Perſon war. In der Chronik von Farfa wer: 
den diefe Zunamen nicht vermischt, dort wird nur vom Ere 
fcentiug a Caballo Marmoreo geiproden, dag Haupt der 
Römer im Aufftande gegen Benedict wird aber anders 
nur Grefcentius de Theodora genannt, und man bielt ſich 


Benedictus qui supernomen Buccapecu vocatur (ibid. n. 30. A. 1014) 
Johannes Centum Porei (ibid. p. 259, A. 1026.) Leo Curtabraes, 
auch ein Curtafemora; ibid. n. 26, 27, A. 1010. Das Geſchlecht Eur 
tabraca erhielt fich in Rom biß saec. XIV; im saec. XIII gab es em 
Torre de’ Curtabradi in Region PBarione (Galletti Gabio p. 140). 

I Duret „Johann's X. Pontificatdantritt” p. 302 kennt nur we 
beiden römifchen Marozien und eine ravennatifche im aaec. X; doch id 
laß den Namen Marozza in zahllofen Urkunden des saec. X von Subian 
und Yarfa, und eben fo oft darin den Ramen Creſcentius. 

2 Die A. 1002 beglaubigte Copie ber fingirten Donation ded 6 
phemianus (Nerini p. 33) bat die Unterfchriften Crescentius sub Jan- 
culo. Cresc. de Polla. — Crescent. nob. vir, qui vocor a puteo 
de Proba (Benbettint p. 60, Galletti Gabio p. 117). Die übrigen 
Namen in farfenfifhen Urkunden zerftreut. 


| 


| 
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damals jehr genau an folde Zunamen. Es ift au müßige 
Phantafie, in Theodora jene berüchtigte Senatrir zu finden, 
und ihrem Sohne Creſcentius Johann den X. zum Vater 
zu geben. Denn feine Documente reden davon. Doch einem 
erlauchten Patriciergeichleht gehörte er an, und ftammte ohne 
Zweifel von jenem Grefcentius , den wir unter den Großen 
Ludwig's III. bemerkten. Dies Gejchlecht befaß in der Sabina 
reihe Güter, und Schon im Sabre 967 wird dort Grefcentiug 
als Graf und Rector der ſabiniſchen Landſchaft genannt. ! 


Erefcentius, oder in der Abfürzung Gencius, de Theodora Ränge Bene» 


erregte in Rom einen Aufitand; die Römer bemächtigten ſich le 


Benedict's VI, warfen ihn in die Engelöburg und erwürgten 
ihn bier, im Juli 974, während fie einen Diaconus, des 
Ferrucins Eohn, als Bonifacius VII. auf den Stul Betri 
erboben.? Der jo gemaltfam eingeführte Papſt wird als 


1 Fatteschi serie: p. 252: Crescentius Comes et Rector territor. 
Sab. Höfler S. 300, und Wilmans Jahrb. II, 2. 226 haben Stamm: 
- tafeln aller Crefcentier zufammengetragen. Doch an biefen Bäumen 
hängen viel fremde Früchte. Wenn die Grabichrift von ©. Aleſſio jagt: 
Ex magnis magna proles generatur et alta— Joanne patre, Theuo- 
dora ınatre nitescens: warum follen diefe Eltern Job. X. und Theobora . 
Senatrix fein, da es fo viele Edle diefes Namens gab? Man berechne 
nur bie Zeit; wenn Grefcentius deren Sohn war, fo ging er faft mit 
dem Jahrhundert. Wilmand will mit Gewalt bie Grefcentier bon 
Joh. X. und Theodora ableiten, er überfab, daB ſchon A. 901 ein 
Duzg Erefcentiu® auftrat, und was ift natürlicher, ala in ihm das Haupt 
der Erefcentier zu ſehen? Welche Irrtümer in folche Stammtafeln fich 
einfchleichen, mag dies Beifpiel zeigen. Wilmans madt eine Stefania, 
die Tochter einer Marozia, zur Urentelin des Crefcentiuß, der A. 998 
hingerichtet ward, und läßt fie in demfelben Jahr 998 ſchon Gemalin 
des Drfo de Baro fein. Sch Tenne das Diplom, worauf er fich bezieht, 
aber e3 fagt nichts von diefer Berwanbtichaft. 

2 Cod. Vat. 3764: comprehensus a quod, Crescentio Theodorae 
filius et in castellum S. Angli retrusus ibig. strangulatus est propter 
bonifatium diaconi, quem miserunt vivente eo papam. Amal. Aug.: 


Bontfactus 
nach Byzanz 
vertrieben. 
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Römer bezeichnet, doch ſeine Familie iſt unbekannt. Da er 
auch den Zunamen Franco führte, hat man ihn dieſem viel- 
leicht fränkiſchen Geſchlecht zugewieſen, weldhes in Urkunden 
des X. Jahrhunderts oft genannt mwird.! Bonifacius flieg 
über den lebenden oder fterbenden Benedict auf den ypäpft: 
lihen Tron. Seine Zeitgenofjen fchildern ihn als ein „Mon: 
ſtrum,“ und fie fagen ihm nad, daß er mit dem Blute feines 
Vorgängers bevedt geweſen jei.? Leider find uns die Ereig- 
niffe in Rom nur aus den dürftigften Notizen folgender Jahr⸗ 
hunderte befannt; und kaum wird uns die Erhebung bes 
Bonifacius gemeldet, jo hören wir aud von feiner Fludt. 
Nah einem Monat und zwölf Tagen geftürzt, raffte er ven 
Kirchenſchatz zuſammen und ging nad Conftantinopel, wo er 
de mandato Cencii Theodorae filii, ibi interfectus atque strangn- 
latus. Herm. Conitr. A. 974: a Rumanis criminatus, et Crescentio 
Theodorae filio — et eo vivente Bonifacius Ferrucii filius, Pp 
ordinatus. Der gelehrte Bibliothelar der Taurentiana Luigi Yerruci 
ſchrieb Investigazioni — su la persona et il pontificato di Bonif. VII, 
figliunlo di Ferruccio 1856, worin er fich bemüht, feinen NRamen® 
vetter, einen Mohren, weiß zu waſchen. Statt eo vivente zwingt 
er fih ea juvante (sc. Theodora) zu lefen! — Die Einfegung dee 
Bonif. und die Ermordung ded Papft3 mochten ziemlich gleichzeitig fein. 
Amal. Aug.: Romani ipsum Bonifacium sublimaverunt statim cum 
dieto Benedicto per eos strangulato. 


1 Franco de Britto, Franco a $. Eustachio Schon die Grak 
ſchrift Bened. VIl. nennt Bonifacius Franco. Ich lad in M. Caſino 


” Diplome von Gaeta biefer Epoche, wo in Gaeta felbft Ferrucci lebten; 


bei Nerini p. 392 figurirt A. 1072 Ferrucius de Johannis de Cres 
centio testis. Wenn jemand behaupten will, Bonifacius VII, fei mit 
Crefcentius verwandt geweſen, fo werde ich nichts dagegen haben; nur 
Stammtafeln werbe ich nicht entiwerfen. Non ragioniamo di lor, ma 
guarda, e passa! 

2 Horrendum monstrum Bonifacius (Malifacius) eunctos morts- 
les nequitia superans, etism prioris Pont. sanguine cruentus. Tie 
fohrieb Gerbert auf dem Neimfer Concil, und er war unter Dito II. 
Abt in Bobbio, alfo in Italien, geivefen. 
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wie andere Vrätendenten Schuß fand, und dies macht glau- 
ben, daß feine Erhebung mit der Politif von Byzanz zujanı: 
menbing, welches gerade damals den deutſchen Einfluß aud 
in Ealerno zu verbrängen tracdhtete. Die Lertreibung des 
Gegenpapft3 Tonnte nur das Werk der auch in Rom wieder 
fegreihen deutichen Bartei fein, deren Haupt im Süden noch 
immer der tapfere Eifenfopf Pandulf war. ! 

Auch Creſcentius de Theodora verſchwindet aus der 
Geſchichte. Er ſcheint fih nicht zum Patriciug aufgemorfen 
zu haben; nah dem Siege der Gegenpartei blieb er ſogar 
rubig in Rom. Denn im Jahre 977 nennt eine Urkunde 
den Creſcentius luftrijfimus, der genannt wird de Theo: 
dora, als friedlihen Pächter eines Caſtells bei BVelletri.? 
Eine andere Urkunde vom 15. October 989 bezieht ih auf 
ihn, da er Schon todt war, nennt ihn einft Conſul und Dur, 
Semal der erlauchten Sergia, und Vater des Johannes und 
Srefcentius.3_ Wir glauben ihn endlih, und dies war der 


1 Cod. Vatican. Catal. Eccardi: — sed. m. 1. d. 12. Herm. 
Contr. A. 974: post unum mensem expulsus, Constantinopolim 
posten petiit. 

2 Diefe ſchätzbäre lateranifche Urkunde fand ich im Vatic. Mscr. 
Galletti's n. 8042, p. 7: der Abt Johann verpachtet bei Velletri ein 
Gaftell Crescenzo illustrissimo viro qui appellatur de Theodora, 
dat. 9. April 977. 

3 Vatic Mscr.n. 8043, ohne Seitenzablen; lateranifche Urkunde vom 
15. Det. 989: nos Johannes et Crescentius illustrissimi viri atque ger- 
mani filii Domni Crescentii olim Consulis et Ducis qui dicebatur 
de Theodora, seu Sergiae illustrissime femine olim jugalium bone 
memorie. inter den Zuftimmenden eine Conftantia, aber feine Theo: 
boranda. Es bleibt fehr fraglich), ob Crescent. de Caballo M. und 
C. de Theodora eine Perſon waren. Aus diefem biöher nicht befannten 
Diplom wird fih Hr. R. Wilmand (Ereurd X.) überzeugen, daß der 
ältere Creſcentius wirklich zwei Söhne hatte, mie fie oben bezeichnet 
werben. 


Brefcentius 
de Theodora 
ftirbt als 
Mönch, 
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Geift jener Zeit, ald Mönd in einer Zelle des Klofters 
S. Alexius zu erbliden, wo er einige Sabre fortfuhr, die 
Heiligen „um Bergebung feiner Frevel“ anzuflehen, bis er 
am 7. Juli 984 ftarb. „Hier Liegt, fo jagt eine Grabſchriſ 
jener Kirche, der berühmte Creſcentius, der ausgezeichnete 


römifhe Bürger und der große Herzog; von großen Elten 


ftammt auch ein großer und hoher Stamm; ſein Bater Je 
bannes, feine Mutter Theodora verliehen ihm Glanz. Ihn 
ergriff Chrijtus, der liebende Heiland der Seelen, fo daß er 
in frommer und langer Ermattung aller Hoffnung der Welt 
entjagte, fih auf die Schwelle des heiligen Märtirerd Bons 
facius niederwarf, und fi hier im Mönchsgewand dem Her 
übergab. Er bat dielen Tempel mit Geſchenken und vielen 
Aedern reich gemadt. Bitte für ihn, der du dieſes liest, 
daß er endlich die Vergebung feiner Frevel erlange E& 
jtarb am 7. Juli im Jahre der Fleiſchwerdung des Herm 
984,” 1 


1 Corpore hic recubat Crescentius inclitus ecce, 
Eximius civis Romanıs Dux quoque Magnus — — 
Se DNO tradidit habitum monachorum adeptus — 
Hic omnis quicungue legis rogitare memento, 
Ut tandem scelerum veniaın mereatur habere. 
Etobiitd. VILMens. Jul. Ann. Domini. Incarn. DÜCCCLAXAAMN. 
C. R. M. jam ante annos duodecim. 


Auch Papebroch hält den Todten für jenen Mörder Benedict's, dech 


Rerini (p. 84) will folchen Frevel vom Leichenftein abwaſchen. Inden 
er ©. R. M. erllärt Cum Regula Monachorum, macht er den Texten 
fhon A. 972 zum Mönd. Aber die Urkunde v. 3. 977 bat und gr 
Iehrt, daß er auch damald noch nicht Mönd war. Er wurde es mel 


erft als Dito i. 3. 981 nad Rom kam. Ich erkläre Cujus Requs 
Mors, und baß ibm bie Grabſchrift zwölf Jahre nach feinem Zeit. 


A. 996 gefegt ward, als fein mutmaßlicher Sohn Patricius in Rem 
war. Brovana ift zu tadeln, weil er biefen Creſcentius und fein 
berühmteren Nachfolger zu einer Perſon machte. 


Benebict VII. 397 


3. Benedictus VII. Papft, 974. Er befördert die clunifche Reform. Er 

reftaurirt Kirchen und Klöfter. Das Klofter S. Bonifacius und Alerius 

auf dem Aventin. Legende von S. Aleriud. Otto's IL italienifcher Zug. 

Seine Anweſenheit in Rom, zu Oftern 981. Sein unglüdlicher Feldzug 

in Galabrien. Johann XIV. wird Papft. Tod Dtto’3 II. in Rom, am 
7. December 983. Sein Grabmal in S. Beter. - 


Nah der Flucht des Bonifacius war die Papftwahl 
Schwierig; ein beiliger Mann, Majolus von Cluny, den 
Dtto D. die Tiara bot, ſchlug fie aus, und endlich wurde 
Benedict VII., bisher Biſchof von Sutri, im October 974 —8 vi. 
Papſt. Daß er ein Neffe und Enkel Alberich's geweſen fei, sis ses. 
fann nicht erwiejen werden.! Der neue Papit verdammte 
auf einem Concil den Frevler Bonifacius, worauf er ein 
fräftiges Regiment zu führen begann. Neun Jahre behaup— 
tete er fi darin, obwol Dtto mehr als fünf Jahre von 
Stalien fern blieb. Die Gegenpartei wurde demnach von 
der deutihen Faction niedergehalten, unter Umftänden, die 
uns dunkel geblieben find. ? 

Auch die Thaten Benedict's VII. bededt Schweigen; wir 
erfahren nur, daß er die cluniſche Reform eifrig förderte, 
und für die Reftauration von Kirchen und Klöjtern forgte. 
Im Hof der Abtei Santa Ecolaftica zu Subiaco bewahrt 

1 2eo v. Ditia IL. c. 4 nennt ihn propinquus snprad. Alberici 
Romanor. consulis. Cod. Vat. 3764 fchreibt ex putre dd, was ent: 
weder Deus-dedit, oder beffer David heißt, mie Catal. Eccardi liest. 
Rah Zaffe fällt feine Ordination zwifchen den 2. und 28. Dctober 974. 
Giefebr. Jahrb. d. D.R. IL, 1. 143. Dandolo c. XIV, fagt kurz und 
nativ: hic bonus fuit. 

2 Franz Pagi und Sigonius glauben, daß Otto II. die Grafen 
von Tuſculum erhoben habe, aus denen dann Benebict VII. hervor: 
gegangen fei. Die Urkunden der Zeit wiſſen davon nichtd. Leo Gefch. 
It. I. 346 macht einen gewiſſen Alberich zum Haupt in Rom, wahr: 
fcheinlich durch jene Stelle Leo's von Oſtia dazu verführt. 
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noch ein Stein mit rohen Reliefs die Inſchrift, melde fügt, 
daß diefer Papft am 4. December 981 die neue Klofterfirk 
Tas Rlofter meihte.! Er erneuerte au das Kloiter S. Bonifacius und 


S.Bonifacius 


“in Alezius Aferius auf dem Aventin, welches in jener Epoche das be 


auf dem 


Aventin. rühmtefte von Rom wurde Obwol Rom feit Jahrhunderten 
mit Klöftern erfüllt war, fo erreichten diefe doch nicht die | 


Bedeutung italienischer, deutſcher und fränfifcher Abteien. 


In alter Zeit glänzte die Etiftung Gregor’s I. auf den | 


Cölius als die Pflanzihule der Miſſionäre von Englant. 
Dieje ehrmürdige Abtei S. Andreas und Gregor dauerte 

noch fort, aber viele andere waren verfallen, und mir be 
merkten die Sorge Alberih’8 um ihre Herftelung. Am Ende 
des X. Jahrhunderts begann nun das Klofter ©. Bonitacus 
auf dem Aventin aufzublühen und bald zu einer Miſſion⸗ 
anftalt für die ſlaviſchen Länder zu werden. 

Die Kirche jenes Heiligen war alt, denn der Sage nah 
hatte Euphemianus zur Zeit des Kaiſers Honorius dort ſeine 
Baläfte zu ihrer Errichtung bergegeben. Der Eohn dies 

Legende von Senators war Alerius, der Held einer der ſchönſten Legenden 
von der chriſtlichen Selbiterniedrigung. Der vornehme Jüng 
ling verließ feinen eigenen von Lichtern und Gäſten frale- 
den Hochzeitjaal; ftatt feine Faiferlihe Braut zu umarmen, 
richtete er an fie eine demutsvolle Predigt von der Eitelfeit 
aller irdifchen Luft, und gehüllt in ein unfcheinbares Gewand 
pilgerte er in die entfernten Wüſten der Welt. Nah ver 
fluß vieler Jahre kehrte er wie Ulyß als Bettler heim, e 


legte fih unerkannt unter die Treppe feines väterlihen ſe 


1 Edificatio uius Ecle Sce Scolastice Tempore Domoi Bese 
dieti VII. PP. Ab Ipso PPA Dedicata Q. D. S. An. Ab. Inc. Da 
CCCCCCCCCLXXXI. M. Dechb. D. III Ind. VIIL (fol heißen 12) 
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lajt3, über melcdher die Dienerihaaren höhnend auf und ab 
itiegen. Siebenzehn Jahre lebte er dort, wie ein Hund ge- 
treten und genährt, dann ftarb er ſchweigend und als Held; 
aber feine von ihm felbft verfaßte Lebensgeſchichte, die er in 
der erfalteten Hand bielt, entdecte ihn, und angelifhe Stin: 
men machten feine Größe wie feine Abfunft offenbar. Der 
todte Senatorjohbn wurde _unter der Treppe bervorgezogen, 
und unter dem Zulauf von Rom vom Papſt und Kaifer im 
©. Peter prachtvoll beigejegt.! Epäter gefellte man ihn als 
Heiligen dem ©. Bonifacius Hinzu; beide werden erſt feit 
dem Ende des X. Jahrhunderts zufammen genannt, jedoch) 
findet fih in Grabjchriften der Epoche Benedict’3 VIL nur 
der Titel Bonifacius allein. Wahrjcheinlich beftand neben 
der alten Kirche, einer Diaconie, ſchon ein Klofter; beide 
verfielen, biz jener Papit fie im Jahre 977 dem griechifchen 
Metropoliten Sergius übergab. Diejer war als Flüchtling 
vor den Arabern aus feinem Bistum Damascus nach Ron 
gefommen, gründete nun das Kloſter S. Bonifacius und 
wurde fein eriter Abt. Obwol dafjelbe die Regel Benedict's 
erhielt, lebten doch auch Bafilianer dort neben den Lateinern. 
Und Sergius mochte ſich gerade nad diejer Kirche gewendet 


1Es ift fraglich, ob Alexius Römer war. Seine Legende wird 
fogar nah Byzanz verlegt. Siehe die Einleitung feiner Vita, Acta 
SS. 17. Juli, T. IV. Diefe lateinifche Vita ift dramatifch und gut; 
außer ibr daſelbſt eine in leoninifchen Verfen. Die älteren lateinifchen 
Rartirologien und das im saec. VIII verfaßte Martyrol. Roman. ſchwei⸗ 
gen von diefem Heiligen. Im fpäteren Mittelalter war die Legende 
fehr beliebt. Konrad von Würzburg befang fie in feinem bekannten 
Gericht; und noch 1859 bat der Carbinal Wifemann S. Alexius unter 
x feiner hölzernen Treppe hervor auf die Bühnenbretter gebracht. Die 
Treppe fieht man in S. Alefio zu Rom, wo am 17. Juli fein Feft 
gefeiert wird. 
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baben, weil fie eine griechifche Anfiedelung geweſen war. 
Denn die dortige Gegend hieß Blachernä, ©. Bonifacius 
jelbft hatte in Tarfus den Tod gefunden, und endlich waren 
Euphemianus, deſſen Gemalin Aglae, und ihr Eohn Alerius 
Griechen, wie die Namen es jagen. Hier lebte nun Eergius 
von Damascus bis zum Jahre 981, worauf Leo Abt wurde, 
und bald war das neue Klofter der Sammelpunft einiger 
ausgezeihneter Männer, von denen wir nod reden werben. | 

Benedict VII. fonnte indeß nicht immer in Frieden feiner 
Eorge um Klöfter und Kirchenzucht nachgehen. Hätten wir 
genaue Berichte von jener Zeit, jo würden mir ihn im Kampf 
mit der Gegenpartei, vielleiht auf der Flucht ſehen. Zu 
den Gründen für den Romzug Otto’3 II. geſellten ſich mel 
auch dringende Rufe des Papfts, ihn aus ter Hand feiner 
Bedränger zu befreien.? Dtto fam nad Italien, die Pläne 
feines großen Vaters auszuführen. Seit dem Falle Bern: 
gar's und feiner Eöhne, feit der Befehung der einflußreichiten 
Bistümer und Grafichaften Oberitalien'3 mit Anhängern de 
Sachſenhauſes bot ih nur Unteritalien als Echauplag für 
die Unternehmungsluit eines jugendliden Kaifers dar. Denn 
Rom und Italien zitterten noch immer vor den Saracenen; 
ihr Raubneft zwar in Frarinetum batte Wilhelm von der 
Provence im Sabre 972 zerftört, aber ihre Glaubengbrüder 
jegten die Raubzüge aus Sicilien fort und durchzogen plün: 


1 ch babe ſchon oft das wichtige Wert Nerni's über dies Klofter 
eitirt Die Grabfchrift des Sergius p. 68. 

2 Die Annal. Coloniene. (Mon. Germ. I, 98) ad Ann. Ri 
fagen: apostolicus in sedem receptus est, als ob ihn Dtto zurüdge 
führt hätte. Richer Hist. III. c. 81 beftätigt dag nicht, er fagt nur. 
der Kaifer Fam nad Rom: repressurus etiam si qui forte esseni 
tumultus, 


TU WW —— —— — 
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dernd Calabrien. Es galt außerdem die Griechen zu be= 
fämpfen, die den Verluft von Capua und Benevent herzu⸗ 
fielen trachteten, es galt Apulien und Ealabrien unter das 
deutſche Ecepter zu bringen, und endlich Sicilien zu erobern. 
Mit dem glühenden Verlangen , ſolche würdige Thaten aus- 
zuführen, kam Otto II. im Herbft 980; er feierte die Weih—⸗ 
nachten in Ravenna, wo er vielleiht den Papſt traf; erft zu 
Dftern 981 ging er nah Rom. Mit ibm waren jeine Mutter 
Adelheid, feine Gemalin Theophania, Mathilde, die Aebtilfin 
von Quedlinburg, feine Schweiter, Herzog Hugo Capet von 
Frankreich, König Konrad von Burgund, und viele andere 
Fürften und Herren. ! 

Kein gleichzeitiger Chronift erzählt, daß Otto die Re— 
hellen vom Jahre 974 beitrafte; nur fpätere Berichte fabeln 
Daß er nah der Weile Garacalla’d den Nömern an den 
Etufen de3 S. Beter ein Verräter:Mal gab, während defjen 
er einigen die Köpfe abſchlagen, die anderen aber weiter 
tafeln ließ; eine Sage, die noch heute bie und da von italie- 
niſchen Hiftorifern nacherzählt wird.? Der junge Kaiſer, vor 
dejlen Zorn fi Erefcentius damals wol in die Mönchzkutte 
flüchtete, verließ Rom im Juni oder Juli, um ſich nad) Unter: 
italien zu wenden, und dort rüfteten fi die Griechen (es 


4 Annal. Saxo. A. 981. Die Chron. Casaur. A. 981 und Chron. 
Farf. p. 478 bringen bie befannten Diplome Otto'3 II.: dat. 14. Kal. 
Maji. Actum Romae in Palatio juxta Ecel. b. Petri Ap., und 
Actum Romae 3. Non. Maji. 

2 Sie flammt aus dem Pantheon Gotfried’3, dem fie Ricobald 
Hist. Imp. (Eccard I, 1160) nacherzählt. Muratori tadelt Sigonius, 
daß er dies Märchen in feine Gefchichte aufnahm; noch tadelnämerter 
find die neueften Ftaliener Ferrucci und Amari, der auf Grund jener 
Fabeln Dito gern Sanguinarius nennt. Weber diefe Sage Gieſebrecht's 
Excurs ZU. 

Bregorovius, Geſchichte der Stadt Rom IM. 2ie Aufl. 2b 


Dtto II. in 
Mom A. 981. 


Seine Rieder: 
lage bei Stilo, 
13. Juli 982. 
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berrichten gerade in Byzanz die Brüder Theophania's Bafı- 
lius II. und Gonftantin IX.), und die Saracenen unter Abul: 
Kafem von Palermo zu feinem Empfang. Die Kämpie 
Otto's in jenen Provinzen, wo das weitlihe und Öftliche 
Reich und der Islam ſchon feit jo langer Zeit mit einander 
ftritten, waren unglüdlid. Nach der gewonnenen und wieder 
verlorenen Schlacht bei Stilo am 13. Juli 982, wo die Blüt: 
des deutfchen und italienischen Adels von Saracenenjäbeln 
niedergemäbet ward, nach feiner Rettung aus dem griechiſchen 
Schiff, weldes den Flüchtling nah Rofjano geführt hatte, 
ging er nah Capua zurüd.! Seine Pläne waren zertrüm- 
mert; Byzanz triumfirte, und hätte eg den großen Sieg des 
Islam zu benugen vermocht, jo würde es feine Crarcen 
vielleicht in Ravenna, feine Päpſte in Rom eingejegt haben. 
Traurig umjtanden Otto die Großen des Reichs Yu Verona, 
im Juni 983, wo jedoch ein allgemeines Aufgebot erlaffen 
ward. Das Kleine Kind Dtto III.) murde dort zum Könige 
Deutihland’8 und Italien’ erwählt, und der Sailer eilte 
darauf nad Unteritalien zurüd, den neuen Feldzug zu be- 
treiben. Er ging nah Rom, mo der Tod Benedicrs VII. 
welcher im September oder October 983 ftarb, ſeine An: 
weſenheit nötig machte. ? 


I Amari Storia dei Musulm. I. 324 zeigt die Mebereinftimmung 
Thietmar's und des Chroniften Ibn⸗el-Athir in Bezug auf die Schlacht. 
4000 Deutfche bevedten das Feld, von den Saracenen blieb todt Alu: 
täfem (Bulicafjimus), Die Unternehmung Otto's, Italien von Der 
Saracenen zu retten, belohnt Amari, indem er fich freut, daß Otte 
„di rabbia'* geftorben fei; nun werben ihm bie Saracenen zu Guel— 
fen, die Schladht von Stilo zu einer prima Legnano. Ich beraure 
dies bei einem fo ausgezeichneten Manne zu lefen, den id verebie. 
Wie hoch fteht doch WMuratori über aller Partei und Tendenz. 

2 Seine noch erhaltene Grabfarift in S. Eroce verzeichnet: D- X. 
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Zu feinem Nachfolger erhob er den Reichskanzler Betrug 
von Pavia, Johann den XIV.; aber faum hatte er dies 
getban, als er jelbit tödtlich erkrankte. Die Anftrengungen 
der legten Zeit hatten ihn aufgezehrt , feine Natur war nicht 
aus dem feiten Stale des Vaters gebaut, und feine jugend: 
lihe Scele erhob fih auf den Flügeln der Phantaſie, nicht 
auf denen ruhiger Willenskraft. Die Erſcheinung Otto's L 
war flüchtig wie die eines Meteors; und jeltfam erſcheint 
jein und feines Eohnes rajches Dajein auf dem Hintergrunde 
des langen und mächtigen Lebens Dtto’3 IL, der diefe Jüng— 
linge wie ein Heros überragt. Um fein Sterbelager in Rom 
verfammelte der junge Kaifer Freunde und Gefährten; er 
vermadhte feine Echäge den Kirchen und Armen, jeiner Mutter, 
feiner einzigen Schweſter Mathilde, und endlich feinen Krie— 
gern, die aus Liebe zu ihm ihr Baterland verlaffen hatten; 
er beichtete dem befünmerten Rapit im Beijein der Biſchöfe 
und Gardinäle, empfing die Abjolution und ftarb in kaiſer— 
lihen Palajt am S. Peter, am 7 December 983, in feinem 
ahtundzwanzigften Lebensjahre. ! 


M. Jul. in Apost. sede residens IX ann. abiit ad Christam Ind. 
Al. Die Ind. 12 begann im Septbr. 983, und vielleicht ift nur Suli 
in October zu verändern. Varonius gibt ſelbſt die Inſchrift aus S. 
Cosma und Dam, mit dem Datum Joann, XIV. Papa nı. Febr. d. 
22. Ind. Xll. A. 984, welche richtige Chronologie er dann verändert 
in A. 965 und Ind. XIII. Jaffe und Giefebrecht haben nachzuweiſen 
fih beinüht, daß Benedict im Oct. 953 ftarb. In feiner Grabichrift, 
die jener Stephan's VI. nachgeahmt ift, heißt es: 

Hic primus repuliw Franconi spurca superbi 

Culmina, qui invasit sedis aposto:.icae, 

Qui dominum suum captıum in castro habebat. 

4 Chrouogr. Saxo A. 983; er ailrin bemerkt die Einſeßzung So: 

bann’3 XIV. dur Otto. Richer III. c. 96 erzählt, dag Otto der Ruhr 
erlag, nachdem er vier Dradınıen Aloe verjchludt hatte. Siegber: 


Jobann XIV. 
Tapit, A. 083 
bis 984. 


Dito H. 77° 
Dec. 983. 


Sein Grab: 
mal in ©. 
Beter. 
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Der einzige Kaifer deutihen Geſchlechts, der in Rom 
ftarb und beigefeßt ward, erhielt fein Grabmal im öftlidhen 
Teile des Baradiefes des ©. Peter, links vom Eingange. 
Seine Reihe ward in einen antiten Earg verjenkt, der mit 
dem Bildniß eines Conſuls und feines Weibes geihmüdt 
war. Auch die alten Römerfärge wanderten in Rom, gleich 
den Säulen fchöner Tempel; und wie ſich der Tebende Kaiſer 
germanifcher Nation in die Titel und Formen, jo hüllte 
fih auch der todte in den Sarkophag des Altertumsd. Ueber 
Otto's Grabmal ward ein Mufiv in die Wand befeftigt, den 
fegnenden Heiland zwiſchen ©. Peter und S. Raul darftellend. 
Dies merkwürdige Bild, heute in den vaticanifchen Grotten 
eingemauert, ift ein Monument damaliger Kunft. Die jebledhte 
Technik daran ift doch beſſer als jene aus der Zeit Johann's 
VII. Der Ausdrud des Chriftushauptes mit langem, ſchwar⸗ 
zem Haar ift würdevoll; Zeichnung und Licht mangelhaft, 
namentlich in den beiden Apoiteln, von denen Petrus einen 
Bund von drei Schlüffeln trägt. Ohne Zweifel ließ Theo- 
phania diejes Mufiv verfertigen und über dem heidniſchen 
Sarge einfegen, der ihren Gemal umſchloß. Die deutjchen 
Pilger konnten fieben Jahrhunderte Tang vor dieſem Kaijer: 
grabe und Monument der großen Geſchichte unjeres Vaterlan- 
des in Rom voll Pietät ftille ftehen, bis der Neubau der Bafilifa 
unter Baul V. dies ehrwürdige Denkmal vernichtet. Man 
nahm die Leiche des Kaiſers aus dem Grabe, unter Beifein 
eines Notar, der die Angaben von dem Kleinen Körperbau 
Dtto’3 IL. durch den Augenſchein beftätigte. Man mißgönnte 


Chron.: taedio et angore animi deficiens Romze moritur. Sein 
Weſen zeichnet gut Vita Adalberti c. 8, und Tbietmar IL. 1. noch 
richtiger. 
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ihm fogar die antife Urne, die man grabſchänderiſch den 
Köchen des Duirinal zum gemeinen Gebraud eines Wafler: 
behälters überließ, und man verſenkte die Ajche des Kaiſers 
in einen andern Marmorjarg, den man unfhön mit Stud 
überwölbte. Eo.wird dag Grab noch jegt in den Grüften 
des Batican gejehen, wo Otto II., nahe bei feinem Ber: 
wandten Gregor V., in der tragiihen Verſammlung von 
Päpiten fchläft, die dort alg Mumien in ihren Sarkophagen 
liegen, im geijterhaften Dämmerdunfel jener größeften Kata- 
fombe der Weltgeſchichte, die der fühlende Menſch nicht 
durchwandert, ohne von den Wehen der Gefchichte berührt 
zu jein. I 


4. Ferrucius kehrt nah Rom zurüd. Schredliches Ende Johann's XIV. 
Terroriftifches Regiment Bonifacius' VIL Sein Sturz. Johannes XV. 
Papſt, 985. Creſcentius bemächtigt fich der patriciſchen Gewalt. Theo: 
phania kommt al Regentin des Reichs nad Rom. hr Taiferliches 
Auftreten. Sie beruhigt Rom, S. Adalbert in Rom, 


Am Sarge Dtto’3 Fonnte Johann XIV. feinen eigenen 
baldigen Untergang vorausfehen. Denn die Römer fühlten 
ſich jegt von einem gefürchteten Kailer frei; fein Erbe, ein 


I Eine Abbildung des Mufivs und des jekigen Grabmal gibt 
Dionyſius Sacrar. Basil. Vat. Cryptar. Mon. Tab. X und XLV. 
Man ſehe außerdem Torrigiuß Le Sacre grotte p. 364. Bonizo pries 
Ditto IL glüdlih, daß er im ©. Peter fchlief: vere beatus, terque 
quaterque beatus, qui ex tanto numero. Imperatorum et Regum 
solus meruit inter Pontifices cum apostolor. Principe consortium 
habere sepulturae (Defele Rer. Boicar. ll. lib. 4. 93. 800). Seine 
Grabſchrift von Gerbert bei Duchesne Hist. Franc. Il. 807: CVIVS 
AD. IMPERIVM. TREMVERE. DVCES. TVLIT. HOSTIS® QVEM 
DOMINVM. POPVLIQVE. SVVM. NOVERE. PARENTEM. OTTO 
DECVS. DIVVM. CAESAR. CHARISSIME. NOBIS. IMMERITIS 
RAPVIT. TE. LVX. SEPTENA. DECEMBRIS. 
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gekröntes Kind von drei Jahren, unter eines Weibes Vor— 

mundſchaft, war den Waffen eines ehrgeizigen Verwandten 

ausgeſetzt, der in Deutſchland den Königstitel nahm. “Theo: 

phania hatte ſich deshalb aus Rom eilig entfernt. Das Ber: 

langeı einen römischen Bapit zu haben wurde laut, und ber 

noch lebende Prätendent des Papſttums erihien zur gün: 
ttigften Zeit in Nom. 

Mehr als neun Jahre batte des Ferrucius Sohn ım 

Exile von Byzanz gelebt, die Gedanken, wie einſt Sergius III. 

immer auf den Tron im E. Peter gerichtet. Zur Liga der 

Griechen und Saracenen hatte er das Seinige beigetragen, 

mit Genugthuung Die Niederlage, mit Freude den Tod des 

Yonttaciwt Kaiſers gehört. Nun fam er nah Rom. Er fand den Etul 

ac Kom Retri vom Biſchof Pavia's bejegt, aber feine Anhänger char: 

| ten fih um ihn, und feine Schäße oder byzantiniiches Gold 

erwarben ihm neue Freunde. Bonifacius war mit den beiten 

Wünſchen aus Byzanz entlaffen worden; Griechen begleiteten 

ihn, und ein Vertrag zwiſchen ihm und den Hofe von Byzanz 

darf vorausgejegt werden; nur läßt uns bier der Mangel 

der Urkunden im Dunkel, und die Gedichte Rom's erjcheint 

verworrener als je. 

Der Sturz Johann's XIV. war ſchnell und Ichredlic. 

Nachdem er in die Gewalt von Ferrucius gefallen war, 

fämpfte er in den Verließen der Engelsburg vier Monate 

lang mit dem Hunger, bis er ihm oder dem Gift erlag.! 


4 Catal. Eccardi: quem Bonif. reversus a Constant. — com- 
prehensum in Castello s. Aug. — per 4 m. inedia attritum jussit 
occidi. Cod. Vat. 3764, und mit ihm jtimmend 1437: Quem iste 
supranomin. Bonif Ferrucii fillus reversus a Const. — compre- 
hendit ac Jdeposuit et in castello 8. angeli in custodia misit — ibiq. 
infirmitate et ſamis inopia per IV m. sustinuit ac mortuus est el 
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Die Nevolution muß um die Ofterzeit 984 ftattgefunden 
haben, der Tod Johann's alfo im Eommer erfolgt fein. 
Bonifaciug, weldher ibn wol durch eine Eynode hatte abjeen 
laffen, hatte niemals aufgehört jih als rechtmäßigen Papft 
zu betrachten, denn nad feiner Rückkehr ließ er feine Epoche 
vom Jahre 974 zählen.! Er fol noch elf Monate lang auf 
dem Stule Petri geſeſſen haben, jedoch wir wiſſen nichts 
über jene Zeit. Die flühtige Bemerkung, er babe den Car: 
dinal Rohanı die Augen ausgeriffen, läßt noch andere Excefle 
feiner in fo langem Eril genährten Rachluſt ahnen. ber 
er felbjt war den Römern fremd geworden, und fein plöß- 
lihes Ende lehrt, daß er aud feinem eigenen Anhange un: 
bequem ward. Dieje Partei war nicht fowol eine byzan: 
tinifche, als die national:römijche, die einft von Erefcentiug, 
und jegt wol von deſſen Sohne geführt wurde; jie ftürzte den 
päpftliben Tyrannen, weil fie jelbft unter jo günftigen Ver: 
hältniffen das Stadtregiment ergreifen wollte. Bonifacius VII. 
fand ohne Zweifel einen gewaltjamen Tod. Seine Leiche 
wurde den roheften Ausbrüchen der Wut Preis gegeben, 
durch die Gaſſen geichleift, und endlich vor die Reiterfigur 
Marc Aurel’ hingeworfen. Eo wurde dies Denkmal eines 
der edeljten Kaifer Rom's wiederholt zu einer Art Echaffot 


ut fertur occisus est. Cod. Vat. 1304: qui bonefacius revers. a 
const. dans pecuniam interfecit predietum petrum. Herm. Aug. 
Chron. fegt zu diefen Quellen hinzu; et, ut perhibent, toxicavit. 
Diefe Kataloge und Chron. Bernoldi geben Joh. XIV. 8 Monate; 
nur Chron. Voltur. bat 9 Monate (irrig annos) und verzeichnet den 
Hungertod Ind. XII. A. 984. Baronius fand irgendiwo die Grabfchrift, 
die den 20. Aug. angibt. Siehe auch Gerbert acta concil. Rem. 

1 Serrucci bringt einige Documente, welde das X., AI, fogar 
XII. Jahr Bonifacius VII in der Ind. XII. zählen, woraus man 
fiebt, wie unzuverläfjig diefe Daten find. 


— Jo⸗ 
hanns XIV. 
X 


Sturz Boni⸗ 
facius VI. 
A. 986. 


Joſann XV 
Bapft, A. 9850 
bie Poðv. 
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in NRevolutionen benugt. Am Morgen hoben Cleriker over 
Diener des Bapits den Todten auf, und gaben ihm ein chrift 
liche Begräbniß. Dies Ende fand im Sommer 985 der Ehr⸗ 
geiz Bonifacius’ VII., nachdem er in elf Jahren zwei Päpfte 
geftürzt und in der Engelsburg hatte verkommen lafjen.' 

Den Stul Betri beitieg hierauf unter Umftänden, bie 
wir nicht Fennen, Johannes XV. aus dem Viertel Gallina 
Alba, welches die Notitia in der VI. Region Alta Eemita 
bemerkt.” Sein Vater war ber Presbyter Leo aus uns un: 


1 Cod. Yat. 1340: et ipse paulo post veneno interiit. Card. 
3764 und 1437: sed. m Al. qui repentina morte interit, und 
fie geben den ausführlichen Bericht wie oben Ihn 309 daraus Herm. 
Augien. nd. Ann. 985. Auch Caial. Eccardi ftimmt mit jenen. 
Bernard Guidonis und Amalr. Auger. fcheinen Bonifacius’ Sturz 
mit der Blendung des Cardinals zu verbinden. Ferrucci aber liest 
wieder ftatt oculos eruit, Joculus eruit! Indem er fi auf die irrige 
Angabe des Catal. Farfens. A. 987, Iud. XV. Bonefat. pp. ftügt, 
behauptet er wider alle Chroniften, Bonif. babe bis 9857 gelebt, und 
doch kennt er felbjt kein Diplom über lud. All hinaus. Die AI. 
Ind. ift A. 985. Im Mai diefes Jahres lebte noch Bonifacius VIL 
Anno Deo prop. Pont. Domni Bonifacii. Sniami Pont. et nnivers 
VU. Pape in Sacratisima Sede B. P.-Ap Al. Ind. XIII. mense 
Madiv die III. Galetti Mser. Vatican. 8048 p. 25. Bonifacius VII. 
ließ nach 984 einen Denar fchlagen, welcher auf der einen Seite zeigt 
OTTO IMPE. ROM., auf der andern SCS PEV (Petrus) BONIF, mit: 
ten PAPAE. Beim Promis, 

2 Die Vitae Papar. fagen de Regione Gallinae Albae, oder Al- 
bas Gallinas. Jaffé weißt nach, daß er zwiſchen 6. Aug. und 16. Det. 
985 confecrirt fei (Ughelli I. 1306, Marini n. 35. 36), Sn Urfunden 
der Kirche S. Cyriacus et Nicol. in vie Lata (Galletti Mscr. Vati- 
can. &048) finde ich noch folgende Taten: A. 988. Joh. XV P. A. 
Ill. mense madio Ind. I. A. 998. Jol. AV. P. A. Ill. Ind. L m. 
Octobrio d. V. A. 989. Joh. XV. P. A. IV. Ind. Il. m. Febr. 
d. VI. Den zwiſchen Bonif. VII. und ob. AV. eingefchobenen ande- 
ren Johann von 4 oder 6 Monaten (Cod. Vat, 1340; Btol. v. Luca 
und Amalr. Auger.) haben neuere Unterfuchungen ausgelöjcht. Will: 
mand Jahrb. S, 208, 212. Zaffe p. 337. Die Kataloge geben Jo⸗ 
bann XV. a. X. m. 7. d. 10. 


Creſcentius, Patricius. 409 


befanniem Geſchlecht, welches dem Haufe der Creſcentier 
feindlich und germaniſch oder kaiſerlich gefinnt geweſen fein 
muß. Denn Johann XV. konnte nur im Widerſpruch zu 
der Nationalpartei von der deutſchen Faction erhoben wor- 
den jein. Er galt als gelehrt, und fol jogar Bücher verfaßt 
haben; um jo mehr mußte ihn die Noßheit des römischen 
Clerus anmidern, den er veradhtete und von dem er gehaßt 
ward; denn die einflußreichften Etellen ſuchte er an feine 
PVarteimänner und Verwandte zu bringen, um den römifchen 
Adel zu verdrängen, welcen die Cardinäle wie die Richter 
der Stadt angehörten.! Das weltlihe Regiment hatte aber 
jeit des Bonifaciug Wiederfehr oder Tod Johannes Grefcen- 
tins, wol der Sohn jenes eriten Creſcentius, an ſich geriffen. 
Diefer berühmte Römer, den fpätere Chroniften Numentanus 
nennen, weil ihm das fabinishe Numentum, heute Mentana, 
gehört haben foll, trachtete darnach, die Gewalt Alberich’s 
zu erneuern, und einige Jahre lang glüdte es ihm, Herr 
von Nom zu fein. Wir finden ihn feither als Haupt ter 
nationalen Partei, doch nicht wie Alberich mit dem Titel 
Princeps und Senator aller Römer bekleidet. Seine Urkunde 
nennt ihn fo, aber im Jahre 985, nach des Bonifacius 
Tode, hatte er den Titel Patricius angenommen.? Dies 


1 Iste exosos habuit clericos, propter quod et Clerici eum 
odio habuerunt; et merito quia quae habere poterat, parentibus 
distribuebat. Chron. Farf. p. 644; Quelle davon Cod. Vat. 1437 
und 3765. Der Neffe dieſes Papſts mit germanifchem Namen Wido 
ericheint al® Dur von Aricia A. 990: Guido vir nobilis, neptus Ponti- 
fieis et Dux Ariciensis, Murat. Antich. Dissert. V. Es ift möglich, 
duß Guido dem Haus der Tufeulanen angehörte, welches den Creſcen⸗ 
tiern feindlich war. 

2 Die Vita Joh. XVI. (XV.) beim Muratori nennt ihn "Patrieins 
urbis Romae, und Romuald. Salernit. Murat. VII 165: Romani 


Crefcenttus 
Batriciug 
A. 985. 
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konnte er jchon deshalb wagen, weil e8 damals feinen Kaiſer 
gab; Erefcentius ſprach damit aus, daß er die weltlihe Ge 
walt in Rom beige, aber au, daß er jich nicht als unab: 
bängigen Fürften betrachte. Italien machte Feine Anitren- 
gung mehr, feine nationale Eelbjtändigfeit zu erobern. Kein 
einheimischer König ward aufgeftelt, fein fremder gerufen. 
Die feit Guido und Lambert, noch mehr durch die Privilegien 
beider Ottonen mächtig gewordenen Bistümer, faft Staaten 
im Staat, bielten den Grafen das Gleichgewicht; fie blieben 
Faiferlich gefinnt, während unter den Großen ſelbſt fein ein: 
ziger fühner Geiſt gefunden wurde. Nach dem Tode Otto's Il. 
verdammte fi dad ohnmädtige Land aufs neue zur Fremd: 
berrichaft, indem es ruhig fortfuhr die Rechte eines jächliichen 
Kindes zu achten, und feine Blide auf die deutfche Nation 
zu vihten, die aus Gründen ihrer politiihen Macht über 
diefes Land notwendig gebieten mußte. 

Nur die Haltung der Römer machte die Regentin Thes 
phania beforgt. Sie beichleunigte daher ihre Reiſe nad Rom, 
wohin der bedrängte Papit fie rief. Als fie im Sabre 989 
nad Stalien kam, gehorchte das ſonſt jo unrubige Land ihr, 
einer Griechin, während durch einen jeltfamen Zufall zu 
Capitanei Patriciatns sibi tyrannidem vendicavere, was wörtlich 
Bonizo gehört, der ebenfalld fagt: a Crescentio Numentano, qui 
Patricius dicebatur. Eine Urkunde bei Gattula Accession I. 115 
drüdt ih fo aus: anno Deo propicio pontificat. Dom. Josnais 
summo pont. et univer. pape — Ind. XIV. m. Januar., d. 8. Im 
perante anno primo Dom. Johanne Crescentiune filio Romanor. 
Patricio. Das mwunderliche Imperante — Patricio bezeichnet alſo ben 
Vicariat an des Kuilerd Statt; das Diplom felbft enthält die Schere 
fung einer Fifcherei Terracina’d an das Klofter S. Stephan. Daß ver 
Titel Batgicius in Rom fon vor 1010 vorkommt, zeigt die Urkunde 


bei Mittarelii I. App. 41. p. 97, wo A. 975 unterfchreibt Benedictas 
patritins a Stefanus rogatus. 
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gleiher Zeit das öftlihe Reih von ihren eigenen Brüdern zueoptania 
beberricht wurde, welche fortfuhren die Nechte der Legitimität rom. — 
auf Rom und Italien zu beanſpruchen. Die Tore Rom's 
verſchloß ihr der Patricius nicht; von keinem Widerſtand 
wird gehört, ſondern nur von Gehorſam der Römer gegen 
die Wittwe des Kaiſers und die Mutter des jungen Kindes, 
dem die Kaiſerkrone beſtimmt war. Aber dieſe Unterwerfung 
wird nicht einmal hinreichend erklärt, wenn man annimmt, 
daß die deutſche Faction damals in Rom ſehr ſtark war; 
ſie kann nur durch einen Vertrag erklärt werben, welchen 
Theophania ſchon vorher mit den Römern und Erefcentiug 
abgeihlofjen haben mußte, wonach fie ihm die Statthalter: 
haft ala Patricius übertrug. Eie betrachtete das Imperium 
mit ihres Gemales Tode nicht als erlofhen, die Herrihaft 
über Rom al dus Erbe ihres Sohnes. Ein Weib von 
hohem Sinne, hinter welchem der Echatten des großen Otto 
ftand, gebot ala Kaijerin, und Rom wagte nicht mehr jener 
Zeit ih zu erinnern, wo die Päpſte erflärt hatten, daß fie 
das Imperium verlieben. Die Taiferlihe Regierung eines 
Weibes war im Abendlande beifpiellog, aber Theophania 
erinnerte fih als Byzantinerin an Irene und Theodora, und 
jo wollte au fie nicht blos zur Form einft als SKaijerin 
- gekrönt worden fein. Kühn trat fie al3 Imperatrix, ja jogar 
als Imperator auf; fie übte die volle Kaifergewalt in Ra: 
venna wie in Rom; fie hielt in Perjon Placita und ließ in 
ihrem Namen richterliche Entiheidungen vollziehen.! Wir 


1 Anunal. Hildeslı. A. 989 (M. Germ. V. 68): Theophanu Im- 
peratrix mater Regis Romam perrexit, ibiq. Natale domini cele- 
bravit et omnem regionem Regi subdidit. Im Reg. Furf. n. 486 
beißt es ſogar lächerlich genug: Theophanius gratia divina Impera- 
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dürfen annehmen, daß fie die Römer ſchwören ließ, ihren 
Sohn und alle ihm vorbehaltenen Kaiſerrechte, die jie für 
ihn ausübte, anzuerfennen, und daß fie unter diefer Bedin—⸗ 
gung Erefcentius im Patriciat als Statthalter beftätigte. 
Sie feierte noch das Weihnachtsfeſt in Rom, ehe fie die 
Stadt im Frühjahr 990 verließ. Das Andenten ihres Ge 
Avalbert von mals ehrte fie Durch Spenden und Seelenmeflen, und ihre 
Tränen machte der Zuſpruch eines Heiligen jtiler fließen! 
Denn damals war Adalbert, Bilchof von Prag, in Rom, | 
ein Mann, der fpäter auf Theophania’3 Sohn jo viel Ein: | 
fluß erhielt. In diefem nachher berühmten Märtirer ver 
einigte jih die unftäte Slavennatur mit der Glut eine 
römischen Heiligen der Vergangenheit. Das Chrijtentum 
batte eben erjt die Slaven erfaßt, und Adalbert war der 
zweite Bilchof von Prag; verdammt unter den Böhmen zu 
leben, wurde er von ihrer Rohheit zurüdgeitoßen, und jlatt 
ih um ihre Givilifirung zu bemühen, fehnte er jih nach dem 
fonnigen Süden. Er verließ geſetzwidrig fein Bistum, das 
ihm zur Zaft war, er wollte erft nad Rom, dann nach Jeru: 
faleın pilgern. Als er nah Rom fam, ſchenkte ihn Theo 
phania Reifegeld; er nahm es und gab es den Armen; er 
wanderte nad Monte Caſino; innere Unruhe und der viel- 


tor Augustus; und Imperii domni Theophanii Imperatoris XVOL _ 
Die ravennat. Urkunde v. 1. Up. 990 bat: Imperii Domnae Theo- 
phanu Imperatrieis XVIIl. Ind. IU. actum Ravennae felieiter, 0 
alfo da8 Imp. von ihrer Bermälung mit Otto II. gerechnet mar. Aa 
dere Urkunden: Chron. Vulturn. Murat. I. p. 2. 4£4, vom 4. Non. 
Jan. A. 990. Actum Rome; Theophanu divina gr. Imperatrix, 
Augusta. Mabillon Annal. Bened. IV. 69. | 
1 Erat autem ipsis diebus Romae imperatrix augusta Theo 
phanu etc. Vita S. Adalb., Mon. Germ. VI. c. 13. 14., und Be 
no’3 Vita 8. Adalb, c. 12. ibid. | 
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Rimmige Ruf trieben ihn von dort zu dem damals berühm- 
teften griechiſchen Heiligen Calabrien's. Dieler wunderfame 
Eremit trug den Namen Nilus, den paflenditen, den ein 
myſtiſcher Mann führen konnte. Er lebte wie ein Patriarch ° Rilus. 
der Wildniß mit feinen frommen Jüngern in Unteritalien, 
deſſen Provinzen er als ein Apoftel durchzog. Der beute 
lebende Menfch begreift ſolche Charaktere, wie S. Nil, nur 
Ihwer, und die geordnete Welt, die ihn umgibt, reizt ihn 
leiht, fie ald Garicaturen zu beläcdeln. Nur der ruhige 
Beobachter der Zeiten und ihrer Bedürfniffe erfennt in jenen 
feltfjamen Mönchen und Heiligen die wirklichen und wirkſamen 
Volthäter eines barbariihen Menſchengeſchlechts. In ein 
Ihwarzes Ziegenfell gehült, mit verwildertem Bart, barhaupt 
und barfüßig, nur alle zwei oder drei Tage von einem Biſſen 
Brod genährt, beherbergte Nilus den flüchtigen Elaven mit 
Freude. Er mwiderriet ihm nah Serujalen zu pilgern; er 
Ihicte ihn vielmehr zu dem Abt Leo von ©. Bonifacius in 
Kom. Adalbert nahm in diefem Klofter um die Ofterzeit 
990 das Möndsgewand, und lebte vdafelbit einige Sabre. 
Leo Simpler war dort Abt, und neben ihm glänzten durch 
beredte oder jchweigende Tugend Johann der Weije, Theo: 
dofius der Schmeigende, Johannes der Unfchuldige. Wer 
griechisch verftand, traf auch bafilianifche Brüder zur Unter: 
haltung, den Abt Gregor, Johann den Guten und Stratus 
den Einfältigen. Während alſo Rom vom Lärm der Parteien 
eriholl, faßen jene beiligen Männer auf den Trümmern des 
Aventin, im Anblid der Pyramide des Ceſtius und des 
Scherbenberges, und fie entwarfen begeifterte Pläne, ferne 
heidniſche Länder zu befehren oder im Dienfte Ehrifti ihr 
Blut zu verftrönien. Der Ehrgeiz des Creſcentius trachtete 
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| 
vielleiht nach dem Ruhm eines alten römiſchen Helden, da 


Ehrgeiz Adalbert's ſehnte fich, das Vorbild eines alten rar 
ſchen Märtirers zu erreichen. Aber er mußte das ftile Alte 
verlaffen. Der Erzbifhof von Mainz forderte ihn zurüd m 
eine römiſche Synode befahl ihm nad Prag abzureiſen. 
ging jeufzend aus Rom; doch kaum hatte er fich in lin 
wilden Heimat überzeugt, daß er dafelbft nichts wirken kn, 
als er zum zweitenmal Prag verließ, und im Sabre 9% 
wieder im Klofter S. Bonifacius erihien. - 


——— — — ·— 
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1. Tiefer Verfall des Papſttums. Invective der galliſchen Biſchöfe gegen 

Rom. Feindliche Stellung der Landesſynoden. Dunkle Zuſtände in Rom. 

Creſcentius reißt die weltliche Gewalt an ſich. Johann XV. entflieht. 

Die Römer nehmen ihn wieder auf. Er ſtirbt im Jahr 996. Otto III. 

erhebt Gregor V. Der erſte deutſche Papſt. Unterwerfung des Papſt⸗ 

tums unter das deutſche Kaiſertum. Otto III. wird zum Kaiſer gekrönt, 
21. Mai 996. 


Das Papſttum zeigte ſich damals in ſeiner äußerſten 
Erniedrigung; die Pontificate von Verbrechern hatten die 
Ehrfurcht vor dem Stule Petri nicht allein in Rom, ſondern 
auch draußen ausgelöſcht. Ein merkwürdiger Beweis dafür 
ift die berühmte Synode des Jahres 991 zu Reims. Arnulf, 
Erzbifchof dieſer erſten Metropole Frankreich's, welde eı 
feinem Obeim, dem Herzoge Carl von Lothringen, durch 
Verrat in die Hände geliefert hatte, war, auf Veranftalten 
Hugo Capet's, des Ujurpators des Trones der Garolinger 
in Sranfreih, dem Urteil verlammelter Bilchöfe überwieſen 
worden. Auf die Forderung eines Geijtlihen, die Sade an Inwecivened 
die höchſte kirchliche Inſtanz, den Papſt, zu bringen, erhob Orteans ge- 
ih wol Verachtung der Biſchof Arnulf von Orleans, und alige Bapfı 
machte folgende Echilderung vom Papſttum Rom’s. „OD be: 
Hagenöwerte Roma, jo jagte der Redner, unfern Vorfahren 


brachteft du in der Stille das Licht der Kirchenväter, unfere 
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Gegenwart haft du mit ſo ſchrecklicher Nacht geſchwärzt, dab 
fie no in der Zukunft ruchbar fein wird. Einft empfingen 
wir die berrliden Leone, die großen Gregore; was ſoll ich von 
Gelafius und von Junocentius fagen, die alle Philoſophen 
der Welt durch Weisheit und Beredſamkeit übertrafen? Was 
faben wir nicht in diefen Zeiten? Wir jaben Johannes mit 
den Beinamen Octavian fih im Schlanım der Lüfte mälzen, 
und jelbjt gegen Dtto, den er gekrönt, ſich verfchwören. Er 
ward vertrieben, und Leo, ein Neophyt, zum Papſt gemadıt. 
Der Kaifer Dtto verließ Rom, DOctavian fehrte zurüd, ver: 
jagte Leo, jchnitt dem Diaconus Johann die Nafe, die Finger 
der rechten Hand, die Zunge ab, mordete mit wollüjtiger 
Wut viele Große der Stadt, und ftarb bald darauf. Au 
jeine Stelle feßten die Römer den Grammaticus Benebic; 
auch ihn griff der Neophyt Leo mit feinem Kaijer nicht Tange 
nachher an, belagerte und fing ihn, feßte ihn ab und ſandie 
ihn nad) Deutfchland in ein ewiges Eril. Dem Kaifer Otto 
folgte der Kaiſer Otto, der in unſerer Zeit alle Fürften in 
den Waffen, im Nat, in der Wiſſenſchaft übertraf. In Rom 
aber bejtieg den Stul Petri, no vom Blute jeines Bor 
gängers triefend, ein entjegliches Monftrum, Bonifacius, der 
aller Sterblichen Frevel überbot. Vertrieben und durdy eine 
große Synode verdanımt, fehrte er nah Otto's Tode nad 
Rom zurüd, warf einen ausgezeihneten Mann, den Papft 
Petrus, zuvor Biſchof von Pavia, troß eivlicher Zulage, 
vom Gipfel der Stadt herab, entiekte ihn, ermorbete ih 
nach gräuliher Kerferqual. Wo fteht es gefchrieben, dab 
folden Ungeheuern, der Schande der Welt, die alles gött: 
lihen und menſchlichen Wiſſens bar find, die unzähligen Prie 
fter Gottes auf dem Erdenrund, welche Wiſſenſchaft und Ber: 
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dienfte ſchmücken, untertan fein ſollen?“ Und der kühne Nebner 
fragte bierauf die verfammelten Bilchöfe, die eine jo uner: 
hörte Eprache erichredt oder befriedigt vernahmen, wie man 
den Bapit nennen folle, der im Gewande von Purpur und 
Gold auf dem Stule Petri fite. Wenn er nicht, fo fagt er, 
die Liebe bat und nur vom Wiffensprunfe aufgebläht ift, jo 
ift er der Antidrift, der in Tempel Gottes tronend ſich wie 
einen Bott den Bliden der Menge darftelt.e Wenn ihm 
aber ſowol die hriftliche Liebe, ala das Willen fehlt, fo ift 
er in Gottes Tempel ein Gößenbild, von dem man gerade 
fo viel Drafel erwarten darf, als von einem ftummen Marmor: 
fein. Und er verficherte, daß es in Belgien und Deutid- 
land ausgezeichnete Bilchöfe genug gäbe, deren Urteil die 
Angelegenheit von Reims könne vorgelegt werden, ftatt daß 
man fih an das geiftlihe Forum jener Stadt berufe, wo 
jetzt alles dem Käufer feil fei, und wo bie Urteile nad) dem 
Goldgewicht abgewogen würden. ! 

Dies war die catilinariihe Rede gegen das Papſttum 
des X. Jahrhunderts. Die Völker hörten fie, und fie ſchwiegen. 
Rom vernahm fie, und e3 zitterte nicht, denn jo feit war dies 
große Sinftitut im Bebürfniß der Menichen begründet, daß es 
jelbft von Zuftänden der Auflöfung, welche Königreiche wür: 


1 Quid hunc — in sublimi sulio residentem, veste purpurea 
et aurea radiantem, quid hunc, inquam, esse censetis? Nimirum 
si caritate destituitur, solaque scientis inflatur et extollitur, Anti- 
christus est, in templu Dei sedeus, et se ostendens tamqyam sit 
Deus. 8i autem nec caritate fundatur, nec scientia erigitur, in 
Templo Dei tamquam statua, tamquam idoluın est, a quo responsa 
petere, marmora consulere est.‘ Daß in Rom alles feil ſei, war die 
allgemeine Stimme der Zeitgenofien. Der Abt Abbo von Fleury fand 
Sobann XV. turpis lucri cupidum, atque in ommibus suis actibus 
venalem. Aimon. Vitae -8. Abbonis, Muratori Annal. A, 996. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. IM. te Aufl. 97 
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den zertrümmert haben, nicht befiegt ward. Zu den inneren 
Feinden, dem Berfalle der Kirchenzucht, dem troßigen Abel 
der Stadt, dem Kaifertum hatten ſich au die Landesſynoden 
gejelt. Seit den Garolingern waren die Bilchöfe fait zu 
unabhängigen Fürften ihrer Immunitätsgebiete geworden; 
der Staat lag in ihren Händen, da fie die politifchen An 
gelegenheiten als die erften Großen des Reiches Ieiteten, und 
durh Bildung und diplomatiſches Geſchick alle weltlichen 
Barone überragten. In diefer Epoche kämpfte demnad dus 
Bistum gegen das Papfttum mit furdtbaren Waffen; ver 
Sieg der Synoden, ja die Abtrennung der Landeskirche Gel: 
lien’g war möglid geworden. Indeß wir werden bald hören, 
wie Nom auf die Anklagen von Reims antwortete, und dann 
dies mit jo viel Schmach bevedte Bapittum wieder finden, 
Biſchöfe, Fürften und Könige zu feinen Füßen. 

Die Kirchengefchichte kann in den Pontificat Johann’ XV. 
mandes einfledten, was, wie der Streit um die Beſetzung 
des Stules von Reims bemerkenswert ift; aber ver Geſchicht 
jhreiber der Stadt Rom, zu einem unmwilligen Echweigen 
über deren innere Zuftände verdammt, begrüßt das nah 
Ende des X. Jahrhunderts, wie ein Wandrer, der im Be 
griffe ift, eine fchauerlide Wüfte zu verlaflen, und diee 
Einöde erreicht fait ſchon mit jenem Papft ein Ende In 


das Jahr 993 verlegen ſpätere Echriftfteler einen großen 


Brand der Stadt, aber wir wiſſen nicht einmal, ob diek 
Tradition biftoriihen Grund babe. ! 


1 Glaber Radulfus Hist. II. c. 7 (Mon. Germ. IX, 61) in 
Chron. Virdunense des Flaviniacud (2abbe Bibl. nova I. 158), welde 
voller Irrtümer ift. Ich bemerte, daß am 30. Jan. 993 Udalrich, Egb 
von Augsburg, durch Beichluß einer lateraniſchen Synode heilig ge 
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Die lebte Zeit Johann's XV. mar ſtürmiſch; dieſer Srefeenttus 


Bapit blieb wegen feines Nepotismus und feiner Habjucht 
den Römern verhaßt; man darf daher glauben, daß nad) 
der Entfernung Theophania's, endlich nad ihrem Schon am 
15. Juni 991 erfolgten Tode Crefcentius das Stadtregiment 
ganz in feine Hände nahm. Auf der zmeiten reimjer Synode 
im Jahre 995 beflagten fich die franzöfifchen Biſchöfe, daß 
ihre und des Königs Hugo Gefandte m Rom von Johann XV. 
unwürdig empfangen feien, mie fie glaubten, weil fie Cre— 
ſcentius feine Geſchenke gebradht hatten: fie - jeien deshalb 
ohne Antwort heimgekehrt; und fie jagten voll Erbitterung, 
daß in Rom niemand mehr gehört werde, außer wenn ber 
„Tyrann“ Creicentius für Gold fich berbeilafje, freizufpre: 


hen oder zu beitrafen.! Johann mußte jogar im Jahre 995 —S 
ann 


nach Tuscien zum Markgrafen Hugo entweichen, von wo 
er den jungen Otto zu einem Romzuge aufforderte. Die 
Kunde von deſſen Anmarſch bewog die Römer, den Papſt 
wieder in die Stadt zu rufen; jie holten ihn mit Ehren ein 
und verjöhnten ſich mit ihm.? Er erlebte jedoch die An 


ſprochen warb: das erfte Beifpiel einer durch ben Papft vollzogenen 
Canonijation in Rom. Baroniud A. 993 und Mabillon's Borrede zum 
saec. V der Benebictiner. 

1 Mon. Germ. V. 691, 693: sileant amodo leges, jura regum 
conticescant, si neminem in judiciis attingere fas est, nisi quem 
Crescentius tirannus mercede conductus voluerit absolvere, vel 
punire. 

2 Baronius nimmt die Flucht Johann's A. 985 an, ohne das 
Datum zu beweifen; Muratori berichtet von ihr zmweifelnd zum Jahr 
987. Mir fcheint A. 995 richtig. Die Papftlataloge ſchweigen jekt. 
Amalr. Auger. erzählt: propter persecutionem Patrieii Urbis Romae 
et Senatus, ipsum oportuit ab ipoa Urbe recedere. Sed postmodum 
prae timore Ottonis Imp. ipsum miserunt quaesitum. — Aehnlich 
Jordani. Chron. beim Murat. Ant. It. IV. 957. 


beri Fine in 


A. 996. 
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Romfahrt 
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kunft ſeines Befreiers nicht mehr, ſondern ſtarb im Män 
oder April 996.1 

Mit großer Heeresmadht und einem Gefolge vieler Bi 
Ihöfe und Herren zog ber junge Otto III. im Frühjahr 996 
die Alpen berab; er feierte Oftern in Pavia, wo er zuerſt 
Sobann’3 Tod vernahm. In Ravenna brachten ihm römilde 
Geſandte Briefe des Adels, welche ihn verfidherten, daß die 
Römer feine Ankunft herbeiwünſchten; der Tod des Papfis 
feße jie in Berlegenbeit; fie begehrten feinen Willen wegen 
der Papftwahl zu vernehmen.” Die Furcht bewirkte dieſe 
unterwürfige Haltung. Creſcentius felbft befaß weder die 
Macht noh das Genie Alberidy’3; während der kurzen Zeit, 
da er, freilih unter minder günftigen Umftänden, jeine 
Baterjtadt regierte, erfcheint er nur als Factionshaupt, niet 
als Fürſt. Wenn und päpftlihe Münzen feiner Zeit erhal 
ten wären, würden wir feine darunter erbliden, die mit 
feinem Namen gezeichnet wäre.“ Der Patricius mußte die 


1 Die Grabfchrift Johs XV, beim Baron. A. 996, verzeichne 
den Tod am 7. Mai. Aber fie ift verdächtig; Zaffe nimmt Anfen 
April an, da Dtto IIL zu Dftern (12. April) in Pavia den Tod Je 
hann's erfuhr. (Joann. Chron. Venetum, Mon. Germ. VII. 9). 
Marini Papiri n. 36 bat ein Diplom Johann's XV. v. 3. 992, worin 
dem Bifchof von Portus ein Landftüd zur Anlegung eines Fiſchteich 


gegeben wird. Hier wird der Lacus Trajanus erwähnt; der trajanifdhe 


Hafen war ein jumpfiger See geworben. 


2 Vita S. Adalberti c. 21: Ibi in ejus occursum veniunt ep- | 


stolae cum nunciis, quas mittuntRomani proceresetsenatorius 
ordo. Es ift nicht mehr wie früher von clerus, ordo und populss 
bie Rebe; der Adel hat alle Gewalt an fich gerifien. 


3 Seit den Münzen Benedict's VI, (mit OTTO IMPE ROW 


hören die päpftlihen Denare für uns 159 Jahre lang auf, ein past 
Münzen Leo’3 IX. (1049 —1055) und Paſchalis II. (1099—1118) ak 
genommen. Die Münze ded Calabrejen Johann (XVI.) bei Ginagli f 
zu ftreichen; und die beim Maffei Verona Itlusir. III. 271, mo Green: 
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ufurpirten Rechte Dtto’3 I. auf die Papftwahl in feinem 
Enkel achten, der nun, no ein Knabe, nah Willfür die 
Tiara verlieh, nachdem fein Großvater die Kaiferfrone aus 
den Händen eines fnabenbaften Papits empfangen batte. 


Dtto 111. beftimmte das Bapfttum feinen eigenen Vetter 
und Gaplan Bruno: diejer Geiftlihe war des Markgrafen 
Otto von Verona Sohn, und dur feine Großmutter Liut: 
garde Urenkel Dito’3 1., erfi 23 oder 24 Jahre alt, von 
guter weltliher Bildung, von ausgezeichneten Geiftesgaben, 
ftreng und feit, doch von bitigem Weien, wie das feiner 
Sugend entiprah.! Mit Uebereinftimmung der deutichen 
und italieniihen Großen, die ihn in Ravenna umgaben, 
ließ Otto den defignirten Papſt von Willigig von Mainz 
und Hildebald von Worms nah Rom geleiten, wo er mit 


Ehren empfangen ward. Eine fogenannte Wahl rettete den Seeger v. 
Schein, und der erſte Papſt rein deutſchen Stammes beſtieg „Ne Fapf, 


als Gregorius V. den Stul Petri am 3. Mai 996.2 Dies" 
war demnad die Folge von dem tiefen Verfall des Rapft- 
tums, daß ein deutſcher Elerifer durch den Willen eines 
deutihen Königs den Bontificat erhielt. Rom batte durch 
die entjeglichiten Zuftände gezeigt, daß aus feiner Mitte Fein 
würdiger Bapft mehr hervorgehen könne; die Wolgefinnten 
in Stalien, Frankreich und Deutichland begrüßten daher die 


tius, als IMP. AUG. P. P. bezeichnet, daB Heer zu Pferde anrebet, ift 
eine Abſurdität des saec. XVII, wie ſchon bie Zeichnung im Stil des 
Domenichino lehrt. 

9 Vita 8. Adalberti: magnae scilicet indolis, sed, quod minus 
bonum, fervidae juventutis. 

2 Schon Pagi erkannte, daß Gregor V. Anfangs Mai confecrirt 
fein mußte, und Manfı in der Note zu Baroniuß A. 996 p. 349 nimmt 
mit großer Wahrfcheinlichleit den 3. Mai an. 


deut⸗ 


— v800. 
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Ernennung Bruno's als ein Heil für die Kirche; der Orden 
von Cluny jauchzte feinem Freunde zu, und überall hoffte 
man von einem Papſt aus Taiferlihem Etamne die Netorm 
der Kirche und ihre Rettung vom Schisma und Untergang. 
Nur die Römer murrten; denn auch der apoſtoliſche Stul 
war an dag Sachſenhaus gebradt — ein Sieg des deut: 
ſchen Kaiſertums, der alles hinter fih ließ, was jelbft Otto 
der Große erreicht hatte, und eine Thatſache fo unerhörter 
Art, daß fie alle Traditionen vernichtete. Der deutſche 
Bruno bob den ftillfchweigend zum Gejeb gewordenen, ver: 
werflihen Gebrauh auf, nur Römer auf den Etul Petri 
zu erheben. Denn feit dem Sprer Zacharias waren in 250 
Sahren unter 47 Päpſten nur zwei nicht aus Nom oder dem 
Kirchenſtaat hervorgegangen, und von ihnen war Bonifa: 
cius VI. ein Tuſcier, Johann XIV. ein Paveſe. Das Na: 
tionalgefühl der Römer mußte demnach im Tiefiten beleidigt 
fein; fie hätten auf dem Papftitrone lieber en Monflrum 
gejeben, wenn es nur römiſch, als einen Heiligen, wenn er 
ſächſiſch war. Indeß das Papſttum nahm ſeit Gregor V. 
größere Dimenſionen an. Es wurde aus dem localen Banne 
der Stadt und ihrer Ariſtokratie befreit und wieder in eine 
univerſelle Beziehung zur Welt geſetzt. Das große Princip, 
daß die Nationalität des Papſts gleichgültig ſei, entiprang 
aus dem Geilte des Chriftentumg, welches die Nation in die 
Menfchheit aufgeben läßt. Es war dem Begriff vom Ober—⸗ 
baupt der allgemeinen Kirche vollfommen angemeflen; ihm 
verdantte das Papſttum zum Teil feine Weltherrſchaft; und 
obwol dies Princip keineswegs durch jene Erhebung Bruno’s 
oder nah ihm als Gejeg ausgeiprohen ward, bildete es 
ſich doch nad einiger Unterbredung folgerichtig von felbft, 
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weil die großen Weltwirkungen mächtiger waren als die 
Stimmen der Nömer, die unabläffig einen römischen Papft 
verlangten. Das ganze Mittelalter hindurch ftiegen Römer, 
Staliener, Deutfche, Griechen, Franzoſen, Engländer, Spa: 
mier auf den apoftoliihden Stul, bis nah dem Ende der 
päpftlihen Weltherrichaft jenes Princip erlofh, und ver 
wiederum ſtillſchweigend zum Geſetz erhobene Gebraud, nie: 
mals einen Nicht» Staliener zum Papſt zu machen, die ver- 
engerten Gränzen des Papſttums klar bewies. ! 
Nach der Einfegung feines Better kam Dtto IH. nad 
Rom, aus den Händen deflen, den er zum. Papft ernannt 


hatte, die Kaiferfrene zu empfangen. Feierlich in die Stadt ran von 


geholt, wurde er am 21. Mai im S. Peter gekrönt; und 
damit hörte die Patriciergewalt des Grefcentius auf. Nach 
dem der Saifertitel dreizehn Jahre lang erloihen war, ſah 
Kom in feinen Mauern wieder einen neuen Auguftus und 
mit ihm einen neuen Papſt.? Jener fehnte fih darnad), 
das Reich Carl's des Großen, wenn nit Trajan’s zu er- 
neuen, und neben ihm dieſer, als ein neuer Gregor 
der Große dad Papittum zu. reforniren und zu einer 
Weltmacht zu erheben: Beitrebungen, die ſich im Innerſten 
befeindeten. Beide im jugendlichen Alter, der eine 23, der 
andere erft 15 Sabre alt, einander blutsvermandt, beide 
geiſtvoll und Ihön, boten dieſe deutfchen Jünglinge im alten 


4 Wie der erfte ausländifche Papft feit Zachariad ein Deutfcher 
var, war es auch der letzte Fremdling auf Petri Stul-überhaupt, näm⸗ 
ih Habrian VI. (1522-1523). Seither waren nur Staliener Päpfte. 

2 Der Berfafler ver Vita S. Adalb. ruft deshalb frohlodend aus: 
Laetantur cum primatibus minores civitatis; cum afflicto paupere 
exultant agmina viduarum, quia novus imperator dat jura populo, 
dat jura novus papa. c. 21. 


zum Raifer 
gekrönt, 21. 
Mai 996. 
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Rom ein ſeltſames Ecyaufpiel dar, ſah man fie zufammen 
auf den höchſten Gipfeln der Macht fteben, welche irgend 
fterblihe Meniden einnehmen dürfen. Die Römer freilid 
blidten mit Unwillen auf diefe jungen blondhaarigen Sachſen, 
welde ihre Stadt und mit ihr die Chriſtenheit zu beberricen 
gefommen waren, und Ehrfurcht Tonnten dieſe unreifen 
Fremdlinge ihnen nicht einflößen. Wenn nun fie, der Rai 
fer und der Papft, fich in jenen glänzenden Tagen in den 
Gemäcdern des Lateran ohne Zeugen fanden, fo mochten fie 
in jugendlider Begeifterung einander in die Arme ftür: 
zen, fih ewige Freundſchaft ſchwören und ſchwärmeriſche 
Pläne gemeinſchaftlicher Weltherrihaft oder der Beglüdung 
des Menjchengeichlechtes faſſen. Jedoch die Welt ift ein zu 
gewaltiger Etoff für glühende Knaben. Der Traum jener 
römischen Begeifterung dauerte faum vier Monate: nad dei 
Jahren war der junge und ſchöne Papit, nach ſechs Jahren 
der junge und ſchöne Kailer nicht mehr. ! 


2. Verurteilung der römiſchen Rebellen. Grefcentius wird begnabigt. 

Adalbert muß Rom verlafjen. Er ftürzt fich in den Märtirerted. Otto lil 

verläßt Rom. Aufftand der Nömer. Mertwürdiger Kampf der Stabt 

gegen PBapfttum und SKaifertum. Crefcentius verjagt Gregor V. Er 

wird egeommunicirt. Ummwälzung in Rom. Creſcentius erhebt Philagathus 
al® Johann XVI. auf den päpftlihen Stul. 


Am 25. Mai 997 verfammelten Otto und Gregor eine 
Synode beider Nationen im S. Peter; aud fie nahm, mie 


1 Aus einer Yamb. Handfchr. findet man bei Dümmler Auzil 
und Vulgar. p. 57 ein merkwürdiges Gedicht auf die gemeinfame Welt: 
tegierung Gregor's V. und Dtto's III, worin es heißt: 

Surgat Roma imperio, sub Ottone tertio! 
Salve, papa noster, salve, Gregori dignissime 
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frühere Concile, den Charakter eines Gerichtshofes an. Nach 
der Einfegung eines Bapftes von kaiſerlichem Geſchlecht jollte 
die an Aufruhr gewöhnte Stadt durd die vereinte Kraft 
beiver Gewalten gebändigt werden, damit fie dem großen 
Blane der Wiederberftellung des Weltreichs Tein Hinderniß 
bereite. Die rebelliihen Römer, die Johann den XV. ver: 
trieben hatten, wurden vorgeladen, aber ihre Unteriverfung 
fowol unter diefen Papſt, den fie doch in die Stadt wieder 
aufgenommen, als unter den Willen Otto's, ‚aus deifen Hän- 
den fie den Nachfolger empfangen hatten, milderte das Ur: 
teil. Die Majeftät der jungen Spealiften war über die Furcht 
erhaben und ließ fih nicht zu ihren gebäfligen Maßregeln 
berab. SKein Römer wurde mit dem Tod, nur einige Häup- 
ter des Volks, unter ihnen Creſcentius, wurden mit ewiger 
Verbannung beſtraft. Aber der an's Herrſchen nicht ge 
wöhnte eble Sinn Gregor’s V. bebte jelbft vor diefer Strafe 
zurüd, und Rom durd Milde zu gewinnen, erbat er ibre 
völlige Nachlaſſung von dem glei verlöhnliden jungen 
Kaiſer. refcentius leiftete den Untertanen: Eid und blieb 
ala Privatmann in Nom; doc diefe unpolitiihe Nachficht 
machte ur dem Kerzen Gregor’3 und Otto's, nicht ihrem 
Berftande Ehre, und fie rächte fi bald genug. ! 


Cum Öttone te augusto tuus Petrus exeipit. — 
Vos duo luminaria per terrarum spacia 
Hllustrate ecclesias, effugnte teriebras 

Ut unus ferru vigeat, alter verbo tinniat. 

1 Habitoque cum Romanis placito, quemdam Crescentium, 
quis priorem Papam injuriis saepe lacereverat, exilio statuit de- 
portari, sed ad preces novi Apostolici omnia illi remisit. Annal. 
Saxo A. 996. Die Behauptung von Hod in feinem „Gerbert“ c. 9, 
Gregor habe Erefcentiuß begnadigt, um ihn als Gegengewicht gegen bie 
Anmaßung der Deutichen in Rom zu gebrauchen, ift ganz wiberfinnig. 
— Bom 25. Mai batirt Dito aus Rom ein Privilegium für S. Salvas 


Grefcentius 


hulbigt dem 


Raifer. 
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Ein Rebell entging dem Loofe der Verbannung unter 
die Barbaren, welches die Römer jelbit des X. Jahrhunderts 
noch) immer dem Tode gleich achteten, aber dies fürdhterliche 
Schickſal traf einen Heiligen. Apalbert, vom Herzog der 
Böhmen und vom Mainzer Bilchof reclamirt, wurde noch⸗ 
mals gezwungen, in fein Bistum zu geben. Die ſchwär— 
merifche Ehrfurdt, die ihm der junge Kaifer bewies, ſchützte 

valbert ver» Ihn nicht vor diefem peinlihen Beſchluß. Er verließ Nom 
war für immer im Somier 996, und von fenem treuen 
Bruder Gaudentius begleitet, wandte er fih unter vielen 
Tränen nah dem barbarifhen Norden zurüd. Doch dort 
fühlte sich feine Seele jo wenig heimiſch, als vie feines 
Freundes Otto, von deſſen poetiiher Natur er das auffallende 
Abbild im Mönchsgewande war. Beide, der Sachſe und ber 
Böhme, liebten Rom mit einer tiefen, dämouiſchen Glut, und 
beide kamen durd fie um. Sein barbarifches Bistum Prag 
blieb Adalbert verhaßt; nachdem er fi eine Zeit lang in 
Mainz, dann in Tours aufgehalten, als Heiliger von den 
Fürften geehrt, ftürzte er fich todesjehnfüchtig unter die wilden 
Preußen, und das -Schidjal, welches dieſem begeifterten 
Schwärmer fein Stillleben auf dem fonnigen Aventin miß- 
gönnte, verdammte ihn auf der nebeligen Bernfteinfüfte zum 
Märtirertod unter den Streihen der Preußen, „deren Gott 
der Bauch und deren Gefährtin biß zum Tode die Habjucht 
ift.” 1 Mdalbert fand den geſuchten Tod am 23. April 997. 
tor in Monte Amiata. (Dat. VIII Kal. Jun. A. D. J. 996. Ind. IX. 
Imperii I. Actum Rome. Cod. Amietin. ut suapra p 5%.) Nm 
27. Mai datirt Gregor V. feine Bulle für dafſelbe Klofter, welches er 
von jeder anderen Jurisdiction, als der römifchen, egimirt. Ibid. p.592. 
— Siehe Stumpf zu biefer Epoche. f 


1 Prassorum — quorum deus venter est et avaritis juncta 
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Seine Leiche wurde vom Polenherzog Boleslaw mit Gold Suttus Sanct 


aufgewogen und im Dom von Gnefen beigelegt, wo ber 
„Apoitel der Bolen” feinen erften Eultus erhielt, und noch 
beute verehrt man ihn in Rom nicht als Milfionär der 
Tegerijch gewordenen Preußen, ſondern der katholiſchen Polen, 
da fein Feſt in der Kirche S. Stanislao de! Bolachi nod) 
jährlich begangen wird. Sein Andenken erhielt fi) im Klofter 
S. Bonifaz; fein Beiſpiel entzündete die Phantafie der dorti- 
gen Mönde, und aus jener aventinijchen Abtei zogen, wie 
aus einer Märtirercolonie, einige kühne Apoſtel in die Elaven: 
wildniß aus. Unter ihnen glänzten Gaudentius, der erfte 
Biſchof der feinem Bruder geweihten Kirche von Gneſen; 
Anaftafius, der mit fünf andern Mönden Adalbert nad) 
Böhmen begleitet hatte, Freund und Rat des erjten Ungarn: 
königs Etephan wurde und als erfter Erzbifhof der Ma: 
gyaren in Kolocza ſtarb; endlich Bonifacius, ein Verwandter 
Dtto’3 JIl., der im Sabre 996 die Kutte in Rom nahm 
und darauf den Preußen und Rufen das Evangelium pre: 
digen ging. | 

Unterdeß verließ auch Dtto III. am Ende des Mai Rom. 
Nachdem er bier fein Tribunal aufgefchlagen und die Stadt 
durd Amneftie beruhigt hatte, ging er nach Deutichland zu: 
rüd. Kein Geſchichtsſchreiber bemerkt, wie er den verlaflenen 
Gregor gegen die Römer fidyer jtellte. Die Erfindung ftehen- 


eum morte, fagt bie Vita S. Adalb. c. 27, ein nicht ſehr fchmeichel: 
haftes Compliment für mein fperielled Vaterland jener Zeit, welches 
im X. saec. nody von Halbmwilden bewohnt war, im XVII. aber den 
Bhilofophen Kant hervorbrachte. Ich Tenne die Stelle, mo Adalbert 
erfchlagen fein fol: es fteht dort „dad Kreuz an der Oſtſee“ — ein 
melandholifcher Hügel an einem immer melancholifhen Meer, wo viele 
Sümengräber fteben. 


Adalberts. 


Otto III. ver: 
läßt Rom, 
Mai 996. 
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der Bejabungen, wodurch Könige Etädte und Provinzen in 
Banden halten, war jener Zeit glücklicherweiſe unbelannt; 
fie wurde allein durch die Treue der Vafallen erſetzt, in 
deren Hand zugleih die höchſten Aemter, namentlid) der 
Gerihtöbarkeit gelegt wurden. Wenn nun Otto ſchon damals 
einen ihm ergebenen Mann zum Patricius, einen andern zum 
Präfecten madte, und aus der Zahl zweideutiger Anhänger 
die Richter ernannte, jo halfen diefe Maßregeln dennod 
nichte. Seine Entfernung gab den Römern das Zeichen zur 
Erhebung: die nationale Partei machte noch einen verzweir- 
felten Verſuch, das Joch der Deutfchen abzuwerfen, und ihre 


Anftrengungen, den fatalen Bann zu zerftören, in melden 


das Princip des Papſttums und Kaiſertums die Stadt ge 
ſchlagen bielt, find unferer Teilnahme in bobem Maße 
wert. 

Verpältniß Die Jndividualität fämpft ewig gegen das Syſtem; denn 


der Stadt 


a ihr Recht, beichräntter in der hiſtoriſchen Geltung als da3 
Kaifertum. Necht von dieſem, ift doch urfprünglier. Im alten republi- 
kaniſchen Rom bieten die langen Kämpfe der Plebejer gegen 
den Mel ein bewundernswertes Echaufpiel dar; fie waren 
gejunde Nevolutionen des Etaatsförpers jelbft, und aus ihnen 
erwuchs die Größe Rom's, bis die Gleichheit der Gegenfäße 
erreiht war und die Demokratie dem Sailertume Plat 
machte. Unter der Herrichaft der Cäfaren kämpfte Rom nidt 
mehr, denn die ftädtifchen Gegenfäge waren ausgetilgt und 
die Revolutionen nur auf Palaſt und Prätorianer befchränft. 
Nah langen Jahrhunderten finden wir nun das päpftlice 
und Faiferlihe Rom wieder von ftreitenden Factionen anf: 
geregt; die Ariftofraten, die Bürger, die Miligen kämpfen 
fortan gegen Bapfttum und Kaifertum, und fie rufen zu 
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ihrer Hülfe aus den ſchon fabelbaften Gräbern des Alter: 
tums die Gelpenfter von Eonfuln, Zribunen und Sena: 
toren, melde das ganze Mittelalter bindurh in Rom um: 
zugeben jcheinen. Das Kaifertum, welches fie abwerfen wollen, 
ift keineswegs jene furdtbare Defpotie der alten Eäfaren: 
es iſt ein ibeelles, theofratiiches Syſtem. Die Landesgewalt 
des Papſts, welche fie beftreiten, ift nicht minder ein von 
aller Abfolutie weit entferntes Regiment, an fih machtlos, 
energielo8 und mittellos; es ift allein ſtark durch ein die 
Welt umfaflendes moralifches Princip. Aber Rom jah fich 
dazu verurteilt, jeine ftäbtiiche Freiheit, wie feinen bürger: 
lihden Ruhm der Größe und der Unabhängigkeit jeines 
Hohbenpriefter8 für ewige Zeit zum Opfer zu bringen. Die 
Natur, melde den Manrt treibt, feine Kräfte im Staat und 
in der Geſellſchaft auszudehnen, Ehrgeiz und Ruhm, die 
immer füße, ob auch eitle Hoffnung kräftiger Menfchen, welche 
ihn anjpornen, nah Bedeutung zu ftreben, fanden fih in 
Rom im grellen Widerſpruch zu einem Staat, in welchen die 
irdifhen Kräfte nievergehalten wurden und nur die Priefter 
Auszeihnung fanden. Wenn die römischen Optimaten den 
Glanz der Grafen oder Fürften in andern Städten Stalien’s, 
wie Benedig, Mailand und Benevent, oder wenn fpäter die 
Bürger Rom's die Freiheit und Macht ihrer Standesgenoſſen 
in den nördliden wie ſüdlichen Demofratien betrachteten, jo 
mußten fie allerdings dem Himmel oder feinem Stellvertreter 
grollen, weil fie in dem priefterliden Rom zu einem ftaat: 
lichen und bürgerliden Tode auf ewig verdammt waren. 
Um fo mehr mußten fie dies, ſobald fie fi daran erinner: 
ten, was ihre.großen Vorfahren, die alten Römer, geweſen 
waren. Indem nun Rom Jahrhunderte lang das Recht 
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feiner Individualität großen Weltſyſtemen gegenüber durd- 
zukämpfen fuchte, entitanden daraus die munderlichiten Gegen: 
fäge : die römiſchen Kaifer deutfher Nation nannten Länder 
und Könige ihre Bafallen, jchlidhteten deren Etreitigfeiten, 
empfingen ihre Huldigungen, vergabten ihre Diademe, aber 
fie wurden gezwungen, nit römiſchen Ariftofraten in den 
Straßen Rom's zu fämpfen und von römischen Pöbel oft 
angefallen und mit Hohn verjagt. Die Päpfte jchrieben ber 
Welt Geſetze vor, und ferıe Könige bebten vor ihrem bloben 
Wort, aber die Römer jagten fie ungezählte Male aus ver 
‚Stadt oder fchleppten fie mit Geſchrei gefangen in ihre Türme; 
und endlich erlagen doch die unjeligen Römer immerfort 
der Gewalt des Eyftems, vor deſſen welthiſtoriſcher Bedeutung 
ihre eigenen tragifchen Kämpfe und Beftrebungen oft bis zum 
Phantaſtiſchen und Abenteuerlichen berunterjanten. 
Diejenigen indeß, welche patriotifche Nönter wie Alberid, 
Erejcentius und ihre Nachfolger als Tyrannen oder Fre 
ler brandmarken, weil fie fich nicht fllavifh den Kaiſern 
und Päpſten unterwarfen, werden wir zu widerlegen und 
nicht mehr bemühen. Die Baterlandsliebe ift eine heilige 
Tugend, und von dem höchſten fittlichen Begriff des Men 
ihen, der Freiheit, unzertrennlid. Der Nationalhaß der 
Römer gegen die Fremden, ihr Widermwille gegen das Regi: 
ment von Prieftern war zu aller Zeit erklärlich, weil in der 
Natur der Dinge begründet. Die Geitalt eines Römers de 
X. Jahrhunderts werden wir jedoch weder mit dem Gemande 
griehifcher Demagogen, noch mit der Toga des Brutus, noch 
mit dem phantaftifchen Mantel des Cola di Rienzo bebeden; 
Creſcentius war ein Mann ohne erleuchtete Ideen, wie ohne 
Shwärmereien, ein kühner und patriotifcher Nömer aus ber 
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am meiften barbariichen Periode feiner Stadt. Eeine Grab: 
Schrift rühmt ihn als ſchön von Antlit und als erlaudt 
durch feine hohe Geburt. Gleich Alberich ftrebte er nad der 
weltlichen Gewalt, die, wie die Nömer noch am heutigen 
Tag behaupten, au den apojtolifchen Füßen des Papites nur ein, 
Bleigewicht ift, das ihn vom Himmel, feiner unbeftrittenen Do: 
mäne, in ein ihm völlig fremdes Territorium binunterzieht. 
Creſcentius verſchwor fih zum Sturz des deutichen Kuffand der 

Papſts mit feinen Anhängern. Das Volk fand vielleicht RG 
zur Klage Grund, daß fremde und der römischen Geſetze un: 
fundige Männer das Recht verwalteten und Richter ernannten, 
die, vom Staat nicht bejoldet, beftechlih und parteiiich feien. 
Wenn diefer Borwurf in den außerrömilchen Städten ven 
Somited galt, welche ſchlechte Richter beftellten, jo mochte 
man in Rom über die Varteilichleit der Judices dativi oder 
über die Criminaljuftiz murren, welche maucden Römer mit 
Gefängniß, Gütereinziehbung und Exil beftraften. 1 Die vor: 
aufgegangenen Revolutionen butten ein jtrenges Regiment 
nötig gemacht; viele römijhe Große werden aus ihren Aem- 
tern verdrängt worden jein, während man zu den oberften 
Verwaltungsbeamten und Richtern Männer von entichieden 
faiferliher Gefinnung erhoben hatte, und Gregor V. felbit 


1 Dies jagt dad von Blume im Rhein. Mufeum V. 129, und von 
Siefebrecht I. 825 edirte Fragment quot sunt genera jndicum. Ich 
ſah es im Cod. Vatican. 2037, aus saec. XIII: ceterum postquam 
peccatis nostris exigentibus Romanorum imperium barbarorum 
patuit gladiis feriendum, Romanas leges penitus ignorantes inliterati 
ac barbari judices legis peritos in legem cogentes jurare, judices 
creavere quorum juricio lis ventilata terminaretur. Hi accepta abu- 
siva potestate, dum stipendia a repnblica non accipiunt, avaritiae 
face succensi jus omne confandunt. Comes enim illiteratus ac bar- 
barus neseit vera a falsis discernere, et ideo fallitur. . 
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Flut Gre⸗ 
gor’s V. 


war nicht von dem Vorwurf frei, um Geld Aemter zu ver: 
geben. Indem ji der deutſche Papit mit Deutihen und 
feinen Geſchöpfen umgab und eine firenge clunifche Zucht, 
ja eine Kirchenreform in dem fittenlojen Rom einzuführen 


beſchloß, erfchien den Römern die neue Ordnung der Dinge 


als fremde, haſſenswürdige Gewaltherrichaft überhaupt. 

Ein Aufitand brad los; der Bapit entrann durch ſchleu⸗ 
nige Flut am 29. September 996. Es ift auffallend, daß 
ih Gregor nicht der Engelsburg verfichert hatte, oder, wenn 
er dies getban, daß jeine Anhänger nicht Widerftand leiſte⸗ 
ten. Denn der Gewalt des Adels mußte Doch die einzige 
Feltung Rom's entrifjen worden fein, nachdem Otto zur Krö- 
nung gefommen war. Obwol mehrmals in den Händen rö- 
milder Großen, war diefe Burg doch nicht Privateigentum; 
als eins der anjehnlihften Monumente Rom's gehörte fie 
vielmehr dem Staat und wurde Ipäter von den Päpiten, glei) 
der Leonina, ihrem eigenen Werk, als ihr beſonderes Eigen: 
tum betrachtet, und von den Nömern als foldes anerfannı. 
Aber weik die Päpfte damals nicht im Batican refidirter, 
nugte ihnen die Engelsburg als Zufluchteort nit, und fie 
waren in dem unverjchanzten Zateran jedem plögliden Ueber: 
falle wehrlos ausgeſetzt. Grejcentius nahm die Burg wieder 
an ſich und füllte fie mit Bewaffneten. 

Der vertriebene Gregor eilte indeß nad) Norditalien, wo 
er bereits ein Koncil na Pavia ausgefchrieben hatte. Hier 
traf er im Anfange des Jahrs 997 mancherlei Beftimmungen 
in Angelegenheiten der Kirche von Deutfchland und Frankreich; 
er zeigte den Fürſten wie den Bifchöfen, daß fie fih fortan 
dem römiſchen Primat zu beugen hätten, und daß Rom ge 
gen tie Beichlüffe der Provincialfynoden die Grundſätze der 
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Decretalen Iſidor's nachdrüdlich behaupten werde. Er beban: 
delte feine Vertreibung mit vornehmer Ruhe, und forderte 
in gemäßigter Sprade die deutſchen Bifchöfe auf, die über 
den Räuber und Plünderer der Kirche verhängte Ercommuni- 
cation zu beftätigen, was geſchah.! Während ihn der ver: 
triebene Papſt aus der Gemeinſchaft der Gläubigen ftieß, 
richtete der Fühne Rebell feine ephemere Herrichaft in Rom 
ein, ebe Otto wiederkam, und mol mit dringenderen Schrei: 
ben wird Gregor den Kaifer gerufen haben. 

Nach feiner Flut fand eine allgemeine Revolution in 
der Verwaltung ftatt; die bisherigen Judices wurden ver: 
drängt, ihre Stellen mit Nationalen bejebt, und Erefcentius 
nannte fi wieder Batricius oder Konsul der Yiömer. Seiner 
Schwäche ih bewußt, ſuchte er einen Aliirten in Byzanz. 
Daß der griehiiche Hof der Ummälzung in Rom nicht fremde 
war, darf aus den folgenden Greigniffen gejchloffen werden. 
Ehe noch Dtto III. die Kaiferfrone nahm, hatte er Boten 
nad Conftantinopel geſchickt, wie fein Vater um die Hand 
einer griechiſchen Prinzejfin zu werben. Dieſe Gefandichaft 
führte der Biſchof Johann von Piacenza, ein calabrifcher 
Grieche aus Roſſano, deſſen eigentliher Name Philagathus 
war. Er verdankte fein Emporkommen. aus niedrigen Ver: 
hältniſſen der Gunſt Theophania’s. In griehifhen Künften 
ausgebildet, beredjam und gewandt, war er in großer Armut 


1 Das Schreiben ift an Willigid von Mainz, des Papſts Bicar in 
Deutichland, gerichtet: Notum vobis etiam facimus, qualiter per com- 
munem consensum fratrum, Crescentium 8. Rom. Eccl. invasorem 
et depraedatorem a gremio 3. aecclesiae et omnium fidelium com- 
munione segregavimus, et ut unusquisque vestrum in suo epis- 
copatu huic facto adsensum praebeat, caritative rogavimus. Mon. 
Germ. V. 6%. 

Gregorovius, Gedichte der Stadt Rom. III. 2te Aufl. 28 


Philagathus 
aus Roſſano. 
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an ihren Hof gefommen, zu dem fi viele ihrer Landsleute 
drängten. Der begünftigte Höfling wurde bald mädtig, er 
erlangte die reichfte Abtei Italien's, Nonantula, er gemann 
während der Regentichaft Theophania’3 Bas Bistum Piacenza, 
welches jogar zu feinen Gunften durch Johann XV. zum 
Erzbistum erhoben und von der Metropole Ravenna getrennt 
ward. ! Im Jahre 995 als Brautwerber nah Byzanz ge 
ihidt, hatte er dort lange Zeit mit dem Hofe unterhandelt 
und die Hoffnungen feines Chrgeizes mit Widerwillen durch 
die Erwählung Gregor’& V. vereitelt gejeben. Er kehrte im 
Frühjahr 997 na Rom zurüd, und weil er feinen Rückweg 
nicht na Ravenna nahm, hatte ihn entweber der Umſturz 
der Dinge herbei gelodt oder Creſcentius felbft ihn berufen. 
Entſchloſſen um Tyrannis oder Tod zu kämpfen, wollte der 
Patricius eher die Oberhoheit von Byzanz anerkennen, als 
das verhaßte Joch der Sachſen tragen. Er nahm den Griechen 
Philagathus freundlich auf, und bot ihm für eine große Summe 
Geldes die Papſtkrone. Der Günſtling Theophania's, von den 
Ottonen mit Gütern überhäuft, durch geiſtliche Pflichten dem 
Kaiſer wie dem Papſt verbunden, da er ſowol bei Otto III. 
als bei Gregor V. das Pathenamt bekleidet hatte, warf ge 


1 Die deutſchen Chroniſten fagen: hie Joh. natione Greeus, con- 
ditione servus, astu callidissimus, ad Imper, II. Otionem sub 
paupere adiens habitu, interventu Theophanu Imperatricis regia 
primum alitus est stipe; deinde procurrente tempore, vel satis cle 
menti ab eo gratia habitus, pene inter primos habebatur. Annal 
Quedlinb. Chronogr. Saxo, Thietmar Chron. 1V, 31. Die Excerpta 
e Catalogo Tabularii Nonantul. (Muratori Ant. V. 676) nennen 
jedoch parteiifch Philagathus: probis moribus, et scientie ornatum, 
und fagen: hune Joh. abbatem (nämlich von Ronantula, wozu im 
Dtto II. A. 982 gemacht) Romani Crescentii Consulis Pontificem 
in Schismate contra Gregorium V. declararunt, A. Ch. 996. 
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wiſſenlos jeine Treue bin, verriet feine Wolthäter , nahm Gegenpapft 


im Mai 997 aus den Händen des Grefcentius die Tiara 
und nannte fih Johann XVI. Er ſchloß einen Vertrag mit 
den Römern, die ihn zum Gegenpapfte aufitellten; er über: 
ließ die meltlide Gewalt dem Crefcentius und dem bel, 
aber er verlangte wol die Anerkennung der Oberhoheit von 
Byzanz, ohne deſſen Hülfe er fich nicht behaupten konnte.? 


3. Die Herrichaft des Erefcentius in Rom. Dito rückt gegen die Stadt. 

Schredliches Schickſal des Gegenpapftd. Grefcentius verteidigt fich in 

der Engelöburg. Verſchiedene Berichte über fein Ende. Der Mons 
Malus oder Monte Mario. Grabichrift auf Crejcentius. 


Wenn damals ein kühner Mann auf dem Trone von 
Byzanz faß, fo würde er es gewagt haben, um den Beſitz 
von Rom zu Fämpfen. Jedoch Baſilius und Konftantin 
jchleppten die Laft ihrer Herrichaft ruhmlos durch ungewöhn- 
lih lange Jahre hin, und das dem byzantinischen Syſtem 


1 Denn die Deutjchen jagen: Crescentius per Joh. Apostaticum 
Imperium sibi usurpavit, fo bedeutet Imperium bie Kaiferrechte. Bon 
der Verbindung mit Byzanz fprechen mehrere Chroniften. Chron. Ve- 
netum, Mon. Germ. IX, 31: Johannes (sc. Crescentius) Johannem 
sunn filium Constantinopolim destinavit, quem imperator non 
solum diversis muneravit donis, verum etiam aegregiis honoribus 
sublimavit. Arnulf Histor. Mediol. I, 11 jagt vom Gegenpapfte: 
de quo dictum est, quod Romani decus imperii astute in Graecos 
transferre tentasset. Benzonis Panegyr. in Heinr. III., Menten I, 
968: Tercius denique Otto decollavit Crescentium et secavit papam 
Sergium(!) ex quod cum Graecis frequentabant inlieitum commer- 
eium. Bonizo’3 Fragment (Mecr. Vat. 7143) bat nicht? davon, es 
fagt fogar vom Gegenpapft: cum Romam orationis cansa veniret, 
a praefato Crescentio et a Romanis coepitur et tenetur et licet 
invitus tamen Papa infelix ordinatus. Seine Angabe, Grefcentius 
babe ven Höfling Otto's zum Papft gemacht, um ben Kaifer zu ge: 
winnen, ift wahrhaft lächerlich. (Ad amicum Hb. IV. 800 beim 
Defele II.) | 


Johann XV. 


Mai 997. 
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entwöhnte Italien blieb vor einer wiederholten Invaſion der 
griechiſchen Deſpotie glüdlih bewahrt. Aus Calabrien zog 
fein Heer nah Rom, noch erfhien eine Flotte in der Tiber- 
mündung, und der Griehe Philagathus bereute bald , ver 
Warnung feines heiligen Landsmannes Nilus nit Gehör 
gegeben zu haben. Gregor V. veracdhtete den Räuber feines 
Stuls, und alle Biſchöfe Stalien’s, Deutſchland's und Franf: 
reich's fchleuderten den Bann auf das Haupt des faljchen 
Griehen. Indeß die Römer anerkannten ihn als Papit, 
da die Faiferlihe Partei vom Terrorismus der Ulurpatoren 
erbrüdt war: jelbit die Campagna gehordhte ihm; in den 
jabinifhen Bergen hausten des Creſcentius Verwandte, der 
Graf Benedict, Gemal der Theodoranda, und ihre Söhne 
Sobannes und Creſcentius, welche die Herrichaft des Vetters 
benugten, die Güter des kaiſerlichen Kloſters Farfa an fich 
zu reißen, mo Hugo damals Abt war, ein ſpäter durch Ver— 
dienfte ausgezeichneter Mann, der fich jedoch nicht geicheut 
batte, vom Papft Gregor die Würde des Abt mit Geld zu 
erfaufen. Denn fo fehr waren die Grundlagen des Rechts 
erjhüttert, daß Feine Art des Gewinnes mehr für ſchimpflich 
galt, weil alles Fäuflih war, und weil beim Mangel höherer 
Lebensrihtungen nur Bejig von Herrihaft und Mittel zum 
Genuſſe Achtung gaben. ! 


1 Hugo folgte dem Abt Alberih Ende 997; er Hagt fich felbft in 
ber Destructio Farf c. 17 an: illo mortuo, veni ego peccator Hugo, 
non ut legitimus, sed ut abhortivus. Höfler Deutfche Bäpfte J. 13 
glaubt, daß er die Abtei von Job. XVL Taufte, aber jchwerlich mwürte 
Dtto IIL im Placitum von 998 (Chron. Farf. 492) gefagt haben, qui 
sibi Imperialis Abbatiae — absque nostro assensu regimen usur- 
paverat — et quod deterius est, pretio emerat a Romano Por- 
tifice; denn dies wäre ja eine Anerfennung bes Bhilagathus. Gregor V. 
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Die Ufurpatoren mußten ſich indeß jagen, daß die An- 
ftalten ihrer Verteidigung unzureichend feien. Und ſchon 
fam Otto III. am Ende des Jahrs 997 die Alpen berab, fo 
lange durch Kriege mit den Slaven in Deutichland aufge: 
halten. Sein Better Gregor trat ihm in Pavia als ein Ver: 
triebener entgegen, an der Hand feines greifen Vaters, des 
Markgrafen von Verona. Eie feierten das Meihnachtäfeft 
in Pavia, gingen nad Cremona, dann nah Ravenna und 
nah Rom. Ihre rachevollen Schaaren konnte jener Mönch 
Benedict, wenn er noch lebte, am Soracte vorüberziehen 
jehn, und neue Klagen über das Loos der unglüdlichen 
Roma jeufzen. 

Als ſich Dtto III. gegen das Ende des Februar 998 , Ptto ıı. 


führt Gregor 


vor der Stadt befand, ſah er die Tore offen, die Mauern V. nah Rom 
j zurüd, Febr 


unverteidigt; nur die Engeläburg war von Grefcentius und see. 
den Seinen bejett, die in diefem Gaftell oder Grab dem Tode 
zu trotzen gedachten. ! Hier zeigte das römijche Volk, daß 
es jein Schidjal verdiente; es durfte fich nicht einmal ver 
Verteidigung der Stadt unter Belifar erinnern, e3 durfte 
nur an die Zeit Alberich’3 denken, um fi zu jagen, daß 
auch jegt ein gleicher Sieg möglid war. Aber die Römer 
waren von Factionen zerriffen, und ein großer Zeil des 


war dem Gold zugänglich; man ſehe das Placitum Otto's III. A. 999 
(Chron. Farf. 499), wonady die Mönche von S. Cosma ihn mit Geld 
gewonnen hatten. 

1 Chron. Venet. p. 31; Rodulfi Glaber. Hist. I.. Mon. Germ. IX. 
56: conscendens cum suis turrim, quae site est extra civitatem trans 
Tiberim, ob altitudinem sui Intercelos vocatam vallavit eam, de- 
fensurus pro vita. Annal. Quedi. Chronogr. Saxo. Dtto war bes 
flimmt am 22. Febr. in Rom, denn fein Placitum für Farfa batirt: 
8. Kal. Martii A. 998 Ind. XI. Anno Ottonis III. Regn. XV, Im- 
per. U. Actum Romae feliciter. 


Sturz bes 
Biilagathus. 
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Clerus und Adels faiferlid geſinnt. Beſtürzt flob Phila- 
gathus in die Campagna; er verbarg fi dort in einem 
Turm, vielleiht in dem verbängnißvollen Aftura, zu Land 
oder zur See die Griechen zu erreichen. Die Taiferlichen 
Reiter holten ihn ein. Mit barbariicher Wut fchnitt man 
dem falſchen Papſte Naje, Zunge, Ohren ab, riß ihm die 
Augen aus, fchleppte ihn nah Rom, warf den Unglüdlichen 
in eine Klofterzelle. 1 Otto, ohne Hinderniß in Rom einge 
zogen, forderte Creſcentius auf, die Waffen zu ftreden, und 
da er eine troßige Antwort erhielt, verihob er die Erftür- 
mung der Burg. Ruhig hielt er Gerichtstage in Lateran, und 
ftellte Urkunden für Klöfter und Kirchen aus, während der 
Bapit den Wunden des Philagathus einige Zeit zum Heilen 
ließ. Er berief im Monat März ein Concil im Lateran; Die 
ſchreckliche Geftalt des verftümmelten Gegenpapft3 zeigte ſich 
bier den Blicken der Bifchöfe, und der Anblic feines Elends 
bätte felbft Saracenen erweichen mögen. Pilagathus wurde 
aller feiner Würden entjegt; unter Mißhandlungen riß man 


ibm die Bapitgemänder, in denen er hatte ericheinen müſſen, 


vom Leibe herab; man jegte ihn wie einft den Präfecten 
Petrus verkehrt auf einen räudigen Eſel, und während der 
Herold vor ihm ber ausrief, daß dies Johannes fei, der ſich 
erfreht babe, den Papſt zu jpielen, führte man ihn unter 


1 Chron. Venet.: procul a Roma inexpugnabilem turrim in- 
travit, in qua non diu, vento imperatore. illunı manere licuit. Sed 
ab ejus militibus captus, projectis oculis — Romam in quodem 
monasterio delatus est. Vita beim Eflarb: ab Ottonis Vassore Bir- 
thilone correptus, amputatis naribus etc. Auch Glaber, Vonizo, 
Amalr. Auger. fchreiben die Mißhandlung dem Kaifer zu. Die dent⸗ 
ſchen Ehroniften nennen die ihn ergriffen non tantum Imperatoris, 
sed Christi amici. (Annal. Saxo. Annal. Quedl. 498.) 


%s 
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dem Gejchrei des Pöbels durch Rom, worauf er im Kerker ver: 
ſchwand.! Nichts bezeichnet den Zuftand der Menfchen beſſer, als 
die Weiſe, mit welcher fie ihre Tugenden belohnen und ihre Ber: 
brechen beftrafen, und nachdem wir einige grelle Beifpiele der 
legten Art aufgeftellt haben, Läßt fich leicht ein Urteil über 
die Gejelihaft des X. Jahrhunderts fällen. Wenn es mahr 
ift, daß damals der Abt Nilus nah Rom kam, um feinen 
unglüdlihen Landsmann zu retten, jo muß diefe Handlung 
fein Andenken ehren. Seine von Fabeln erfüllte Lebensbe⸗ 
fchreibung erzählt davon: der faft neunzigjährige Greis ging 
nah Rom, Philagathug loszubitten, aber die Wünſche bes 
Heiligen wurden nicht erhört, ſondern nachdem fein Schuͤtz⸗ 
ling jene grauſame Strafe erlitten hatte, wandte fih Nilus 
entrüftet hinweg, nicht ohne zuvor dem Kaifer und dem Papſt 
ven Fluch des Himmels zu weiſſagen, ver ihr mitleidlofes 
Herz einſt unfehlbar treffen würde.? 

Der Gegenpapft war beſeitigt, aber der eigentliche Urs 
beber der Revolution troßte noch in der Engelsburg. Hier 
befand fich Erefcentius ohne Ausfiht auf Rettung, «3 ſei 
denn durch die Flucht, die er verſchmäht zu haben jcheint. 
Verlaſſen in Rom, wo das Volk ihn fofort verläugnete, um 
den Zufchauer einer der blutigften Tragödien feiner Stadt 
zu machen, während die Faijerlih gefinnten Römer ihn ge: 
meinfam mit den Deutſchen angriffen; von den Baronen auf 


‘ 

4 Catal. Eccardi: in asino caudam ejus tenens, satis irrisorie 
per totam Romam ductus est. Chron. Venet.: a Romanis impositus 
deformis aselli terga, versa facie ad caudam sub praeconi voce per 
Romanas regiones ducebatur. 

2 Vita Nili, im Tom. VI. c. 80 des Martene und Durand, und 
in Acta Sanctor. zum 26. Sept. VII. c. 90. Die Mon. Germ. geben 
Auszüge des griech. Texts, T. VL 615—618. 
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verteidigt fich 
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GEngelöburg. 
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der Campagna nicht unterſtützt, wo ſeine Vettern in der 
Sabina abwartend auf ihren Raubburgen lagen, ſah er kein 
anderes Heil als in den Schwertern der getreuen Freunde, 
die ſich mit ihm eingefchloffen hatten und mit ihm zu ſterben 
bereit waren. Denn obwol fein unvermeibliches Ende vor 
auszuſehen war, wurde er doch nicht von den Seinigen .ver- 
raten, fondern fein Untergang erhöhte nad) einer kurzen aber 
tapfern Verteidigung den Ruhm feines Namens, den das Roll 
für lange Zeit der Engelsburg anbeftete. Dies berühmte 
Kaifergrab, Ihon an ſich ſelbſt ftark wie ein Turm, war im 
Lauf der Zeit völlig zum Gaftell geworden, und ſchon in der 
Epoche Carl's des Großen wurden auf den Mauern, die von 
ihm zum Fluße fortgingen, 6 Türme und 164 Binnen ge 
zählt. Creſcentius hatte diefe Befeftigungen außerdem vermehrt! 
Das Grabmal galt als uneinnehmbare Burg; die Kunde 
von feiner Verteidigung dur die Griehen mochte fi nod 
erhalten haben, die Flucht König Hugo's aus ihm war in 
Aller Gedächtniß, wie daß e3 Jahre lang die Burg de um 
befiegten Alberich geweſen, und jeit den Gothen war überhaupt 
dies Monument niemals erobert worden. Siegreich ſchlug 
Grefcentius einige Etürme ab, und Otto war gezmungen, 
das Grab nah allen Regeln der Kunft belagern zu laſſen. 

Er übertrug diefe Belagerung dem Markgrafen Efhard 
von Meißen, der fodann nah dem Sonntag in Albis zum 


1 Thietmar 1V. c. 21, und ber Annal. Saxo A. 998 nennen de 
Engelöburg noch domus Theoderici hactenus omnibus inezpugn® 
bilem; aber fchon beim Cencius heißt fie Castellum Cresce: tii. Wegen 
der Größe nennt fie Pier Damiani fogar Mons 8. Angeli, oder meil 
das bergähnliche Grabmal Auguſt's damals Mons Augustus hieß. Rud. 
Glaber und Ademar. Hist. III. c. 31 nennen fie turris Intercelos ven 
der Kirche auf ihrer Spige. 
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‚Sturme ſchritt. Creſcentius bielt ſich mannhaft einige Zeit. 
Aber die großen hölzernen Türme und Maſchinen, welche die 
Deutſchen gebaut hatten, erſchütterten die Burg und den 
Glauben an ihre Uneinnehmbarkeit. Das Ende des Creſ⸗ 
centius ift mit Sagen ausgefhmüdt worden. Man erzählte 
fih Togar, daß er, am längern Widerftand verzweifelnd, in 
eine Kapuze vermummt heimlich in Otto's Palaft fam und 
zu feinen Füßen um Gnade bat. Warum, jo jagte hierauf 
der junge Kaijer zu den Seinigen, habt ihr den Fürften der 
Römer, welcher Kaijer, Päpſte und Gejege macht, in die Woh- 
nıng der Sachſen eingelaffen? Führt ihn auf den Tron 
feiner Erhabenheit zurüd, big wir ihm einen jeiner Titel 
würdigen Empfang bereiten. Creſcentius nad) der Burg zu: 
rüdgefehrt, babe fi nun tapfer verteidigt, bis fie erftürmt 
ward, mworauf der Kaiſer den Gefangenen vor aller Augen 
von den Binnen berabzuftürzen befahl, damit nicht etwa bie 
Römer fagten, er habe ihnen ihren Fürften heimlich geraubt. ! 
Eine andere Eage erzählt, Erefcentius fei auf der Flucht ge- 
fangen, verkehrt auf einem Efel dur die Straßen Rom's 
geführt, Glied für Glied verſtümmelt, und zulegt vor der 
Stadt aufgehenft worden. ? Es fehlte auch nicht an Stim- 
men, die feinen Fall dem ſchimpflichſten Treubruche von Seiten 
Otto's zuſchrieben. Man erzählte, er babe ihm durch feinen 


1 Dies ift die Novelle Glaber’3, Mönchs von Cluny aus Mitte 
saec. XI. Cur, inquiens, Romanorum principem, imperatorum 
decretorem (bie8 bezieht ſich auf die. byzantiniſchen Verbindungen) da- 
toremque legum atque. ordinstorem pontificum, intrare sinistis 
magalia Saxonun? Nunc quogue reducite eum ad thronum suae 
sublimitatis, donec ejus honori condignam videlicet praepsramus 
susceptionem. 


2 Sigbert. Gembl. A. 1001. 


442 Sechstes Buch. Fünftes Capitel. 


Ritter Tammus Sicherheit zugeſagt, und ihn dann, als er 
ih in feine Gewalt gegeben, als Majeſtätsverbrecher hin: 
richten lafien. Die Wahricheinlichleit dieſes Treubruds wurde 
durch den Mebertritt des Tammus zum Mönchstum und durch 
einige Bußübungen Dtto’3 unterftügt, aber fie Tann burd 
nicht3 erwiefen werden. Der Widerſtand des Crefcentius war 
hoffnungslos, und ber Kaiſer keineswegs genötigt, den Fall 
der Engelsburg durch fo unritterliden Verrat zu erkaufen. | 
Es mag indeß begründet fein, daß der. Conſul der Römer 
zur GCapitulation gezwungen wurde; entweder ergab er fh 
auf Gnade und Ungnabe, oder er ftredte mit Wunden be 
dedt vor den Zufagen der Feldhauptleute die Waffen, die 
dann der Kaifer nicht beftätigte.e Die Rohheit jenes Jahr: 
bundert3 bat wenig Anspruch auf unjere Milderung und der 
Zweifel an der Ehrlichkeit erbitterter Feinde ift den Stalie 
nern nicht zu verbenfen, die felbft an den häufigen Bruch 
der Verträge gewöhnt waren. Crejcentius aber, ehedem vom 
Kaifer begnadigt, hatte feinen Eid gebrochen, den Papſt ver- 
jagt, den Gegenpapft aufgeftellt, mit Byzanz unterhandelt: er 
wußte demnach, daß fein Leben verfallen war. | 


1 Bier Damiani, der faft 90 Jahre fpäter fchrieb (Vita Romausldi, 
Paris 1664 I. 196): Cui Tammus ex praecepto Regis jurjurandum 
securitatis praestitit, et ita ille deceptus. — Glaber erzählt dagegen, 
daß Otto ihn ritterlih in die Burg entließ, um fie zu ftürmen, un 
widerfpricht fo feinem jüngeren Zeitgenofien Damiani. Landalfus 
senior II. c. 19: Crescentium ingenio, non armis cepit. Bor im 
(um 1085) ſchrieb Wrnulfuß Hist. Mediol. c. 12: pacto utrimque 
composito, illius se tradidit potestati. Leo Ostien. II. c. 18: » 
cramento deceptum cepit, et mox quasi reum majestatis capitt 
obtruncavit, was er Damiani entlehnte. Bonizo fagt nur diu obse- 
sum cepit et capite truncavit. Ademar Hist. III. c. 31 bat dagegen 
die Notiz: captus est insidiis suae conjugis. Man fiebt, mie viel 
Berfionen vom Schidfal des unglüdlichen Freiheitshelden Roms es gab 
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Das Gaftell wurde am 29. April 998 mit Sturm ger Oinrichtung 


de8 Grefcen: 


nommen, Erejcentius al3 Hochverräter auf den Binnen der tu, a0. Apr, 
Engelsburg enthauptet, dann hinabgeftürzt, und envlih an 
einem Salgen auf dem Monte Mario ausgefegt. ! Wenn die 
italienifhen Ehroniften erzählen, daß man ihm zuvor die 

Augen ausriß, die Glieder verjtünmelte, ihn auf einer Kub- 

baut durch die Fotigen Gafjen der Stadt fchleifte, fo werben 

wir nit den leifeften Verfuh machen, diefe Barbarei zu 
beweifeln, um etwa die Ehre jener brutalen Zeit zu retten; 

noch werden wir zweifeln, ob eine ſolche Rohheit für bie 

Nerven Otto's III. und Gregor’3 V. zu angreifend war, ba 

fie die graufamen Mißhandlungen des Gegenpapits rubig 
ertragen hatten. Die Römer jelbit Tonnten nur mit Haß 

und Verzweiflung auf jenen Galgen des Monte Mario bliden, 

des Bergs der nordiſchen Romfahrer, der fi über Ponte Der Monte 


Mario ale 


Molle wie ein Monument der Geihichte des heiligen römi— ding guunes 
e. 


1 Thietmar von Merjeburg berichtet ald nächfter Zeitgenofie, denn 
er war 21 Jahre alt, als Grefcentiug fiel (Chron. IV. ec. 21, und An- 
nal. Saxo, ber ihn abjchreibt): tandem per machinamentg alte con- 
structa ascendit (Edhard), et eundem decollatum voce Imperatoria 
per pedes laqueo suspendit cum aliis duodecim. Catal. Eccardi: 
captus et truncatus per pedes in Monte Nalo suspensus est. Die 
Vita Meinwerci c. X. p. 520 beim Leibnit Script. Brunsw, I. fagt 
eum duodecim suis: die Annal. Quedi. nur: illumque captıum de- 
eollari, et e summo arcis praecipitatum in patibulo pedibus suspendi 
Jussit. Die Chronik von Lüneburg: Crefcentiu8 quam do to ftride mit 
deme RKaifere an bat Belt, unde wart gevangen, unbe jchendlife er: 
bangen. (Eccard. I. XIX. 1338.) Arnulf eon Mailand läßt ihn auf 
Nero’3 Feld enthaupten, Landulf ihm erft alle Glieder abbauen, bie 
Augen außreißen. Die Benetianijche Chronik (aus Dtto’8 III. Zeit): 
Crescentium veniam miserabili voce adclamantem in summitate 
ut sb omnibus videretur decollaverunt, et projecto tellure ali — 
simili poena in monte Gaudio imperiali decreto suspensi sunt, 
Glaber hat die Erzählung vom Schleifen auf der Kuhhaut ꝛc. 
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ſchen Reichs deutſcher Nation erhebt. Zu Füßen dieſes hoben 
und ſchönen Hügels, auf welchem Pilger und Krieger die 
erite binreißende Anficht des ewigen Rom genoßen, lag das 
neronifche Feld, wo das Zaiferliche Heer feine Zelte aufge: 
ſchlagen hatte; bier hingen Grejcentius und zwölf gleich ihm 
gerichtete Römer, die Regionen-Gapitäne der Stadt, furdt 
bare Spolien Deutſchland's oder der verhaßten Fremdherr⸗ 
ſchaft in Rom. Die ſächſiſchen Hauptleute fonnten mit Hohn 
einander zurufen, daß nun der große Conſul auf den nahen 
Schauplag feiner Herrihaft, die Engelsburg, niederblide 
Die Deutſchen leiteten feitdem den Namen des Hügels von 
biefem für fie glüdlichen Creigniß ab; er beißt davon, fi 
fagten fie, Mons Gaudii, der Freudenberg; von den trauern 
den Römern aber wird er Mons Malus, der Berg des Wehs 
genannt.! Wenn die Pilger am 29. oder 30. April jene 
Jahrs dort an den Römergalgen vorüberlamen , verftumm 
ten ihre Hymnen vor dem Schauder des Anblids vieler 
Richtſtätte Fühner römischer Freiheitsfänpfer, und fie eilten 


1 Chronica Regia 8. Pantaleonis aus Saec. XII.: Crescentius 


ductus vero in montis illius planitiem, qua totam videre poset 


urbem capite truncatur, idemque mons usque hodie ob triumph» 
lem tyrannidis praesumptorem a Teutonicis Mons Gaudii, 3 


Romanis autem M. Malus vocatur. Ich wage Mons Gaudi vom | 
Jubeln ber Pilger im erjten Anblid Rom's zu erflären. Malus nem | 


den Berg meined Wiſſens zuerft Ben. v. Soracte c. 26; er kennt ber 
eine Kirhe ©. Clemend. Aus M. Malo entftand M. Mario. Du 
alten Römer nannten den Berg clivus Cinnae, und man leſe im 4. 
Epigramm Martial’8 die Verſe, welche die Ausficht fchildern: 

Hinc septem dominos videre montes 

Et totam licet aestimare Romam — 


Die Triumfalftraße führte darüber fort; ich beziehe auf fie einen Ana 
Militorum, wie Ben. v. Soracte einen wahrfcheinlih alten Traum | 
bogen auf dem Feld Nero’3 nennt: a Pratu 5. Petri, hubi dieitur 


arcus Militorum (e. 33). 
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bebend durch das jubelnde Kriegsvolk der Eachfen, die ihren 
Eieg im Feld des Nero feierten. Ein Chroniſt zeigt ung 
fogar die unfelige Geftalt der Gemalin des Grejcentius in 
den Armen viehifcher Kriegsknechte, denen fie als Beute 
überlafjen blieb, aber dies ift Erfindung des römiſchen Na⸗ 
tionalhafles, und bald mußte Stephania in einer ganz ande⸗ 
ren Geftalt ala Geliebte des Bezwingers ihres Gemales auf: 
treten.! Wir ſehen die unalüdlide Matrone mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit die Leiche des Gerichteten vom Kaijer Otto 
losbitten, und ihr dann unter dem heimlichen Geleit trauern: 
der Freunde auf einem andern Hügel bei Rom ein drijt- 
liches Begräbniß geben. Wenn die Römer Grund hatten, 
den Tod ihres Helden dem Treubruch zuzuſchreiben, jo wähl⸗ 
ten fie mit Abfiht zum Ori feiner Beſtattung die Kirche des 
S. Pancratius auf dem Yaniculus, des Hüterd der Schwüre 
und des Rächers der Meinetde ſeit alter Zeit. 

Nom Elagte lange um den hoben und ſchönen Grefcen- 
tius?; und es ift nicht ohne Urſache, daß fich feither in Ur: 
funden der Stadt bis tief in’3 XI. Jahrhundert hinein der 
Rame Erefcentius fo auffallend häufig miederfindet; man gab 
ihn den Söhnen vieler Familien offenbar als Erinnerung 
an den unglüdlichen Kämpfer um die Freiheit Rom's. Man 


? Stephania autem uxor ejus traditur adulteranda Teutonibus. 
Arnulfus Hist. Mediol. c. 12. Nah Farfenſiſchen Urkunden hieß bie 
Gemalin des Creſcentius Theodora (Reg. Farf. n. DIII., beim Fat- 
teschi 2c. p. 313). Er kann indeb zwei Frauen, ober feine Gemalin 
fann zwei Namen gehabt haben. Died war damals Gebrauch; man 
findet daher in Urkunden: Maroza quae et Atria vocatur; Maria 
que et Rogata; Panflla que Constantia vocatur; Triberga, die fich 
als Stefania unterzeichnet; felbit bei Männern: Johannes qui et Milo; 
Johannes qui et Rustico; und zahlloſe andere Beiſpiele der Art. 

2 Pro eo planctus magnus factus est. fagt Ademar Hist. IIL 
c. 31. i 
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ſchrieb ihm auf’3 Grab eine Inſchrift, die ſich erhalten hat: 
eine der beften und merkwürdigſten des römischen Mittel 
alters, von dem ſchwermütigen Geift der DVergänglictet 
burhhaudt, wie ihn die Trümmermelt von Rom um ſich 
ber verbreitet. 


Murm im Mober, o Menſch, was ftrebft bu nad) gofdener Wohnung? 
Hier wol wohnft du dich ein, aber in engerem Schrein. 

Der im Glüde fo herrlich ob Roma der ganzen gewaltet, 
Hier mit dem Winkel begnügt jegt er fich dürftig und Hein. 

Wie war fchön von Geftalt Creſcentius Herrfcher und Herzog, 
Sproffe gewacfen am Stamm hohen erlauchten Geſchlechts. 

Mächtig war Tyberis Land, da jener noch lebte, und wieder 
Stand ed dem maltenden Papſt rubig und ftille zu Recht. 

Denn ihm drehte dad Spiel der Fortuna am Leben das Rab um, 
Und ihm hat es zulegt graufiges Ende beftimmt. 

Mer auch immer du nahft das wechſelnde Leben noch atmend, 
Seufze nur, jeufze ihm zu, ihm ja Genoſſe bift bu. ? 


i Vermis homo putredo, cinis, laquearia quaeris, | 
His aptandus eris sed brevibus gyaris. 
Qui tenuit totam feliciter ordine Romam 
His latebris tegitur pauper et exiguus. | 
Pulcher in aspectu dominus Crescentins et dux 
Inclyta progenies quem peperit sobolem. 
Tempore sub cujus valuit Tyberinaque tellus 
Jus ad Apostolici valde quieta stetit. 
Nam fortuna suos convertit lusibus annos 
. Et dedit extremum finis habere tetrum. 
Sorte sub hac quisquis vitae spiramina carpis 
Da vel gemitum, te recolens socium. 

Diefe Grabfchrift las noch Baronius in S. Bancrazio, umd teilte fe 
yuerft mit, Annal. Eccl. A. 996. Daß fie dem tragifchen Helen ge 
bört, zeigt fchon dies vorletzte Diftihon. Daß 4. ift ſchwierig; der Port 
ſcheint ſich maskirt über die Herrfchaft des Creſcentius und die Nüdiehr 
Rom's unter die Gewalt Gregord V. audzufprehen. Die Wahrkei 
burfte er nicht jagen; aber das Nam im 5. Diftichon Ieitet ſich aus 
feinem verftedten Gedanken als Schluß hervor. Er will fagen, Rom 
das Creſcentius gewaltig beberrfchte, marb doch wieder päpftlich, bens 
das wechſelnde Glück ftürzte ifn. Man wirb ben erften Anflug len | 
nifcher Reime bemerkt haben. | 

| 
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l. Folgen des Sturzes von Creſcentius. Seine Verwandte in ber 

Sabina. Der Abt Hugo von Farfa. Zuftände diejes Faiferlichen Klofters. 

NMerkwürdiger Proceß des Abts mit den Presbytern von S. Euſtachius 
in Rom. 


Das Blutgericht Otto's, noch furchtbarer als jenes ſeines 
Großvaters, machte die Stadt zittern; der junge Kaiſer 
aber datirte mit Genugthuung den Tag der Hinrichtung des 
Creſcentius in einem ſeiner Diplome; er glaubte Rom für 
immer gebändigt zu haben.! Auch die Verwandten des Cre⸗ 
ſcentius jpürten die Folgen des Faiferlihen Sieges; fie hat: 
ten jenem angebangen, jo lange er mächtig mar, um im 
Sabinifchen ſich zu vergrößern, aber von feinem Sturze wa— 
ven fie klüglich fern geblieben. Es lebte niemals ein Be 
wußtfein der Nationalität im römischen Landgebiet; es gab 
feine Römer außer in Ron; feine Einheit verband die Kla]- 
jen der durch Stamm und Recht gefonderten Landbewohner. 
Während in den Landftädten, wo die römiſche Gurialver: 
feffung längſt untergegangen war, eine freie Bürgerjchaft 
ſich kaum erft zu bilden begann, erhoben ſich aus der Mafle 


1 Das Schreiben Dtto’8 bei Mebill. Annal. Ben. IV. p. 117. 
A. 996, datirt III. Kal. Moji A. 998, quando Crescentins decollatus 
suspensus fuit. 
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von Colonen und Hörigen allein gewaltig die Barone, die 
Biſchöfe und Aebte. Sie alle verlangten begierig nach den 
Landſtädten oder Caſtellen; die Päpſte aber verliehen bie und 
da folde Orte an vornehme Familien, oder an Bistümer 
und Klöfter. Der Feudalismus verbreitete fih in der Cam- 
pagna; einzelne Herren nahmen Belig von ganzen Diltric- 
ten, und das Baronalmwejen weltliher wie geijtliher Natur 
jegte fich feit der Mitte des X. Jahrhunderts im Römiſchen 
fett, um als ein Fluch der Agricultur big heute fort zu 
dauern. 


In der nädften Nähe Rom's werden wir mit dem XL 
Sahrhundert Tufculum und Pränefte als Hauptſitze der Feu- 
dalherrfhaft finden; am Ende des X. Jahrhunderts aber 
gebot in der Sabina die mit Creſcentius verſchwägerte Eipp- 
ichaft des Grafen Benedict. Diejer mächtige Mann hauste 
im Caſtell Arci; er hatte fih vieler Drte Farfa's bemächtigt, 
und feine Söhne Johann und Creſcentius raubten dreift wie 
er. Benedict riß jogar die biihöflihe Stadt Cäre, das ur: 
alte etruriſche Agylla an fi, welches damals noch nid 
Caere vetus (heute Gervetri) hieß. Der Sturz des Creſcen⸗ 
tius machte dieſe Herren bejorgt; der Graf Johann gab 
jogleich die Hälfte eines Drt3 heraus, den er Farfa entzo: 
gen hatte, und der Abt ftellte ihm nun eine Lehnsurfunde 
„dritter Art“ über die andere Hälfte ſammt dem ftreitigen 
Caſtell Tribucum aus.! Indeß andere Güter des Klofters 
und jelbft der römiſchen Kirche blieben noch in Benedict's 


1 Et ego rogavi illi tertium genus de alia medietate cum c# 
stello Trabuco, fagt Hugo Destruct. Farf. p. 541. Wan ſehe über 
den merkwürdigen Streit zwiſchen Farfa und diefen Grafen Galletti’s 
Abhandlung Über das fabinifche Gabit, 
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Gewalt, während der Abt Hugo in Nom das Recht zu 
ſuchen eilte. Der junge Creſcentius, Johann's Bruber, fam 
leihtfinnig nach der Stadt, die noch vom Echreden der Hin- 
rihtung feines Oheims erfüllt war; vieleicht wollte er ſich 
durch furchtlofes Auftreten den Schein geben, als babe er 
mit den Plänen feines Verwandten nichts zu jchaffen gehabt, 
vielleicht gedachte er durch Beitehung zu wirken; aber Kaifer 
und Bapft ließen ihn als Geijel feſtnehmen. Sein Bater 
Benedict kam bierauf nah Rom, er ftellte dem Papſt Gäre 
gerichtlich zurüd, entwich aber plötzlich nad dieſem Caſtell, 
wo er fi verſchanzte. Wenn unmittelbar nad) der Hinrich: 
tung des Erejcentius ein Landbaron, deffen Verwandter, dem 
Kaifer und dem Papſt jo zu troßen wagte, mag man leicht 
urteilen, auf welden Grundlagen ihre Herrihaft in Rom 
berubte. Sie war und blieb nur augenblidlicher Natur, und 
die Kaiſer, welche fih rühmten die Nachfolger des Auguftus 
zu jein, ſahen jich, jobald fie im Römiſchen anmwefend waren, 
immerfort gezwungen, Kleine Adelsburgen mit ihren Kriegs: 
volf zu belagern. Der Bezwinger Rom's mußte mit Trup: 
pen aufbreden, Benedict aus Cäre zu vertreiben; es beglei- 
teten ihn der Bapft und der Abt mit dem gefangenen Ere: 
ſcentius. Der Vater lachte erft der Drohung, man erde 
feinen Sohn auftnüpfen, aber er ſah doch von den Mauern 
des Caſtells ihn mit verbundenen Augen zun Galgen füh— 
ren, und nun gab er nad. Er lieferte Cäre dem Bapft 
aus, und empfing den Sohn: Kaifer, Papit und Abt kehr— 
ten hierauf nah Nom zurüd, um gleich wieder nad der 
Sabina zu geben, wo fie Benedict eine Urkunde dritter Art 
außftellten, die er jedoch) anzunehmen ſich meigerte. Und ob: 


wol er endlich feierlich ſchwor, ſeine unrebtmäßigen Anſprüche 
Bregorovtnd, Geſchichte der Stadt Nom. Hl. te Aufl. 99 
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aufzugeben, lachten doch jeine Eöhne des Eides und bebräng- 
ten das Klofter Farfa nur noch heftiger. ! 

Um den Trog der kleinen jabinifhen Tyrannen zu ji 
geln, fuchten Kaifer und Papſt den Beſitzſtand von Farfa 
zu erhalten. Wir haben die Yuftände dieſes berühmten Klo- 

a von ſters gefchildert und werfen nochmals einen Blid auf deſſen 
Geihichte. Nah Campo's Tod war die Abtei im Jahre 966 
dem Abt Leo von S. Andreas auf dem Soracte ala Com: 
mende übergeben worden, mas iudeß den Verfall der Zudt 
nur vermehrte. Hierauf wurde Johannes Abt, ein zügel- 
loier Schwelger, den Dtto II. abjette, indem er ihm Adam 
zum Nachfolger gab. Dies fpaltete die Abtei, denn Johann 
behauptete jih nad Otto's Tode als Herr der ſabiniſchen, 
tuſciſchen und jpoletiihen Güter, während Adam in der 
Dart Fermo gebot. Erft Otto IH. vereinigte bei feiner u 
funft in Farfa im Jahre 996 das Kloftergebiet unter dem 
Abt Johann, dem er wenigitens durch ein Diplom den vollen 

Der Abthugo. Umfang der Abtei feititellte.? Nach Johann's Tode im 

u Sabre 997 erfaufte ih Hugo wider die canonilchen Bor: 
Ihriften von Gregor V. die Würde des Abts. Diejer un: 

ruhige und thätige Mann war ſchon mit 16 Jahren im’ 

Kloiter von Monte Amiata getreten, und ergriff nun in 

feinem 24. Jahre den Krummijtab von Farfa, um dort lange 

1 Johann war A. 988, Crefcentiud A. 994 Comes und Recter 

der Sabina, (Fatteschi Serie, Appendix). Es ift merkwürdig, dab zwi 

ſchen 994 und 999 dort fein Comes mehr genannt wird. A. 999 mar 

es Gerardus mwahrjcheinlich ein Faiferlich und päpftlich gefinnter Mann, 


aber A. 1002 erfcheint wieder Johannes ald Comes. 1003 waren «& 
Raineriud und Crefcentius. 


2 Brivilegium im Chron. Farf. p. 419. Act. Sabinis in Curte 
8. Gethulii VIII. Kal. Junii A. 996. ejus Imp. Regni XIII. Im- 
perii quoque. |]. 
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und rühmlich zu gebieten, und ſeine ſchätzenswerten Bücher 
über die damaligen Zuſtände zu verfaſſen.! Otto III. ent: 
jegte ihn als Einvringling, und verlieh die Abtei einem an- 
deren; aber die Bitten der Mönche und die Talente des 
Abgejegten fanden bei ihm Gnade, fo daß er Hugo am 22. 
Februar 998 wieder einfegte, und auch das alte Geſetz— 
für Furfa erneuerte, wonach der von den Mönchen frei er- 
. wählte Abt zuerft vom Kaiſer als dem Klofterpatron beftä- 
tigt, dann vom Papſt geweiht werden follte. ? 

Die Wiedereinjegung Hugo's mar übrigens der Abtei 
ſehr beilfam; dent er führte nun mit Nachdruck die cluniſche 
Reform ein, und unermüdlid mar er um die Serjtellung 
des Kloftergut3 bemüht. Wir finden ihn daher wiederholt 
in Rom vor dem Faijerlichen Gericht ericheinen, die Klofter: 
diplome in der Hand, und ſehen ihn jedesmal als Sieger 
aus Procefjen hervorgehen, deren Acten wir noch mit Teil: 
nahme lejen, weil fie uns wumittelbar in das damalige 
Juſtizweſen Rom's einführen. Der Gefchichtichreiber kann 
daher einen diefer Proceſſe wie ein Charafterbild jener Zu: 
jftände mit allem Recht benugen. Die Zeit, welde wir jchil- 
dern, war rob und gemaltiam, aber fie wurde durch das 
Anſehen vermenichlicht, mit dem fich das Recht umgab. Päpſte 


1 Der um die Mon. Germ. bochverdiente Bibliothefar Berhmann 
bat fie als Hugonis Opuscula ebirt, und mande Farfa betreffende 
Schriften al® Historiae Farfenses im VIII. Tom. aufammengeftellt. 
Hugo fchrieb feinen Liber Destructionis Farf. nady dem Jahr 1000. 

2 Electus quisque ab eadem Congregatione prius ejusdem Im- 
periali patrocinio praesentatus gratis roboretur, et tunc a B. 
Pontefice canonice consecretur. Dat. 8. Kal. Martii A. 998. Ind. 
XI. ann. Ottonis III. Regnantis XV. Imper. II. Actum Romae 
feliciter in Dei nomine Amen. Die Praeceptum im Chron. Farf. 
p. 49. 


Proceß des 
Klofters 
Farfa, A. 098. 
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und Könige würden ſich heute für erniedrigt halten, ſollte 
man ihnen zumuten, in einen bürgerlichen Gerichtsſaal in 
Perſon herabzuſteigen, um Civilſtreitigkeiten zu ſchlichten. 
Der Begriff der königlichen Gewalt iſt aus dem Bereich un: 
mittelbaren und. perfönliden Wirkens längſt herausgenom- 
men, und in ein unmächtiges Abftractum verwandelt; aber 
in jenen noch halb patriarhaliichen Zeiten galt die ricter: 
lide Majeftät als die höchſte und beiligfte Wirkung der 
Herrihergewalt. Eeit Carl dem Großen ließen jich die Kai- 
fer häufig in Rom auf dem Nichterftule nieder. Diele Ge 
richte wurden freilich feltener, und unter den Ottonen finden 
wir nur einige römische Placita, die mit dem Imperium im 
Beſondern zufanımenhingen. 

Am 8. April 998 wurde der farfenfifche Abt von ven 
Presbytern von S. Euftahius zu Rom gerichtlich belangt; 
denn dieje beantpruchten die Herausgabe der Farfa gehörigen 


Kirchen €. Maria und ©. Benedict in den Aerander:Ther: 


men , indem fie behaupteten, daß jenes Klofter ihnen davon 
Zins gezahlt habe. Das ordentliche römiſche Gericht, beite: 


. bend aus kaiſerlichen und päpftlihen Judices, trat vor den 


Thüren des S. Peter neben S. Maria in turri zujammen. 
Der Kaifer ernannte zu feinem Stellvertreter und Präſiden- 
ten den Archidiacon des Faiferlihen Palafts, und ſetzte zu 
feinem Schöffen den Stabtpräfecten und Pfalzgrafen Sohan- 
nes ein, während zwei Pfalzrichter, der erite Defenjor und 
der Arcarius, nebft drei Judices Dativi von Seiten des 
Papſts ald Schöffen beigefügt waren. Der Abt Hugo wei 
gerte fih, römijches Recht, oder einen römijchen Advocaten 
anzunehmen, weil Farfa jtet3 unter langobardiſchem Geſet 
geitanden habe. Er machte, als Germane, das Etammreät 
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in Rom geltend, wo “es ſeit der Conſtitution Lothar's aner⸗ 
kannt war. Der Präſident wurd heftig, er faßte ihn bei 
der Kutte und zog ihn neben fih auf den Stul nieder. ! 
Aber Hugo durfte mit Genehmigung des Kaiſers nah Farfa 
zurüdfehren, um jeinen eigenen langobardiihen Advocaten 
berbei zu holen, und er erſchien drei Tage darauf mit dem . 
Klofteranwalt Hubert. Er bewies, daß der Abt von Farfa | 
ſich römiſchem Recht nicht zu fügen braude; er zeigte ein 
Diplom Lothar’3 und die Beftätigung des Papſts Paſchalis 
vor, wonad fein Klofter fo gut wie andere Klöfter im fränli- 
ihen Reih nur nad) dem Langobarden : Recht gerichtet wer: 
den dürfe; er erklärte fich ſodann bereit die Echtheit der Docu- 
mente zu beſchwören, oder durch Zweikampf und Zeugen zu 
erhärten. Die Gegenpartei lehnte dieſe Probe ab, und ver: 
ſuchte die Zulaffung des langobardiſchen Geſetzes zu hinter: 
treiben ; aber der Präfivent zwang fie zur Anerkennung des: 
jelben. Nun war den klagenden Presbytern ein römischer 
Advocat gegeben, Benedict der Sohn Stephan’3 vom Markt 
unter dem Theater des Marcellus, welcher ſogleich die Klage 
gegen den Abt formirte. Weil aber Leine langobardiſchen 
Richter da waren, half fih der Präfivent dur em fchnelles 
Verfahren: er ernannte den Klofteradvocaten Kubert jelbit 
zum Richter, inden er ihn auf die Evangelien ſchwören ließ, 
gerecht richten zu wollen, und da der Abt ein Gefchrei er: 


1 Manibus suis eum comprehendit per cucullam et juxta se 
sedere fecit cui et dixit: hodie non exies de isto placito nisi legem 
feceris. „Placitum“ bezeichnet ſowol den Gerichtsact, als bie richter: 
liche Entfcheibung, Proceß wie Urteil, und ber in biefer Epoche fehr- 
häufige Begriff legem facere will bier jagen: es zum Rechtsſpruch 
fommen laflen, oder Rebe vor dem Geſetz ſtehn. Died denkwürdige 
PBlacitum im Chron. Farf. p. 505, im Reg. Farf. n. 459, und bei 
Galletti del Prim. XXI. 
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bob, daß er nun öhne Aovocaten daftehe, ward ihm foiort 
ein fabinifher Mann zum Verteidiger ernannt. Tiefer, des 
Rechts völlig unfundig, wußte nit, wie er zu antworten 
babe; es wurde deshalb dem nunmehrigen Richter oder Schöf—⸗ 
fen Hubert geftattet, ihn darüber erſt zu belehren. Der lango: 
bardifche Richter beitand feinem Recht gemäß auf Ablegung 
des Eides von Seiten der beklagten Partei, da Farfa ſeit 
40 Jahren im Belig jener Kirchen fih befinde. Aber die 
Presbyter ſuchten den Eid zu bintertreiben, indem fie nad 
römiſchem Recht durch Zeugen beweiſen wollten, daß fie in: 
nerbalb der 40 Jahre Zins von Farfa erhoben hätten. Die 
getrennt vernonmenen Zeugen wurden fi widerfpredend 
und falih erfunden, und nachdem die Presbyter den zuge: 
ihobenen Wahrheitseid abgelehnt hatten, ward ihre Klage 
verworfen, fie ſelbſt aber wurden verurteilt, die ftreitigen 
Kirhen dem Klofter zurüdzuftellen.! Nah dem Gerichts 
gebrauch verfuhr man dabei fo: aus den Händen der verur: 
teilten Partei wurde die Schrift; welche das Object der Klage 
enthielt, oder im Yale der Fälſchung die fingirte Urkunde 
genommen; ein Richter ſchnitt mit dem Meſſer ein Kreuz in 
dies Document, und übergab es dann der gewinnenden Bar: 
tei, damit fie es als Urkunde behalte und im Notfalle vor: 
weifen Fönne. Zugleich wurde die Erneuerung dieſer Klage 
unterfagt, bei Strafe von 10 Pfund Goldes, wovon die 
eine Hälfte dem Taiferliben Palaſte, die andere dem Kloiter 
gezahlt werden follte.?2 Bei der großen Unficherheit ver 

4 Der üblide Rechtsausdruck ift: refutare (italtenifch rifiutare): 
refutare ipsas ecclesias domno abbati. 

2 Arcarius Leo — tulit cultrum et signum s, crucis in ea 


(nämlich carta per quam litigabant) abscindendo per medium feeit, 
et reliquit in manu Domni abbatis. Wuratori bezieht fi in 
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politiſchen wie bürgerlichen Zuſtände wiederholten ſich diefel: 
ben Proceſſe in der Regel unzählige Male, ja ſie zogen ſich 
faſt durch ein Jahrhundert mit unglaublicher Hartnäckigkeit 
hin, ſo oft die Streitenden unter günſtigeren Verhältniſſen, 
durch Beſtechung der Richter, oder beim Wechſel der Macht— 
haber, zu ihren betrügeriſchen Anſprüchen zu kommen hoff: 
ten.? Die Acten jenes merkwürdigen Proceſſes wurden dem— 
nad in ein Document getragen, das von den Nichtern und 
Anwälten unterzeihnet und dem Abte eingehändigt ward; 
es ift eben diejes, welches wir noch in den Regeſten von 
Farfa lejen, und es dient zum Beweife, wie naiv und furz 
das römische Juſtizverfahren in jener Epoche war, aber auch 
wie jehr es durch das verſchiedenartige Recht erjchwert und 
in Berwirrung gebracht wurde. Die Nechtsunficherheit mar 
grenzenlos, dem Betruge, der Beitehung ftanden alle Thüren 
offen, und man mag urteilen, welchen Schutz der arme 
Bürger oder Colone beim Geſetze fand. 


2. Das Zuftizivefen in Rom. Die Judices Palatini oder Orbinarii. 

Die Judices Dativi. Einfegungsformel für den römiſchen Richter. Yor: 

met bei Erteilung des römifchen Bürgerrechtd: Criminalrichter. Conſuln 
und Comites mit richterlicher Gewalt in den Landſtädten. 


Das römische Placitum gibt ung Gelegenheit, einige Be: 
merfungen über das Juſtizweſen in Rom zur Zeit Otto's II. 
anzufnüpfen. Wir fanden bei jenem Proceß zwei Klaffen 


Diss. 34. auf dies ausgezeichnete Blacitum, um zu zeigen, wie viel faljche 
Doeumente damald im Umlauf waren. ch verweife noch auf Dipl. 
XXIV. bei Galletti del Prim. A. 999, wo ber Abt von ©. Codma 
und Damiano in Trastevere durch ein falſches Diplom fich Güter zu 
erjchleichen ſuchte.. 

1 Derfelbe Proceß Farfa's wiederholte ſich A. 1010, und noch viele: 
mal im XI. ssec. Wegen der Gaftelle Arci und Tribuco procelfirte 


Tas Juſtiz⸗ 
weien in 
om. 
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von Richtern: die Palatini und die Dativi. Jene lernten 
wir ſchon im VIII. Jahrhundert als die 7 päpſtlichen Mini- 
ſter kennen; nad der Erneuerung des Reichs fuhren fie fort, 
der ordentliche päpftliche Gerichtshof in Civilfahen zu fein. 
Indem aber der Lateran auch den Begriff einer Taiferlichen 
Pfalz annahnı, wurden die Judices Palatini zugleich Taijer- 
lihe Richter, und fonnten jo gut vom Kaifer wie vom Papft 
als urteilende Echöffen gebraucht werden. Die eigentümlichen 
Verhältniſſe Rom's, deſſen Oberherr der Kaifer, deſſen Landes- 
berr der Papſt war, erzeugten dieſe feltfame Vermiſchung 
beider Gewalten, welche in der Juſtiz gemeinjchaftlich ıeprä: 
jentirt wurden. Der Primicerius und Secundicerius, der 
Arcarius und Eaccellarius, der Protoferiniar, Primus De 
fenſor und Ndminiculator wurden zugleih mit der Würde 
von faiferlichen Beamten bekleidet. Die Zeiten, mo dieſe 
päpftliben Miniiter Rom tyrannilirt hatten, waren vorüber; 
denn die alte Beamtenhierarchie war durch die Carolinger, 
wie durch die Päpſte gebrodhen worden, aber die Judices 
PBulatini blieben, unter dem Präſidium des Primicerius, das 
erite Beamtencollegium von Rom. Sie leiteten auch die Wahl 
des Bapfts, fie ftanden dem Geremoniell der Krönung des 
Kaifers vor, .den fie umgaben und gleichjan ordinirten, wie 
die 7 lateraniſchen Biſchöfe den Papſt ordinirten. Der Primi⸗ 
cerius und Secundicerius erjchienen als Reichsfanzler, und 
wie fie bei Proceſſionen den Papſt führten, fo gingen fie aud 
dem Kaifer bei Feftlichkeiten zur Seite.! Als das ftändige 
Farfa noch A. 1068. Ein Proceß mit S. Codma und Damiano in 
Mica anrea (Trasdtevere) wegen &. Maria in Minione bei Civitavecchia 
dauerte noch A. 1083, alfo ungefähr hundert Jahre lang. 


I Sp Romano vero Imperio et in Romana usqne hodie eccle 
ein septeım judices sunt palatini, qui Ordinarii vocantur, qui ordi 
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oberite Richtercollegium der hoppelten Pfalz wurden die fieben 
Balatini au Judices ordinarii genannt. Durch feine ber 
Ummälzungen Rom's hatten fie ihre richterliche Befugniß ver- 
loren, denn mir bemerften, daß fich Alberich ihrer ebenfo 
bediente, wie der Kailer und der Papſt. Dagegen waren 
die ehemaligen Duces um ihre Richtergewalt gefommen. Noch 
in der Gonftitution Lothar’ vom Jahre 824 wurden fie 
neben den Judices hervorgehoben, aber in der ottonischen 
Zeit befaßen fie nicht mehr ſolche Eigenihaft. Schon ſeit 
Sarl dem Großen hatte nämlich das römische Gerichtsweſen 
mande Veränderung erlitten; die Richtergeivalt militärischer 
und civiler Beamten, die einft in der byzantinifchen Periode 
die Meberhand hatte, verihwand in der fränkischen Zeit, und 
machte dem freieren Geift germanijcher Einrichtungen Platz, 
wie er im Schöffenweſen ausgeprägt war. So finden wir 
denn nad) der Mitte des X. Jahrhunderts aud in Rom die 
Judices Dativi, denen wir dort feit 961 in Urkunden ſehr 
oft begegnen, naddem fie in Ravenna fchon um 838 ge: 
nannt wurden. 

Das eigentlihe Weſen dieſer Dativi ijt noch immer 
nicht ganz klar; ihrem Namen nad waren fie von den höch— 
ſten Rechtsgewalten, vom Kaiſer, Papſt, Batricius, oder in 
den Landſtädten von Comes als Schöffen „gelegt“. Man 
bat fie mit Grund als eine germaniſche Einrichtung betrach— 
tet und den Scabinen verglichen, jenen ftändigen fränkiſchen 


nant Imperatorem, et cum Romanis clericis eligunt Papam — — 
Hi dextru laevague vallantes imperatorem, quodammodo cum 
illo videntur regnare, sine quibus aliquid magnum non potest 
constituere imperator. Das belannte Fragment, im Cod. Vat. 2037. 
Ich glaube, daß diefe Palatini der Papftwahl gefeklihe Form und 
Drdnung gaben. 


Die fieben 
Pfalzrichter. 


Dativi. 
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Schöffen, die aus den Freifaffen des Gaues oder Gerichts⸗ 
fprengels unter dem Einfluß des Grafen gewählt wurden, 
um im Gericht als Nechtsfundige zu figen und das Urteil zu 
finden. Urkunden zeigen, daß in Oberitalien Dativi nad 
den Städten genannt werden, wo fie Richter waren, und 
daß ihnen der Titel dauernd, jelbit noch im Tode verblieb. 
Für Rom läßt ſich jedoch nicht nachweilen, daß fie aus der 
Mitwahl des Volks bervorgingen; fie ericheinen vielmehr 
immer nur als vom Saifer oder Papſt „gegeben“, und je 
durchaus nicht als ſtädtiſche Gemeindeſchöffen, wie in Ober: 
italien, daß fie fogar bisweilen als Pfalzrichter bezeichnet 
werden fonnten.? Die höchſten weltliden Würdenträger tre: 
ten als Dativi auf, denn wir finden Theophylact ala „Con: 
jul und Dativns Juder“, und Sohannes als Präfect, Pfalz: 
graf und Dativus Juder, während wieder andere Dativi 
ohne jonftige Würde erfcheinen; und fo nannte ſich auch der 
faifenfifche Klofteradvocat Hubert Dativus Juder fobald er 
in einen urteilenden Richter verwandelt worden war.“ 


1 Sapigny 1. $ 68 a4. Leo Entw. der Verf. der lombard. Städte 
p. 57. Die X. Differt. Muratori’d. Bei jedem Placitum mußten nad 
einem Gejet Carl's d. &. 7 Scabinen als Beifiger da fein, aber bie 
Zahl war felten vollftändig. 

% Siehe die Stellen nach Fantuzzi bei Earl Hegel I. 329, und Ca: 
vigny I. 372. Bethmann-Hollmeg (Urfpr. ıc. 193—200) nennt fie eine 
Zwitterart zwiſchen urteilenden Schöffen und richtenden Magiftraten. 
Statt dativus fagte man biömweilen datus; 3. B. Adrianus datus 
judex. Laetus Dei gratia datus Judex. Placitum Dtto’3 1. A. 
. 999. Chron. Farf. p. 501. 

3 Sch finde wenigftend: Benedictus Domini nutu dativus Judex 
S. Palatii, beim Martini u. 102. A. 961. 

% Schon bied beweist gegen Savigny I, 373, daß dad Richteramt 
bed Dativus aud) vorübergehend und commiffarifch fein konnte. Es if 
auch irrig, daß praefectus mit dativus gleichbebeutend gebraucht werde 
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Die Gerichtshöfe Rom's wurden alſo aus den Ordinari 
und den Dativi zuſammengeſetzt. In der Regel, doch nicht 
immer, vereinigten ſich unter dem vorſitzenden Richter ſo viel 
Ordinarii und Dativi, daß ihrer ſieben waren, während eine 
unbeſtimmte Zahl von Optimaten (nobiles viri), ähnlich 
den Freien oder boni homines bei den Franken, dem Ge: 
rihte beimohnten (adstare, circumstare, resedere).! Als 
weſentlich römiſche Richter biegen Ordinarii und Dativi zu: 
fammen: judices Romani oder Romanorum;; fie nannten fich 
von Gottes Gnaden Richter des beiligen Römiſchen Reichs 
(Dei Gratia sacri Romani Imperii Judex). Zur Seit der 
Dttonen Icheint die Ernennung des Dativus mit einer feier: 
lihen Geremonie verbunden geweien zu jein. „Wenn ver | 
Richter eingefegt werden joll, jo jagt die Formel jener Zeit, enge 
muß ihn der Primicerius zum Kaiſer führen. Der Kaiſer den Dativus. 
jagt zu ihm: Primicerius, fiehe zu, daß er weder Eclave 
eines Mannes, noh arm fei, damit er nicht meine Eeele 
durch Beftechung verderbe. Zum Richter fage der Kaiſer: 
büte dich bei irgend einer Gelegenheit das Geſetz unjeres 


(I, 374). Dativuß bezeichnet dad Nichteramt, die Zufätze aber mie 
consul et dalivus, tribunus et dativus, comes palatii et dativus 
baben mit dem Range der Berfon, nichts mit dem dativus zu 
thun. Savigny 1. $ 113 kennt dativi außer im Exarchat und Rom 
nur in Pavia und Mille. Indeß Urkunden zeigen dativi de civitate 
Narniensi, und de civitate Hortana (Cod. Farf. Sessor. CC. XVII. 
n. 466. A. 1003), und dativi von Tibur (ibid. n. 453. A. 1003). 


1 Diefe dreifachen Beftandteile des römifchen Gericht? macht eine 
Urkunde vom 28. Zuli 966 beutlich, wo es heißt: cum ordinariis 
jadieibus et Johannes atque Guido dativi judices, nec non et 
nobili viris, videlicet Gumpizo, Joh. de Mitzina und andere 
Adelige, qui adstant. Hier entfprechen fich dativi und nobiles viri 
offenbar fo, wie im Fränkiſchen Scabini und boni homines, jchöffen- 
bar Freie überhaupt. Die Urkunde bei Giefebrecht I. 822. 


A460 Sechätes Buch. Sechstes Capitel. 


beiligften Borgängers Juſtinian umzuftoßen. Und jener: mid 
treffe ewiger Fluch, jo ich dieſes thue. Dann foll ihn der 
Kaiſer ſchwören Iaflen, bei feiner Gelegenheit das Geſetz 
umzuftoßen; dann bekleide er ihn mit dem Mantel, und 
wende die Schnalle rechts, den Mantelſchluß links, zum 
Zeichen, daß ihn das Geſetz offen, das faliche Zeugniß aber 
verichloffen fein fol. Und er gebe ihm in die Hand das 
Geſetzbuch und fage: nach diefem Buche richte Rom und die 
Leoſtadt, und die ganze Welt, und mit einem Kuß entlafie 
er ihn.” ! 

Die ftolge aber lächerlide Phraje, daß der römiide 
Richter nach dem Coder Juſtinian's neben der Leoftadt aud) 
den Erdfreis zu richten babe, entipradh dem neubelebten Be 
griff von der Welthauptitadt Rom, welden ſchon die Zeit 
Dtto’8 III. in dem befannten leoninishen Berfe ausſprach: 
Roma ceput mundi regit orbis frena rotundi. Auch der 

ragt Glanz des römifhen Bürgerrecht wurde damals wiederber: 
geftelt; es Ichmeichelte den Römern, wenn fie Franken oder 
Zangobarden um den Vorzug bitten ſahen, fi unter den 
Schuß des römischen Rechts ftellen zu dürfen. Mit feierlichem 
Pomp wurden fie dann zu Römern gemadt. Wenn jemand 
Römer zu werden wünfcht, ſoll er, jo lautet die Formel, 


1 Et det ei in manum librum codiecum et dicat: secundum 
hunc librum judica Romam et Leonianam Orbemque universum; 
et det ei osculum et dimittat eum. Formel qualiter jadex coneti 
tuendus sit, im Cod. Vat. 4917 aus saec. XI, unb deffen Eopie im 
Cod. Vatic. 1983 am Schluß der Gejchichte ded Paul Diaconus; und 
am Schluß der Graphia. Dzanam hat diefe Yormel irrig in die bujam- 
tinifche Periode binaufgerüdt Ohne Biveifel haben wir bier die Ernem 
nung eines judex zur Zeit Otto's III. Ban vergleiche damit die fpü 
tere päpftliche ;sormel qualiter judex et scriniarins a Romano Pontif. 
instituantur, nach Genciuß Camerariuß beim Murat. Ant. It. L 681. 
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demütig zum Kaiſer ſeine Getreuen ſchicken, und ihn bitten, 
daß er dem römiſchen Recht unterſtellt und in die Liſte der 
römiſchen Bürger geſchrieben werde. Geſtattet dies der Kaiſer, 
ſo ſei das Verfahren ſo: er ſitze mit ſeinen adligen Richtern 
und Magiſtern; zwei Richter gehen geſenkten Hauptes zu 
ihm und ſprechen: Unſer Kaiſer, was befiehlt dein höchſtes 
Imperium? Der Kaiſer: daß die Zahl der Römer vermehrt 
werde, und daß jener, den ihr mir heute angemelbet, unter 
das römiſche Recht geftellt werde. ! 

Da nun die Judices Palatini als Cleriker nicht Blut- Geiminal- 
richter fein konnten, muß es in Rom beftändige Eriminale 
gerichte gegeben haben. Das befannte Fragment „quod sunt 
genera judicum“ nennt zwar nicht den Präfecten, welcher 
noch beftand, noch auch die judices dativi; es unterfcheidet 
nur die palatini und die consules, welche durch die Gerichts: 
Iprengel verteilt find, Pebanei ernennen, die ſchuldigen nach 
den Gejegen beitrafen und je nach dem Verbrechen die Sen, 
tenz fällen.” Wir erfennen in ihnen ftändige Criminalrich: 
ter, jebt Conſuln, nicht mehr Duces, genannt, während ihre 
Unterrichter Pedanei hießen. Ihre Judicate, in Rom wol 
nah den Regionen eingeteilt, waren dem Stadtpräfecten un- 
tergeben; denn ſchwerlich waren jene Conſuln Richter bloß 
außerhalb Rom, und die Judicate nur außerrömiiche Orts⸗ 

4 Qualiter romanus fiori debeat. Die letzte und abgebrochene 
der drei Formeln, Cod. Vat. 4917, 1983, Graphia. 

2 Judicum alii sunt pealatini quos ordinarios vocamus; alii 
eonsules distributi per judicatus: alii Pedanei a Consulibus creati 
(i. e. nostri judices nach der Gloſſe Cod. Vat. 2087), und weiter: 
qui dicuntur consnles judicatus regunt et reos legibus puniunt et 
pro qualitate criminum in noxios dietant sententiam. Dies Frag- 


ment aud Cod. Vat. 2037, ebirt von Mabillon, neuerdings vollftändig 
bei Gieſebrecht I. 825. 
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gerihte. Daß aber Richter in den Landbezirken Conſuln ge | 
nannt wurden, zeigt eine Urkunde aus Belletri vom Jahre 
997, worin ein Abt in ein von ihm verliehenes Caſtell Klo: 
jterrichter in Civilſachen mit dem Titel Conſules abſendet.! 
Sedo wir befennen, daß unfere Wifjenfchaft vom Gerichts. 
wejen der Stadt in diefer Periode fehr dürftig it; mir haben 
aus Urkunden nur geringen Gewinn gezogen, und die neue 
ren Gefhichtichreiber des römischen Rechts im Mittelalter, 
angewiefen auf folhe Documente und jenes unvollfommene 
Fragment, weifen einander ihre Irrtümer nah, und befin- 
— den ſich alle im Ungewiſſen? So wenig und nun das 
ſiadten. römiſche Gerichtsweſen völlig Mar ift, ift es auch das ber 
Städte außer Rom. Sie wurden damals noch dur Duces, 
dur Comites, Vicecomites, felbft durch Galtalden und apo | 
ſtoliſche Mifjt verwaltet, die wiederum ihre Judices ernann- 
ten. Die ehemaligen Duces erſcheinen um dieſe Zeit ſehr 
jelten; offenbar wurden fie durch die fränfiihen Grafen 
verbrängt, melde damals überall emporfamen, jo daß die 
alten Ducate fih in Comitate vermandelten.? Auch die ehe 


1 Das Diplom werde ich weiter unten anführen. 

2 Savigny, Blume, Troya, Hegel, Bethmann-Hollweg; Hegel I- 
332, und ihm folgt Gieſebrecht I, 825, bezieht die judicatus entfchieben 
auf das päpftlihde Gebiet außerhalb Rom, was mir in feiner Weiſe 
einleuchtet. Bunjen I. 223 bezieht die Stelle auf die Stadt Rom, mic 
Sapigny. Warum follten nicht diefe Einrichtungen jo gut für Rom als 
das päpftliche Gebiet gelten?! — Ich bemerfe noch flüchtig, daß der 
Titel consul in Documenten des X. saec. fehr häufig ift. 

3 Man fehe das audgezeichnete päpftliche Diplom A. 1018, beim 
Marini n. 42, für den Bifchof von Portus: quicumque vero pre 
sumptor sive Dux, sive Comes, vel Vicecomes, aut cubicularius, 
vel a nra Aplica sede Miseus, aut qualiscumque interveniens Po 
tesias (daS fpätere podestä) que de ipsa civitate Portuense domr 
natum tenuerit etc. Portus ftand unter einem comes, aber aß 
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maligen Tribunen börten auf Rectoren von fleineren Städ⸗ 
ten zu fein; ihr Titel wird nur noch jelten entvedt, und 
war bie und da bloßer Ehrentitel, oder er bezeichnete bie 
wirflide Eigenihaft von Municipalbeamten und Richtern 
kleinerer Orte. ! ' 


3. Die taiferlide Pfalz in Rom. Kaiſergarde. Pfalzgraf. Kaifer: 

licher Fiscus. Päpftlihe Pfalz und Kanımer. Abgaben. Verringerung 

der Einfünfte des Yaterand. PVerfchleuderung der irchengüter. Exem: 

tionen ter Bifchöfe. Anerkennung der Lehnöverträge durch die römijche 
Kirche um das Jahr 1000. 


Wir haben jo viel von römischen Pfalzrichtern geiprochen, 
aber doch ift das Weien der Kaiferpfalz in Rom zu jener 
Zeit einigermaßen dunkel. Uriprünglic mit dem päpftlichen 


päpftlicher Vogt betrieb die Abgaben ein Gaftalde, und dafielbe Diplom 
nennt deshalb Portus einen Caſtaldatus, jo daß in der nächiten Nähe 
Rom's langobardiſche Wagiftratötitel auftreten. Im Fragment quot 
sunt genera judicum, wird da® Amt des Comes offenbar als -etivas 
nicht römiſches bezeichnet: comes enim illiteratus ac barbarus. Tivoli, 
Segni fanden unter Grafen (Murat. Ant. V. 379, V. 773) ober auch 
unter Caſtalden (Marini. Annot. n. 31. p. 232) Zufeulum, Alife, 
Horta, Terracina, Traetto unter Grafen. Grafen in der Campagna 
find befannt. Dagegen ftand Albano unter einem Dur (Mur. Ant. 
V. 714). 

I Savigny I. $ 115 behauptet irrig, daß die Tribunen in Urfun- 
den nach saec. X. nicht mehr vorkommen. Sie finden fih in Horta, 
in Sutri, in Camerino. Ego Adalgisi tribunus tabellio civitatis 
Sutrine A. 948. Galletti Mar. Vatican. 8048. p. 8. Cod. Farf. Ses- 
sor. CCXVIII. n. 461. A. 1004; n. 466. A. 1005. Cod. CCXII. p. 
154 fogar noch A. 1068. Leo Tribunus et dativ. jud. et Tabella- 
rius eiv. Hortsnae. Petrus tribun. et dativ. testis. Leo trib. testis. 
Beringerius tribun. et Dei gr. jud. et tabellar. civ. Hortanae. 
Dies entfpricht dem consul et dativus judex in Rom. Jene Tribu: 
nen waren demnach nicht mehr die militäriichen. Es ift merkwürdig 
genug, daß fich diefer altsömifche Titel noch im saec. XI im Tuſci⸗ 
jchen und Spoletifhen unter Langobarden fand. In Rom jelbft Tenne 
ich ihn in diefer Periode nur in der Taiferlichen Leibgarbe. 


Die Kaiſer⸗ 
pfalz. 
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Palaft vereinigt gedadt, war fie doch zugleid der Natur 
nah von ihm getrennt. Eie hatte ihren eigenen Hofitaat, 
ihre eigenen Einkünfte Eeit Sarl wohnten die Kaiſer am 
S. Beter, bisweilen im Lateran, denn fie befaßen Feine 
eigentlihe Refidenz in der Stadt; Otto I. batte ſich einen 
Palaft bei Ravenna gebaut, aber nidt daran gedacht ein 
gleihes in Rom zu thun. Erſt Otto II. jcheint den Plan 
gefaßt zu haben, eine römiſche Kaijerburg zu erbauen, die 
er im alten Säfarenpalaft würde eingerichtet haben, wenn 
ihn nicht die Maſſe der Ruinen daran hinderte. Er ſchuf 
ih auf dem Aventin in der Nähe von E. Bonifazio vielleicht 
aus einem antiken Palaſt eine Refivenz.! Hier umgab er 
fi) mit byzantinifhem Geremoniel. Er ernannte viele fremd⸗ 
flingende Balajtwürden, an deren Epite der Magifter Pa— 
Raifergarde. latii Imperialis ftand.? Eine Taiferlide Garde, nur aus 
vornehmen Edelleuten, Römern wie Deutichen, zufammengetegt, 
wachte um jeine Perſon. Die Graphia hat die Formel ver 
Aufnahme in diefe Nittergarde bemerkt: der Tribun gibt 
dem Miles die Eporen, der Dictator den Panzer, der Eapi- 
buctor Lanze und Schild, der Magifter Militiä die eifernen 
Beinichienen, der Cäſar den bebufchten Helm, der Imperator 
den Gürtel mit den Abzeihen, Echmert, Ring, Halskette 


1 Die Nachrichten find dunkel; Teine fagt, daß er im Cäfarenpalaft 
wohnte. Gesta Ep. Camerac. I. c. 114: in antiquo Palatio, quod 
est in monte Aventino versabatur, und der Aventin wirb auf 
brüdlich al® ein glänzendes Quartier geſchildert. Tangmar vita Bern- 
wardi c. 19: Otto festinans a palatio fere duo miliaria ad S. Pe 
trum; bdiefe Entfernung ftimmt zum Aventin. 

2 Im Regest, Farf. n. 470 wird fo genannt (A. 199) Albericus, 
Sohn Gregor’3 (qui de Tusculana) und biefer erfcheint ald praefectus 
navalis, Gregorius Miccinuß als vestararius S. Palatii. In einem 
Diplom von Glaffe A. 1001 (Mittarelli App. 66. p. 161) ein logo- 
theta S. Palatii. - 
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und Armbänder. Offenbar ift bier byzantinifches und römi- 

ſches Weſen durdeinander gemiſcht. Die Faiferlihe Miliz 
beftand aus zwei Goborten von je 555 Mann; eine jede 
befehligte ein Comes, ihr Haupt aber war der Faiferliche 
Pfalzgraf, welcher „über alle Grafen der Welt geftellt, und 

mit der Sorge um den Balaft betraut war.“! Zu Otto's 

III. Zeit wird zum erjtenmal der Comes sacrosancti Palatii Dertaterant, 
Lateranensis genannt; im jahre 1001 bekleidete der Römer ige Pal: 
Petrus diefe Würde, im Jahre 998 ſcheint fie der Präfeet 
Johannes bejeflen zu haben, da er fi) in jenem farfenliichen 
Placitum comes palatii unterfchrieb; aber es gab ſchon da- 

mals mehre Grafen der Pfalz.? Auch diefer Beamte gehörte 

dem päpftlichen Hofe an, und ging zugleich in den Faiferlichen 

über, jo daß in den folgenden Jahrhunderten Kaifer und 

Päpfte feinen Titel erteilten, bis er endlich jede Bedeutung 

verlor. In jener Zeit Tann fein Amt nit ohne entipre- 

chende Jurisdiction gedacht werden, und wahrjcheinlich wurde 

an ihn in Sachen appellirt, melde die kaiſerliche Schatz⸗ 
fammer betrafen. 

Das Beltehen eines Faiferlihen Fiscus in Nom ift uns Der Fiscus. 
zweifelhaft; denn bier ftanden dem Kaiſer mancherlei Rega- 
lien zu. Daß Klöfter wie Farfa und S. Andrea am So—⸗ 
racte Abgaben an die Kammer ihres Schugherrn zahlten ift 

4 Siehe die Graphia, welche ihn zugleich zum Dictator Tuscula- 
nensis macht. Sie ift nur mit Borficht zu gebrauchen. Reg. Farf. 
n. 470: Gerardo gratia Dei inclito comite, atque Imperialis Mili- 
tiae Magistro. 

2 Ann. 983 Sergius com. Palat. (Mur. Ant. I. 379), derſelbe 
A. 998 (Marini n. 106, p. 166); A. 1001 Petrus S. Pal. Lateran. 
comes (Mittarelli App. n. 66. p. 161). Papencordt ©. 147 vergleicht 
den Bfalzgrafen paflend mit dem Superista. Ueber fein Amt Bat bie 


Diss. VII. Muratori’8 nur bürftiges. 
Gregorovius, Befhichte der Stadt Rom. IT. 2te Aufl. 30 
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natürlich, aber auch das Vorhandenſein von Domänen 
anderer Natur wird bemerft.! Als der Kaifer Ludwig im 
Jahre 874 ſein neu geſtiftetes Aloſter Casa aurea ausſtat⸗ 
tete, ſchenkte er ihm alle Einkünfte, die er in Rom, in Cam— 
panien, in der Romagna, in Spoleto, Gamerino und Tufcien 
befaß.? Wenn darunter nur Fiscalrechte zu verſtehen ſind, 
ſo beweist dies allerdings die unbetrãchtlichkeit der kaiſerlichen 
Güter in Rom und im Römischen. Ueberhaupt ift es unbe 
fannt, welche Einfünfte der Kaiſer von Rom bezog. Aur 
Beit der Garolinger ſollen jährliche Geſchenke von 10 Pfund 
Gold, 100 Pfund Silber, und von 10 feinen Ballien nad 
dem Ralaft von Pavia geſchickt worden fein, während ber 
taiferlihe Miffus von der apoftolifhen Kammer unterhalten 
wurde.s Sonft hören wir von feiner "Abgabe Rom’s; nur 
bie Hälfte der Strafgelver, in Civilſachen gewöhnlich 10 
Pfund Gold betragend, wurde an das kaiſerliche Balatium 
gezahlt. Diefe Einnahme mochte wegen der vielen Proceſſe 


1 Libell. de Imp. Potest. (p. 770): erant denique monasteris 
in Sabinis — seu cetera fiscalia patrimonia intra Romanos 
fines ad usum imperislem. Im Dipl. Conrad's II. A. 1027 für 
Yarfa (Reg. Farf. 707) beißt es: quidquid de praedicti monast. pos 
sessionibus fiscus noster sperare potuerit. Unter ben Lange 
barden bieß der Fiscus curtis regia, bei den Carolingern palatium, 
wofür ſchon feit Ludwig II. bismweilen camera gejagt warb. Schon 
Anf. saec. XI. findet fi camera nostra für den päpftlichen Fiscus, 
für den kaiſerlichen fchon zur Zeit Dito’8 I. Privileg. für Subiaco 
A. 967: medietatem in praedicto monasterio, et mediet. Kamere 
nostrae. 

2 Omnes res nostras, quas justo ac legali tenore acquisiri- 
mus, tam infra urbem Romam, quam extra — Chron. Casaur. 
p. 811. Murat. II. 2. Bapencorbt zc. p. 143, 144 fchließt daraus auf 
die Geringheit der kaiſerlichen Domänen, die durch ſolche Schenkungen 
verloren gingen. 


3 Ich entnehme das aus dem Libellus de Imp. Pot. 
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nicht ganz geringe fein, aber fie .blieb .eine zufällige, und 
auch andere-Einfünfte waren :augenblidliher Natur, mie das 
Foderum, die Parata, das Manſionaticuni, die Verpflich⸗ 
tung, Pferde und Soldaten zu unterhalten, die Wege und 
Brüden auszubeſſern, und. dem Heere Einquartirung zu geben. 
So oft vie Kaifer nah Rom zogen, wurde ihr Heer und 
Hofhalt von der Stadt werpflegt, wie wir Die daraus er⸗ 
kannten, daß einſt Dtto:I. feine. Truppen entfernte, um. Rom 
nicht zu ſehr .auszufaugen. Die Pflicht des Foderum .er: 
ſtreckte ſich auf alle Städte Italien's, die der Kaiſer :durch⸗ 
zog, und fie war feine geringe Laſt des Landes.! 

‚Die apofolifche Kammer war. dagegen von ganz ‚anderer se um” 
Ratur. Der päpitlide Schab, uriprünglid das Beittarium, 
ward in jener Epoche nicht minder Palatium genannt; an 
ihn wurden die Abgaben und Renten der Kirchengäter 
gezahlt, die man im Allgemeinen als dationes (dazio im 
italienifchen), tributa, servitia, functiones und pensiones 
begriff. Ihre Titel im Einzelnen: waren zahllos, denn die 
Namen der Zölle und Nubgelder von Brüden, Wegen, Toren, 
Wieſen, Wald, Markt, Fluß, Ufer, Hafen und anderem, 
geben ein langes Regijter, welches die barbariſche Staats: 
öfonomie jener Zeit charafterifitt.” Die Actionäre trieben 

1 Weber das fotrum.ober foderum (fourrage, foraggio) Murat. 
Ant. 11. I. Diss. XIX. 64. Die Vita Mathildis Reginae c. 21 fagt 
von Dtto I., et totus populus Roman. se sponte subjugavit ipsius 
.dominatui, et sibi solvebant tributa, et post illum ceteris suis 
posteris. Ekkard Chron. jagt 3..%. 1073: Anno Colonien. Episc. 


et Hermannus Babenbergensis Romam missi sunt pecuniam quae 
regi debebatur congregandi gratiam. | 

2 Pontaticum, pedagium, portaticum, escaticum, terraticum, 
glandaticum, herbatieum, casaticum, platesticum, ripaticum, 
palifietura, navalia telonia, teststicam u. |.:w.’.Diss. XIX. Mura: 
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die Gelder aus allen Belitungen der Kirche ein, und in 
Rom felbft finden wir die päpftliche Kammer auch als Eigen: 
tümerin von Zöllen, die am Flußufer, an den Stadttoren, 
und bie und da an Brüden erhoben mwurden.! Wir wiſſen 
aber nichts von directen Steuern oder Tributen in Rom, 
und bezweifeln durchaus, daß die freien Römer Kopf: oder 
Grundfteuer an den päpftlihen Fiscus zahlten. Es lag ſchon 
in der Politit des Bapfttums, Rom nit mit Steuern zu 
bebvrüden. Dagegen wird es an Erprefiungen unter dem 
Titel von Gefchenken, Collecten, Zehnten, Gewohnheiten nicht 
gefehlt haben. So roh ung jene Zeit erfcheinen mag, jo 
war fie doch von dem fpäteren Syſtem ausfaugender Mon 
archien meit entfernt. Der Begriff der Souveränität wurde 
bauptfächlic in der oberften Richtergewalt dargeftellt, und 
alle jonftigen Leiftungen der Untertanen berubten auf einem 
Pactum oder Vertrag, wonad fie für das zahlten, was als 
dem Staat gehörend von ihnen genugt wurde. So bafteten 
die wefentlihen Einfünfte der Kirhe an ihren vielen Ba 
trimonien, und nur was ausdrüdlid der Kammer als Cen⸗ 
jus (Zins) gehörte, Tonnte von ihr beansprucht werden. Da 
gegen fielen an den päpftlihen Fiscus Etrafgelder und Com— 
pofitionen, auch das Verinögen erblos Geftorbener.? Auch 


tor! 8. Die pensio bon verpachteten Gütern beitrug häufig nur 10 
Pfund baar jährlich, man merke zugleich den Ausdruck ut persalvat 
pensionem in nostro palatio, im Diplom Johann's XILU. für Prũneſte- 

t Lib. diurn. c. 6. tit. 20. nennt actionaria de diversis portis 
hujus Romanae urbis. Der Herausgeber datirt diefe Formel (securi- 
tas) mit Grund aus saec. IX ober X. An Ponte Rolle warb Zoll 
erhoben. Marini n. 28; pontem Molviam in integram cum omni 
ejus ingressu et egressu et datione et tributu, was Agapitus IL 
A. 965 dem Klofter S. Silveftro in Eapite ſchenkte. 

2 Siebe bei Marini n. 42. das Diplom Benedict's VIIL für Bor 
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die Münze war noch ungeteiltes Regal des päpftlihen Pa- 
lafts, denn nur die Päpfte hatten das Recht fie zu ſchlagen. 

Aber die Einkünfte des Lateran ‚hatten ſich ſehr gemin- 
bert. Die Herftellung des Kirchenftaats durch Otto I. bob 
die große Revolution nicht mehr auf, die ber päpftliche Be- 
fig feit mehr als 70 Jahren erfahren hatte. Während die 
Patrimonien unter Hadrian I. und Leo III. blüheten, waren 
fie feit dem DVerfalle des Reichs tauſendfacher Plünderung 
ausgeſetzt geweſen. Die Verwirrung der Adminiftration war 
grenzenlos; der Lateran ward mehrmals beraubt, vermülftet, 
jein Archiv zerftört; die Nectoren der Patrimonien blieben 
ſchutzlos fi felbit überlaffen. Die erdrückten Eolonen zahlten 
feine Abgaben mehr; die adeligen Pächter weigerten oder 
läugneten die Zinspfliht. Die Päpfte jelbft mußten Güter 
und Fiscalien abtreten, und das germanijche Lehensweien, 
gegen welches fih Rom lange gefträubt hatte, drang überall 
ein. Zahlloſe Domänen, mit Lift oder Gewalt entfremdet, 
wurden Erbgüter; die Päpfte verjchleuderten fie an Nepoten 
und Factionsmänner, denen fie die Tiara verdankten. Aus 
Not gaben fie manches ſchöne Beſitztum für eine augenblid» 
lich zu zahlende Summe hin, und erhoben dann, um der 
Kammer das Eigentumsreht zu retten, nur einen jährlichen 
Zins von oft lächerlicher Geringfügigfeit. Noch mehr machten 
Kriege, Ungarn und Saracenen den Beſitz ©. Betri ein 


tus, A. 1018. Der Papft beftätigt dem Bifchof omnes res et facul- 
tates, mobiles et immobiles de illis hominibus qui sine herede et 
intestati ac subito praegccupati juditio mortui fuerini, und zwar 
in ganz Portus, Trastevere unb der Tiberinfel (p. 67). Der Gaftal: 
dat Portus mar nämlich ex jure Palatii Lateranensis, und er warb 
nun dem Bifchof völlig abgetreten, mit allen Hafens und Schiffs⸗ 
gefällen. 


Zuſtand der 


Batrimonten. 
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Ende. Die meilten Domänem murdan varnichtet, und die 
Päpſte fahen ſich gezwungen, ganze Quriſſchaften an Bilchäfe 
oder Barone zu verleihen, um fie zu ſchützen und ven zu 
bevölfern. Die Eremtionen wahmen auch im Römijchen über: 
band. Uralte Regalien wurden immer häufiger an Bilchöfe 
und Aebte weggegeben, die fich, fo. gut wie der Adel, in Beſih 
von Stäbten feßten. Wir jahen dies au Subiaco und Bor: 
tus, aber noch auffallender if, daß Gregor V. hie Graf 
ihaften Camacchio und Ceſena, ja Ravenna felbft und jein 
Gebiet mit allen öffentlichen Zölen und dem Münzrecht dem 
Erzbiſchof für immer überließ, wozu noch Otto II. die Pe 
teftag oder Jurisdiction binzufügte. Und jo verzichteten die 
Bäpite auf jenen fo lange und eifrig gehüteten Befig.! Auch 
Hebte und Bilchöfe vergabten ihre Güter an mächtige Herren 
die dann ihre VBafallen oder Milites wurden; fie waren nun 
fiber, die betreffenden Orte gegen Saracenen oder andere 
Feinde geihügt zu fehen. Sie verliehen Städte fie zu be 
feftigen, dve Gegenden fie zu colonifiren, und fo entitanden 
im X. Jahrhundert in der Campagna Rom’s viele Caſtelle 
Du ven und Türme. Wenn dergleihen Verträge noch immer von der 
ins Römifce. Natur der Emphitheufe waren, fo änderte fich dies bald durch 
den eindringenden Feudalismus, und ſchon im Jahre 977 
findet fi ein Vertrag feudaler Art. Der Abt Johann von 
S. Andrea in Selci bei Velletri verlieh dem berühmten Ereis 
centiug de Theodora das castrum vetus mit ber ausbrüd- 
lichen Pflicht, daß er „Krieg und Friede mache nad) Befehl des 
Papſts und der Klojteräbte.” Auch die näheren Bedingungen 


1 Ughelli IL 353 und Labbe XL 1011, dat. 4 Kal. Maji, im 
2. Jahre Gregor's. Donamus tibi, tuaeque ecclesise districtam 
Ravennatis urbis, ripam in integrum, monetam, teloneum, mer- 
catum, muros et Omnes portas civitatis. 
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find bemerkenswert. Das Klofter bebielt fih das Beſatzungs⸗ 
recht eines Tores des Gaftelld wie das Recht, in den ver: 
pachteten Ort jeine Conjuln (Richter), feine Vicegrafen (Vögte) 
zu fchiden, um über die Kloſtergerechtſame zu machen, ben 
Bing einzutreiben, und in Civilftreitigfeiten Necht zu ſprechen, 
während Creſcentius den Blutbann und die Führung der 
Truppen erhielt. Der Zins beſtand in Naturalien, darunter 
ein Viertel des Weinertrages, und am Feſt S. Andreas 
mußten ein Paar Fackeln und ein halber Sertar Del abge: 
liefert werden. Obwol auch diefer Vertrag noch als eine 
Location dritter Art erſcheint, bringt doch die Verpflichtung 
zum Kriegsvienft einen feubalen Charakter hinzu.! Diele 


4 Diefe lateran. Urkunde fand ich im Tom. II der Batican. Col 
lectaneen Galletti's n. 8043 (ohne Seitenzahl. Sie vervollſtändigt 
Borgia's Gefchichte Belletri’s, der für das ganze Saec. X. nur das 
Diplom bed Demetrius Meliosi bringt. Sie datirt vom 8. April A. 
III. Benedieti VII. Ind. VI. Locatio et conductio — unum 
castrum sine aliquo tenimento quod dieitur vetus positum sabtus 
strata — tali quidem condicione ut guerram et pacem faciat 
ad ınandatum 8. pontif. et praed. Abbatis et successoribus ipsius 
et ut ipsum castrum ad majorem cultum perducere debeat. — — 
Porta que est a parte monasterii semper erit in potestate ecclesie 
et ut predictum jus «ccl. non pereat ipse abbas vel successor 
ejus habebunt pro tempore consules vel vicecomes qui mittent 
bandum supra predictis rebus — — — bandum sanguinis 
et forfacture et offensionis strate et proibitiones litium et exer- 
citus conducere et omnia alia ipse pred. Crescentius filii et nepo- 
tes ejus — possidere — debent. Es unterfchreiben der Abt, 5 Press: 
vyter und Mönde, und 5 nobiles viri: Pandulfus Corvinus nobil. 
vir. Adtinolfus nob. vir. Birardus Corvinus nob. vir. Bonus homo 
Coranus (von Cori) nob. vir. Amatus comes Signie. — Das merl: 
würdige Diplom, worin A. 946 der Bifchof Belletri’® dem Demetriuß, 
Sohn des Conful und Dur Meliofus, einen Berg nebft umliegendem 
Zande verleiht, ein Caftell darauf zu gründen, bei Borgia p. 158. Der 
Canon beftand unter anderem in Ablieferung von %, des Weinertrag?, 
von je 10 Stüden Vieh ein?. 
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Urkunde ift die erfte römische folder Natur, die wir Tennen, 
dann aber zeigt uns eine vom Jahr 1000 das Syſtem ber 
Beneficia von der römischen Kirche völlig anerkannt. 
Eylvefter II. verlieh damals Stadt und Comitat Terra: 
cina an den Langobarden Dauferius und fein Gefchlecht, und 
verpflichtete ihn zur Leiftung des Kriegsdienſtes, worin eben 
der weſentliche Charakter der Lehnsvaſallenſchaft beftand. Diele 
Wirkung hatten demnach die Factionskriege und die Saracenen: 
die urſprüngliche Domänenverwaltung der Kirche durch Sub: 
biaconen verwandelte ſich in ein Spitem der Privatpadı, 
welches von felbft in den Lehnsbeſitz überging, und feit der 
Mitte des X. Jahrhunderts wurde das große PBatrimonium 
S. Peter überall von Milites bejegt, die eifrig bemüht 
waren, dasjenige was fie nur zeitweife von der Kirche em- 
pfangen hatten, in erblides Familiengut zu verwandeln. ! 


4. Otto II. pilgert nach dem Garganud. Tod Gregor’3 V. im Fe 
bruar 999. Gerbert. S. Romualb in Ravenna. Gerbert ala Shl⸗ 
vefter H. Bhantaftifche Ideen Otto's III. in Bezug auf die Herftellung 
des römifchen Reichs. Er kleidet fich in die Formen von Byzanz. Das 
Ceremonienbuch für feinen Hof. Der Patricius. 


Wir kehren zur Geſchichte zurüd. Bor dem Sommer 998 
verließ Otto Rom, um nad) Oberitalien zu gehen. Aber ſchon 
im November wohnte er wieder in der Stabt einen Concil 


I Spivefter II. beklagt ſich in feinem Lehensbrief (praeceptionis 
pagina): R. Ecel. pontifices, nomine pensionis per cerias indicfio- 
nes haec et alias nonnulla uttribuisse nonnullis indifferenter con 
stat, cam lucris operam darent et sub parvissimo censu maxi 
mas res ecclesiae perderent (Jaffe Reg. p. 346). Indem er fagt: 
concedimus sub nomine beneficii, et stipendia militarisa 
sunt, baben wir bier ein förmliches Lehn. Dauferius ſtammte von 
den Herzögen von Gaeta; Ann. 941 war ein Dauferiud und fein Sohn 
Lando mit Traetto von Gaeta aus inveftirt (Federiei p. 44): 
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bei, worauf er, von fteigender Unruhe getrieben, als Pilger 
nad Unteritalien zog. Seine ſchwärmeriſche Seele war durch 
den Opfertod Adalbert’3 aufgeregt; die Einflüfteruugen der 
Mönde Ravenna’3, die Ermahnungen S. Nils hatten fein 
Gewiſſen durch den Gedanken an die zu graufame Beltrafung 
der römiſchen Rebellen erihredt: er beſchloß daher eine Bil: 
gerfahrt. Wenn es wahr ift, daß er Nom barfüßig verließ, 
fo gab er zum Gerede Grund, er fühle fi dur einen an 
Creſcentius begangenen Meineid beängftigt, und obwol ver 
Aberglaube an den Anblid folcher Demütigungen gemöhnt 
war, mochten fie doch die Achtung vor dem Kaijer verringern, 
der ſich ihnen unterzog.! Dtto pilgerte nach dem Garganus, 
einem wilden Cap im apulifhen Meer, auf dem eine alte 
Kirche des Erzengels Michael ftand. Wunderwirkende Heilig: 
keit, Entfernung, großartige Einfamfeit der Natur machten 
fie zum beiuchteften Wallfahrtsort der Zeit, jo daß der Berg 
Garganus im Abendlande dem entiprad, was der Athos 
oder Hagionoros für das chriſtliche Morgenland war. Otto 
bejuchte zuerſt Monte Cafino, wo Adalbert gelebt hatte; er 
betete am Grabe des ©. Bartholomäus in Benevent, er 
ftieg endlich den heiligen Berg barfuß empor. Er verweilte 
dort unter fingenden Mönchen im Büßergewand, Leib und 
Seele Fufteiend, richtete ſehnſüchtige Blide nah Hellas und 
dem Drient, und träumte von dem fernen Sjerufalem. Auf 
der Heimkehr beſuchte er S. Nil. Der Eremit lebte damals 
mit anderen Schmärmern im Gefilde von Gaeta wie ein No: 
made unter Zelten, die „von Armut erglänzten.” Doch das 
Auge Dtto’8 ſah in ihnen nur „die Hütten Iſraels;“ er 


1 Die zweifelhaften Quellen bafür find Vita 8. Nili c. 91, und 
Vita 8. Romualdi c. 25, welche Petrus Damiani fchrieb. 


Otto pilgert 
nach dem 
Garganus. 


Gr befucht 
S. Nilus. 


Gregor V. 
+ Febr. 999. 
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ſprang vom Pferde, er fiel dem makariſchen Greiſe zu Füßen, 
leitete ihn in die Kloftercapele, und lag dort wie ein zer: 
knirſchter David im Gebet. Vergebens forderte er Rilus 
auf nah Rom zu ziehen; er ftellte ihm. eine, Gunſt frei, aber 
der bedürfnißloſe Patriarch wünſchte nur das Seelenheil des 
kaiſerlichen Jünglings, und Otto legte ſchmerzlich weinend 
ſeine goldene Krone in die Hände S. Nil's; er ſchied unter 
Segenswünſchen, ſich nad Rom zu wenden.! 

Nom jubelte eben über den Tod des jungen Papfts 
Gregor. Der kraftvolle Deutfche, den Römern tief verhaft, 
ftarb plöglih am Anfange des Februar, 999, und wahrichein- 
lid an Gift. Die Hinrihtung des Creſcentius wurde an 
dem PBapfte gerät, dem fie größtenteild konnte zugeichrieben 
werden.? Auf die Kunde feines Todes eilte Otto erjchredt 
nah Rom, wenigſtens willen wir, daß er ih am 7. Mai 
bier befand; die Römer verjuchten nit einen Papſt ihrer 
Wahl aufzuftellen, fie empfingen uur mit ſchweigendem Haß 
den Nachfolger Gregors den der Kaiſer ihnen gab. Dies 


1 Elıa 109 oıkpavov xilvyag dv 1lg yepci 100 ciylov, xai EVAO- 
ynFeig, naB autod our ndcı 1015 wer avıou Enogeveıo ur oda. 
Vita S. Nili c. 93. Indeß fagt der Lebensbeſchreiber, entflob er nicht 
dem Gericht Gottes, fondern er wurde aus Rom vertrieben und ftarb 
auf der Flucht. S. Nil lam 1002 wirklich nad Rom, und ftiftete dad 
Bafilianerflofter Grotta Ferrata bei Fraſscati. Domenichino malte dort 
die Begegnung des Kaiſers und Mönds in Gaeta. 

2 Die Vita Meinwerci Ep. c. 7 (gefchrieben um 1155) fagt: Gre- 
gorius — post discessum ejus a Romanis expulsus, ac deinde 
veneno peremtus — 4. Id. Martii moritur. Eine zweite, immer: 
bin mögliche Zertreibung fcheint Vita S. Nili c. 91 anzubeuten: fie 
redet auch vom gewaltfamen Tode (p̃poneo Tıs ıUpayrog Bırlac ar 
Eygev ünnyero), und berichtet, daß bie Leiche Gregor's entjtellt tar. 
Die Grabichrift gibt ald Todestag den 18. Febr. Thietmar IV. c 27 
den 4. Febr. an. Siehe meine Grabmäler der römiſchen Päpfte, und 
die Abbildung des Sarkophags beim Dionyfius XLVI. ‘ 
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war Gexbert, ein Genie, welches feine Zeit wunderbar über- 
ſtralte. | 

Gerhexrt war in Süpfranfreih aus niedrigem Stande Serbert. 
geboren. As Mönch in Aurillac exgab er fich eifrig dem 
Studium der Mathematik, welches damals durch die Araber 
Aufſchwung erhielt. Philoſophie ftudirte ex in Reims mit 
ſolchem Erfolge, daß er dort fpäter als Lehrer Franfreid 
zur Bewunderung binriß. Otto I. lernte ihn in Stalien 
fennen, und über jein Talent erjtaunt, ſchenkte er ihm feine 
Gunſt. Otto II. verlieh ihm die reiche Abtei Bobbio, aber 
Gerbert entzog fi bald den unausgeſetzten Verfolgungen, 
die er dort erlitt; er ging wieder nach Reims, dann an den 
deutichen Hof, mo er fish der kaiſerlichen Familie einzu: 
ſchmeicheln verſtand. Er wurde Erzieher Otto's IL, und 
nachdem er einige Zeit in Reims gelebt, ftieg er im Jahre >» 
991 auf den Erzbiihof-Siul diefer Stadt, durch Gunft Hugo 
Capet's, von deſſen Eohne Robert er gleichfalls Lehrer ge: 
weſen war. Auf dem Eoncil, welches die uncanoniſche Ab- 
ſetzung jeines Vorgängers Arnulf ausſprach, hatte Gerbert 
die kühnen Verhandlungen der Bilchöfe Franfreich’3 in feine 
Epnodalberichte niedergelegt; endlih auf der Synode zu 
Moufon im Jahr 995 durch des Papſts Legaten Leo von 
E. Bonifaz gezwungen, vom reimſer Stul zu 'ſteigen, ging 
Gerbert wieder an den Hof Otto's III., nad drei Jahren 
aber warb er Erzbilchof von Ravenna. 

Dieſe berühmte Stadt erreichte damals durch die Tugen: gomualb. 
den eines Heiligen den Glanz von Cluny; denn mährend 
Süpditalien vom Rufe S. Nil's erfüllt war, erſcholl Norditalien 
vom Namen eines Navennaten. Romuald, Abkomme der 
Herzöge Traverfara, war nad einem wüften Leben im Jahre 
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925 Eremit geworden, hatte das Klofter S. Apollinaris von 
Claſſe reformirt, war wiederum im Venetiſchen in die Ein- 
fievelei gezogen, und hatte im Jahr 971 ein Eremitenkloiter 
auf der Inſel Bereus bei Ravenna geftiftet, welches fortan 
ein berühmtes Seminar von Anachoreten murde. Denn 
Romuald gründete nicht Klöfter, wie Odo, fondern er ftif- 
tete Eremiteien, die fih bald über Stalien verbreiteten. Zu 
jener Zeit ergriff eine neue myſtiſche Ekſtaſe das Menſchen⸗ 
geihleht; die Sehnſucht nah dem alten Märtirertum er 
wachte, die Reichen ſchenkten wieder ihre Güter an bie 
Kirche, Fürften pilgerten und büßten, der Doge Petrus Ur: 
jeolus, die edlen DVenetianer Gradenigo und Maurocenus 
wurden Einfiedler, wie ihr Meifter Romuald, und auf Bergen, 
in Hölen, am Meer, in Wäldern fiedelten fi Eremiten an, 
wie zur Zeit des ägyptiſchen Antonius. ! 

Romuald und Gerdbert in Ravenna waren jeltiame 
Gegenfäge. Dieſer ränkevoll, fopbiftiih und diplomatiſch, 
ein großer Gelehrter, ein genialer Mathematiker, fonnte mit- 
leidig auf den Eremiten bliden, der faum den Pſalter zu 
lefen veritand, und die höchſte Aufgabe des Menjchengeiites 
in der einfamen Berwilderung myſtiſchen Raturzuftandes 
judhte. Aber zu Romuald's Füßen ſaßen die glanzvolliten 
Fürften, demütig feinen Reden laufchend, und derjelbe Otto 
III, der mit Bewunderung vor dem Genie feines Lehrers 
an ihn Briefe mit der Aufſchrift jchrieb: „Dem meiteften 
Gerbert, dem in den drei Claſſen der Philoſophie gefrönten,“ 

13h benugte bed Damianus Vite S. Romualdi, und Annal 
Camald. Tom. I. Der Einftedlerorden von Camalbuli verehrt in Re 
muald feinen Stifter, und dieſer ſeltſame Mönch foll 120 Jahre alt. 


A. 1027 geftorben fein. Er und S. Nil find Charalterfiguren bei 
X. Jahrhunderts, des Zeitalterd der Renaiffance des Märtirertums. 
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fiel zugleih vor dem unmiffenden Eremiten niever, küßte 
ehrfurchtsvoll deſſen Kutte, und ftredte fich als Büßer auf 
fein hartes Binfenlager nieder. Gerbert indeß laß auf dem 
Stule Ravenna’3 nur ein Jahr, dann berief ihn Otto zum 
Pontificat, ein glänzender Beweis, daß der Unterricht eines 
jo großen Lehrers nicht fruchtlos gewejen war. ! 

Eeine Ernennung ehrte Otto, und beichämte Rom; denn 
das Genie des neuen Papſts, der ehedem die barbarifche Un- 
wifjenbeit jeiner Vorgänger jo ſcharf Tritifirt hatte, ließ die 
Finiterniß Rom's nur finfterer ericheinen. Am 2. April 999 
wurde Gerbert ordinirt. Er legte Fühn den Namen des beiligft 
verehrten, jchon mythiſch gewordenen PBapftes an. Sylveſter 11. 
jegte in Dtto einen Gonftantin Il. voraus, und grundlos 
war diefe Namenswahl nicht, denn Freundichaft und Dank: 
barkeit verbanden Lehrer und Schüler, und jenes Bündniß 
zwifhen Bapittum und Kaijertum, welches Otto durch feinen 
Better Gregor erftrebt hatte, jollte nun unter Sylvefter II. 
verwirklidt werden. Wer an die Schenkung Eonftantin’s 
glaubte, konnte freilid dem Kaifer jagen dab der Name 
Syivefter die Herftellung des Kirchenftaats und neue Schen- 
ungen bebeute, aber die Eatire der Römer hätte Dito daran 
erinnern können, daß nach eben dieſer Schenkung Eonftantin 
Rom dem Bapft für immer abtrat, um ſich demutsvoll in 
einen Winkel Europa’3 am Bosporus zurüdzuziehen. Dtto 


1 Baron. A. 999 nennt ihn hominem alioqui astutum, et in 
gratiam se Principum insinnandi maximum artificem, tanta sede 
(ut libere fatear) indignissimum. Seine Ränke, fein Weſen haben 
den „Relromanten” mit unverdienter Schmach gebrandmarkt; und fchon 
der Annal. Saxo fagt, er fei mit Recht aus der Zahl der Päpfte aus: 
zufchließen. Selbft Herm. Contr. (A. 1000) nennt ihn seculari littera- 
turae nimium deditus. Sein Vers auf Reimd, Ravenna, Ron: ift 
befannt: scandit ab R. Gerbertus ad R., post papa viget R. 


Spivefter 11. 


Bapft, A. 999 


bis 1008. 


Tas Reichs⸗ 
ideal 
Otto’s IM. 


478 Sechsſtes Buch. Sechstes Eapitel. 


Dagegen wollte Rom zum Kaiſerſitz erheben, und der neue 
Trajan einer neuen Weltmonardie fein. Das Ideal Carl's 
ſchwebte ihm vor, aber der unreife Züngling war nicht fähig, 
ein politifhes Syſtem zu-erfaflen, wie e8 für das germaniſch⸗ 
romanifche Abendland fich eignete. Seine griechiſche Erjie 
bung batte ihn dem Weſten -entfreindet; ftatt das politiih 
für immer verfallene Rom, wie Carl, nur als Quelle eines 
Titels und den von ihm beherrſchten Sit der Kirche zu ˖be⸗ 
tradhten, ‚den Schwerpunkt des Reichs aber in Deutichland 


zu befefligen, wollte er Rom wieder zur Kaijer-Refidenz er: 


beben, ohne zu bedenken, daß dann erſt die Kirche -durd 
unabjehbare Kämpfe zu einem Batriarchat herabgedrückt werben 
mußte, wie es die byzantiniſche war. Die Grenzen von Kirde 
und Staat verſchwammen in feinem Borftellen, und mit 
monardifchen Grundſätzen miſchten fih in ihm Erinnerungen 
alter Inſtitute des. ariftofratifchen und - demofratifchen Nom. 
Die Kraft Deutichlands hatte das -Bapfttum aus dem Nein 
erhoben, und Rom wiederum beſiegt; den Adel welcher den 
Kreis der Herrſchaft Rom's praktiſcher, als Otto, anf die 
Maaße Alberich's zu beſchränken fuchte, glaubte er gebändigt 
zu haben. Nachdem er jene Kämpfer für eine ſo kleine 
Größe Rom's an den Galgen gehängt, eridhien -er ſich wie 
Auguftus nach dem Siege von Actium, und feine ausſchwei⸗ 
fende Phantafie dehnte die Dimenſionen - des zertrlimmerten 
Rom wieder zu denen der Welt aus. Mit abfichtlichem 


Prunk zog er hun den Titel der alten Republik hervor; er 
ſprach ſelbſt von der Mehrung der Macht des römiſchen 
Volks, und vom Senat. Er nannte ſich ſelbſt vorzugsweiſe 


Kaiſer der Römer, aber auch Conſul des Römiſchen Senats 
und Bolls, und er würde den Senat bergeftellt haben, ment 
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er länger gelebt bätte.! Keine Urfunde jagt, daß er dies 
that; aber wir zweifeln nit, daß er den Römern eine Art 
ſtädtiſcher Conftitution gab. Die Macht des Adels war ſchon 
zu groß geworden; auch mußte er ihn verföhnen. In einer 
Zeit, wo ſich die corporativen Rechte entſchieden ausbilveten, 
und die Herrfchergewalt keineswegs abfolut war, fonnte Rom 
nicht ohne eigene Municipalverfaflung fein. Ihre Epiten 
jegte Kaiſer oder Papſt ein, aber die Rechte der ftäbtifchen 
Gorpörätion waren.durd Vertrag fiher geftellt. 

Dtto holte in diefer Zeit die pedantiſchen Formen bes 
griechiſchen Hofs hervor; er fegte fih über die Kluft ber 
Zeit hinweg, die Rom glüdlih von Byzanz ſchied, und be- 
gann fih in den Pomp Diocletian’3 zu Tleiden, mas ihm 
den Tadel feiner ernften Landsleute zuzog. Der Kaiſer, fo 
fagt ein deutſcher Chroniſt, begehrte die alten zum Zeil 
verjchollenen Gebräuche der Römer zu erneuern, und that 
vieles, was man verſchieden beurteilte. Er pflegte allein an 
einem balbfreisförmigen Tiih zu fiten, auf einem die an- 
bern überragenden Tron.? Otto wurde in feiner Leiden- 
ſchaft für das Griechiſche durch Gerbert beftärkt. Der miffens- 
durftige Fürft hatte diefen vor jeiner Erhebung zum Papft 
dringend eingeladen, ihn in der claffiichen Literatur und 


1 Decretum de rescindendis injustis rerum ecciesiar. aliena- 
tion. (Reg. Farf. n. 244, 20.. Sept. 998): Otto Dei gratia Roma- 
nor. IMP. AUG. COS. s. p. Q. R.' Archiepiscopis, '_Abbatibus, 
Marchionibus, Comitibus et cunctis Judicibus in Hitaliäm consti- 
tutis. So lefe ich es im Driginalcodex von Farfa, und führe aus’ nicht 
Consulibus wie Giefebrecht will, welcher glaubt, Dito habe Confuln 
an die Spike eines neuconftituirten Senats geftellt, jondern Consul 
Senatus Populique Romani. Das COS tft fo groß gefchrieben, tie 
IMP. AUG., und S. P. Q. R. find bei weitem Heinere Charaktere. 

2 Thietmar Chron. IV. 29. Annal. Saxo A. 1000 
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fih mit by⸗ 
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Mathematik zu unterrichten, und er antwortete ihm, er wiſſe 
nicht zu fagen, welch’ ein göttlihes Mofterium darin liege, 
daß Dtto von Geburt Griehe, durch Reichsgewalt Römer, 
die Schätze griechiſcher und römischer Weisheit gleichlam ge 
erbt habe. Eo wurde das Wefen des geiftreichen Jünglings 
durch Schmeichelei verfälfht.! Die Höflinge affectirten ihm 
zu Gefallen griechiſche Art; jelbit ehrliche deutſche Ritter und 
Reden fingen an griehifch zu ftammeln, wie man an allen 
beutichen Höfen des 18. Jahrhunderts, und noch heute fran: 
zöſiſch ſſammelt, denn fo alt ift die erbärmliche Sudt der 
Deutihen, ihre eigene Natur mit fremdem Flitter zu verfäl- 
hen. Wir leſen noch heute in vergilbten Gerichtäacten 
Unterforiften von dentihen Richtern Otto's mit Namen 
Sieafried und Walther in grichilchen Charakteren, gerad 
jo wie dies auh in Rom und Ravenna zur byzantinischen 
Zeit Mode war, wo man fogar lateiniſche Sätze mit griechi⸗ 
fen Lettern jchrieb.? 


1 Ep. 153. volumus vos Saxonicam rusticitatem abhorrere, 
sed Graeciscam nostram subtilitatem — provocare; und nun bie 
Antwort: Ep. 154: ubi nescio quid divinum exprimitur, cum homo 
genere Graecus, Imperio Romanus quasi hereditario jure thesau- 
ros sibi Graecae ac Romanae repetit sapientiae. Und bie Praefat 
ad Otton. Imp. in locum Porphyrii a se illustratum (Mabillon Vet. 
Annal, I. 122): Ne sacrum palatium torpuisse putet Italia, et ne 
se solam jactet Graecia. — 


2 So unter dem Blacitum von Bavia vom 14. Det. 1001: Sigefre 
dus Judex Palatii CY/HPPHAOYC, und fo Waltari O Y.4118.1PY 
(Murat. Ant. Esten. I. 126). A. 1002 unterfchreibt der Stadtpräfet 
eine Gerichtäfunde: CTEPANO IPEPENTYOC OYPBH PO: ME, 
barunter aber einfach und vernünftig Benedictus nobili viro. Bal- 
duinus nobili viro: MS. Vatican. 8043. des Galletti. — Weniger 
fallen ſolche griechifche Unterfchriften zu Neapel in diefer Zeit auf, 
man febe die vielen Urkunden be eaec. X in den Monum. Regii Nes- 
politani Archivii. 
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Otto ſtudirte die Sitten des Hofes von Byzanz, mit 
dem er, der Sohn einer Griechin, ſich verſchwägern wollte, 
und wol zu ſeinem Gebrauch wurde damals ein lateiniſches 
Formelbuch verfaßt, welches teils den „Origines“ Iſidor's —* hi. 
“entlehnt ift, teil mit dem Ceremonienbuche des Conftantin 

Porphyrogenitus übereinftimmt. Die byzantinischen Würden 
find dort antiquarifch erflärt und auf Rom angewendet, die 
phantaftiihe Kleidung des Kaiſers, die zehn verſchiedenen 
Kronen aufgezählt und erklärt. Sie waren von Ephen, Dli: 
venlaub, PBappelzweigen, von Eichenlaub, von KLorbeeren, 
die Mitra des Janus und der trojanifchen Könige, das tro⸗ 
janiſche Frigium des Paris, die eiferne Krone als Zeichen, 
daß Pompejug, Julius, Octavian und Trajan die Welt mit 
dem Schwert bejiegt hatten, die Krone von Pfauenfedent, 
endlih die mit Edeljteinen befebte goldene Krone, melde 
Diocletian vom Perſerkönig entlehnte, und worauf man die 
Umſchrift las: 

Roma caput mundi regit orbis frena rotundi.! 


Pferde, Waffen, muſikaliſche SInftrumente, felbft die 
Eunuden werden bejchrieben, die verſchiedenen Arten des 
Triumfs augeinandergejegt. „Keine Würde, Feine Gewalt, 
feine in der römiſchen Welt lebende Seele, auch nicht der 
erbabene Monofrator darf das Eapitolium de3 Saturn, das 
Haupt der Welt, anders erfteigen, al3 im weißen Gemanbe. 


A Graphia aurene Urb. Rom. Die Legende Roma caput mundi, 
eine gewöhnliche Phraſe jener Zeit, tragen nachher die Münzen des 
röm. Senatd. Die Roma findet fih auf einer Bleibulle Dtto’3 III. 
als verhülltes Weib mit Schild und Lanze, darum Renovatio Imper. 
Romsni (Murat. Ant. V. 556). — Die eiferne Krone ift die Iombar: 
difche, die filberne von Aachen fehlt, die dritte goldene ift die kaiſer⸗ 
liche. Siehe über diefe drei Kronen Sigonius de Regno VII. 288. 

Bregorovins, Gedichte der Stadt Nom. IM. ste Aufl. 31 
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Wenn aber der Alleinherrſcher das Capitol erſteigen will, 
ſoll er zuvor im Mutatorium des Julius Cäſar den weißen 
Purpur nehmen, und von aller Art Muſikanten umgeben, 
während ihm hebräiſch, griechiſch und lateiniſch acclamirt 
wird, zum goldenen Capitol hinangehen. Dort ſollen ſich 
alle dreimal bis zur Erde vor ihm neigen, und für das 
Heil des Monokrator Gott anflehen, der ihn der römiſchen 
Melt vorgeſetzt hat.““ Indeß Otto mußte ſich begnügen, 
von dieſen antiquirten Herrlichkeiten im Ceremonienbuch zu 
leſen; hätte er aber länger und mit einer griechiſchen Ge 
malin in Rom gelebt, ſo würde er unzweifelhaft allen byzan⸗ 
tiniſchen Hofprunk eingeführt, Triumfe gefeiert, und Eircus- 
ſpiele gehalten haben. Seine Phantaſien trugen viel dazu 
bei, das eitle Vorſtellen der Römer von der ewigen Welt: 
ſtadt zu nähren. Schwärmerifche Köpfe mochten ſich über den 
Verluft der ſtädtiſchen Freiheit mit dem Gedanken tröften, 
daß Ungarn, Polen, Nord-Spanien, ja Deutihland römiſche 
Provinzen, und fie ihre Proconfuln fein würden; und jelbit 
die unmiffenden Ariftofraten, die das Griechiſche nur vom 
Hören kannten, mochten faum über die Jugendlichkeiten 
eines ſächſiſchen Griehen laden, der ihrem Nationaljtolze 
ſchmeichelte. Sie drängten ſich begierig zu den Graben des 
Hofes und der Miliz, die Dtto ihnen bot. Wenn wir aud 
nicht lejen, daß er Volkstribunen, Confuln, Dictatoren und 
Senatoren ſchuf, jo gab es doc ftolzklingende Aemter an 


I Djanam zieht dazu ben Const. Porphyr. I. app. aus: Ingre= 
sus Justinieni in urbem Constantin.: Unnvınoey doufctıxoi, new- 
Tixtopes, ai Enta oyolai, xai ner’ alıolg Tpsßoüwe:., xai xönmrEs, 
zavıes ucın Aevxwv yiavıdlov. In ber Stelle hebraice, grece, 
et latine fausta acclamantibus erfenne ich den Fortbeſtand ber Juden 
Rom's als Schole. 
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feinem Hof, mo jih Protoveftiare, Protoferiniare, Logothe⸗ 
ten, Archilogotheten, PBrotojpathare, wie in Byzanz fanden. 
Den neuen Titel eines Flotten -Präfecten trug Gregor von | 
Tuſculum. Mitten im Verfalle des Kirchenſtaats Hatte Die pi 
päpftlihe Flottenftation in Oſtia aufgehört; nun aber dachte 
Otto III. Tühne Pläne gegen Sicilien im Geifte tragend, an 
die Erſchaffung einer römischen Marine, und eilte der Wirk- 
lichkeit durd) die Ernennung eines Admirals vorauß. 1 

Wichtiger mar das Amt des PBatriciug, das er erneuert 
zu haben jcheint, um den Römern, für melde diefer Titel 
fo bedeutungsvoll war, zu ſchmeicheln. Römiſche Große 
führten ihn noch bie und da, vielleiht nur als eine Auss 
zeichnung, welche die eriten Ottonen, nach dem Beilpiel von | 
Byzanz, verliehen batten.? Otto III. gab ihm ein neues Patricins. 
Anjeben; das feierlihe Geremoniell der Ernennung des Ba: 
tricius wird in der Graphia bemerfi. Der Protoſpathar 
und der Präfect führen den zukünftigen PBatricius zum Kai: 
fer, deffen Füße, Knie und Mund er küßt; er Tüßt alle 
umftehenden Römer, die ihm willlomm zurufen; der Kaifer 
ernennt ihn jodann zu feinem Helfer, Richter und Verteidi— 
ger in Saden der Kirchen und Armen; er bekleidet ihn mit 
dem Mantel, ftedt ihm den Ring an den rechten Zeigefin- 


1 Reg. Farf. n. 470. Urkunde betreffend die Cella Minionis 16, 
Dechr. 999: Gerardo grä dei inclito comite atque imperiali mili- 
tiae magistro; Gregorio excellent. viro qui de tusculana at- 
que praefecto navali; Greggrio viro clar. qui miccinus at- 
que vestarario sacri palatii; Alberico filio gregorii atque im- 
perialis Palatii magiestro. 

2 Zu Fantuzzi 11. 27, wo A. 967 ein dux Joh. consul et patri- 
tius genannt wird, füge man noch die auögegeichnete röm. Schenkungs⸗ 
urkunde von 975 (Mitarelli I. ap. 41. p. 97), welche unterfchreibt Bene- 
dietus patritius a Stefanus rogatüs scripsi. 


Stabtpräfect. 
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ger, und ſchmückt fein Haupt mit dem goldenen Reifen.! 
ALS der erite Patricius zu Otto's Zeit wird Ziazo genannt;? 
im Anfange des XI. Yahrhunderts finden wir Johannes als 
„PBatricius der Stadt Rom,” mo er in feinem eigenen Ba: 
lait ein Blacitum bält, der Stabtpräfect Erefcentius ihm ale 
Richter zur Seite fteht, jener aber die erjte Stelle hat.’ 
Dies Amt barg jedoch den Reiz zur Rebellion in fi, dem 
jene römiſche Großen, melde die Papſt- und Kaifergemalt 
befämpften, nannten ſich ftets Patricius. E3 wurde daher 
Ipäter durch die Würde des Präfecten verdunkelt. Und aud 
deſſen Anſehen ſcheint Otto III. gehoben zu haben. Der 
Stadtpräfeet, welcher in der caroliniſchen Epoche nicht ſicht⸗ 
bar geweſen war, begegnete uns in den Jahren 955 und 
965 wieder, und bald wurde ſeine Stellung bedeutender. 
Er galt als der eigentliche Repräſentant der Kaiſergewalt, 
wurde mit Adler und Schwert beliehen, und hatte den Blut—⸗ 
bann in der Stadt und dem Stadtgebiet. Zugleich war er 
der ftändige Advocat der Kirche mit richterliher Gemalt. 


5. Anfang des Pontificat3 von Sylvefter II. Eine Schenkung Dtto’3 III. 

Erfte Ahnung der Kreugzüge. Ungarn wird römijche Stirchenpropin; 

Dtto II. auf dem Aoentin. Sein Myſticismus. Er kehrt nad 

Deutfchland zurüd. Er kommt wieder nah Stalien i. J. 1000. 

Schwierige Lage Sylveſter's II. Die Bafılila S. Adalbert’3 auf der 
Tiberinfel. 


| Sylveſter LI. zeigte unterdeß, in welchen Geifte er Papſt 
fein wollte. Der franzöfiihe König Robert wurde gezmum 


I Belannte Formel: Qualiter patricius sit faciendus. 

2 Bingo, ift fein römifcher Namen; er fcheint eher italienijche Vul⸗ 
garifirung eines germanifchen zu fein; denn Ayo ift das deutjche 
Albert. 

3 Reg. Farf. 649. Galletti del Prim. XXVI. Placitum v. J 
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gen, einer uncanoniihen Ehe zu entlagen, der rebelliiche 
Lombarde Arduin in den Bann gethan; den Bilchöfen ward 
gejchrieben, daß der neue Papſt entſchloſſen jei, Simonie 
und Unzucht fchonungslos zu beftrafen, damit ſich das bi- 
Ihöflihe Amt wieder fledenlog über die Gewalt der Könige 
erhebe, melde von jenem fo weit überftralt werde, wie das 
gemeine Blei vom Glanz des Goldes.! Sylveſter fand bei 
Otto die bereitwilligjte Unterftügung, wo e3 galt, die von 
Gregor V. eritrebte Kirchenreform durchzuführen; er bedurfte 
feiner für diefen edeln Zweck, wie um fich felbft in Rom zu 
behaupten. Während er für das Bapfttum eine neue Welt: 
herrſchaft zu gründen beſchloß, fand er neben fi einen jun- 
gen, ruhmbegierigen, vom Ideal alter Herrlichkeit erfüllten 
Kaiſer, der eine neue Wera des Reihe von fich ſelbſt zu 
datiren hoffte. Das Berhältniß des weltklugen Meifters 
und feines romantifchen Zöglings ift deshalb höchſt merk- 
würdig, denn im Grund erklärten ſich ihre Ideen den Krieg. 
Dtto III. fühlte wol, daß er Kaifer fei, daß er zwei Päpite 
gemadt habe, und auf der Bahn feines Großvater vorges 
ben mußte, welchem die Kirche unbebingt gehorcht hatte. Er 
ſprach diefe Grundfäße aus, als er dem Bapft huldvoll acht 
Grafihaften der Romagna ſchenkte, welche die Kirche bean- 
Iprudte. Er erflärte, daß Rom das Haupt der Welt, die 
römiſche Kirche die Mutter der Ehriftenheit ſei, aber daß 
die Päpſte ſelbſt ihren Glanz geihmälert, indem fie Kirchen- 
güter für Geld verfchleudert hätten. Er fagte ferner, daß 


1003. Zuerft unterjchreibt Joh. Domini gratia Romanor. patricius 
und dann erft Cresc. Dom. gr. Urbis prefectus. 


1 Sermo Gerberti de informatione Episcoporum. beim Mabillon 
Vet. Analecta II. 217. Die Zeit Gregor's VII. Hinbigt ſich an. 
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Saentung bei der Verwirrung des Rechtszuſtandes Päpfte auf Grund 

au Solvefter der falſchen Schenkung Conſtantin's fih Teile des Reiches 
angemaßt, und daß man eine ebenſo falſche Schenfung Carl's 
des Rahlen erfunden habe. Er verachte dieje Fictionen, aber 
er jchenfe feinem Lehrer, den er zum Bapit gemacht, bie 
Comitate Peſaro, Fano, Sinigaglia, Ancona, Foſſombrone, 
Cagli, Zefi und Oſimo. Dieſe Erflärung zeigte ein Tai: 
jerliches Bewußtſein, welches Splvefter in Furcht ſetzen 
fonnte. ! 


Eein großer Verſtand belächelte die Lieblingsträume des 
edeln Jünglings, aber er hütete fih, fie zu zeritören; denn 
ala Dtto feinen Lehrer zum Papſt erhob, hoffte er an ihm 
den Förderer feiner Ideen zu finden, und nur der Tod be 
wahrte ihn vor jeiner' Ihmerzlichiten Enttäufhung. Eylve 
fter gedachte diefen jungen Idealiſten zu erziehen, ven 
Kirchenſtaat aber dur ihn völlig berzuftellen. Er billigte 
den Vorſatz der bleibenden Refidenz bes Kaiſers in Nom, 
weil fie ibm Ruhe vor den Rebellen geben mußte Er 
ihmeichelte Otto auf jede Weife: er fei der Welt- Monard), 


! Romam caput mundi profitemur, beim Ducheöne 1I. 73, wo 
das Tiplom fälfeplih heißt Decretum Blectionis Silvestri II. Pagi 
und mehre neuere Forfcher beftreiten ed. Muratori, Perk, Giefebredt I. 
692. 800, Gfrörer Kiccheng. III. 111. 1570 anerkennen es. Die Brir 
cipien des Diploma ftimmen mit dem Libell. de Imp. Poiest.; die Au⸗ 
fiht von der Berfchleuderung ber Regalien durch die Päpſte ſprach Spk 
vefter felbft im Lehnsdiplom von Terracina aus; Ton unb Haltung 
des Documents gehören völlig der Zeit an. Die Schenkung ber acht 
Comitate vestrum ob amorem erwähnt auch Otto noch in Epist- 
Gerb. 158. Diefe Städte hatte bisher Hugo von Tuſcien nebft Spo— 
-[eto und Gamerino verwaltet. Die Romagna gehörte wie diefe zum 
Reich. Der ſtarke Ausfall auf die Unechtbeit der Conftantinifchen 
Schenkung ift im Munde Otto's feiner Zeit wegen auffallend, doch nicht 
unmöglich. 
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dem Stalien und Deutichland, Frankreich und das Slaven: 
land gehorchten, weiler ala die Griechen, ſelbſt griechiichen 
Etammes; jo entzündete er die Phantafie des Jünglings, 
der zu gleiher Zeit im Banne des Altertumd und des 
Mönchtums lag. 

Durch hohe Bildung über feine Zeit erhaben,, teilte 
indeß auch Sylveſter II. manche ihrer Richtungen, weil er 
ihr Eohn war, Es ift jehr merkwürdig, daß von ihm der 
erfte Aufruf an die Ehriftenbeit zur Befreiung Serufalem’s 
aus den Händen der Ungläubigen erlaffen wurde. ! Die Kirche 
und das Neich feierten damals neue Triumfe: den Verluft 
Bulgariens erjegten befehrte Earmaten; Polen ward römiſch, 
die wilden Ungarn, noch vor kurzem die furchtbarſten Ver: 
müfter Italien's, dann durch deutſche Waffen gebändigt, 
unterwarfen fi dem römischen Cultus und deutſchen Inſti—⸗ 
iutionen in Kirche und Staat. Anaftafius oder Aftarik, der 
Geſandte ihres Hugen Fürſten Etephan, erihien vor Eylve- 
fter, von ihm das befehrte Ungarn durd die königliche Würde 
belohnen zu lafjen. Der Bapit legte mit Freuden eine Krone 
in die Hände des Gefandten ; dies geſchah mit Otto's Willen, 
der einem gehofften Vaſallen des Reichs das Königtum gab, 
aber indem fi dieſer in Rom die päpftlide Weihe holte, 
ſchien jeine Föniglihe Würde aus der Macht der Kirche zu 
fließen; der Papft, welcher jchon das Recht beſaß, den Kai- 
fer zu krönen, verlieh zum erftenmal auch einem fremden 
Fürſten wie ein Geſchenk Petri das Diadem.? Seither be- 

1 Gerberti Ep. 28: Ex persona Hierusalem devastatae, uni- 
versali ecclesiaee Enitere ergo miles Christi, esto signifer et 
cumpugnator, et quod armis uequis, consilii et opum auxilio 


subveni. 
2 Die Krone, mit der fih Stephan 1. im J. 1001 krönte, ift die 


m 
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herbergte die Stadt auch friedliche Magyaren, für welche 
Stephan am S. Peter ein Pilgerhaus gründete, während 
er zugleich ein ungariſches Prieſterſeminar ſtiftete, das 
heute mit dem Collegium Germanicum vereinigt iſt. Noch 
jetzt verehrt man den erſten Ungarnkönig in ſeiner Kirche S. 
Stefano degli Ungari am ©. Peter, mo ehemals das Bil: 
gerhaus jtand; die Ungarnkirche aber ift ©. Etefano in Pix 
cinula in der Region PBarione, wo jenes alte dem Broto- 
martyr Stephan gemweihte Collegiat geftanden baben joll. 


Die Belehrung Ungarn’ war eine Wirkung der Miffion 
Adalbert’3, welchen Dtto als feinen Schußpatron zu vergöttern 
begann. Er liebte das Klofter auf dem Aventin, mo der 
Heilige gelebt hatte, beftätigte und vermehrte deſſen Güter, 
und ſchenkte jogar zu einer Altarvede feinen eigenen mit 
apofalyptiichen Figuren gezierten Krönungsmantel.! In einem 
Gebäude neben diefem Klofter richtete er feine Hofburg ein, 
und datirte einige Urkunden von bier aus dem „Palaft beim 
Klofter.”? Kein Hügel Rom's mar damals belebter, als 


ſelbe, welche die ungarifchen Republifaner im Jahr 1848 entführten 
und verftedien, und die banıı wie ein Schak aufgefunden ward. Das 
Diplom Sylveſter's für Stephan beim Calles Annal. Austriae. 
V. 299, 

1 Das Diplom Otto's III. für dies Klofter gibt Nerini im Appen- 
die; e8 bat zwar kein Datum, fcheint jeboch unzweifelhaft. Bom fr 
nungsmantel ibid. p. 147. An feinen Franzen Dingen 355 golbne 
Glöckchen in Geftalt von Granatäpfeln, wie am Mantel de3 jübifchen 
Hohenprieſters; er zeigte einen goldenen von Edelfteinen und Berlen 
ftralenden Zodiacus. Siehe die Graphia. 

2 Sie find vom 1. Nov. 1000 für Verceli: actum Romae in 
Palatio Monasterio (Mon. Hist. Patriae I. 838. 339). Die befannte 
Lesart in Palatio Montis ift zu verwerfen. Wie fonft batirt wurde 
in Palatio s. Petri oder apud s. P., warb hier verftanden in Pal. 
Monasterii. aber barbarifch gejchrieben Palatio Monasterio. 


ni 
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der jetzt fo ganz verödete Aventin; außer den Klöftern 
Santa Maria, S. Bonifazio, und ver Hofburg, die von 
Heiligen und vornehmen Gäften nicht leer wurde, gab es 
ort viele ſchöne Paläfte, und die Luft galt für bejonders 
gefund. ! 

Während fih Dtto die altrömishen Triumfatornamen 
Stalicus, Saronicus, Romanus beilegte, nannte er fich zu: 
gleich mit myftiiher Demut Knecht Jeſu Chrifti und der 
Apoftel, und er befannte als feine erhabenfte Aufgabe, die 
Kirhe Gottes zufammen mit dem Neid und der Republik 
des römiſchen Volkes blühen zu machen.? Bon folden Ideen 
begeiftert, verlant er von Zeit zu Zeit widerſpruchsvoll in 
moͤnchiſche Entſagung. Griechenland und Rom erhoben feine 
Seele ins Reich der Ideale, aber die Mönche umftridten und 
verbüfterten fie. Er legte den Kaiſermantel ab, und verfchloß 
fih in härenem Gewand vierzehn Tage lang mit Franko 
dem jungen Biſchof von Worms in eine Eremitenzelle bei 
S. Elemente in Rom; dann raffte er fi wieder auf und 
zog im Sommer nad) Benevent, dann Tafteite er fich wieder 


1 In Aventino monte, qui prae ceteris illius urbis montibus 
aedes deeoras habet, et suae poseitionis culmen tollens aestivos 
fervores aurarım algore tolerabiles reddit, et habilem in se habi- 
tationem facit. Vita S. Odilonis (Acta $. Bened. VIN. I. 698). 

2 Siehe dad berühmte - Diplom vom 7. Mai 999, tworin er dem 
Biſchof Leo v. Bercelli diefe Stadt und Eomitat ſchenkt cum omni 
publica potestate in perpetuum, ut libere et secure permanente 
Dei ecclesia, prosperetur nostrum imp. triumphet corona nostrae 


militiae propagetur potentie populi Romani et restituatur res- 


publica. Hist. Patr. Mon I. CXCIII. 3235. Ein Diplom Dtto’® II. 
für S. Maria in Bompofa, A. 1001, Ravenna V. Kal. Dec. Ind. XV., 
beginnt: in nom. s. etindividuae Triuitatis Otto III. servus Aposto- 
lorum (Feberici 1. 148), wie bie obige Schentungsurfunde an Sylvefter. 
— Otto III. servus Jesu Christi, bei ®ilman® p. 138. 


Myſtiſche 
Richtung 
Dtto’3 III. 


Dtto LIT. ver: 
läßt Rom, 
Ende 099. 
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zu Subiaco im Klojter S. Benedict's.! Sodann ging er nad 
Farfa, begleitet vom Papft, von römischen Großen und feinem 
Sünftlinge Hugo von Tufcien, denn willens nad Deutid- 
land heimzukehren, jcheint er dort Beflimmungen über die 
Verwaltung Stalien’S während feiner Abwesenheit getroffen, 
und Hugo zu feinem Vicekönig ernannt zu haben.? Durd 
das Hinſcheiden jeiner Tante Mathilde, durch den jähen Tod 
Franko's in Non betrübt, noch trauernd um Gregor V. 
ging Otto frank und aufgeregt aus Rom im December 999, 
und bald follte er auch den Tod der Kaiferin Adelheid er: 
fahren. Die Angelegenheiten Deutihlands riefen ihn; das 
gefürchtete Jahr 1000 war nahe, und er hatte eine Wall: 
fahrt zum Grabe Adalbert's gelobt. Mit fih nahm er mehre 
Römer, auch den Patricius Ziazo und einige Garbdinäle, 
während Splvefter jorgenvoll in Rom zurüd blieb. Der 
Papit ſandte ihm noch ein Echreiben nad, ihn zur Rückkehr 
zu bewegen. Mich ergreift, jo antwortete ihm Otto, ehr: 
fürdtige Liebe zu dir, aber die Notwendigkeit zwingt mid, 
und die Luft Stalien’3 ift meiner Törperliden Gonftitution 
feindlih. Ich jcheide blos mit dem Leibe, mit dem Geifte 
bleibe ich immer bei dir, und zum Schutze laffe ich dir die 
Fürften Italien's zurüd, 3 


1 Quandum speluncam juxta s. Clem. eccl. elam cunctis intrs- 
verunt — quatuordecim dies latuerunt. Vita Burcardi c. 3. Ein 
Diplom Otto's batirt 3 Id. Aug. 999 actum Sublaci in S. Benedicto, 
Murat. Ant. V. 625. 


2 Vrivileg. für Farfa dat. 5. Nop. Octobr. (999). Qualiter nos 
quadam die Romam exeuntes pro restituenda Republica — (Mabill. 
Annal. Ben. IV. 694. App.) Sn Ep. Gerb. 158 nennt Dito Hugo 
ausdrücklich nostrum legatum. 


3 Ep. Gerb. 158. 
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Der Belieger des Grejcentius, der Herfteller des Rapft: 
tums, der Erneuerer des Reiche, der Pilger von Garganus 
wurde von den ftaunenden Völkern jenfeit der Alpen als 
ein Weltwunder begrüßt. Von den Feſten Regensburg's eilte 
er nach Gneſen. Wie er dort, umringt von langhaarigen 
Sarmaten, an der Gruft Adalbert's betete, dachte er voll 
Sehnſucht an das’ heilige und goldene Rom, au den fonnigen 
Aventin, und die Feine ZTiberinfel, wo er für Adalbert eine 
Baſilika zu bauen befohlen hatte. Er jtiftete das Erzbis- 
tum Gnefen, und 309 weiter nach Nahen ins deutfche Rom. 
In der Münftergruft jaß dort Carl, der große Gründer des 
Reichs germaniſcher Nation, dem der ſchwärmeriſche üng- 
ling gleih zu werben trachtete. Er fcheute fich nicht die 
Sruftfanımer aufzubrehen. Wäre der große Carl erwacht, 
jo würde er mitleidig auf den jungen Eindringling geblidt, 
aber ihn jtrenge getabelt haben, daß er das kraftvolle Deutich- 
land, dem die Könige Heinrih und Otto I. nah innen Ein- 
beit, nach außen die Gewalt über Romanen und Slaven er: 
fämpit hatten, nun über dem falihen Rom vernadhläffige 
und in unnationale Bahnen binüberziebe.! - 

Die Sehnfuht nah Rom trieb Otto ſchon im Juni 
1000 nad Italien zurüd. Das taufendfte Jahr der Ehri- 
ſtenheit war angebroden und vorgerüdt, ohne daß die Welt 
unterging. Geheimnißvoll trat das XI. Säculum in die Ge- 
Ichichte ein, von der Menjchheit mit Todesangſt erwartet, wie 
feines vor ihm, noh nah ihm erwartet worden ift. Sie 

4 Die Eröffnung bed Grabes von Garl erzählt das Chron. Nova- 
HKcense III. c. 33. Dtto bekleidete den Todten mit einem weißen Mantel, 
ließ ihm die Nafenfpige von Gold erfegen, nahm als Amulet einen Zahn 


und ein Kreuz mit fih. Aber der Todte erfchien Otto im Traum und 
prophezeite ihm zornig den baldigen Tob. 


Otto III. in 
Snefen 


in der Gruft 
Carls des 
Großen. 


Das Jahr 
1100. 
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wähnte, daß es wie ein graufer Dämon fommen würde, die 
Poſaune des Gerichts am Munde, und die Fadel des Welt 
brandes in der Hand; aber es kam fanft und tief verjchleiert, 
es enthüllte dann vor den Augen der Völker die Geſtalt 
einer prophetiſchen Sibylla, in feiner Pandorabüchſe die Wun- 
der einer neuen Eultur verborgen haltend. Ein Kirchen⸗ 
Ichriftfteller bat e8 gut gejagt, daß Chriftus während des 
X. Jahrhunderts in feiner Kirche geichlafen habe, das XI. 
Säculum mwedte ihn wieder auf. Ueber der Finfterniß von 
jenem ift der Anbruch von diefem tröftlich zu betrachten, und 
Ihön nehmen fih die beiden Geftalten in ihm aus, die im 
feiner Morgenröte zu Grabe ſanken, Gerbert, ver Papſt, Ma: 
gier und Weile, der die Kreuzzüge ahnte, und der junge 
Kaifer Otto III, der von der Herrlichleit eines neuen Welt: _ 
reichs träumte. \ 
Dito bradte den Sommer in der Lombardei zu, aber 
Splvefter rief ihn dringend nah Rom, denn bier regte fih 
ber rebelliiche Geift wieder; die Subina trogte dem Papft; 
dort bingegangen, die Rechte der Kirhe wahrzunehmen, 
wurde er in Horta durch einen Aufftand bedroht und zur 
Otto Il tehrt Flucht nah Rom gendtigt.! Otto, welder zuerft burd 
rid, Detot. Gregor von Tuſculum über bie drohenden Zuftände ber 
| Stadt benadrichtigt worden war, zog an der Spitze eines 
Heers im October in Rom ein, begleitet von deutichen Bi: 
I\höfen, von den Herzögen Heinrich von Baiern, Otto von 


I Brief Gerbert’3 bei Höfler I. Beil. XV. Sed que nobis apud 
ortam inter sacra missarum solempnia pervenerunt, non leviter 
accipienda censet. God c. 11 erflärt den Brief ganz irrig. Es if 
von einem Aufftand in Horta die Rebe, der Bapft fordert den Kailer 
auf, ſchon um feinetwillen ihm in der Sabina Gehorfam zu ſchaffen: 
que nostri juris in sabino etc. 
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Niederlotbringen, und von Hugo von Tuſcien. Eeine Ge 
genwart bielt die Römer, welche jeine Abwefenheit zu Tu: 
multen ermutigt hatte, in Schranfen. 

Der Kaijer bezog feine Burg auf dem Aventin; er be: 
ſchloß ſich in Rom für immer einzurichten. Er ließ jetzt die 
Baſilika S. Adalbert's durch den Biſchof von Portus ein⸗ 
weihen, zu deſſen Sprengel die Tiberinſel gehörte. Dem ante die 
vergötterten Märtirer hätte er gern in aller Welt Tempel alter auf 
errichtet, wie Hadrian feinem vergötterten Liebling Antinoug. inſel. 
Er ftiftete ihm ein Klofter in Ravenna, eine Kirche in Aachen, 
die Baſilika in Rom, wo er einen Arm des Heiligen nieder: 
legte. Für diefe Kirche juchte er eifrig nach Reliquien „ von 
Benevent hatte er die Leiche des S. Bartholomäus verlangt, 
die erjchredten Beneventer aber betrogen ibn, fo jagt man, 
mit den Gebeinen Paulin’3 von Nola, und Dtto führte fie Tienetiquien 
nah Rom, wo fie als Reſte des Apofteld Bartholomäus in ——* 
jener Bafilika beigeſetzt wurden. Als er den frommen Betrug 
erfuhr, wollte er ihn an Benevent rächen, jedoch dieß unter⸗ 
blieb.! Die Kirche auf der Tiberinſel hieß damals Sancti 
Adalberti und Paulini; aber die barbarifhe Abkunft Tieß 
den in den Stadtcultus aufgenommenen Böhmen in Rom 
nit heimisch werden. Die Römer behaupteten, daß in jener 


1 Leo von Oſtia II. c. 24. Martin. Pol. und einige Bapftlataloge 
erzählen, daß Otto II. die Leiche S. Barth. nach Rom gebracht habe. 
Ricobald. Hist. Imp. fagt, fie fei für Deutfchland beſtimmt gewefen, 
und in Rom geblieben, weil der Kaifer ſtarb. Otto v. Freifingen aber 
erzählt, Otto IIL babe Beneveni erobert, und S. Barth. wirklich nad- 
Nom gebracht. Benedict XIII. endigte den Streit zwifchen beiden 
Städten, indem er Benevent den wirklichen Befig der fraglichen Leiche 
zuerlannte. Zum erftenmale wirb bie Ecel. s. Adelberti et Paulini 
in Insula Licaonia erwähnt A. 1027: Warini n. 6. p. 77; dann 
A. 1049: ibid. p. 85. 


494 Sechſtes Buch. Sechstes Capitel. 


Baſilika der Apoſtel Bartholomäus beigeſetzt ſei, und nannten 
fie nah ihm. Us fie Paſchalis II. im Jahre 1113 ber: 
ftellte, erwähnte er in feinen Berjen, die über dem Eingange 
noh zu lefen find, S. Adalbert's nicht mebhr.! Auf ver 
einft dem Aeſkulap geweihten Inſel ward alſo dieje Kircye, 
vielleicht aus den Ruinen feines Tempels, gebaut — und ſo 
erbielt der Götterſohn Aeffulap einen Nachfolger in dem 
beiligen Barbaren Woytech oder Adalbert. Wenn man beute 
durch den Klojtergarten zum Flußrande binabiteigt, gewahrt 
man noch die Nefte der ZTravertinmauern, die einjt der 
Inſel die Geftalt eines gefchnäbelten Schiffs gegeben hatten, 
und man entdedt noch das fteinerne Bild des Schlangen: 
ftabes und erinnert jih, daß einft von jener heiligen Schlange 
von Epidaurus die Inſel Insula serpentis Epidaurii bief ? 
Dtto mochte wol die beften Künftler aufgeboten haben, jeine 
Baſilika zu Shmüden. Sie ift fein einziges Monument in 
Rom, obwol in veränderter Geſtalt; deun nur der Turm 
und die 14 antiken Granitjäulen ftammen aus feiner Zeit. Der 
Deutſche fteht gern auf dem ftilen Platz vor diejer male 
riſchen Kirche des Mittelalters, wo er zwiſchen Qirastevere 
und Kom mitten im Tiber der Vergangenheit ungeftört nad 
denken Tann, oder er blidt aus dem kleinen Kloftergarten, 
wo Orangenbäume neben melandoliihen Sandbinfen des 
Fluffes ſtehn, zum nahen Aventin mit feinen finjtern Burg: 
ruinen empor, und ruft fih die Zeit zurüd, als Otto Il. 


1 Tertias istorum Rex transtulit Otto Piorum 
Corpora queis domus haec sic redimita viget, 
Quae domas ista gerit si pignora uoscere quaeris, 
Corpore Paulini sint, credas, Bartholomaei. 
2 Die Graphia: In insula templum Jovis et Aescnlapii. et 
corpus e. Bartholomei spostoli. 
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vom Söller jeined Palafts auf die Bafılifa Adalbert's an- 
dachtsvoll herunterfah. 


6. Tibur oder Tivoli. Empörung diefer Stadt. Ihre Belagerung und 

Schonmig durch Otto III. und den Papſt. Aufitand in Rom. Verzweifelte 

Lage Otto's. Seine Rede an die Römer. Seine Flucht aus Rom. 
Sein lehted Jahr. Sein Tod am 23. Januar 1002. 

Am 4. Januar 1001 bewillkommnete Dtto feinen Lehrer 
Vernward, den Biſchof von Hildesheim, und gab ihm neben 
ſeinem Palaſt Woynung. Bald darauf ward er zu den 
Waffen gerufen, das fleine Tibur zu züchtigen. Unter den 
römischen Landſtädten waren danıals die beträdhtlichften Prä— 
nefte, Tuſculum und Tibur, die erfte ein Lehen der Eöhne 
der Eenatrir Stephania, die andere von den Nachkommen 


Alberich’3 beherrſcht, Tibur im Befige einer gewiffen ftädti- . 


ihen Freiheit. Man nannte die Stadt ſchon Tibori oder 
Zivori, woraus danı Tivoli entjtand.! Sage, Geſchichte und 
Schönheit der Natur haben Tivoli berühmt gemadt. Alba 
Longa war die Mutter Rom's und aus ihrem PBeperingebirge 
wurden die ſchweren Architekturen der republifaniichen Stadt 
gebaut, aber die Tivolefen können fih rühmen, daß aus 
dem gelben Geftein ihrer Berge die unerneßlichen Travertin- 
bauten des Faiferlihen und des päpftliden Ron entitanden 
find. Glänzende Namen aus der Zeit Auguft’3 baften an 
den Nuinen ihrer Villen, unter denen man die des Mäcen, 
Horaz und Eicero, des Varus, Caſſius und Brutus, der Bi: 
jonen, des Salluft und Martialis zeigt.? Ihre ſchönen 


1 Die erſte Spur davon finde ich im Cod. Sublac. Sessor. COXVII. 
p. 29. Judicatum de Turre una in Tiboris (A. 911); man ſehe, 
wie italienifche Namen aus Iatein. Genitiven eniftanden. Ein Comes 
Adrianus faß dort zu Gericht. 

? Sie hat unterfucht Antonio del Ne, ein Rechtögelehrter Tivoli’s, 


Die Stadt 
-Tivoli. 
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Grotten, durch die fih der braufende Anio ftürzt, ſchmücken 
die Fabeln der Sirenen und des Neptun, ihre Tempelreite 
die Titel des Herkules, der Veſta, und jener albuniſchen 
Sibylla, welche Detavian’ in einer Viſſion Chrifti Geburt 
enthüllte. Zu Füßen entzüdender Delhaine machen noch die 
Trümmer der Villa Hadrian’3 eritaunen, des größelten Luft: 
ichloffes im Abendland. Obwol man zahllofe Etatuen, Mo 
jaiten und foftbare Steine daraus entternt hatte, mar doch 
deren Menge zu Otto’ IH. Zeit noch jehr groß. In Trüm: 
mern berrlider Portifen, von Lorbeer und Maftir oder vom 
Schutt bededt, jtanden und lagen damals, vom Menden: 
geſchlecht vergeſſen, der Antinous vom Capitol, die Flora, 
die Fuunen, die Gentauren vom Gapitol, die Ceres, its, 
der Harpofrates, das Antingusrelief der Villa Albani, die 
Taubenmofaif des Soſus, und fo viele Werke, die jet die 
Mufeen Rom's und andere erfüllen! Gothen, Langobarden, 
Araber hatten Tibur verwüftet, und die Stadt glich in ihrem 
doppelten Charakter Rom; Ruinen von Mauern und Tenpeln, 
die Reſte der claudiihen Wafferleitung, ein Amphitheater, 
mande Fontänen, bie und da ein Standbild ftanden noch 
aufrecht, Straßen trugen noch die alten Namen, während 
Kirden und Klöfter aus QTempeln entftanden, und mittel 
altrige Türme erbaut waren. Wir lefen noch in tivolefer Ur- 
kunden de X. Jahrhundert? die Namen: Forum, Vicus 
Patricii, Porta major und oscura, posterula de Vesta, 
porta Adriana, castrum vetus, pons Lucanus, wo das 
(Thesaur. Graevii VIII, worin auch bie Historia Tiburtina be 
F. Wartius), 

1 Die erften Ausgrabungen in der Billa Habrian’3 batiren ben 


Aler. VI. und Leo X.; die ſchönen Kunſtwerke hatte alſo eine Vergeſſen⸗ 
beit von mindeftens elf Jahrhunderten bedeckt. 
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Grabmal der Plautier fih in ein Brüden-Eaftell verwandelt 
batie, wie Hadrian’® Grab in Rom.! 

Obwol in Tivoli, wie in Portus oder Aricia, päpftliche 
Comites, Gaftalden oder Vögte die Gerechtſame der römiſchen 
Kirhe wahrnahmen, ſcheinen die Bürger doch einen unab- 
bängigen Geift behauptet zu haben. Ihr Biſchof batte die 
Eremtion vom Grafenbann erlangt, und da mir dort feine 
großen Adelsgeſchlechter finden, mochte Tivoli unter biſchöf— 
lihem Schuße ein freieres Municipalwejen vor anderen römi- 
hen. Orten genießen. Die Eremtionen loderten die Unter: 
tanenpfliht der Städte, die ſich zu vereinzeln begannen, 
und Nom ſah fi bald in die Zeiten feiner Kindheit zurüd: 
verſetzt, mo es voll Eiferfuht mit Gampagna : Orten Krieg 
geführt hatte. Die auf ihre Eremtion fi berufenden Tivo 
lefen batten den Dur Mazzolinus erſchlagen, den Otto dort- ebeilion und 
bin als Gouverneur gefhidt zu haben ſcheint. Der Kaiſer funs — 
ſchloß hierauf die Stadt ein und drohte fie zu vertilgen: fie "1 
verteidigte fih, dann entjanf ihr der Mut, und Sylveſter 
nebft Bernward bereveten fie zur Unterwerfung. Halbnadt, 


1 Dies Diplom vom 4. Jahr Benedict’3 VII (978), eins der voll: 
fländigften des saec. X. (Marini Papiri p. 229), umfchreibt das Bis- 
tum Tivoli. Man fehe noch p. 316 ein Inſtrument von 945, worin 
die Fundi der Kirche Tivoli’3 und ihre Pächter verzeichnet find: Duces 
oder Comites, Römer, aber auch Langobarden und Franken, mie bie 
Grafen Annualdus, Gundipertus, Waflari, Grimo Dur, der Gaftalbe 
Zeudemar. — In einer Schentung vom 14. Juni 1003 (Cod. Sessor. 
CCXVIll. n. 453) kommt vor die alte Burg Tivoli’, civitas vetus, 
que vocatur Albula non longe a civitate Tyburtina, und der Vicus 
Patritius, da® Amphitheatrum etc. 

2 Et nulli comiti, aut Castaldio, aut alicui homini, qui ibidem 
publicas functiones fecerint liceat tuae Ecel. servos aut ancillas, 
sive liberos homines — ad placitum vel guadiam sive aligua di- 
strictione provocare. Dipl. A. 478. 

Bregorovius, Seihichte der Stadt Rom. IN. ꝛte Aufl. 39 
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ein Schwert, ein Rutenbündel in den Händen, ſtellten ſich 
die edelſten Bürger der Gnade Otto's dar. Er verzieh der 
Stadt, ließ nur einen Teil der Mauern niederwerfen und 
nahm Geiſeln an.! So betrachtete ſich der Kaiſer durchaus 
als Herrn des römiſchen Gebiets, denn der Papſt, der Lan⸗ 
desherr von Tivoli, trat nur als Vermittler auf und bat 
um Schonung der Stadt, was die Römer erbitterte.e Man 
möchte an ihrem blutigen Haß gegen Tivoli zweifeln, aber 
die Gefchichte beftätigt ihn, und noch im Jahre 1142 ward 
eine ähnliche Echonung Tivoli's die Urſache einer großen 
Revolution. Das Selbftgefühl ver Römer war durch Otto's 
eigene Phantafien entflammt. Sie dachten Ion an die Her: 
jtellung der Rechte des Senats und beanſpruchten die Re 
gierung auch der umliegenden Orte. Die drei Prätendenten 
der Gewalt, Papft, Kaifer und Stadt famen jeither in dau- 
ernden Kampf. 

Impärung In der legten Zeit Otto's II. waren die römilchen Op- 

gegen Dito timaten kaiſerlich geſinnt; da er in Nom refidiren wollte, 
ergriffen fie feine Sdeen von einer neuen Größe des römı: 
ihen Volks, um an die Stelle der Herrihaft des Papfts 
ihre eigene zu jeßen. Vielleicht hatte ihnen der Kaijer die 
Güter Tivoli’3 verſprochen, doch der Papft verhinderte die 
Zeritörung der Stabt, um ihren Beſitz fich zu erhalten. Die 
Römer ſahen ſich getäufht, ihr Haß gegen das och der 
Sachſen nahm von Tivoli zum Losbruche Anlaß; fie erhoben 
ih voll Wut, fperrten die Tore, bieben einige Kaiſerliche 
nieder, und umlagerten den aventinischen | Balaft. Der darin 
drei Tage lang verſchloſſene Kaifer wollte fih zu feinen 


! Zangmar (Vita Bernwardi c. 23), war Wugenzeuge. Damian- 
Vita 8. Romualdi c. 23 fchreibt die Vermittlung Ronwalb zu. 
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Truppen durchſchlagen; der Biſchof Bernward reichte allen 
Getreuen die Communion, und die heilige Lanze in der 
Hand beihloß er den Ausfallenden voranzugehen. Unterdeß 
verhandelten die Herzöge Heinrih und Hugo nit den Rö- 
mern vor den Toren, bis es ihnen und Bernmward gelang, 
die Aufitändifhen zu beruhigen. Sie zogen vom Aventin 
ab, und ließen Heinrih und Hugo ein, am folgenden Tage 
famen fie friedlih zu einer Verfammlung vor den Balaft, 
wozu fie Otto berufen hatte! Cr ſprach zu ihnen von 
einem Qurm berab. Dem unglüdlichen Sünglinge Tiehen Otto IHR ze 
Enttäufhung und Schmerz eine glühende Beredſamkeit: Nömern. 
„Seid ihr es, die ich meine Römer nannte? um derentwillen 
ich mein "Vaterland und meine Verwandte verließ? Aug 
Liebe zu euch habe ich meine Sachſen und alle Deutichen, ja 
mein eigen Blut dahingeworfen; euch habe ich in die fern: 
ſten Gegenden unferes Reichs geführt, wo nicht einmal eure 
Väter, als fie die Welt beherrſchten, je ihren Fuß binge- 
jegt haben. Euern Namen und Ruhm mollte ich his an's 
Ende der Welt tragen: ihr mart meine vorgezogenen Kin- 
der; um euch nahm ih Haß und Neid aller anderen auf 
mid. Und nun fallt ihr zum Dank von euerm Vater ab, 
nun habt ihr meine Vertrauten graufam erwürgt, mich ſelbſt 
von euch ausgefchloffen, obwol ihr dag nicht vermöget; denn 
die ich mit väterlicher Liebe umfaffe, Tünnen aus meinem 
Herzen nicht verbannt fein. Ich kenne die Häupter des 
Aufftandes und vermag mit einem Wink der Augen jene zu 
bezeichnen, welche die auf fie gerichteten Blicke aller frech 
ertragen; und jelbft meine Getreueften, über deren Unſchuld 


! So muß man dieſe Ereigniffe auffafien nach Zangmar, Annal. 
Saxö unb Gesta Episcop. Camerac. I, c. 114. 


Er flieht aus 


Rom 16. Febr. 
1001. 
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ih froblode, find verdammt unter den Frevlern ftill und 
unerfannt fih zu verlieren, was ein wahrhaft fcheußlicher 
Zuftand ift.” Die bebende Stimme Dtto’3, in deſſen Bruft 
die Liebe zu Rom den Haß begrub, das funmervolle, bleiche 
und fchöne Antlig des Kaijerd machten eine große Wirkung 
— alles war ftil, viele Römer meinten, dann erbob fi 
ein Geſchrei. Man ergriff die Häupter der Rebellion, Benilo 
und einen andern, ſchleppte fie über die Treppe des Turms 
und warf fie balbtodt zu den Füßen des Kaiſers nieder. ! 


Der Schmerz zehrte am Leben Otto's; feine Pläne wa- 
ren zertrümmert, er verfiel in tiefe Melancholie; wie einſt 
der Gothe Theodorich fand er fih in dem beißgeliebten Rom 
ald Fremder unter Fremden wieder. Obwol die Römer die 
Waffen abgelegt hatten, war die Stadt von Tumult erfüllt. 
Der undantbare Gregorius von Tuſculum reizte das Boll 
auf; man redete von einem Plan, den Kaiſer zu überfallen, 
denn feine geringen Truppen lagen zum Teil außerhalb ver 
Stadt. Heinrich, Hugo, Bernward drangen in ihn, Ni 
ihleunig zu retten, und der Unglüdliche verlieg mit ihnen 
und dem Papft die Stadt am 16. Februar 1001. Sein Ab- 
zug gli einer Flut; denn viele Deutihe blieben zurüd, 
die nun die Römer als Geijeln behielten. Rom war factifch 
wieder unabhängig, und Gregor von Tufculum, ein Enkel 


1 Die Scene ſah und bie Rebe hörte Tangmar (rc. 25). Die Selbſt⸗ 
verurteilung Dtto’3 beftätigen die Gesta Ep. Camer., die außer feinem 
Traum vom Röm. Weltreich ihm zu große Yamiliarität mit den Römern 
vormwerfen; ähnlich Sigbert A. 1002. Annal. Saxo bezeichnet Gregor 
(von Tufeulum) ald Haupt bed Aufftanded. Seinen Charakter malt die 
Vita S. Nili c. 82: Gregorius — qui in tyrannide et inigquitate 
notissimus erat, nimium autem prudens et ingenii acrimonia 
excellens. 
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des berühmten Alberih, deſſen Haus Otto wieder erhoben 
batte, fcheint nun das Regiment an fi genommen zu 
haben. ! 

Dtto wandte fih nah dem Norden; Bernward und 
Heinrih entließ er nach Deutichland, von woher frische Trup⸗ 
pen ihm zuziehen follten, und er ſelbſt feierte die Oftern 
im Klofter Clafje bei Ravenna. Obwol er die Flucht aus 
Rom als die härtefte PBilgerfahrt feines Lebens betrachten 
Tonnte, büllte er fi) doch wieder in ein Bußgewand. Be- 
gierig ergriff Romuald diefe erjchütterte Seele, fie als feinen 
größeften Triumf im Klofter feftzubalten, und der Welt, der 
er ſchon einen Dogen entwendet hatte, nun auch einen Rai: 
fer als Mönch zu zeigen. Aber die ideale Natur Otto's 
fonnte wol für Moden in die Mpfterien des Möndhtums 
fi verirren, doch nicht für immer ſich darin begraben. Er 
warf wieder das Bußkleid ab, und bei einem verftolenen 
Befuh in Venedig zeigte ihm Pier Orſeolo II., der Sohn 
jenes Mönch gewordenen Dogen, den Glanz der jungen 
Meerestönigin, die Wirkung feiner Herrihertugenden, und 
die praftiiche Weisheit jeines Regiments. Als hierauf Otto 
jein Heer verjammelt hatte, z0g er rachevoll gegen Rom. Sratestgesen 
Wir hören jedoch nichts von einem Sturm auf die Stabt, 
wir finden Otto nur am 4. Suni bei ©. Paul, am 19. 
Juli im Albanergebirg, am 25. und 31. Juli in Baterno.? 

I De porta cum paucis evasit: Thietmar IV. 80. Annal. Saxo 
1001. Gesta Ep. Camer. Und Tangmar fagt: immensis civium lacrimis, 
was natürlich übertrieben ift. Otto imperator Roma expulsus est, fagen 
einfach die Annal. Colonienses A. 1001. und fo Vita S. Nili c. 92: 
cıassws auıS yeroufyns dyeyWonoe yeiyay. Sigbert A. 1002: per 
industriam Heinrici — et Hugonie — simulato pacto vix extractus, 


Roma decedit cum Sylvestro papa. 
2 Gieſebrecht I. 801, Ein Diplom Dtto’3 für den Mario Olde- 
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Wir können nicht glauben, daß er Rom nicht würde betre- 
ten haben, wenn ihm die Tore offen ftanden. Sein Heer 
war Hein, da er noch immer die frifchen Streitkräfte des 
Erzbifhofs Heribert von Colu ermartete, und die Römer, 
welche aus Furcht die gefangenen Deutichen entließen, muß- 
ten die äußerfte Belagerungsnot der Unterwerfung vorziehen, 
deren Folge für fie das Schidjal des Creſcentius würde ge 
wejen fein. Der Kaifer erichien bald vor Rom, bald ver: 
wüftete er mit Feuer und Schwert die Gampagna, mo im 
jedem Gaftell feine Feinde lagen. Er jelbit ſchlug ab und 
zu fein Hauptquartier in Paterno am Soracte bei Givita 
Gajtellana auf, dann riefen ihn die abtrünnigen Fürften 
nah dem Süden. Er ging nah Salerno, belagerte und 
nahm Benevent, und wie von tödtlicher Unruhe getrieben, 
eri&ien er ſchon im Herbft wieder in PBapia, danı in Na: 
venna, zu beten und zu büßen.! Wenn bu wieder nad 
Nom gehſt, To warnte ihn der heilige Romuald, wirft du 
Ravenna nicht wieder jeben, und er jagte wahr. Der Jüngs 
ling riß fih von dem Unglüdspropheten los, und 309 nad) 
Rom; in Todi feierte er fein lebtes Weihnachtsfeſt, und 
bielt dort mit dem Papſt ein Concil in deutfchen Angelegen- 
beiten. 

Das Jahr 1002 brad an. Niedergebeugt durch die 
Kunde von dem Unmillen der deutſchen Völker, welde an 
Stelle ihres in Stalien verſchollenen Königs vinen andern . 


ricus Manfredi datirt 31. Juli 1001 actum paterne (Mon. Histor. 
Patr. 1. 346). Die Urfunden aus Paterno bei Stumpf II. 105. 

1 Er war dort im Rov. und Dec. Seine Stimmung unter ben 
ihn umflüfternden Mönchen drückt gut die Bezeichnung aus: Otto ter- 
cius servus Apostolorum, welche eins feiner Diplome trägt dat. X. 
Kal. 1001 Ravenna (Mur. Ant. V. 523). - 
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deutichgelinnten Fürften zu frönen drobten, entmutigt durch 
das Ausbleiben von Hülfstruppen, krank von Kummer und 
in Fieberglut, 309 der ſchwärmende Süngling im Januar 
in’3 Caſtell Baterno, wo der Graf Tammus, Bernward's 
- Bruder, befehligte, und der Patricius Ziazo aus Pavia mit 
Truppen zu ihm geitoßen war. Bon den Binnen Paterno’s 
fonnte er auf das große Gefilde Rom's niederjehen, wo fein 
Vater im Atrium des S. Peter ſchlief. Seinen fieberhaften 
Bliden ftellte fih die Sampagna, ftellte fih ganz Stalien 
als eine einzige Flamme der Empörung dar, und der Kai—⸗ 
fer, der davon geträumt hatte, das Weltreich der Römer zu 
erneuern, fand fich fterbend in einem kleinen Gaftell einge 
ſchloſſen, wo ihn der Hunger und der Webermut feiner 


römiſchen Bafallen bedrohte. Er ſah noch Heribert mit einem 


Heerhaufen einziehen, dann wurde er ſchwächer; Sylveſter 
reichte ihm das Abendmal: er verſchied in den’ Armen feiner 
mweinenden Freunde, am 23. Januar 1002, noch nicht 
232 Sabre alt. 

Der Tod Dtto’3 ward, wie jein Leben, bald fagenbaft. 
Man erzählte fih, daß die Wittwe des Creſcentius, eine 
neue Medea, ihn mit ihren Reizen umjftridte; vorgebend 
feine Krankheit zu beilen, babe fie ihn in eine vergiftete 
Hirſchhaut gehüllt, oder ihm einen Trank gemijcht, oder 
ihm einen vergifteten Ring an den Finger geftedt, und fo 
ihren Gemal gerät. Sterbend hatte der Kaiſer gemünfcht, 
in Aachen neben Carl dem Großen beitattet zu fein; der 
Lebende hatte Deutichland verfehmäht, aber der Todte Fehrte 
zu jeinen Ahnen zurüd. Das Ende Otto's und fein Leichen- 
zug durch Italien ift ein ergreifendes Trauerſpiel von ber 
Nichtigkeit hochſtrebender Pläne fterblicher Menſchen, wie es 


Dtto IM. 
+ 23. Jan. 
A. 1002. 


Gein Leihen: 
zug durch 
Italien 
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die Alten nicht ſchöner in der Geſtalt des Ikarus gedichtet 
hahen. Während Otto's Geſandter, der Erzbiſchof Arnulf 
von Mailand, das joniſche Meer durcheilte mit dem Schiff, 
auf welchem er ihm die ſehnlich erwartete griechiſche Kaiſer⸗ 
braut zuführte, zogen die Deutſchen mit dem Sarge, worin 
der Bräutigam lag, in haſtiger Flucht durch Tuſcien. Seine 
Getreuen, die Biſchöfe von Lüttich und Coln, von Augs—⸗ 
burg und Koſtniz, der Herzog Otto von Niederlothringen, 
und andere Große hielten den Tod ſo lange geheim, bis 
ihre Truppen geſammelt waren; dann brachen fie auf. Den 
trauervollen Zug umgaben die tapjeren Deutichen in ges 
ihloffenen Reiben, und machten ihm mit den Schivertern 
Bahn. So ward der Kaiſer, melder Rom jo beiß geliebt 
hatte, unter wildem Kampfgeſchrei, mitten durch die Schaa- 
ren der den Sarg umjhwärmenden Römer, todt dur jene 
Gefilde geführt, die er einft, von fühnen Entwürfen begei- 
itert, an der Spige feiner Heere ftolz und froh durchzogen 
batte. 

Den Sarg Otto's IIL mag der Gejchichtfchreiber oder 
der Tragifer von manden Schatten der Vergangenheit um- 
ihmweben fehen, und felbft aus ver Zukunft wird er die 
Geitalten des Römers Cola di Rienzo und des jungen Con⸗ 
radin berbeifommen ſehen. Den Blid des Deutichen wird 
Unmut und Liebe zum Baterlande trüben, meldes dem 
fremden Italien bis auf den heutigen Tag fo viele und fo 
teure Opfer gebracht hat. Nicht immer gerecht wird er das 
von den Deutſchen beherrſchte Land der Verräterei zeiben, 
wenn er vergißt, daß Fein Trieb ftärker ift, als der nad 
nationaler Selbftändigkeit. Mit mehr Grund wird er als 
Schatten unferer Nation die Liebe zum frembländiichen be 
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Hagen, und die Geftalt Otto's HIT. wird ihm zum Anbalt 
bafür dienen. Es ift wahr, wir Deutiche haben einen idea- 
Iiftifchen Zug nah dem Süden. Andere Völker haben fi 
mit der Begier politifcher Triebe in das Ausland. gewendet; 
die Griehen fjandten ihre Colonien in drei Erdteile, die 
Römer eroberten unter Blutjtrömen die halbe Welt; die 
Engländer beberrihen noch ferne Länder der Erde; die 
Spanier, die Franzoſen, die Ruſſen wurden und find von 
gleiher Herrihluht über ihre Grenzen binausgezogen. Un- 
jere einzige und bartnädige Eroberung war Italien, das 
Land der Geſchichte, ver Schönheit und der Poeſie, melches 
ung jelbjt wiederholt rief; und wir eroberten es nit um 
e3 zu tyranniſiren, fondern von den Todten zu ermeden, zu 
begeiftigen und zu erneuen. Die den Deutſchen eigene Inner: 
lichfeit des religiöjen Gefühl! machte fie zu Beihügern der 
römischen Kirche, und feflelte fie mit Notwendigkeit an Rom. 
Der Drang nad) dem Wiffen trieb fie zu den Schagfammern 
des Altertum, und er wird ung dies Land Stalien und 
Rom ewig teuer mahen. Die politiihen Combinationen 
Ihufen die Idee des Reichs, deren Träger Deutichland 
wurde. Um diefer Formen der Menjchheit willen, der all- 
gemeinen Kirche und bes Reiches haben die Deutichen ihre 
eigene Nationalität geſchwächt, während an ihren Grenzen das 
concentrirte Frankreich eines beſchränkten, aber energifchen 
Nationaldefpotismus fähig ward. Unſere Könige haben die 
Deutichen Jahrhunderte lang über die Alpen nah Rom ge: 
führt, un für ein politifchereligiöfes Dogma zu fterben, aber 
doch machte dies Deutichland zur erften Nation der Welt. 
immer gerichtet auf die höchiten Güter der Menfchheit, ward 
es fähig, das Centrum der geiftigen Arbeit Europa’3 zu fein. 
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Durch ſeine Ottonen in Rom ſtellte es den Zuſammenhang 
und Fluß der Zeiten ber, löste die Siegel von den Gräbern 
des Altertums, verknüpfte die Eulturen der antifen und 
Hriftlihen Welt, vermälte die romaniſche mit der germanischen 
Natur, woraus fi der große Proceß der neueren Bildung 
ergab, erhob die Kirche aus dem tiefen Verfall und flüßte 
ihr den Geift der Reform ein. Deutichland bat fi von 
Rom anziehen laffen, wie von einem geiftigen Magnet, aber 
die Enkel eben jener Sachſenkönige, die den Schwerpunkt der 
Geihichte des Vaterlands nah Rom hinüberdrängten, haben 
mit Starter Vernunft Deutfchland wieder von Rom losgelöst, 
als die fortichreitende Zeit es gebot. 
Sin jedem Sinne ift Otto III. eins der merkwürdigſten 
Symbole deutfcher Natur. Denn diefer- Kaifer war, obwol 
Weſe Ortes er Grieche oder Römer fein wollte, dennoch deutſch von 
Kopf bis zu Fuß. Selbft der Widerfpruh in ihm, da er 
fih aus einem Trajan fo wunderjam in einen Mönd) zu ver: 
wandeln im Stande war, ift deutfch, weil der Deutiche mit 
gleiher Liebe die Echönheit des claffiihen Altertums und 
die Sauberwelt des chriſtlichen Mittelalters umfaflen kann. 
Dieſe Doppelnatur hatte jedoch in Dtto III. noch einen tie- 
feren Sinn. Denn die großen Mächte, die damals die Welt 
bewegten oder bildeten, Deutihland, Rom, der griedhiiche 
und der arabifche Orient berührten feinen Geift zugleih, und 
das X. Jahrhundert, das er beichloß, ließ durch ihn und 
Gerbert die Wiederbelebung der Eultur Europa’3 durch das 
" Altertum und das Morgenland ahnen. Weder die politifche 
Weisheit Earl’3 des Großen, noch die ernfte Heldenfraft 
Dtto’3 I. kann von einem Fürften gefordert werden, ber 
feine Laufbahn in einem Alter beihloß, wo Könige, wenn 
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fie diefelbe beginnen, für das Königtum unreif find, und 
der bürgerliche Menſch ſelbſt für die einfachften Pflichten des 
Lebens nicht geichict fein kann. Darum ift die Erjcheinung 
Dtte’3 III. auf dem höchſten Gipfel menſchlicher Größe natur: 
gemäß die eines von der Sonne geblendeten Sünglings, der 
die Erde nicht mehr fieht, und das rührende Bild dieſes geift: 
reihen, wiſſensdurſtigen, frommen, für alle8 Große begeifter- 
ten Spealiften fteht Schön im Pantheon der deutichen Nation, 
als der Phaeton unferer Geſchichte, der am Tiberftrand tobt 
niederfiel, vor den wilden Sagen des Mittelalter3 mit Blumen 
beftreut, beweint vom Vaterland, beftattet neben Carl dem 
Großen, und gefeiert als der fehöne Faiferlihe Wunderfnabe, 
oder das Weltwunder „Mirabilia Mundi.“! 

1 Aus dem planctus oder Rhytlimus de obitu Ottonis III. (nad 
einem Münchner Cod. abgedrudt von Höfler D. Päpſte I. Beil. XVI.) 
führe ich nur an: 

Plangat mundus, plangat Roma, 
Lugeat ecclesia. 

Sit nullum Romae canti. um, 

. Ululet palatium. ' 


Sub Caesaris absentia 
Sunt turbata Saecula. 


Siebentes Capitel. 


1. Die Barbarei des X. Jahrhunderts. Aberglauben. Unbildung des 

römifchen Clerus. Invective der gallifchen Bifchöfe. Merkwürdige Ent: 

gegnung Rom's. Verfall der Klöfter und Schulen in Rom. Die 

Grammatil. Spuren von theatralifchen Aufführungen. Die Bulgärfprade. 
Bölliger Mangel literarifcher Talente in Rom. 


Uncultur Das legte Eapitel dieſes Buchs widmen wir der geiftigen 
nt (ultur im X, Jahrhundert, und wir werden es mit einem Blid 
auf die Geftalt der Stadt fließen. Zu feiner Zeit war die 
Barbarei in Rom gleich groß; ihre hiſtoriſchen Urſachen Tennen 
wir, über ihre Wirkungen dürfen wir nicht erftaunen. Im 
Zeitalter der Borgia und Medici verfchleierte die fittliche Ber: 
berbnig Rom's eine äußerlihe claffiihe Bildung, und die 
Laſter der Kirche wurden mit rafaeliichen Teppichen zugededt, 
aber dem X. Jahrhundert war jeder jhöne Echein fremt. 
Das Porträt Johann's XI. würde von dem feines Nachfols 
ger Aleranderd VI. fo grundverſchieden fein, mie es das 
X. Jahrhundert von dem XV. war, obmwol beide fich in 
mander Hinficht ähneln. Das damalige Geflecht hatte eine 
eiferne Stirn, es zeigte fih nadt und furchtbar, wie es war. 
Die ausjhweifendften Lafter verband es mit einem Aber: 
glauben, der, wenn er zur Zeit Gregor’s I. entſchuldbar 
war, und an jenem als ein offenbarer Rückſchritt ver 
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Menſchheit erihredt. In der Epoche Carl's wurde das nad 
bem Wiederbeſitz antiker Cultur ringende Abendland von einem 
Schimmer der Poeſie und Kunſt erhellt; man dichtete, malte, 
baute, man ſtudirte und ſchrieb in ſauberen Charakteren 
emſig alte Werke ab. Das Reich Carl's zerfiel; Saracenen, 
Normannen, Ungarn brachen herein; das Papſttum verwan⸗ 
delte ſich in eine römiſche Baronie, die Wiſſenſchaft und die 
Kunſt drohten völlig auszugeben, und das zerriſſene Abend⸗ 
land ſank im Materialismus unter. Der Grad der Cultur 
kann nad dem gemeſſen werden, was die Menſchen im Höch⸗ 
ſten begehren, glauben oder verehren. Wie nun die Religion 
von Menſchen beſchaffen war, die ſich vorſtellten, daß der 
Engel Michael jeden Sonnabend die Meſſe im Himmel leſe, 
oder welche dem heiligen Romuald, als er einſt Italien zu 
verlaſſen drohte, Mörder nachzuſchicken dachten, um ihn we— 
nigſtens als koſtbare Reliquie im Lande zu behalten, mag 
man leicht erkennen. 

Die Unbildung des Clerus, welcher die Völker lehren unwiſſenheit 
ſollte, war in ganz Italien groß, aber jene der römiſchen a 
Geiftlichkeit fiel am grellitien auf.! Zu Reims verfpotteten 
die Biſchöfe Gallien’3 den Zuftand der geiftlihen Eultur 
Rom's, indem fie ruhig jagten: „Sn Rom gibt es gegenwär: 
tig faft niemand, der die Wiffenihaften gelernt bat, ohne 
welche doch, wie gejchrieben fteht, Faum jemand zum Pförtner 
befähigt fein ſoll; mit welcher Stirnenun will derjenige von 
Dingen lehren, der fie gar nicht gelernt bat. Denn im Ber- 
gleich zum römischen Bilchof mag die Unwiffenheit bei andern - 

1 Man leſe, was Ratherius von Verona vom italienifchen Clerus 


in feiner Synobila an bie Bifchöfe feiner Diöcefe jagt; und das Concil 
von Trosle im Jahr 909 (Labbe AI. 731). 
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PVrieftern einigermaßen erträglich fein, aber beim Bijchofe 
Rom's kann fie nicht geduldet werben, da er über Glauben, 
Lebenswandel und Disciplin der Geijtlichleit, und fur; über 
die allgemeine katholiſche Kirche zu richten bat.” Nom ver- 
teidigte fih gegen dieje mvectiven durch den apoftoliichen 
Legaten Leo, den Abt von S. Bonifaz, wörtlich folgender: 
maßen: „Die Stellvertreter Petri und jeine Schüler, fo 
fagte der Freund ©. Adalbert's, wollen zu ihrem Magijter 
weder Plato noch Birgil, noch Terenz, noch das übrige Phi— 
lojophen:Bieb haben, welches ſich im ſtolzen Fluge, wie bie 
Vögel in die Luft erhebt, wie die File des Meers in die 
Tiefe taubt, und wie die Schafe Schritt vor Schritt die 
Erde abgrast. Und deshalb jagt ihr, diejenigen, welche mit 


ſolchen Poeſien nicht gemäftet find, dürften nicht einmal den 


Rang eines Pförtners bekleiden? Ich jage euch aber, Diele 
Behauptung ijt eine Lüge. Denn Petrus wußte von ber: 
gleihen nichts, und doch wurde er zum Pförtner des Him⸗ 
mels beftellt, weil der Herr felbit zu ihm ſprach: ich werde 
dir die Schlüffel des himmlischen Neiches geben. Daber 
iind feine Stellvertreter und Schüler in den apoftoliihen und 
evangeliſchen Lehren unterrichtet ; fie ſchmücken ſich aber nicht mit 
dem Prunk der Rede, fondern mit dem Sinn und Berftand de3 
Worts. Es fteht gejchrieben: die Einfältigen der Welt er 
wählet Gott, um die Mächtigen zu bejfchämen. Und vom 
Meltbeginn an bat Gott nicht die Philofophen und Redner, 
fondern die Slliteraten und Ungebildeten erwählt.“! Die 


1 Mon. Germ. V. c. 28, p. 673. Die Epistola Leonis Abbatis 
et Legati ad Hugonem et Rebertum Reges ibid. p. 686. Et quis 
vicarii Petri et ejus discipuli volunt habere magistrum Platonem, 
neque Virgilium, neque Terentium, neque ceteros pecudes philo 


Uncultur Rom’s. ' 511 


war das dreifte Eelbitbefenninig Rom’s im X. Jahrhundert ; 
ohne Erröten geftand die römiſche Kirche ihre Unwiſſenheit 
in den humanen Wiflenihaften, ja ihre Verachtung der Phi— 
lofopbie ein; fie verläugnete ruhig S. Paul, den gelehrten 
Doctor der Welt; aber fie zeigte, daß der ungelehrte Fifcher 
Petrus die Echlüffel des Himmels befite, und die gebildeten 
Bilhöfe Gallien’3 und Deutſchland's ftredten die Waffen 
ihres Geiftes vor dem plumpen, aber feiten Felſen Petri. 


Mit den Klöftern Rom’s, in denen eine Zeit lang die 
Benedictiner die Wiſſenſchaft gepflegt hatten, verfielen auch 
die Echulen. Selbſt jene Eängerihule am Lateran, melde 
jeit Gregor dem Großen als die einzige und mefentlich geijt- 
liche Univerfität der Stadt betrachtet werden fonnte, mußte 
tief herabgefommen fein, obwol fie fortbeftand. Die Biblio: 
tbefen verfamen, die Mönche hatten fich zeritreut oder ar: 
beiteten nicht mehr; gab e3 unter ihnen einige Literaten, jo 
erjhwerte das Fehlen des Papier das Copiren. Seitdem Sobices. 
Aegypten, das alte Vaterland des PBapyrus, in die Gewalt 
der Araber gefallen war, wurde der Mangel des Papiers in 
ganz Stalien jehr fühlbar, und mit Recht fchreibt dieſem 
Unjtande Muratori einen Teil der geiftigen Barbarei des 
x. Jahrhunderts zu. Die Heritellung von Eodices wurde 


sophorum, qui volando superbe, ut avis aerem. et emergentes 
in profuandum, ut pisces mare, et ut pecora gralientes terram de- 
scripserunt, — — et ab initio mundi non elegit deus oratores et 
philosophoe, sed illitteratos et rusticos, und nun folgt eine gute An- 
wendung von „Schriftgelehrten und Phariſäern.“ Dagegen Ratherius: 
Quo aptins possum, quam Romae doceri? Quid enim de eccle 
siasticis dogmatibus alicubi scitur, quod Romae ignoretur. Indeß 
er fagte dies, weil er damals nötig hatte, Rom zu fchmeicheln. Itiner. 
Ratherii Romam euntie. Edit. Ballerini p. 440. 


Balimpfefte. 
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unerſchwinglich teuer;!' man benugte daher in ganz Italien 
befchriebene Godice8 von Pergament, aus denen man die 
urſprüngliche Schrift austilgte, um fie von neuem zu be 
Ichreiben, und diefen Palimpieften haben wir häufiger den 
Verluſt, als den Wiedergewinn mander Schrift des Alter: 
tums zu verdanten. Der unwiſſende Möndy vertilgte die 
Bücher des Livius, des Cicero oder Ariſtoteles, und fchrieb 
nun auf den Blättern, von denen die Weisheit des Alter: 
tums ausgelöfcht war, Antiphonarien oder Heiligengeſchichten 
auf. So verwanbelten ſich auch die Codices der Alten, wie 
ihre Tempel; die Göttin, welche ein pracdhtvolles Säulenhaus 
bewohnt hatte, machte, nachdem das Heidentum von ihm 
ausgelöjcht war, einem Märtirer Pla, und die göttlichen 
Seen des Platon mußten vom Pergament herunter, um 
einem Meßcanon Raum zu geben. In Rom jedoch hören 
wir nichts von Bibliothefen oder Thätigleit des Abſchreibens 
zu-jener Zeit; man jammelte in Deutſchland und Frankreich 
mit unfägliher Mühe Bibliothefen, aber man verfchleuderte 
Sodices in Ronı.? 


1 Die Schreiber von Codices bemerkten bie und da was dad Ma- 
terial geloftet babe. So liedt man in den berühmten farfenfifchen Re 
geften unter dem erften Miniaturbild, welches den Schreiber barftellt, 
wie er ber Maria feinen Coder darbringt: . 

Presbyteri Petri sunt haec primordia libri, 
Soldos namque decem pro cartis optulit ipse. 


2 Ep. Gerberti 44. Mit Anteil verfolgt man die Spuren alter 
Slaffiter, um deren Anfchaffung fich Gerbert mühte, wie Cäfar, Sueton, 
Homer, Boethiuß, Plinius, die Republit des Cicero (Ep. 87), welche 
jpäter verloren ging, und von Mai in einem Balinıpfeft von Bobbio 
entdeckt ward, ber vieleicht Gerbert gehört hatte, ala er dort Abt war. 
Schön und eines Xiten würdig fagt Gerbert: causa tanti laboris con- 
temtus maleficae fortunae, quem contemtum nobis non parit sola 
natura, sed elaborata doctrina. Ep. 44. 
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Die rohe Geiftlichkeit beſchränkte ihr Willen auf dag 
Berftändniß des Symbolum, des Evangelium und der Epi- 
fteln, wenn fie diefe überhaupt zu lefen und zu erflären 
veritand. Mathematik, Ajtronomie und Phyfif gaben kein 
Lebenszeichen von fi, und die clajfiihe Bildung mar zum 
dürftigen Begriff der „Grammatik“ zufammengeihrumpft. 
Ein Zeitalter deſſen Schriften nichts find als eine fortgefegte 
Mißhandlung der Grammatif, und deſſen Bulgäriprache 
jelbft aus der völligen Auflöfung aller Geſetze der lateini- 
ſchen Eprade entitand, bedurfte freilich jener Wifjenichaft 
in bobem Grade. Sie wurde felbjt damals nody in Nom 
gelehrt, denn mir begegnen bisweilen dem Titel „Grammati: 
cus,“ welchen Leo VIII. getragen hatte. ! Die Unficherbeit aller 
Zuftände, die beitändigen Factionskriege und Umwälzungen 
ließen feine literariihen Anftalten in Rom gebeihben, wenn 
man überhaupt an ihre Pflege dachte. Dagegen ift die Fort: 
dauer einer römiſchen Rechtsſchule ‚night zu bezweifeln zumal 
in jener Periode, wo die lex Romana neuen Slanz erbielt, 
und der römiſche Richter unter feierlidem Ceremoniel das 
Rechtsbuch Juſtinian's empfing, um Non, Trastevere und 
den Erpfreis darnach zu richten. Freilich bejchreibt die 
Graphia diefe und andere Förmlichkeiten des ottoniſchen Ho- 
feg mit Genauigkeit; fie redet von Eunuchen, Mufitanten, 
Nittern und vielerlei Hofbeamten, aber fie nennt weder Doc: 
toren des Rechts, noch Scholaften und Grammatifer. Als 


. 1 53 babe in den Urkunden jener Zeit einige „Grammatiker“ be: 
mertt. Leo VIII. wurde prudentissimus grammatice artis im- 
butus genannt; beim Marini n. XXIV. kommt A. 906 ein Johannes 
grammalicus vor. Im Chron. Farf. p. 462 um 930 Demetrius 
grammaticus, und jo koftbar war biefer Titel, daß ihn felbft ein by⸗ 
zantinifcher Kaifer fi) zur Ehre rechnete. 
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eines Prunks, der bei Hof nicht fehlen dürfe, ermähnt fie 
dagegen des Theater?. 

Die theatralifche Luft, einft jo vorherrichend in Rom, 
begann, und dies ift der Bemerkung wert, in der carolini: 
ſchen Zeit durch die chriſtlichen Feſte aufzuleben. Die von 
der Kirhe als Werke des Teufels verbammten ſceniſchen 
Spiele hatten fih in allen Xändern erhalten. Terenz war 
überall befannt, wo das claſſiſche Altertum aepflegt wurde, 
und Rosmwita von Gandersheim fchrieb ihre lateinischen Dra: 
men oder Moralitäten ausdprüdlid um den beidniiden Te 
renz aus den Händen der Nonnen zu verbannen. Noch heute 
bewahrt die Vaticana als berühmten Echag einen Goder Des 
Terenz, der dem IX. Eäculum angehört, veilen höchſt aus: 
drudsvolle Miniaturen, der claffiiden Kunft nachgeahmt, 
Ecenen aus den Comödien des Dichters daritellen; aber der 
Verfaſſer des Coder, Hrodgarius, wie er fich jelbit nennt, 
deutet auf das Frankenland, wo, und nit in Rom jenes 
Merk mochte entftanden fein. Es ift eine Thaſſache, daß 
im X. Jahrhundert in Norditalien Schauſpiele aufgeführt 
wurden. Die Schauſpieler hießen damals, wo ſo viele 
griechiſche Ausdrücke in Gebrauch kamen, Thymelici, ſo daß 
die alte Thymele der Bühne des Sophokles und Euripides 
in ſpäter und barbariſcher Zeit, da man die Tragifer ſelbft 
nicht mehr Tanute, ihren Namen den Comödianten lieb. Atto 
von Bercelli bejchwerte fich über die Teilnahme der Geift: 
lihen an theatraliihen Scenen; er ermahnte fie, fih vom 
Tiſche zu erheben, fobald die Thymelici eintraten; er lehrt 
uns alfo, daß wie bei alten Gaftmälern nocd immer Mimen 
die Gäfte ergögten, daß man bei Hochzeiten Schaufpiele auf- 
führte, daß es überhaupt folde gab, und jie zumal in der 
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Oſter-Octave gefeiert wurden.! Vie Paſſionsſtücke und an: 
dere biblifhe Repräfentationen wurden ſchon im IX. Jahr: 
hundert in allen Ländern während der Oſterwoche gefpielt, 
und ohne Zweifel durch volksmäßige Burlesfen gewürzt; aber 
außer ihnen gab e8 auch profane Schaufpiele bei feftlichen 
Gelegenheiten. Wenn fie nun in Oberitalien nachgewiefen 
werben fömten, darf ihr Gebrauch auch in Rom angenom- 
men werden. Wir zweifeln freilih, daß Comödien des 
Terenz und Plautus dort recitirt wurden, und die Nähe der 
Heiligen würde ihre Aufführung jelbit als höfiſchen Luxus 
im Balaft Otto’3 III. vielleicht verhindert haben. Bon Epie: 
len im Amphitheater, von jpäter erneuerten Thierjagden 
hören wir nichts; der Gladiatoren und Venatoren erinnerte 
man fih nur als Antiquität, aber ohne Frage gab es in 
Rom Mimen, Sänger, Tänzer und Schaufpieler, und wir 
denfen ung, daß fie nicht allein in Kirchen und Baläften 
auftraten, fondern ſich bisweilen noch im Coloſſeum oder in 
einer XTheaterruine producirten, wie fie es beute in der 
Arena von Verona, oder im Maufoleum des Auguftus zu 
Rom thun. Die Graphia hat dem theatraliiden Vergnügen 
zwei Paragraphen gewidmet, die einzigen Bemerkungen über 
das Schaufpiel in Rom ſeit Caſſiodor. Poeten, Comöben, 


1 Attonis Ep. Capitulare beim b’Achery Spieilegium 1. 400: 
Non oportet ministros altaris, vel quoslibet clericos apectaculis 
aliquibus, quae aut in nuptiis, aut in scenis exhibentur, interesse 
sed antequam thymelici ingrediantur, surgere eos de convivio 
et abire debere und c. 78. ibid. p. 410 wird von spectacula thea- 
trorum geſprochen: maxime quia S. Paschi octavarium die populi 
ad circum magis quam ad ecclesias conveniunt. Auch Ratherius 
iennt den Ausdruck thymelici: qui histriones quam sacerdotes, te- 
melicos quam clericos — mimos carius amplectuntur quam mo- 
nachos. Praeloquior. V. 6. p. 143. Edit. Ballerini. 
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Tragöden, Ecene und Orcheſtra, Hiftrionen, Ealtatoren und 
Gladiatoren werden genannt, und der damals wirklich ge 
brauchte Ausdruck „Thymelici” zeigt, daß mwenigftens einiges, 
was die Graphia berichtet, mehr als antiquarifhe Erinne: 
rung war.! Mir werden nit zu Kühnes behaupten, wenn 
wir jagen, daß an den Höfen von Hugo, Marozia und Al: 
berich mythologiſche Scenen vorgejtellt wurden, und went 
Johann XL. in humoriftifher Yaune der Venus und dent 
Apollo Heil zutrant, jo mochte feine Phantatie erbigt worden 
jein, nachdem er bei einem Freudenfeft im Lateran Schau— 
jpieler diefe heidniſchen Figuren hatte daritellen jehn. 

Die Römer blieben, was die claffiihe Literatur be— 
trifft, wenigftens fortdauernd in dem Vorteil, daß fie ibr 
antifes Eigentum war, und daß ihre eigene Vulgärſprache 
ihnen das Berftändniß erleichtert. Wenn die Kenntniß der 
Alten in Franfreih, zumal in Deutihland, der ſchwer er: 
worbene Gewinn ausjchließlider Gelehrſamkeit blieb, an 
welcher das Volk feinen Anteil nehmen fonnte, fo koſtete es 
die Nömer des X. Jahrhunderts noch feine zu große An— 
ftrengung, die Sprade der Vorfahren zu veritehen, wenn 
auch der Sinn ſchwierig geworden war. Die Schriften und 


1 €3 find die Paragraphen de scena et vrcistra; de oflitiis 
scene. Die Graphia mijcht Präfend und Präteritum. Histriones, mu- 
liebri indumento amicti, gestus impudicarum et pudicaram femi- 
narum exprimebant, et saltando res gestas et historias demonstra- 
bant. Wenn fie von den Gladiatorlämpfen in Amphitheater redet, To 
ift das ficher antiquarifch, aber wenn es heißt: Comedi vanorum 
acta dictis aut gestis cantanl, et virginum mores et meretricum 
in suis fabulis exprimunt. Thomelici in organis et liris expri- 
mant ad citharas. Thomelici stantes vero in orcistra, cantant 
super pulpitum quod temela vocatur, fo ift einige Wirklichkeit Dabei 
zu denken. 
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Urkunden des X. Jahrhunderts zeigen freilich, daß die Vul-⸗ Die ie ttalien, 
gärſprache einen großen Schritt weiter zur Ausbildung des 
Stalienifhen gemacht hatte, und zum erftenmal finden wir 
in Rom der lingua volgare jelbit als einer wirklichen 
Eprade neben dem Latein erwähnt. Die Grabſchrift Gre⸗ 
gor’3 V. rühmt, daß er die Völker in drei Spraden zu er: 
bauen verftand, im Deutſchen, Lateinifhen und in Vulgär, 
das heißt im Stalienifchen.! Die Vulgärſprache war all: 
gemein geworden; fie wurde auch von den Gebildeten ge: 
proben, und Johann XII. ſcheint fih als ein römiſcher 
Dptimat nur im Stalieniihen gut ausgebrüdt zu baben. 
Das Lateinische verihwand aus dem Gebrauh, außer 
daß e3 die Sprade des Cultus, der Literatur und der 
Rechtsverhandlung blieb, und die wenigen Scriftiteller die: 
jer Epoche fämpften mühlam gegen dad Bulgär, welches 
ihre Feder beirrte, da es dem Lateiniſchen jo nahe jtand.? 


I Usus Francisca, Vulgari, et voce Latina. 

Francisca ift fränliih, d. bh. deutſch, A cette epoque Francia 
ne veut plus dire Frauce — Quand l'Empire est transporte en 
Allemugne, la denomination de France recule avec lui et repasse , 
ie Rhin. Ampère Hiat. litter. de la France III. 301. Man kann ein 
Gloſſar des Bulgär aus Diplomen des X. saec. zufammentragen. Ar: 
titel und italienifche Endungen ftehen feſt. In röm. Diplomen zeigen 
fi feine fo entfchieden vulgäre Phraſen, als in corſiſchen (Mittarelli L 
App.) oder in den farbifchen, die ich in M. Gafino lad. Dort ſah id 
auch die fchon befannte Urkunde aus saec. X, mit vollkommen italie: 
nifhen Phraſen; Zeugen erflären in ihrer Sprade: sao che chelle 
terre per chelle fini ki che contene trenta anni le possete parte 
Sancti Benedicti, (beim Xofti Storia di M. Cas. I. 221). Einige ba: 
mals gewöhnlide Endungen haben fi im Hodhitalienifchen nicht be: 
bauptet, wie bandora, arcora, fundora, censora, cusorn, FaMOTO, 
domora, obgleich dieſe Formen noch Dante und Villani haben. 


2 Der Grammatifer Gungo von Novara, wegen feiner Caſusfehler 
von den Mönchen S. Gallen’3 verhöhnt, entfchuldigte fi: falso puta- 


Claſſiſche 
Studien in 
Deutichland. 
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Eben deshalb war den Italienern das Verſtändniß der alten 
Poeten leicht. Horaz, Virgil und Statius wurden nicht 
mehr im Forum des Trajan recitirt, aber die Grammatiker 
erklärten ſie in ihren, wenn auch kümmerlichen Schulen. 
Seit dem Aufleben der Wiſſenſchaften unter den Caro 
lingern war die Kenntniß der alten Poeten unerläßlidhe Be- 
dingung literarifcher Bildung, und ihre au in Italien ge: 
ftifteten Schulen unterjtügten fie. Am Ende des X. Jahr: 
bundert3 machte fogar ein fonderbarer Fall in Ravenna gro: 
bes Aufſehen, welcher bewies wie eifrig Einzelne diefe Willen: 
haft betrieben. Der Echolafticus Vilgard hatte fih fo ſehr 
in Birgil, Horaz und Juvenal verliebt, daß ihm dieſe Poe⸗ 
ten im Traum erſchienen und ihm die Unsterblichkeit ver: 
ſprachen; er befanute daher öffentlih, daß ihre Lehren die 
Kraft von Glaubensartifeln bejäßen, und er ward als Heide 
vor das geijtlihe Tribunal citirt. Sin Deutichland war man 
in ſolche elegante Studien jehr vertieft. Otto I. ſprach zwar 
kaum lateinifh, aber fein Eohn und Enfel waren gründ- 
lihe Kemer der alten Yiteratur; jein Bruder, der Eizbiſchof 
Bruno, ein ſächſiſcher Mäcen, erneuerte ſogar die Palafı: 
Ihule Carl's und ſammelte ſelbſt griechiſche Grammatiker 
um ſich ber. Unter den Frauen Rom's erſcheint uns mır 
eine, Imiza, als gebildete Matrone jener Zeit, weil wir 
einige Schreiben Gerbert’3 an fie finden; Die vernehmiten 
Frauen jedoch waren literae nesciae, ſchreibensunkundig, 
während in Deutihland die ſchöne Hedwig von Echmaben 


vit S. Galli monachus me remotum a scientia grammıaticae artis 
licet aliqnando retarder usu nostrae vulgaris lingune, quae 
latinitati vicina est. Wattenbab Deutſchlands Gefchichtäquelfen, 
©. 162. 


) 
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mit dem Mönch Ekhard den Virgil und Horaz las. Junge 
adelige Mädchen wurden in den Nonnenſchulen zu Ganders: 
beim und Quedlinburg durch die ihnen unverftändlichen Claffi- 
fer gequält, und während die Geſchichte und Geographie 
ihres Baterlands ihnen unbekannt blieb, waren fie aus dem 
Birgil mit den fabelhafteiten Gegenden Italien's vertraut. 
Die deutihe Nonne Roswita ſchrieb Tateiniihe Epen und 
Dramen, und Adelheid wie Theophania Eonnten fi in claffi: 
iher Bildung mit der Gothenfönigin Amalajunta oder mit 
der langobardiſchen Fürftin Mdelberga meſſen. Eo zog Nom 
aus der Heimatlichkeit der claſſiſchen Sprache feinen Ge: 
winn, jondern die römische Geſellſchaft blieb hinter der Bil: 
dung Deutichland’s und Frankreich’ weit zurüd. Während 
Dtto 111. das Reich des Philoſophen Marc Aurel herzuftellen 
ſich vornahm, glaubten die Römer, daß die Reiterftatue die- 
ſes Kaiſers einen Bauer vorftelle, der einft einen König bei 
jeiner Notdurft Üüberrafht und gefangen habe. Jedoch Fa- 
bein mögen immer das poetiſche Vorrecht des unwiſſenden 
Volkes fein; aber eine rechtmäßige Anklage gegen die Un- 
cultur Rom's bat die Literaturgefchichte zu erheben, indem 
fie nachweist, daß während des ganzen X. Jahrhunderts unter 
den Römern fein literariihes Talent gejehen ‘ward. ! 

In der Lombardei glänzten Fremdlinge, wie Ratherius Im übrigen 
von Verona, ein umberjchweifender Lütticher , der feine Bil: 
dung der Klofterjchule von Laubes verbanfte, oder Lango⸗ 

In den Anfang des X. Jahrhunderts gehören die Streitjchriften 
der Formoſianer, des fogenannten Auxilius und Bulgarius, mehr wichtig 
als Beiträge zur Geichichte des Papfttums jener Zeit, als der Literatur. 
Dümmler a. a. O. bat auch einige gefünftelte Poeme des Vulgarius 


abgedrudt. Auch in dieſen Schriften zeigt fich der fortdauernde Einfluß 
der claffifchen Literatur. 
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barden wie Atto von Vercelli, wie der Panegyriſt Berengar’s, 
und mie Liudprand von Gremona. Gie alle zeigen eine 
pedantifhe Schulgelehrfamkeit, und ihre Proſa wie Poeſie 
ift mit Sragmenten aus den Glaflifern geihmüdt, die fich 
barin völlig jo ausnehmen, wie die Reſte von Friefen und 
Säulen, die man in die Kirben und Paläfte des Mittel- 
alters einflidte. Denjelben Charakter entdedten wir ſchon 
in Johann Tiaconus, dem Lebenzbejchreiber Gregor's, und 
finden wir auch in einigen römiſchen Schriftitellern des X. 
Säculum. Das gleihe Weſen ijt im Imperium Otto's IH. 
fichtbar, weldher Fragmente des Römerreichs, Titel, Gewän- 
der, Ideen in feinen mittelalterliden Etaat begierig aufnahm, 
wo fie ald völlig fremde claffiiche Flickwerke ericheinen. Das 
Gewand, welches jene Zeit trug, war ein rober Etoff, den 
einige antite Borten und Figuren verzierten. Die Sucht, 
ein barbariſches Zeitalter mit folden Erinnerungen zu adeln, 
war allgemein. Eeit Carl citirte man mit Leidenſchaft Phra- 
jen aus Birgil oder Statius, und die Kunft Verſe zu maden, 
war zur Zeit des Lobredners Berengar’s jo gemöhnlid, daß 
er im Eingange feines Poem's fih entichuldigt es zu ſchrei— 
ben, da doch Niemand jebt nach Gedichten frage, denn felbft 
die Bauern machten Berfe, jo gut wie die Städte. ! In 
Rom indeß wurden nur die Leichenfteine, die Kircheutbüren 
oder die Tribunen, nah wie vor mit Diſtichen bededt; mir 
fanden darunter entjeglich barbarifche, ſchwülſtig überladene, 
und wenige erträgliche, wie namentlich die Grabfchriften find, 


! Desine: nunc etiam nullus tua carmina curat; 
Haec faciunt urbi, haec quoque rure viri. 
Wenn das ein Poet im Anfange des X. Jahrh. feufzte, mas mol follen 
die Poeten Anno 1860 jagen? 
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die fih auf die Erefcentier beziehen. Das Beftreben nach blu- 
menreiher Fülle ift darin überall fihtbar, und der Gedan⸗ 
kengehalt roh, Ichwer‘, und myſtiſch dunkel wie die Zeit. 
Die Verfaſſer ſolcher Verſe waren damals wahrſcheinlich eher 
Laien oder Grammatiker, als Mönche. 


2. Langſame Rückkehr der Wiſſenſchaften. Gregor V. Das Genie Syl⸗ 

veſter's II. ein Fremdling in Rom. Boethius. Die italieniſche Geſchicht⸗ 

ſchreibung im X. Jahrhundert. Benedict vom Soracte. Der Libell von 

der Imperatoriſchen Gewalt in der Stadt Rom. Die Kataloge der Päpſte. 
Die Vita S. Adalberüs. 


Das Licht der menſchlichen Cultur kann indeß niemals 
mehr verlöſcht werden. Weder der Sturz des römiſchenReichs, 
noch die wiederholte Verwüftung durch mandernde Barbaren, 
noch die erfte fronme Wut des Chriftentums baben das 
beilige Feuer Griechenlands je auszutilgen vermocht. Die 
Cultur Scheint bisweilen in geheimen Kanälen unter der Uber: 
fläche der Geſchichte fortzuftrömen, bi! fie dann unvermutet 
irgendwo zu Tage kommt, und fcheinbar in ſpringender Weife 
eine Folge von Geiftern entzündet. Als die Eulturarbeit 
Carl's in einer neuen Barbarei untergegangen ſchien, wurden 
plöglih Deutihland und das ferne England Mittelpuntte 
eines neuen Lebens der Willenfhaft, und von Frankreich 
ging die Reform des Kloſterweſens aus. | 


Odo von Eluny felbit war nicht bloß ein Heiliger, wie Fehr ner 
Romuald, jondern ein gelehrter Mann, der zu Reims Philos ten. 
ſophie, Grammatif, Mufif und Poetik ftudirt hatte. Als er 
nun die römischen Klöfter reformirte, mußte er auch un. die 
Erneuerung der kirchlichen Wiſſenſchaft bemüht fein; denn 


Studium und Schule find Klofterpflichten, die fi mit der 


— — — — 
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Ordenszucht wieder berftelen. Wir kennen zwar feine De: 
crete der Päpſte jener Epoche in Betreff der Klofter: und 
Pfarrichulen, wie fie Ratherius und Atto im Lombardiſchen er: 
ließen,. aber wir feßen fie bei den beſſeren Päpkten zur Zeit 
Alderich’3 voraus. Die Wiffenichaften kehrten langſam in 
die römiichen Klöfter zurüd ; wir ſahen fogar deren eins auf 
dem Aventın als Sammelpunkt frommer Mönde fich hervortbun. 
Diefe Ehwärmer mit dem Zunamen der „Einfältige” over 
der „Schweigende“ widerſprachen freilich jener dreiſten Apo: 
Iogie ihres Ab:3 Leo Cimpler von dem göttlihen echte 
Rom's auf die Unmiffenheit keineswegs durch eigene Gelehr: 
ſamkeit, indeß lie wirkten fördernd auf die ernftere Beſchäf— 
tigung der Mönche ein. 

Die abſchreckende Finfternig Rom's wurde ſchon im legten 
Drittel des X. Jahrhunderts gebroden. Die dunkle Reihe 
der Päpſte deſſelben beichloffen endlich ein Deutfcher und ein 
FSranzofe, indem fie nach langer Zeit den Lateran von der 
Barbarei reinigten. Wenn der gebildete Gregor V. länger 
und ruhiger regiert hätte, jo würde er feine- Reformen auch 


auf die wiſſenſchaftliche Cultur gerichtet haben, und noch 


mebr gilt dies von Eylvefter II. — Gerbert in Rom ift wie 
eine einfame Tadel in tiefer Hacht. Die Römer, an die 
lange Dunkelheit gewöhnt, ſchienen von feinem Lichte geblen- 


det. Das Jahrhundert der größeften Unwiſſenheit ſchloß dem- 


nad überrajchend genug das glänzendfte Genie, und das 
XI. Säculum eröffiiete derjelbe Sylvefter wie ein Prophet, 
indem er die Kreugzüge vorausſah. Nom hat freilid nur 
die Ehre ihm einige unrubige Jahre zum Ort für feine 
Studien gedient zu haben, die hier kein Cho fanden. Denn 


diefer Weife ftand in Rom allein, wo die Mathematik und 
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Algebra, die er im arabiihen Spanien gelernt haben jo, 
nicht begriffen ward, die Aftronomie und Phyfif weder Lehrer 
noch Schüler hatten, die Dialektik fih nur auf einige gram: 
matifhe Uebungen beſchränkte. Wenn die Römer ibren 
greifen Papſt betrachteten, wie er auf einem QTurm des La: 
teran, feinem Epeculum, Die Sterne bejchaute, wie er in 
feinem Gemach, von Pergamenten umgeben, geometrische 
Figuren z0g, mit eigener Hand eine Sonnenuhr entwarf, 
oder an einem mit Pferdeleder bezogenen aftronomilchen 
Slobus ftudirte, fo mochten fie vielleicht Schon damals glau- 
ben, daß er mit dem Teufel im Bunde jtehe. ! Ein zweiter 
Ptolemäus ſchien die Tiara zu tragen, und die Figur Eyl: 
veſter's 11. bezeichnet, wie ein Dortor Faust, ſchon eine an- 
dere Periode des Mittelalters, die jcholaftiihe, welche dem 
Platon und Arijtoteles zu einer neuen Herrichaft verhalf. 
Das Berftändnig der griechiſchen Bhilofophie wurde Syl— 
vefter’ jedoch — und dies mag eine Ehre Rom's fein — durch 
einen der legten Römer vermittelt. Leben und Tod des 
Boethiug haben wir in der gothiſchen Epoche geichilvert; 
nad) 500 Jahren taucht feine Geftalt wie ein Geift aus dem 
Srabe wieder vor uns auf. Die Nachwelt gab ihm die befte 
Berföhnung, denn fie fchöpfte aus jeinen Werken fortvauernd 


1 Gerberti Ep. 148: Difficıllimi operis incepimus Sphaeram, 
quae et torno jam exposita et artificiose equino corio obvoluta 
cum orizonte ac diversa coelorum pulchritudine insignitam ... 
fo fchreibt er an den Mönch Remigius von Trier. Wie ein Globus zu 
machen, fagt er dem Mönch Conftantin (Mabill. Vet. Annal. 1. 
212) und die Befchreibung der Gerbert’fhen Globen beim NRicher 
Hist. III. c. 50 sq. — Weber Gerbert’3 literarifche Thätigleit fehe man 


die Histoire Litteraire de la France VI. am Ende, und Dllerid 


Oenvres de Gerbert pape sous le nom de Sylvestre Il, Paris 
1867. 


Cultus des 
Boethius. 
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Belehrung. Das Studium derſelben war in der carolini- 
schen Zeit wieder erwacht, jein Troſtbuch der Bhilojophie 
wanderte von Hand zu Hand; feine Weberfegungen und Com⸗ 
mentare von Werfen des Ariftoteleg und Platon wurden 
noch gelejen, und dieje wie feine Verſionen der griechischen 
Mathematifer Archimedes, Euflides, Nifomahus waren es, 
die Sylveſter' jo große Verehrung für ihn einflößten. In 
der Nacht des X. Jahrhunderts glänzte Boethiug als Stern 
erfter Größe; man ftudirte ihn jo eifrig wie Terenz ober 
Virgil Das Modell feines Troſtbuchs erkennt man fogar 
in den Schriften Liudprand's, der wie er gern Metra in 
jeine Brofa miſcht. Alfred der Große überjegte dafjelbe ins 


Angeljähfiihe, no fpäter commentirte e8 Thomas von 


Aquino, und der unglüdliche, legte römiſche Philoſoph blieb 
Lehrer und ZTröfter des ganzen Mittelalter. Sylveſter's 
beweglicher Geift vereinigte wie Boethius die Talente des 
Theologen, Mathematikers, Mufifers, Philoſophen und Poe— 
ten; er ebrte daher feinen Lehrer durch ein Lobgedicht, und 
es ijt merkwürdig zu willen, daß die Aufforderung dazu von 
Dtto III. fam. Derjelbe Kaifer, welcher abergläubifch vie 
Xeihe des Bartholomäus von Benevent entführte, andadıt3: 
voll einen Arm Adalbert’3 in der Baſilika zu Rom nieder: 
legte, errichtete dem Philoſophen Boethius ein marmornes 
Denkmal zu Pavia, wofür eben Gerbert jene- jehr guten 
Verſe geichrieben zu haben fcheint. ! 
I Roma potens, dum jura sua dederat in orbe, 

Tu pater et patriae Jumen Severine Boethi 

Consulis offieio rerum disponis habenas, 

Infundis lumen studiis, et cedere nescia 


Graecorum ingeniis; sed mens divins coercet 
Imperium mundi. Gladio bacchante Gothorum 
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Weder fie, noch die mathematischen, theologifchen und 
pbilofophifchen Schriften Gerbert’3 gehören der Stadt Rom 
an; aber das X. Jahrhundert derjelben ift nicht ganz von 
fayriftftellerifchen Arbeiten entblößt. Sie find obne literari- 
ſchen Wert, doch als Monumente jener dunkeln Epode koſt⸗ 
bar, und auch der Geſchichtſchreiber verdankt ihnen manche 
Notiz. Im X. Jahrhundert brachte die italieniſche Geſchicht— 
ſchreibung noch einige Producte hervor; in Norditalien ſchrieb 
Liudprand ſeine von einem poetiſchen Hauch gefärbten Bücher; 
Venedig erzeugte ſeine älteſte Chronik, das ſchätzbare Werk 
des Diaconus Johann, Miniſters von Bier Orſeolo II.; in 
Campanien wurde die Fortſetzung der langobardiſchen Ge— 
ſchichte Fes Paul Diaconus verfaßt, die man die Chronik des 
Anonymus von Salerno nennt. Auch in und bei Rom ent: 
ſtanden einige hiſtoriſche Schriften. Eine eigentliche Chronik 
ſchrieb in der ottoniſchen Zeit Benedict vom Kloſter S. An: 
dreas auf dem Soracte. Der unwiſſende Mönch wurde durch 
das Leſen von Chroniken zum Schreiben verführt, um ſo mehr 
als er eine ſo bewegte Gegenwart mit Augen ſah. Er wollte 
eine Weltchronik verfaſſen, deren erſten Teil er aus verſchie— 
denen Schriften zuſammentrug. Seine Kloſterbibliothek bot 
ihm den Anaſtaſius, Beda, Paul Diaconus, Eginhard und 
einige Chroniken Deutſchland's wie Italien's, oder er las 
dieſe Werle in Farfa und Rom. Für die ihm naheliegende 


Libertas Romana perit. Tu Consul et exsul 
Insignes titulos praeclara morte relinquis. 
Nunc decus Imperii, summas qui praegravat artes, . 
Tertius Otho sua dignum te judicat aula, 
Aeternumque tıi statuit monumenta laboris, 
Et bene promeritum, meritis exornat honestis. 
Praefat,. de Cons. Phil. Amsterd. 1668. 


Benebdict von 
Soracte. 
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Zeit benuste er außer. der Fortfegung des Anaftafius alles 
was ihm zu Ohren fam, denn nur von wenigen Greignifien 
war er felbft Augenzeuge. Seine Berichte jind auch da, wo 
er als Zeitgenofje jchreibt, nur von zweifelhaften Wert, und 
ficherlich oft aus unreinen Quellen geſchöpft. Wir bebauern 
jevod, daß er den Fall des Erefcentius nicht mehr jchilderte. 
Wenn als Kennzeichen der tiefiten Barbarei völliger Mangel 
an logiſcher Folgerichtigkeit im Denken und entjeglihe Sprache 
mit Recht gelten darf, fo bezeichnet die Chronik Benedict's 
den Äußerften Verfall, zu welchem die Eprade Cäſar's und 
Cicero's gelangen fonnte. Seinem Ausdrud jehr nahe fommt 
nur die Chronik des Presbyter Andreas von Bergamo im 
IX. Jahrhundert, und manche Urkunde diefer Epodye; aber 
unter den Hunderten von Documenten, die wir gelefen baben, 
erreihen wenige die Barbarismen Benedict's. Die Vulgaͤr⸗ 
ipradye Italien's entſtand mejentlid) aus dem-Abmwerfen der 
lateinischen Verbal- und Eafusendungen, wodurch der Artikel, 
und nicht etiva als Nachahmung germaniſcher Sprache, von 
jelbft notwendig wurde; denn ‘ohne ihn konnten die Eajus 
nicht mehr unterfhieden werden. Hätte nun Benedict fo 
italienisch gefchrieben, wie er ſprach, ſo würde fein Buch ein 
unfhägbares Monument der damaligen Lingua volgare ge 
worden jein. Aber er wollte lateiniſch fchreiben, und brachte 
deshalb ein Abfurbum zu Stande. Seine Chronik kann de: 
ber dem Spradforfcher für die Gefchichte der Entjtehung des 
Italieniſchen weniger dienen, als andere Schriften, nament- 
ih Urkunden jener Zeit; aber fie wird ihm beweifen, daß 
die Eprachgefege aufs innigfte mit den Denfgefegen zufam: 
menbängen, und fi beide mit einander zerrütten. Die later 
niſche Sprache als ein Product der Kunſt, welches fie bei 
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Benedict jein jollte, jant gleichſam ing Kindiſche zurüd, und 
fie ähnt den Büften der letzten Kaiferzeit Rom's im Capitol, 
wo die Bildhauerkunft fich nicht mehr über die Töpferarbeit 
erbebt, oder den Drnamental:Sculpturen des X. uud XI, 
Jahrhunderts in riftlichen Kirchen, wo jedes Blatt und jede 
Figur den natürlichen Umriß abgeworfen hat, wie das latei: 
niſche Wort die Flerion verlor. 


Benedict benußte den Tractat eines kaiſerlich gefinnten —8 


pera⸗ 


on 


Zeitgenoffen „Von der Imperatoriſchen Gewalt in der Stadt torifpen Ge: 


Ron.” Diefe kleine merfwürdige Schrift rühmt mit Energie 
das Imperium der Garolinger, zeigt ihre Kaifergewalt über 
Rom, und beklagt deren Berfall dur die Krönung Carl's 
des Kahlen. Der Berfaffer ift voll von Jrrtümern, wo er 
von den Zuftänden Rom's vor Carl dem Großen redet, und 
auch ſonſt erregt er manchen Zweifel. Seine abgerijlene 
Darftellung ift barbariſch, die Sprache jedoch lesbar; er war 
ihwerlich Römer, eher ein Langobarde, der vielleiht im 
faiferlihen Klofter Farfa, oder auf dem Soracte jehrieb, ehe 
das Imperium dur Dtto I. erneuert ward. ! Wenn nun 
diefe Schrift in Farfa entitand, fo war fie wol die einzige, 
welche dies jo arg zerrüttete Klofter im X. Jahrhundert 
aufzuweifen hatte; und erft nad der Wiederberftellung der 
Ordnung werden wir dort im XI. Säculum die literarijche 
Bemühung des Abts Hugo und die große Thätigfeit des 
Mönchs Gregorius von Catina preifen fünnen. 

In Rom ſelbſt war die Gejchichtfchreibung verjtummt. 
Am Ende des IX. Yahrhunderts ſahen wir den Diaconus 


ı Mit wenig Grund hält Perg Benedict für den Berfafler des Li- 
bellus de Imp. Potest. in urbe Roma (Mon. Germ. V. 719 — 722). 
Die Gründe, welche Wilmanns Jahrb. 11. 2. S. 238 dagegen anführt, 
find treffend. 


Hortfegung 
des Liber 
Bontificalis. 


Die Biogra: 
pbie S. Adal⸗ 
berts. 
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Johann das Leben Gregor's I. beſchreiben, und fanden Ana- 
ſtaſius als Ueberſetzer griechiſcher Kirchenſchriftſteller, wie als 
Sammler der Vıtae Paparum, die feinen Namen tragen. 
Beiden Arbeiten entipradhen im X. Jahrhundert ſchwächere 
Erzeugnifie ähnlicher Natur. Das unſchätzbare Buch der 
Päpfte, welches in der uns befannten Geftalt mil dem Xeben 
Stephan's V. abgejchloffen it, wurde in Rom fortgefeßt. Wie 
jene große Sammlung aus Falendariihen und annaliftifchen 
Notizen entftanden war, fo bildeten fi) in derjelben Art über 
die Päpſte jener wüſten Epoche die furzen Tafeln, melde 
man Kataloge nennt. Sie find in verichiedenen Handichriften 
aufbewahrt. Ihre Epradhe ift barbariih, ihre Abfafjung 
ohne Spur hiſtoriſchen Sinns. Da nicht einnal mehr von 
Bauten und Weihgeſchenken zu erzählen war, fo nennen fie 
nur kurz Namen, Abftammung, Regierungszeit der Päpfte, 
mit Hinzufügung ärmlider Angaben von einzelnen Ereigniffen. 
Nichts zeigt fo klar die Barbarei Rom’s im X. Jahrhundert 
als diefe Fortfegung de3 berühmten Buchs der Räpfte, 
welches nun in feine eriten Anfänge zurückſinkt.! 

Den Leben Gregor’3 entſpricht wiederum die Leben‘ 
geſchichte S. Adalbert's. Bald nad jeinem Tode fchrieb im 
Klofter S. Bonifaz auf Otto's Wunſch ein Mönch das Leben 
diefes Märtirers; man hält den Abt Johannes Kannaparius, 
einen Römer, für den Berfafler des Heinen Buchs; und fo 
ift das bedeutendſte Literariiche Werl Rom's im X. Jahr: 
bundert die Lebensgeſchichte eines ſlaviſchen Heiligen. Die 

1 Sch babe mich auf dieje Papftlataloge bezogen, welche Efhard, 
Muratori, Bignoli zum Teil edirt haben, und die fich in vielen Hand: 
fhriften finden. Mit Johann XII. beginnen wiederum etiwad reichhal: 


tigere Notizen bis auf Gregor VII. Giefebrecht in der Allgem. Monats: 
fchrift April 1852. 
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Schrift ift ohne hiſtoriſchen Geift, aber für die Kenntniß 
jener Zeit brauchbar, da ihr Berfaffer mit den Hauptperfonen 
befannt war. Auch er zeigt fih von den Ideen Dtto’3 III. 
über die Größe Rom's erfüllt. In der Begeiſterung für 
feine Aufgabe erhob er fich bisweilen wie Johann Diaconus 
im Leben Gregor's zu einem kühnen Fluge; er befaß freilich 
nicht die Kenntniffe jene Mannes, aber feine nicht fchlechte 
Sprade, obwol manchmal dur biblifhen Schwulft entitellt, 
erhebt ſich meit über den Phrafenreichtum des heiligen Bruno 
von Querfurt, der dieſelbe Lebensgeihichte Adalbert’3 im 
Sabre 1004 erweiterte. 


3. Die Stabtbejchreibungen. Der Anonymus von Einfiedeln. Thätig- 

teit der Sage und Legende in Rom. Die klingenden Statuen auf dem 

Capitol. Die Sage vom Bau ded Pantheon. Die Grapbia der goldenen 
Stadt Rom. Die Memoria Juli Cäſaris. 


Mehr Teilnahme, ala alle jene Schriften erwedt eine 
literariihe Gattung, die urfprünglich das Iocale Erzeugniß 
Roms war und es blieb, obwol auch das Ausland fih an 
ihr beteiligte. Wir meinen die Notizbücher über die Monu- 
mente, die heiligen Stätten, und die große Vergangenheit 
der Stadt. Wenn die Pilger in die ewige und goldene Roma 
famen, dienten ihnen ihre Landsleute in den Fremdenſcholen 
als Führer durch diefe rätfelhafte Wundermelt, mo auch das 
Ehriftentum bereit? Antiquität gemorben war. Aber fie 
fanden auch Notizbücher als kurze Wegweiſer vor. Einige 
Pilger, Franken oder Deutfhe, bei denen feit Alcuin das 
Studium des römiſchen Altertums erwacht war, fingen an, 


Die Stabts 
beichreibun: 
gen. 


4 Vita S. Adalberti Ep. und Brunonis Vita S. Adalberti, im _ 


Tom. VL ver Mon. Germ. 
Gregorovins, Geſchichte der Stadt Rom. Il. 2te Aufl. 34 
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das alte Rom mit dem Auge des Antiquars und Hiftorifers 
zu betrachten; fie machten Aufzeihnungen von den Sehens- 
würbdigfeiten der Stadt, weldhe fie dann in ihre nordiſche 
Heimat binübernahmen. Solde Beſchreibungen waren die 
Vorläufer der heutigen Guiden von Rom, und wie bier 
Fremde aller Nationen mit diejen diden Büchern umbergeben, 
jo ſah man im Mittelalter die Pilger mit jenen dürftigen 
Notizen auf winzigen Blättern von Pergament Rom durdh- 
wandern. Dieje Regionare, oder Graphien, oder Mirabilien 
waren meder fo ausführlih, nod jo langweilig, wie unſere 
Guiden es find, und wir würden dieje gern mit jenen für 
immer vertaufhen, wenn auch uns noch der Anblid der 
vielen Monumente vergönnt wäre, die unfere unwiſſenden 
Vorfahren betrachten durften. 

Der doppelte Charakter der Stadt gab dieſen Schriften 
ihr Gepräge, denn fowol das antike, als dag hriftlihe Rom 
mußte in ihnen verzeichnet werden. Für jenes boten Die 
Grundlage dar die Rotitia und das Curioſum, für dieſes 
die Verzeichniffe der Stationen, der Eömeterien, der Kirchen, 
welche man fortdauernd zum Gebrauch der Pilger entwarf. 
Man fügte dazu Legenden von Heiligen, oder von Kirchen, 
Sagen, welche das heidniſche Rom mit dem Ehriftentum in 
Beziehung braten, und jogar Notizen über den Hof bes 
Papſts und des Kaiſers. So entflanden nad und nad die 
Graphien und Mirabilien der Stadt Rom. 

Die Literatur der Stadtbeihreibung, melde heute zu 
dem Umfang einer Bibliotbet angewachſen ift, haben wir 
mit den officielen Regionenliften beginnen jeben, und dieſe 
für das V. Jahrhundert benugt. Während voller vier Jahr: 
hunderte ftieß ung fodann feine Schrift diefer Natur auf, 
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und erft in der Epoche Earl’3 des Großen begannen mit dem 
Aufſchwunge Rom's und der claſſiſchen Wiſſenſchaft neue 
Verzeichniſſe ſolcher Art. Ein Pilger, vielleicht Schüler Al— 
cuin's, verfaßte Angaben über die Kirchhöfe und Kirchen 
Rom's, und ein anderer Unbekannte ſchrieb die Notizen auf, 
welche unter dem Namen des Anonymus von Einſiedeln be⸗ 
fannt find. Mabillon fand fie in dieſem Kloſter, und gab 
fie zuerft heraus. Ihre Abfafjung fällt in's Ende des 
VIH. oder in den Anfang des IX. Jahrhunderts, ehe die 
Xeo- Stadt erbaut war. Auf ein paar Blättern verzeichnete 
der Echreiber in zwei Golummen die Namen der Monumente, 
ohne dieje zu bejchreiben, wie fie rechts und links an den 
Wegen der Stadt big zu den Toren fihtbar waren. Er fügte 
80 Inſchriften hinzu, die er von Monumenten und Kirchen, 
jelbft außerhalb Rom, abſchrieb. Damit beginnt die Willen: 
haft der Epigraphif, und dieſe erfte kleine Sammlung an: 
tifer Inſchriften, das Werk eines gebildeten nordiſchen Wan: 
derers, blieb bis zum Anfange des XV. Jahrhunderts die 
einzige, von der wir Kunde haben.? Die alten Regionare 
beichäftigten fih nur mit dem beidnifhen Rom, aber der 
Anonymus verzeichnete antife und chriftlihde Gebäude, und 

1 3m Tom. IV. ber Analekten. Am beften ebirt von Hänel bei 
Seebode und Zahn Archiv für Phil und Pädag. V. 125, darnach von 
Höfler D. Päpfte. 1. 320. Eine Heine Schrift aus Alcuin's Zeit über 
die Kirchen Rom's babe ich bereitö angeführt. 

2 Auf den Anonym. v. Einfieveln folgte erft zur Zeit Martin’ V. 
die Sammlung der Infchriften des Nicola Signorili Secretärd bes 


Röm. Senatd, deren Coder de Roffi entvedte. Siehe deſſen Schrift: 
Le Prime raccolte d’antiche Iscrizioni compilate in Roma tra il 


Teer Anonys 
mus von Cin= 
fiedeln. 


fine del secolo X1V e il cominciare del XV. Roma 1852. Wir 


verbanten dem Anon. manchen Aufichluß, fo über bie drei Tempelrefte 
des Capitol, die Infchrift von der Baſis des Caballus Conftantini, die 
vom Triumfbogen bes Gratian, Balentinian und Theodoſius ꝛc. 
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io ftelt er den Charakter der Stadt zu Earl’3 des Großen 
Zeit in einem topographiſchen Umriß dar. Als ein Gelehr: 
ter gibt er den Monumenten noch die Begriffe der Notitia ; 
‚er verſchmäht es fogar Coliſäus ftatt Amphitheatrum zu 
jagen, aber er bezeichnete doc einige Ruinen mit dem volfs- 
tümlihen „PBalatium,” obwol fie feine Paläfte waren.! Eo 
‚ nennt er in den Inſchriften den Titusbogen „VL. Zucer- 
narum,“ mie ihn das Volk von dem Abbilde des fiebenarnii- 
gen Leuchterd nannte. Er ſah und bezeichnete noch die mei- 
ften Thermen, deren Reſte damals noch groß waren; dag 
Forum Romanum und Trajani führen bei ihm nod ihren 
Namen, aber er ſchweigt von den übrigen; er jah noch den 
Circus Flaminius und Marimus, und das Xheater des 
Pompejus; er verzeichnete no am Capitol die Inſchrift Der 
Reiterftatue Eonftantin’3, und bemerkte jelbft den Umbilicus 
Roma. Er ging noch durd die Säulenhallen ver Bia Lata ; 
er ſah noch die Waflerleitung der Virgo und des Claudius, 
das Nymphäum Nlerander’3, das Septizonium mit feinem 
unverborbenen Namen; er jchrieb noch die antiten Namen 
von Toren und Wegen auf, und entnahm einem officiellen 
Verzeihniß die Zahl aller Türme, Zinnen, Ausgangspforten 
und Schießicharten der wiederhergeitellten Mauern Aurelian’3. ? 


I Palatium Pilati. Sca. Maria major; vielleicht die Ueberreſte des 
Macellum der Livia bei S. M. Maggiore, aus deifen Schutt fi dort 
der Boden fehr erhöht bat. Der Lefer mag bemerien, wie früb das 
Bolt den Bilatus figuriren ließ, heute tft bie Casa Pilsti am Bonte 
Notto befannt. Palatius neronis. aecclesia s. Petri ad vincula 
Das find die Nefte des goldenen Haujes des Rero, oder bie Titus: 
Thermen. 

2 Sunt simul turres 383, propugnacula 7020, posternae 6 
(b. i. posterulae, Pforten), necessariae 106 (fleine Ausgänge), fene- 
strae majores forinsecus 2066. 
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Keine Epur von Fabeln ift bei ihm zu bemerken, und dies 
trodene Regifter zeigt uns im Verfaſſer einen kundigen Scho⸗ 
laften, weldem die Notitia jehr wohl befannt war. Außer 
ihr lagen jeiner Aufzeichnung officielle Angaben zum Grunde, 
welche wahrſcheinlich der Bapft Hadrian oder Leo III. batte 
auffegen lafien. Man entwarf vielleicht ſchon Stadtpläne 
oder topographiiche Karten von Rom, auf denen die Haupt: 
ftraßen und die weſentlichſten Monumente verzeichnet fein 
mochten; wenigſtens läßt ſich ohne ſolche Arbeiten nicht gut 
begreifen, wie jene foftbaren Tiſche mit den Abbildern von 
Rom und von Conftantinopel gefertigt werden konnten, welche 
Carl der Große wahrſcheinlich vom Papſt und von der Kai: 
jerin Irene zum Geſchenk erhalten hatte. Ohne ſolche offi- 
ciele Documente konnte überhaupt ein nordifcher Pilger Rom 
weder Tennen lernen noch beichreiben, und es mochte ihm 
außerdem irgend ein balbwiflender römiſcher Grammaticus 
dabei behülflich fein. ! 

Die Sage indeß, ein reizender Geilt, der in den Monu⸗ 
menten zu wohnen beginnt, jobald fie veröben, hatte bie 
Wunder Rom’ ſchon Tängft mit ihren Gejpinnften ummoben, 
und viele Gejhichten und Namen beim Volle in Gebraud) 
gebracht. Se weiter fih die Römer vom Altertum entfern- 
ten, defto geichäftiger war fie, die heidniſchen Denkmäler 
zu verfjchleiern, während die Legende mit ben chriltlichen 


1 Im fpäteren Mittelalter gab es Plänevon Rom, wie jener, den 
Höfler aud dem Cod. Vat. 1960 mitteilte, worin fich auch Pläne von 
Antiochia und Serufalem finden. De Roffi mweidt den Anonymus von 
Einfiedeln ausdrücklich der Schule Alcuin’3 zu, und behauptet gerades⸗ 
wegs, daß feine Notizen nichts find als die Abfchrift eines topogra- 
phifchen Plans. Wenn dies der Fall ift, jo mußte doch wenigſtens ein 
foiche® Werk römifchen Urfprunges fein. 


Sage und 
Legende. 
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Kirchen das gleiche that. Denn beide Mufen des Volks find 

Zwillingsſchweſtern, und die Doppelnatur Rom's brachte oft 

ihre wunderlichfte Vermifchung hervor. Um das Jahr 1000 

mußten fih ſchon viele römische Localſagen feftgeftellt haben, 

und wir feheuten uns deshalb nicht, die Eage von den Mar: 

mornen Pferden und vom Caballus Marc Aurel's als dieſer 

Epoche angehörig zu betrachten. Eine andere Fabel mag 

zeigen, daß im X. Jahrhundert, ja mol ſchon früher fid 

manche Eage gebildet hatte, die wir in ben jpäteren Mira: 

bilien finden. Der Anonymus von Salerno, der um 980 

ſchrieb, erzählt, daß die alten Römer 70 eberne Statuen zu 

Ehren aller Völker auf dem Capitol errichtet gehabt. Eine 

Die Eingen: jede, jo jagt er, trug auf ihrer Bruft den Namen deöjeni- 

auf dem Ca: gen Volks, welches fie vorftellte, eine jede war mit einem 

Pr Glöckchen am Halfe verjeben, und Tag und Naht hielten 

die Priefter dafelbit der Reihe nah Wade. Wenn nun eine 

Provinz des Reichs rebellitte, jo bewegte fih die Statue 

derjelben, das Glödchen läutete, die Prieiter aber machten 

dem Sailer davon Anzeige. Der Chroniſt erzählt jedoch, das 

diefe Statuen vor Zeiten nad Byzanz gebradt feien, daB 

Alerander, des Kaiſers Bafilius Sohn und Leo’3 des Wei: 

jen Bruder, ihnen feidene Kleider angezogen babe, um fie 

zu verehren, worauf ihm ©. Petrus Nachts erjchien und 

zornig zurief: „sch bin der Fürft der Römer!” Am Morgen 
darauf jei der Kaiſer ſelbſt gejtorben. ' 


Alexander ftarb A. 915. Anon. Salern. c. 133: Nam septus- 
ginta statuae, quae oliim Romani in Capitolio consecrarunt in ho- 
norem omnium gentium, quae scripta nomina in pectere gentis, 
eujus imaginem tenebant, gestabant, et tintinnabulum uniuscujus- 
que statuerant ete. Preller (Philologus I. I. 103) zeigt, daß fchon 
Cosmas im saec. 8, (Mai Spieil. Rom. II. 221) die Sage tennt. Sie 
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Die Verbindung einer Localjage Rom’s mit der Zeits 
geihichte von Byzanz ift merkwürdig; aber biefelbe Fabel 
eriheint in einer römiſchen Stabtbefchreibung von Byzanz” 
abgelöst wieder, und gibt eine Erklärung vom Bau des Sage vom 
Pantheon. Sie erzählt: Zur Zeit ala Agrippa, Präfect des Yantheon. 
Römischen Reihe, Schwaben, Sachſen und andere weftlidhe 
Bölfer unterwarf, Täutete bei feiner Rückkehr das Glöckchen 
der Statue des perfiihen Reichs, die im Tempel des Jupiter 
und der Moneta auf dem Gapitole ftand. Die Senatoren 
übertrugen bierauf Agrippa den perfifchen Krieg, er aber 
erbat ſich eine Frift von drei Tagen. Als er in der lebten 
Naht forgenvoll eingefchlafen war, erihien ihm eine Frau 
und ſprach: Agrippa, mas gibt’3, du bift in großen Sorgen. 

Er antwortete: ja, Herrin! Sie fagte: fei getroft! verſprich 
mir einen Tempel zu bauen, wie ich ihn dir anzeige, und 
ich will dir verfünden, ob du fiegen wirſt. Er ertieberte: 
Herrin, fo will ich thin. - Sie zeigte ihm in einer Bilton 
die Geftalt des Tempels, und er jagte zu ihr: Herrin, wer 
bift du? Sie antwortete: ih bin Cybele, die Mutter der 


ift dem Lefer als Salvatio Romae befannt. Später wurde fie mit 
Virgil in Verbindung gebradt. Es gab Bücher über die Weltwunder, 
als deren erfted das Capitol galt. Neben Cod. Vat. 1984 (saec. XI.) 
Miraculum primum capitolium Mundi, verweife ih auf Cod. Vat. 
2037. fol. 170 (saec. XIII): Primum miraculunı rome fuit sic. 
Erant ymagines rome tot numero quot sunt gentes etc. Die 
Sage ift bier tie in den Mirabil. erzählt, nur bat fie nichts mit 
Agrippa zu thun. Beide Codices, Beda, Martinus Bolon., Graphia, 
Mirabil. weiſen auf ein Buch Miracula Mundi, das der Anon. v. Sa: 
Ierno kannte; er hat jedoch eigen die Verbindung mit Byzanz, mo bie 
griechiſche Quelle gefucht werben mag. Nach Cod. 2087 waren” die 
fieden Weltwunder: Das Capitol, der Pharus von Alexandria, ber 
Koloß zu Rhodus, der ſchwebende Bellerophon in Smyrna, das Labyrint 
von Ereta, die Bäder des Apoll, der Dianentempel. 


° 


Tie Graphia. 
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Sötter, opfere den Meergott Neptun, und er wird dir 
helfen. Dielen Tempel laß’ dem Neptun und mir zu Ehren 
weihen, weil wir mit dir fein werden, und du fiegen wirft. 
Agrippa ftand froh auf und erzählte alles dem Eenat, und 
mit einer großen Flotte und fünf Legionen zog er aus, und 
befiegte alle Perſer und brachte fie unter den Tribut der 
Römer zurüd. Als er hierauf heimgekehrt war, erbaute er 
den Tempel, ließ ihn der Göttermutter Cybele, dem Neptun 
und allen Dämonen weihen, und legte ibm den Namen 
Pantheon bei. Zur Ehre diefer Eybele machte er eine ver- 
goldete Statue, die er auf dem Gipfel des Tempels über 
ber Deffinung aufftellte, und er bekleidete denjelben mit einem 
wunderbaren Dad von vergoldetem Erz. An der Spige des 
Tempels aber ftanden zwei Stiere von vergoldetem Erz. 1 
Dies ift die Erzählung des merkwürdigen Buchs, Graphia 
aureae urbis Romae,* Beichreibung der goldenen Stadt 
Rom, melde in der Reihe dicjer Literatur für ung auf die 
Notizen von Einfiedeln folgt. Im Zeitalter der Dttonen, 
vielleicht ſchon zu Alberich's Zeit, mochte eine neue Stadt: 
beichreibung entitanden fein, die fih, entipredhend ver 
Vermeltlihung Rom’s, nur mit den heidniſchen Monumenten 
beſchäftigte, während es zum Gebrauch der Pilger Notizbücher 
über die Stationen der Kirchen und die Kirchhöfe gab. Ein 
1 Oraphia und die Mirabilien. Die Erwähnung der Sachſen deutet 
auf die Zeit der Dttonen, die Suevi (in der Graphia Suceini) auf die 
Hobenftaufen. Die Mebereinftimmung einiger Phrafen im Anon. v. Sa: 
lerno zeigt, daß ber Chronift eine ſolche Graphia gelefen hatte. Ich 
glaube, daß die Sage entftand, nachdem das Pantheon der Maria de: 
dicirt war. Vom Agrippa heißt ed: et dedicari eum fecit ad hono- 
rem Cybeles matris deorum, et Neptuni, et omnium demoniorum, 


et imposnit templo nomen Pantheon. Die Grabſchrift des Bonifacius 
IV. fagt: Delubra cunctorum fnerunt quae daemoniorum. 
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Scholaft, der die Alten kannte, verzeichnete die Denkmäler 
Rom's und fügte ihnen vollstümlihe Sagen bei. Die Re: 
“ giomeneinteilung der Notitia benugte er nit mehr. Wenn 
der Anonymus von Einfieveln die alten Namen beibebielt, 
gab jener Scholaft ihnen bie und da die volkstümlichen und 
in vulgärer Entitelung. Die Begriffe Palatium, Templum, 
Theatrum, Circus verloren bei ihm die ftrenge Unterſcheidung; 
denn das Volk nannte damals alle großen Tempelruinen und 
Fora „PBalatium,” die Ruinen von Thermen und Circus aber 
in der Regel „Theatrum.“ Eine jolde Stadtbeichreibung nun, 
welche die alte Notitia und das Curioſum erfebte ober 
erweiterte, war vielleicht jchon vor dem X. Jahrhundert ver- 
faßt. Benedict vom Soracte kannte fie beftimmt, denn er 
entnahm die Zählung der Türme und Eaftele Rom's aus 
einer Stadtbejchreibung, welche die erſte Geftalt der Graphia 
gemejen fein muß.! Unter diefem Titel war aber eine Stabdt- 
beichreibung im XIII Jahrhundert berühmt und von dem 
Mailänder Galvaneus Flamma als ein „jehr autbentifches“ 
Buch citirt. Lange in der Bibliothef Laurentiana als ein 
Goder bed XIII. oder XIV. Säculum bekannt, doch nicht 
benugt, wurde fie erft im Jahre 1850 im Drud heraus: 

1 Omnes tua moenia cum turris et pugnaculi sicuti modo 
repperitur. Er zählt 381 Türme, 46 Gaftelle, 6800 Propugnacula, 
15 Tore. Bielleiht ließ ſchon Habrian I. oder ein anderer Bapft 
eine folhe Zählung maden, und biefe mochte der Anon, v. Einf. ab: 
fchreiben. Er zählt 383 Türme, 7020 Propugnacula, posternae 6 
(d. i. Pforten), necessariae 106 (feine Ausgänge) fenestrae majores 
forinsecus 2066. Die Graphia: 372 turres, castella 48, propugn. 
6900, 35 portae, die den alten Breviarien entlehnt find, welche 37 
baben. Der Umkreis von XIII Millien ift auffallend richtig. Die 
Zahlen weichen um wenige in allen Redactionen der Mirabilien ab, 


deren ich in der Laurentiana und Magliab. zu Florenz 6 verichiedene 
Codices gelefen habe. 
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gegeben.! Sie erfuhr verſchiedene Bearbeitungen, bis fie die 
Form annahm, wie fie der florentiner Coder zeigt. Die 
beiden äußerften kenntlichen Zeitgrenzen ihrer Abfafjung find 


die Epodhe der Ottonen und die Mitte des XII. Säculum, 


denn e8 wird das Grabmal des Papſts Anaftafius IV. erwähnt, 
der im Sabre 1154 ftarb. Auf die Zeit Dtto’3 II. oder Ill. 
lafjen fih jene ihr angehängten Paragraphen über das Hof- 
ceremoniell und die Ernennung des Patricius, Juder und 
römiſchen Bürgers zurüdführen, und der Titel entjpricht der 
Umſchrift Aurea Roma auf Ffaiferliden Siegeln ſchon in 
Otto's Ill. Zeit. Auch weist die Nennung der Monumente 
auf die Zeit vor dem großen Brande während der Einnahme 
Rom's durch Robert Guiscard zurüd, 


Sage vonder EB liegt in der Natur folder Bücher, daß fie zu Zu: 


Gründu 


ng 


ſätzen einladen, daher enthält die Graphia Teile aus ver: 
fhiedener Zeit. Sie beginnt mit der Sage, daß Noah nicht 
weit von Rom eine Stadt feines Namens gründete, daß 
fein Sohn Janus, Japhet und Cameſe auf dem Balatin 
die Stadt Janiculum, in Trastevere aber den Palaft Jani⸗ 
culum bauten? Janus wohnte auf dem Palatin, und baute 
darauf mit Nemroth oder Saturn, melden fein Sohn Jupi⸗ 


9 Chronica, quae dieitur Graphia aureae urbis Romae, 


quae est liber valde authenticus, continens historias Romanor. 


antiquas. Galvan. Flamma, Manipulus florum. c. 4. (Murat. XI. 540); 
beim Dyanam Docum. ined. p. 84, dem Herausgeber der Srapbia. Der 
Titel Aurea Rome ift feit Dtto II. Häufig auf Taiferlichen Bleiſiegeln. 
Man febe die Bulle A. 1001 beim Muratori Ant. I. 385: Dtto’d 
Bildniß, darum AUREA ROMA; Reverö: ODDO IMPERATOR RO- 
MANOR. 

2 Ubi nune ecclesia 9. Johannis ad Janiculum. Rah Banciroli 
hieß die Kirche S. Giovanni bi Malva in XTradtevere ehemals S. Joh. 
in Mica Auren, und fo begegnet fie mir im saec. AIV., aber au® saec. 
X. ift fie mir nicht befannt. 
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ter entmannt batte, die Stadt Saturnia auf dem Capitol. ! 
Dann gründete der König Italus mit den Syrafufern am 
Fluß Albula oder Tibris die Stadt gleichen Namens, andere 
Könige Hemiles, Tiberis, Evander, Coriba, Glaucus, Ae⸗ 
neas, Aventinus bauten andere Städte, bis endlich 433 
Sabre nah Troja’d Fal Romulus am 17. April fie alle 
ummauerte und Rom nannte, und nit nur alle Stalier, 
fondern fait alle Evelleute aus der ganzen Welt mit Weib 
und Kind fie zu bewohnen famen.? Die Verbindung des 
altteftamentlihen Noah mit der Gründung Rom's ift ein 
Beweis für die Combinationsfähigfeit der Sage, aber wir 
würden vergebens die Zeit ihrer Entftehung feftzuftellen 
ſuchen. Epäter im XII. und XIV. Jahrhundert wurden 
die Fabeln von der Urgeſchichte Rom's in vielen Büchern 


4 Die uralte Saturnsſage erklärt bekanntlich, nach neueren Forſchern, 
den Ramen und die Gründung der faturnifchen Stadt Rom. Remus 
oder Romus ift ein jemitifcher Saturndnamen (der „Höchfte”), und er: 
Scheint in den fprifchen Formen AbsRam, Abu:Rom, BaalRam. Siehe 
Suliu8 Braun, Naturgejchichte der Sage zu den betreffenden Namen, 
und deſſelben Auffag „Rom“ in den „hiftorifchen Landſchaften“, Stuttg. 
1867. 

2 Die Mirabilien haben diefe Sage nicht, die zum Teil Galv. 
Zlanıma kennt. Ich darf kaum bemerken, daß die Historia Miscella 
beginnt: primus in Italia ut quisbusdam placet .regnavit Janus, 
deinde Saturnus ete. Im 12. Jahrh. waren die Kataloge der Könige, 
Confuln, Kaifer jehr im Schwang, beginnend mit Saturn und andern 
mythiſchen Namen. Eine der merkwürdigſten dieſer Genealogien gibt 
Cod. 257 aus M. Cafino, welcher beginnt: Saturnus Uranius impe- 
ratlor gentis trojanae Saturnus X. Abraham nescitur.... Yta- 
liam ubique peragravit.... yserfniam condidit, — Aber bier folgt 
erft auf Priamus, Janus. Hic juuyculam condidit. Jene Sage ging 
über in andere Stadtbefchreibungen;, ich las fie entftellt in einem Cod. 
Magliab. (Scheden 10. 31. cart. 134 — 137) der aus Grapbia und 
Mirab. hervorging, aber die Zabel von Noah nicht hat. Im Mittels 
alter hieß jogar ein Monument im Forum des Nerva bie Arche Noah's. 
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ausgefponnen, und es entitanden der Liber Imperialis, das 
Romuleon, die Fioritä d'Italia, die Historia Trojana et 
Romana. Dieſe Sagen blübten befonders auf, als bie 
Städtefreiheit Italiens begann, und fi) jede Stadt mit einer 
uralten Genealogie zu ſchmücken begehrte, ! 

„Ense vom Unter den Sagen der Graphia ift ficherlih eine ber 

Iultusgäfar. Frübeften die von der Beitattung des Julius Cäjar. Das 
Bolt erzählte fih, daß feine Alche in der goldenen Kugel 
auf der Spige des vaticanischen Obelisken beigejebt jei. Man 
zeigte fi mit Staunen den goldenen Apfel in jener von 
feinem Blünderer erreichten Höhe, man fagte fih, daß er 
mit köſtlichen Evelfteinen beſetzt ſei, und die jchöne In— 
ichrift trage: 

Eäfar du wareft fo groß, wie bie Welt einft; 
Aber nun birgt dich ein winzige® Grab. 

Man babe ihn aber in jener Höhe beftattet, damit felbft 
noch dem Todten die Welt untertan bleibe, wie fie es dem 
Zebenden geweien war. Der Obelisk wurde deshalb Memo- 
ria oder Sepulcrum Caesaris genanıt, mie man auch das 
Grabmal Hadriansd Memoria nannte, und diefer Ausdrud 
ift für Nom bezeichnend, wo ja alles Memorie oder Erinne 
rung war. Der Obelisk findet fi jo in einer Bulle Leo’ 
IX. vom Jahre 1053 bemerft, wo er zugleih Agulia ge 
nannt wird, denn fo nennt die italienifhe Sprache noch 
beute die Obelisfen. Aus Agulia aber mochte ſchon längſt 
Julia im Munde des Volks geworden fein, und diefer Name- 


1 Der Lib. Imperial. des Giov. Bonfignori (A. 1478, Magliab. 
XXIN. Cod. IX), verlegt die Fabel von ben Elingenben Statuen vom 
Capitol ind Pantheon, — Es ift belannt, baß fich bie Franken von 
Troja ableiteten. Dieß fagt ſchon Fredegar, auf den fi Paulus Die 
conus Gesta Ep. Mett. (Mon. Germ. 11. 264) bezieht. 
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konnte dann die Veranlaffung Zu jener Sage vom großen 
Julius Cäfar werden, fo daß bier aus einem Wort eine 
Mythe entitand, um fo mehr, ald man auf dem Boftament 
des Obelisfen die Inſchrift Divo Caesari las. ! 

Unter den Localfagen, welche die Grapbia oder die 
Mirabilien bringen, gibt es faum eine, jelbft nicht jene von 
der Eibylla und Octavian, die nicht ſchon vor dem Jahr 
1000 entjtanden fein könnte, aber wir ziehen es vor, ſolche 
‚Sagen da einzuflehten, wo ung die pafjendfte Gelegenheit 
dazu geboten mird.? 


1 Caesar tantus eras, quantus et orbis; 
Sed nunc in modico clauderis antro. 
Denjelben Vers hat merlwürdiger Weife das Epitaph Heinrichs III. 
(+ 1056), nur mit der Variante: at nunc exigua clauderis urna. 
Der Gedanke ift der gleiche im Epitaph des Creſcentius, oder in dem 
eined andern Grefcent.e A. 1028: how jacet in parvo magnus Cres- 
centius antro. — Die Bulle Leo's IX. im Bullar. Vat. I. 25. col. 
2: via quae venit ab Agulia, quae vocatur Sepulcrum Julii 
Caesaris. Nibby Roma nel 1838 p. 285 kennt dieſe Bulle nicht, und 
feßt daher die Fabel zu fpät berab. Der Lib. Imperialis fpinnt fie 
fehr naiv aus und fagt: la (die Leichenurne) puosono in sur un alta 
pietra che oggi si chiama Ja ghuglia di 3. Pietro. Die Toscaner, 
bemerkt er, fagen aghuglia, daraus fei Julia entftanden. Signorili 
fagt la Guglia — in cujus summitate est vas aereum ubi sunt 
cineres corporis Octeviani, beim de Roſſi Le prime raccolte p. 78. 
Als Sixtus V. den Obelisk verjegen ließ, fand fich die Kugel von 
Gyps und ohne Hölung. Yen sull. Rov. p. 345, Note. 


2 Die Graphia und die Mirabilien, nach Mitte saec. 12 abge: 
ſchloſſen, find faſt wörtlich ftimmende Recenfionen einer und berfelben 
Stadtbefchreibung, wo es die Monumente gilt. Die Zufäte der Graphia 
find vielleicht anderöwoher entlehnt und in den Cover von Florenz hin- 
eingetragen worden. Daß die Graphia älter jet, als die Mirab., bat 
fhon Ozanam nachgewiefen, obmwol er wegen ber angehängten Frag: 
mente fälfchlih die byzantinifche Zeit annahm. Auch Giefebrecht (Bd. I. 
am Schluß) bat ausführlich davon gehandelt. 
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4. Die Regionen der Stabt im X. Jahrhundert. Die Straßen. Da 
malige Bauart. Vefchreibung eined Palaſts. Große Anzahl großer 
Auinen. Plünderung Rom's durch die Römer. 


Regionen der Wir wollen nicht aus jenen Fabelbüdern, jondern aus 

x. Eäcutum. Urfunden eine Kleine Graphia Rom’d im X. Jahrhundert 
zujammenftellen; fie wird freilich jo regellos werden, wie die 
Mirabilien es find, weil wir feinen Führer durch das Laby- 
rint von Rom haben. Wir verjuchten diefe Schilderung nad 
Regionen zu entwerfen, doch die Urkunden boten fie ung 
nicht vollftändig dar. Es ift merfwürdig, daß eine bürger: 
liche Regioneneinteilung fortvauernd ſichtbar bleibt, während 
die 7 geiftlihen Bezirke unferem Blid verihwinden; fie 
jtimmte nicht mehr mit der Auguftiichen überein, und mochte 
in verjchiedenen Epochen fih verändert haben. Schon im 
X. und XI. Jahrhundert zählte die eigentlihe Stadt Rom 
zwölf Regionen; Xrastevere bildete wahrſcheinlich die drei- 
zehnte. Sie wurden mit Zahlen bezeichnet, hatten aber aud) 
ihre eigenen Namen. 

Bon den zwölf Regionen, die fih aus Urkunden für 
Kom im X. und XI. Jahrhundert ergeben, vermögen mir 
die Lage der VL, X. und XI. nicht zu beitimmen. 

Die I. Region begriff den Aventin und erftredte fid 
über Marmorata und Ripa Graeca zum Fluß; von den 
dortigen Kornſpeichern bieß fie auch jegt noch Horrea. ! 


1 Mittareli n. 121. p. 273 (A. 1025), und n. 122: Regione 
prima, quae appellatur Orrea, Im Privil. Joh. X. für Subiaco v. 
18, Yan. 926 (beim Liverani a. a. D. App.) wird angeführt ein Dra 
torium S. Gemiliani cum suis pertinentis positis in prima regione 
super Tiberim, und weiter in prima regione in ripa graeca juxta 
marmoralem. 
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Die II. Region umfaßte den Cölius und einen Teil 
des Palatin bis zum Aventin. Es werden in ihr aufgeführt 
die IV Coronati, die Forma Claudia, Circus Marimus, 
Septizonium, Porta Metrovia oder Metrobi, vor welder 
die prata Decii oder Decenniae lagen. ! 

Die IH. Region findet fich bezeichnet durch Porta Mag: 
giore, Santa Eroce, die Claudia, welche zwei Regionen 
durchſchnitt, das Klofter S. Vito und ©. Lucia Renati, ©. 
Baftor und den Arcus Pietatis. Sie umfaßte aljo Gegen: 
den, die der V. Auguftiiden Esquiliae angehörten. ? 

Die IV. Region zeigt fih einmal durd den Campus 
S. Agathae beftimmt; fie grenzte vieleiht an S. Agatha 
in Suburra in Reg VE und umfaßte Duirinal und 
Biminal.? 


1 DObiged Privileg. Joh. X.: in secunda reg. urbis juxta ecc. 
IV coronator. und juxta formam claudiaın und portam majorem. 
Salletti del Prim. n. 18, (A. 978) führt S. Erasſsmus darin auf; 
Marini n. 102, p. 160. A. 961° das Kloſter 8. Petri et Martini in 
regione secunda sub Aventino in loco qui dicitur Orrea, was nur 
Irrtum des Rotars fein kann. Cod. Sessor. CCXVII. p. 23 terrae 
positae Regione 2. juxta decennias, und campus qui vocatur De- 
cennias; ibid. p. 287: prata Decii — foris porta Metrobi, 

2 Galletti del Prim. n. 8. p. 195, A. 924: regio 3, juxta porta 
Majore; auch regio 2 grenzte daran. Es lag dort S. Teoboro; et 
inter affines ab uno latere forma claudia, et a sec. lat, ortu de 
Mercurio. Regione tertia non longe da Hierusalem (ibid. n. 9. 
p. 197, A. 929). Eine Maffa Juliana wird zur Zeit Bened. VI. in 
regio 3 genannt (Murat. Ant. V. 774 D.). Wittarelli a. 84, p. 197. 
App. A. 1011: Rome regione tertia, in locum qui vocatur S. Pa- 
store, sive arcum Pietatie. 

3 Cod. Sessor. CCXVU. p. 165 N. 976: Rome regione quarta 
in locum qui appellatur Campum S. Agathe. Die einzige Notiz \ 
die ich fand. Die bortige Region hieß Caballi Marmoreix Ortum cum 
Casalino in Regione Caballi Marmorei ſere ante eccles. 8. 
Agathae in Diaconia positum. Bulle Eöleftind III. A. 1192. Bull. 
Vatican. 1. 74. 
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In der V. Region lag ein Teil des Marsfeldes, und 
darin das Mauſoleum des Auguſt, die Colonna Antonina, 
die Via Lata, S. Silveſtro in Capite, die Poſterula S. 
Agathae am Tiber, und wol auch der Pincius und das Tor 
S. Valentin (del Popolo). Dieſe Gegend gehörte ehemals 
teild zur Region IX. Circus Flaminius, teils zu Region VI 
Dia Lata. ! 

Die VI. Region haben wir nicht feftftellen können. ? 

Die VII. Region wird in diefer Epoche bezeichnet durch 
S. Agatha super Suburram, die Trajansjäule und den 
daran grenzenden Campus Kaloleonis. ? 

Die VII. Region hieß im X. Säculum Sub Eapitolio, 
wie fie in den Katalogen der Päpſte mehrmals gesannt 
wird; es hatte demnach das alte Forum Romanum feine 
Zahl behalten. 

Die IX. Region war die Gegend, wo S. Euftacdhio, die 
Navona, das Bantheon, die Alerandertbermen, ©. Lorenzo 
in Zucina liegen. Sie umfaßte das eigentliche Marsfeld, 


1 Diefe Drie beim Marini n. 28. p. 45. A. 962: sita namyque 
Roma regio quinta. A. 1008. Regione quinta juxta arco marmo- 
reo an ber Bia Lata. Galletti Mecr. Vatican. 8048. p. 53. 


2 Nur finde ih: Regione Sexta ad S. Maria in Sinikeo, morin 
A. 1019 ein Haus genannt wird. Urkunde aus S. Cyriacus und Ri- 
colaus in Via Lata bei Galletti Mscr. Vatican. n. 8048. Und mehr: 
mals diefelbe Bezeichnung der VI. Region in Acten jener Zeit. 

3 Galletti del Prim. p. 232 A. 1003: reg. seplima juxta campo 
de quondam Kaloleoni. Wenn nun bei ihm p. 375 S. Nicol. sub. 
col. Trajana in reg. nona in campo Kaloleon. aufgeführt wird, fo 
muß das Irrtum des Schreiber fein. Marini n. 43. A. 1025. Re- 
gione septim. in loco, qui vocatur Proba juxta Mon. S. Agathe 
sup. Sobora. Hier lag ein alter Brunnen Puteus de Proba genannt. 
Auch im Privil. Job. X. für Subiaco wird die Suburra noch ge 
nannt; e8 muß aljo diefe Region fi bis zu R. III. forterſtreckt haben 
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aljo die alte Region IX Circus Flaminius, aus welcher zwei 
Regionen entftanden waren. Ein Zufall hat gerade für dieſe 
Region des X. Jahrhunderts die meiften Urkunden erhalten; 
fie nennen uns ſehr häufig einen Ort ad Scorticlarios, oder 
in Scorticlam, der dem ganzen Bezirfe den Namen gab. 
Er bezeichnete das Gerberguartier, welches heute am Fluß 
in der Regola liegt, aber damals bei den Aleranderthermen 
am Tiber ſich befand. ! ” 

Die X. und XI, Region find uns nirgends in Docu- 


menten jener Zeit begegnet; aber die XII. taucht aus einem 


Diplom mit dem antiken Namen Piscina Publica auf, der 
fih alſo nicht verändert hatte. ? 

Wie die Namen Via Lata, Caput Africä und Suburra 
ih erhalten hatten, mußten aud andere antife Straßen in 
Rom noch gefannt fein; indeß bie meiften wurden ſchon von 
Kirchen, andere nach hervorragenden Monumenten benannt, 
wie wir dies vom Coloſſeum, Marcellustbeater und den 
Marmorkoloffen ſahen. Oft findet fih in Urkunden für grö- 
Bere Verkehrsſtraßen in Rom der Ausdrud Via publica oder 
communis, und ſchon im X. Jahrhundert gab e3 eine Via 


1 Scorticare, von scortum abgezogened Fell. Noch zu Cola's 
Zeit hieß Regio V. Pontis et Scortichiariorum. Es ftoßen bier heute 
zufammen V Ponte, VI PBarione, und VIII ©. Euftadio. Oalletti 
del Prim. n. 26. A. 1010 nennt in reg. IX ad scorticlarios thermae 
Alex., aber auch Ubi dicitur Agones (n. 27. A. 1011. n.31 A. 1017) 
Chron. Farf. p. 421. 474. 649: infra therm. Alex. posit. Reg. VII. 
ad Scortielarios, und Gall. n. 27. n. 28. A. 1076 wird in Reg. 9 
bemerft S. Laurentii qui vocatur illicina (in Zucina) Galletti n. 50. 


2 Rome regione duodecima in piscina publica, ubi dici- 
tar Sco Gregorio. Cod. Mar. Vatican. 7931, p. 36: Diplom Johanns 
XVII. für S. Cosma in mica aurea, A. 1005. ch ftelle durch dieſe 
Urkunde die Zahl XII. für die Regionen Rom's im Mittelalter feft. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. III. 2te Aufl. 35 


⸗ 


Straßen. 
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Pontificalis, die durch das Marsfeld zum ©. Peter führte! 
Dieſe regellofen Straßen der Stadt im hohen Mittelalter, 
von denen einige no antik, andere zwiſchen Schutt und 
Ruinen new entftanden waren, müflen einen finftern und 
bizarren Anblid gewährt haben. Ihre Verworrenheit und 
Enge, wie das mwüfte Ausjehen der Wohnungen würden uns 
abgeftoßen, aber die malerifhe Bauart uns überrafcht haben. 
Wie meift noch heute hatte jedes römische Haus eine freie 
Steintreppe; Thüren und Fenfter hatten römiſche Bogenform; 
“ die Geſimſe mwaren mit fcharfen Ziegelfanten marlirt; bie 
Dächer häufig mit Schindeln gevedt; die Mauern waren 
aus gebranntem Stein, und wol unübertündt. Die Häufer 
batten in der Regel einen Söller, woher wir fo oft dem 
Ausdrud casa solorata begegnen. Vorhallen, die man in 
ganz Italien mit dem deutihen Wort Laubia nannte, auf 
Pfeilern oder antiten Säulen ruhend, waren allgemein, und 
Sufer. erhielten fich lange in Rom. Man muß beute Trastevere 
oder das Viertel Pigna und PBarione durchwandern, um bie 
legten Reſte jener mittelaltrigen Bauart zu ſehen. Wir 
baben feine authentiſche Schilderung eines römiſchen Palaſts 
jener Zeit, und die zufällig erhaltene eine Palaſts von 
Spoleto weist auf antile oder doch hyzantiniſche Zeiten 
zurüd. Es merden darin 12 Teile unterfehieden und er- 
Härt: das Proaulium, und das Salutatorium; das Conſi⸗ 
ftorium, wo man fi vor dem Speifen verfammelt, uud 
die Hände wäſcht; der Trichorus oder Speifefaal; der Zetas 
Hyemalis, ein gewärmtes Wintergemad; der Betas Eftiva: 


1 Per vism communem, que est pergens ad viam pontificalem 
euntium ad b. Petrum Ap. Galletti del Prim. un. 31. Chron. Farfa 
P. 539. A. 1017. 
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lis, ein gekühlter Sommerraum; das Epifaftorium (mol 
Epidifafterium) , ein Geichäftsfaal; daneben Triflinien von 
je drei Lagerplägen,; Thermen; ein Gymnafium oder Epiel- 
plaß; die Küche; das Columbum, woraus Waſſer in die 
Küche floß; der Hippodrom, und Arcus deambulatorii, Säu- 
lengänge, womit au die Schatzkammer verbunden ift. ! 
Einige der antiken Paläjte, die einft den reichen Ge- 
Ihledhtern Gethegus, Marimus, Grachus, Anicius gehört 
batten, mochten fih no im X. Jahrhundert erhalten haben, 
wenn auch durch Verfall und Verwandlung unkenntlich ger 
worden. Denn warum jollte nicht eins jener aus unver: 
- wüjtliden Quadern errichteten Privathäufer 500 Jahre ges 
dauert haben, wie ein Tempel oder ein Triumfbogen? 
Andere burgartige Paläſte waren neu entjtanden, und mol 
immer auf den Fundamenten antifer Gebäude. Wenn es 
uns vergönnt wäre, die Baläfte der Marozia auf dem Aventin, 
Alberich’3 bei S. Apoftoli, die Wohnung der Erejcentier, die 
Kaijerburg Dtto’3 III. zu fehen, fo würden wir Gebäude von 
roten Ziegelmauern vor uns haben, fo wunderlih mit alten 
Conſolen und Friefen verziert, und von römischen Bogen- 
fenjtern mit ihren Eleinen Säulen durchbrochen, wie e8 noch 
Die Baumeife an der fogenannten Caſa di Creſcenzio 
zeigt, dem älteften Privatgebäude aus dem Mittelalter, das 
beute in Rom befannt ift. Die antifen Monumente lieben 


A Descrizione d’un Palazzo, che leggesi in un Codice del X 
o XI. secolo nell’ archivio della Basil. Vatican. beim Fatteschi Serie 
de’ duchi di Spoleto p. 349. Davon weicht dad Farf. Fragm. etwas 
ab, welche® Mabill. Annal. Ben. ad. A. 814, und nad ihm Muratori 
Annal. ad. A. 814 berauggab. ch habe noch ein brittes Fragment 
aufgefunden im Cod. Vat. 3851. Im Wefentlichen ift Webereinftimmung. 
Die Zeit ift dunlel. 


Alte Monu⸗ 
mente. 
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den fhönften Schmud wie zu Kirchen, fo Ju BPaläften ber, 


und wenn wir noch heute in den älteften Bezirten Rom's 
über die vielen oft berrliden Säulen korinthiſchen und 
joniſchen Stils uns verwundern, die als Wandpfeiler in die 
elenveften Häufer eingemauert find, jo mag man fi vor- 
ftelen, wie im X. Jahrhundert faft alle Häufer der Stadt 
mit Neften des Altertums ausgeitattet waren. Könnten wir 
den Balaft Alberich's betreten, jo würden wir aud in feinen 
römifch gewölbten Zimmern manden antilen Moſaikboden 
gewahren, antite Vaſen und Gefäße, doch Taum eine Statue 
aufgeftellt jehen, und wir würden von Arbeiten der Zeit die 


mit goldenem Bildwerk überzogenen lectuli oder Rubelager 


beftaunen, bededt mit Seidenbrocat des Drient3, wie fie 
Ratherius in den bifhöflihen Wohnungen verwünſchte. Die 
Ausftattung diefer Zimmer mit fehwerfäligen Meubeln in 
Goldſchnitzerei, mit Sefleln, die noch an das Antike ftreiften, 
mit bronzenen Gandelabern, mit Schreinen, worin feine 
Codices ftanden, aber Eoftbare goldene Becher (Scyphi), over 
filberne Krateren, oder Trinkmuſcheln (Conchae) prangten, 
reizt die Phantafie, aber fie ahnt fie nur aus den Mufiven 
und Miniaturen jener Zeit, weldhe uns erkennen laſſen, daß 
die Lurusmode weſentlich von Byzanz die phantaftifche Form, 
die arabesfenartige Buntbeit und die mufivifhe Verzierung 
entlebnte. 

Die Menge der alten Bauwerke war damals noch fehr 
groß. Die meilten Triumfbogen, Portifen, Theater, Thermen 
und Tempel ftanden no als berrlide Ruinen da, und 
zeigten dem lebenden Geſchlecht auf jedem Schritt die Größe 
der Vergangenbeit, die Kleinheit der Gegenwart. Unb nur 
aus diefem dag ganze Mittelalter hindurch die Stadt beberr: 
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ihenden antiken Charakter Rom's erklären fich viele geſchicht⸗ 
liche Erſcheinungen. Seit Totila hatte fein Feind Rom be: 
ſchädigt; aber kein Kaiſer noch Papſt ſchützte die Monumente 
mehr. Schon Carl der Große hatte Säulen und Sculpturen 
aus Rom nad) Aachen geführt, und die Päpſte, melche die 
größeften Denkmäler Rom's zuerft als Eigentum des Staats 
betrachteten, hatten bald weder Sinn, noch Zeit oder Madıt, 
fihd um ihr Dafein zu bemühen. Die Plünderung Rom's 
wurde den Römern freigegeben: die Prieſter fchleppten 
Säulen und Marmor in ihre Kirchen, die Adligen, felbft die 
Aebte führten Türme auf antiten Prachtmonumenten auf, 
die Bürger richteten in Thermen und Circus ihre Arbeits- 
buden, Schmieden, Hanfftridereien und Spinnereien ein. ! 
Wenn der Tiberfiiher an den Brüden, oder der Fleilcher 
am Theater des Marcellus, oder der Bäder feine Waare 
feilbot, lag fie auf den feiniten Marmorplatten, die einft 
vielleicht den Herren der Welt, dem Cäſar, Marc Anton, 
Auguftus und jo vielen Confuln und Senatoren im Theater 
oder Circus zum Sitze gedient hatten. Die ſchönen Sarkophage 
von Helden fanden nun als Waflerzuber, Wafchkufen, 
Schweinetröge umber, wie nod am heutigen Tag; der Tiſch 
des Schufters oder Schneiderd mochte nicht minder der Eippus 
eines erlauchten Römers oder eine Platte von Alabafter fein, 
auf der einft die edeln Matronen Rom’s ihren Toilettenichinud 
ausgebreitet hatten. Wenn Rom auch im X. Jahrhundert 
Ihon wenig bronzene Bildjäulen mehr befaß, jo muß dod) 


1 Der Name der heutigen Straße Le botteghe oscure entftand 
von den Buben, bie fich in ben finftern Portiken des Circus Flaminius 
eingeniftet hatten; noch heute gibt ein Beifpiel diefer Art da von Hand⸗ 
werkern benugte Marcellustheater. 
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die Menge der marmornen Statuen noch fehr groß geweſen 
fein. Wol auf allen Plätzen und Straßen begegnete der 
Blick noch umgeftürzten oder verftümmelten Kunſtwerken des 
alten Rom, und noch waren die Portiken, die Theater und 
Thermen nicht jo ganz in Echutthaufen verwandelt, daß nicht 
mande ihrer Bildwerke noch gejehen werden fonnten. Der 
Römer zur Zeit Otto's III. ſah ficherlid noch die Gruppe 
des Nil im Minervium über der Erde, kannte wol noch die 
Gruppe des Laokoon in den Thermen des Titus, vielleicht 
noch die mediceiſche Venus in der Halle der Octavia. Hunderte 
von Bildfäulen der Kaifer und großen Römer ftanden oder 
lagen noch unbevedt auf dem Boden; Hunderte von antiten 
Wandgemälden wurden noch in ihren Räumen gejehen. Aber 
der Sinn für diefe Werle der fchönen Kunft war jo voll: 
fommen erjtorben, daß auch nit ein Schriftiteller jener 
Epoche ein Wort für fie befaß. Die barbariichen 
Nömer jelbft betrachteten die Föjtlichften Bildwerke ihrer 
Vorfahren nur noch ala Material; fie zerichlugen fie, um 
mit dem ſchönen Stein die Fußböden ihrer Kirchen und Häuler 
zujammenzujegen, oder fie zerinalmten fie zu Kalk. Seit 
Jahrhunderten war Rom einer großen Kalkgrube gleich, in 
die man den köſtlichſten Marmor hineinwarf, daraus Mörtel 
zu brennen; und nicht ohne Urſache finden fih in Diplomen 
de8 X. und XI. Jahrhunderts häufig Namen wie Ealcariug, 
der Kalfbreuner, was nicht von ihren Gewerbe, fondern 
davon herzuleiten ift, daß fie im Beſitze von Kalkgruben in 
Rom waren, oder an ſolchen wohnten.! Seit Jahrhunderten 


1 A. 1023 unterfchreißt Rodulpho, qui rescdit ad Calcaria 
(Gall. del Prim. n. 34). — Reg. Farf. n. DCCCI. A. 1043: Cres- 
„centius vir magnificus calcararins. Die heutige Kirche S. Niccolo 
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alfo plünderten und zerftörten die Römer das alte Rom, 
zerlegten, zerbrachen, verbrannten, verwandelten es, und’ 
wurden niemals mit ihm fertig. 


5. Wanderung durch Rom zur Zeit Otto's III. Palatin. Septis 
zonium. Forum. S. Sergius und Bacchus. Infernus. Marforio. 
Capitol. S. Maria in Capitolio. Campus Galoleonid. Die Trajands 
fäule. Die Säule des Marc Aurel, Campo Marzo. Mond Auguftus. 
Die Navona. Farfenfifhe Kirchen. S. Euſtachius in Platana. Les 
gende des S. Euftadiud. S. Maria im WMinervium. Gamigliano. 
Arcus manus carneae Parione. Tiberbrüden. Die Tempel ber 
Fortuna Virilis und der Veſta. Schlugüberficht. 


Der Lefer mag uns auf einer kurzen Wanderung durd) 
Rom zur Zeit Otto's III. begleiten, oder vielmehr nur einige 
der berühmteften Gegenden der Stadt auffuhen. Wir be: 
treten zuerft den Palatin. Die Kaiferpaläfte waren noch in Der ‚Palatin 
tolofjalen Ruinen fihtbar, und voll von vergeflenem Bild- Hundert. 
werf jeder Art. In diefem Labyrint, welches aus Geiiter- 
furcht kaum durchſucht wurde, hatten mande Zimmer nod) 
ihre Eoftbare Wandbekleidung; fand man doch daſelbſt noch 
zur. Zeit Innocenz' X. einen mit Goldtapeten geihmüdten 
Saal, und Gemäder, deren Wände mit feinem Eilberbled 
oder mit Bleitafeln bevedt waren! Nur fparfam konnte 
damals der palatiniiche Hügel bewohnt fein, denn nur wenige 
und Kleine Kirchen maren auf ihm erbaut, mie S. Maria 
de’ Cejarini hieß damals de Calcarario in regione vinene Thede- 
marii. Der Ordo Rom. XII. 198 (Mabill. II) nennt im Saec. XII 
auch eine Kirche S. Laurentius in CAlcario. 
1 Bei den von Pietro Rofa geleiteten Ausgrabungen auf dem Ba: 
latin fanden fi} einige Kaiſermünzen Lothar's (im jahre 1869); doch 
ift es irrig, daraus den Schluß zu ziehen, daß Carl der Große oder 
feine Nachfolger noch die alte Cäfarenburg bewohnten, wenn fie nad 


Rom kamen. Solche Münzen konnten dort von Römern felbft verftreut 
worden fein. 


Septizonium. 
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in Pallara (Balatio) oder S. Sebaftian in Palladio auf der 
Stelle des alten Palladium, wo dieſer Heilige im Tempel 
des Heliogabalus getödtet worden fein fol, und ©. Lucia in 
Septa solis oder Septem viis, die ſchon zur Zeit Leo’ IIL 
am Septizonium ftand.! Dies Pracdhtgebäude des Severus 
bieß im Mittelalter Septemzobium, Septodium, Septifolium, 
Septemjolia, felbit Sedem Solis, Sonnenfik, und lag am 
Südende des Palatin, etwa S. Gregorio gegenüber. Der 
Anonymus von Einfiedeln bemerkte es als Septizonium, und 
im Sabre 975 begegnet es uns im einer merkwürdigen 
Urkunde. Man nannte e3 damals Templum Septem solia 
major, zum Unterſchied von einem unbelaunten Monument 
in der Nähe Septem solia minor, welches Stephan, Sohn 
des Conful und Dur Hildebrand, dem Abt Johann von 
S. Gregorio ſchenkte, um es nad Gefallen zu verwenden 
und felbft nieberzureißen, je nachdem es die Rüdfiht auf 
die Klofterfeftung gebot. In jener Zeit der Factionskriege 
entitanden in Rom Türme und Burgen nicht allein des 
Adels, jondern auch der Klöſter; viele Monumente waren in 
Privatbefig gefommen, und wurden zu ſolchem Zwed gebraudt, 
das große Septizonium aber war Eigentum jenes Klofters 
und bereits in eine Feſtung verwandelt. Die Mönche von 
©. Gregorio bejaßen damals auch den Triumfbogen Conjtan: 

1 Der Drt Septem viis hieß wahrſcheinlich jo von den 7 Straßen, 
die noch heute führen: nad dem Bogen Conftantin’d, nad ©. Gior. 
e Paolo, nach Porta Capena, ©. Balbina, dem Tor S. Baul, zum 
Circus Maximus, nach ©. Bonaventura. Die Beichreibung des Septi: 
zonium beim Rarbini III. 207. Donatus R. A. Hl. c. 13. p. 339 
erflärt den Ramen von 7 Säulenteiben, und Flav. Blond. HI. 56 
dentt an das Bild des Sol, welches oben ftand und das Coloſſeum 


betrachtete, wie auch Graphia und Mirab. erklären: Septisolium fuit 
templum Solis et Lunae. 
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tin's, der ſicherlich Ichon zu einem Turm erhöht morden war, 
und fo hatte fich ihr Klofter rings mit antiken Monumenten 
verfchanzt. In jener Urkunde wirb fowol der Arcus 
triumphalis, als der Circus (Marimus) wenn auch nur ge 
nannt, und wir erfahren, daß der vornehme Römer einen 
Teil der Kaijerpaläfte befaß, wovon er einen Porticus mit 
38 Krypten oder gewölbten Kammern beſonders beroorhob. ! 
Wie damals der Eircus Marimus ausſah, wo die beiden 
Obelisken ſchon im Schutte lagen, aber noch am Anfang und 
Ende zwei Triumpfbogen von der Grapbia bemerkt werden, 
wie das Kolofjeum, das noch nicht Feftung war, willen wir 
nit; aber wir ftelen uns mit Grund vor, daß dieje ver- 
witterten Bauwerke noch den größeften Teil ihrer Umſaſſungs⸗ 
mauern, ‘wie ihrer Sigreihen bewabrten. 


Circus Ma⸗ 
ximus. 


Der tief verfallene Tempel der Venus und Roma hieß Das Forum. 


fhon Templum Concordiae et Pietatis, wie ihn die Graphia 
nennt; feine riefigen Monolithjäulen von blauem Granit 


ftanden noch uhverjehrt, und boten einen binreißenden An- 
blid dar. Auf der Via Sacra ging man auf antikem 
Pflafter durch den Bogen der „Sieben Leuchter” in's Forum, 
wo der Kleine Hügel Velia noch tief binunterftieg, weil das 


I Diplom aus S. Gregorio, Mittarelli I, App. 41. p. 97: Id est 
illud meum templum, quod Septem solia minor dicitur ut ab 
hac die vestre sit potestati et voluntati pro tuitione turris vestre, 
que Septem solie major dieitur, ad destruendum et suptus 
deprimendum quantum vobis placuerit. Nec non et omnes cryp- 
tas quas habeo in porticu qui vocatur mudeampweyy (... Hippo: 
drom?) supra dicta septem solia — numero trigintas et octv — 
posita Rome reg. secunda prope septem viis, a quarto latere 
via publica juxta circum, qui dueit ad arcum triumphali 
vestris juris — dat. Ann. 1. Bened. VIl.. Ann. 8. Otton. Ind, 3. 
m. Julio d. 22. 


Der Tempel 
der Concor⸗ 
bia. 
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Forum noch nicht durch fo hoben Schutt, wie heute, bevedt 
war. Die Tempel, Portiken und Baſiliken ftanden in groß- 
artiger Verwüſtung ringsum da, und der vermwilderte Römer 
wanderte zwifchen zahllofen Trümmern von Säulen, Ardi: 
traven, Marmorfiguren in diefem feinem Nationalmuſeum 
umber, deſſen jchauerliher Ruin, ſagenvolle Berlafjenbeit 
und düſtere Größe einen unausfpredliden Einbrud auf ihn 
machen mußten. Wenn Otto III. auf ſolcher Wanderung 
von einem römiſchen Antiquar, dem unwiſſenden Nachfolger 
Barro’3, begleitet wurde, fo wird diefer ihm in wunderlichem 
Gemiſch wahrer und faljher Namen die antiten Denkmäler 
erflärt haben. Das Templum Fatale, der Janusbogen an 
©. Martina, ein Templum NRefugii bei S. Adriano wird er 
ihm gezeigt, den Tempel der Concordia bei S. Sergius ihm 
richtig benannt haben. Diejer berühmte Bau, wo einft Cicero 
donnernde Reden bielt, wurde durd eine Fleine Kirche eine 
Weile erhalten, dann ruinirt; fchon der Anonymus von Ein: 
fieveln ſah fie zwiichen ihm und dem Severusbogen, der ihr 
wahrſcheinlich als Glodenturm diente Sie war außer 
S. Sergius auch S. Bachus geweiht, einem Heiligen, der 
auf diefem altheidnifchen Local jeltfam auftritt, aber in Rom 
nicht befrembdet, wo wir Namen von Göttern und Heroen 
unter den Heiligen wieder finden, wie Sanct Adhilleus, 
Sanct Quirinus, Dionyfius, Hippolytus, Hermes, fo alfo aud 
Sanct Bachus. ! 

Der Arhäolog des X. Jahrhunderts würde uns in den 


1 Sei Sergii ibi umbilicum Romae fagt der Anon. Unter Pius IV. 
ward die Kirche abgetragen. Aber noch heute gibt es eine Kirche dieſes 
Titeld in der Region de’ Monti, rutbenifchen Mönchen gehörig. Mar: 
tinelli p. 39. 
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Neften der Bafilifa Julia oder eines der Beftaheiligtiimer 
ven Tempel des fürdhterliden Catilina gezeigt haben, und 
daneben die Kirche des S. Antonius, wo heute S. Maria 
Riberatrice, die Befreierin von den Qualen der Hölle ftebt. 
Er würde ung gejagt haben, daß dieſer dämoniſche und Sn: 
fernu3 genannte Ort der Lacus Eurtius fei, wo einft der 
großmütige Römer fih binabftürzte fein Vaterland zu retten, 
und er würde binzugejeßt baben, daß dort in einer von 
bronzenen Thüren verichloffenen Höle des Palatin, vieleicht 
im alten Zupercal, ein Dracde gelegen babe, welder vom 
beiligen Sylvefter getödtet worden fei.! Am mamertinijchen 
Gefängniß, der Privata Mamertini des Mittelalterd, würde 
er uns die Statue des als Marforio berühmten Flußgottes, 
welche dort Jahrhunderte lang ungefränft liegen blieb, gezeigt 
und uns gejagt haben, daß fie ein Bild des Mars ſei.? 
Noch würde uns die Bia Sacra und ihre Fortfeßung, der 
Clivus Sapitolinus, oder der Weg der Triumfatoren an den 
Tempeln de3 Saturn und des Beipafian zwiſchen zahlloſen 

1 Palatinm Catiline, ubi egt ecclesia s. Antonini; juxta yuam 
est Jocus qui dieitur Infernus — ubi Marcus Curtius, ut liberaretur 
civitas, responso suorum armatus proiecit se, et clausa est terra. 
Graphia. S. Syivefter foll die heutige S. Maria libera nos a poenis 
inferni gebaut haben, melde auch S. Sylveſtri in Lacu (sc. Curtii) 
hieß. Banciroli tesor. nascosti p. 702, und Martinelli p. 222. 

2 Ante privatam Mamertini templum Martis ubi nunc jacet 
simulacrum ejus. Graphia. Der berühmte Marforio, simulacrum 
Martis, audy Mamertini genannt, lag bort bis gu Sixtus V. Zeit; der 
Anon. v. Einj. fcheint denfelben Ylußgott Tiberis zu nennen. Den 
aus einem unbelannten forum Martis erflärten Namen Warforio leite 
ich vielmehr aus Mavord oder Mavorti3 ab. Das Bulgär verftellte 
gern die Sonjonanten, mie-noch heute, wo das Boll aus dentro, drento, 
aus capra, crapa, aus republica, prubica macht. Man verfege alſo 


Mavortis in Marvorti, und man wird das vulgäre Marforio ſich 
bitden ſehen. 
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Das Capitol. Ruinen alter Pracht auf das Capitol geführt haben. Welchen 


Forum Tras 
jan’®. 


großen und tragiſchen Anblick vafjelbe damals gewährte, wer 
vermag e3 zu jagen! Caſſiodor hatte. das Capitol zum Tegtenmal 
als das größefte Wunder Rom's genannt, und wir ſahen, daß e3 
ſchon im VIII. Jahrhundert als erftes Mirafel der Welt bezeichnet 
wurde. Aber in langer Zeit hörten wir nicht einmal feinen Namen 
mehr; es verihiwand aus der Geſchichte Rom's; nur die Graphia 
erzäblt, daß jeine wunderbaren Mauern mit Glas und Gol 
belegt waren, doch fie befchreibt es nicht! Schon um 882 
wird das Klofter S. Maria in Gapitolio erwähnt, jedoch nod 
nit die daran liegende Kirche in Ara Coeli, wiewol fe 
wahrſcheinlich jchon erbaut war.? 

Die Kaiferfora bevedt tiefes Schweigen, außer dem 
Trajaniſchen; aber auch dies lag ſchon fo fehr in Ruinen, 
daß Urkunden, die es nennen, von den dortigen petrae 
oder Steinen reden. Der Name der heutigen Straße Magna: 


1 Breller’8 Meinung (Philolog. I. I. p. 83), A. 850 fei Ludwig 
von Habrian Il. auf dem Capitol gefrönt, beruht auf einer Fabel 
Nibby Roma nel 1838 nahm fie aus der Cafaurifchen Chronit (Murat. 
IL 778), die erft nach der Herftellung bed Senat? auf dem Capitol 
entitand. Sie fpricht auch nur von einem Triumf: Romamgue rever- 
sus Imperiali lanrea pro triumpho a Dom. P. Adriano, et omni 
populo, et Senatu Rom. in Capitolio est coronatus. Ann. 850 
wurde Ludwig II. von Leo IV. gekrönt, erft A. 872 von Hadrian IL- 
noch einmal. Breller ſieht daher mit Unrecht in einer Fabel „das erfte 
Symbol des Glaubens an das Capitol als Mittelpunkt römifcher Macht.“ 
Diefe Idee exiſtirte damals nicht, bad. Eapitol war eine Ruine, 
und Ludwig wie der Papſt würden die Zumutung einer Srönung 
auf ihm, ftatt im heiligen S. Peter, als eine Läfterung betrachtet 
haben. 

2 Cod. Sessor. CCXVII. p. 19: Teuzo abb. ven. Monas. 8 
Mariae Dei Gen. Virg. in Capitolio ... A. 882. Ich ergänge 
damit Platner Stadtbeſchr. III. 1. 849, der die erfte Erwähnung A. 
985 annimmt. Monast. S. Mariae in Capitolio: Marini n. 28. A. 
955. n. 29. A. 962. 


R 
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napoli, die vom Quirinal zu ihm führt, entſtand ſchon in 
jener Zeit.!“ Auf der andern Seite lag der Campus Calo- 
leonis, beute verftümmelt Carleone, fo genannt von dem 
Palaft eines römiſchen Optimaten Alberih’3.? Ueber ven 
Trümmern der ulpiſchen Bibliothefen und Baſiliken erhob 
fh noch unerfchüttert die herrliche Rieſenſäule Trajan’s. 
Neben ihr ftand die Kirche 8. Nicolai sub columpnam 
Trajanam; aus dem Material des Forum erbaut, hatte 
fie zu deſſen Ruin gewiß viel beigetragen. Sie gehörte zum 
Sprengel der Santi Apoftoli, und dieje Bafilifa beſaß wol 
aud die Trajansfäule felbft. 3 

Auh ihre Schöne Zwillingsſchweſter, die Säule Marc 
Aurels, ftand, mie fie noch heute fteht. Im Sabre 955 
beftätigte fie Agapitus II. dem Klofter Silveftro im Gapite, ie — 
und ſieben Jahre darauf erneuerte Johann XII. das Diplom. 
„Wir beſtätigen, ſo heißt es darin, die große marmorne 
Säule in integrum, welche Antonino genannt wird, wie ſie 
da mit ihrem Bildwerk geſehen wird nebſt der Kirche S. An⸗ 
dreas zu ihren Füßen und dem Boden ringsumher, wie ſie 
von allen Seiten vom öffentlichen Wege umgeben wird in 


% Adriano quoddam de banneo neapolini: Cod. Sessor. 
CCXVIL p. 60. A. 988. Sch erkenne darin den Namen magnanapoli 
oder eigentlich bagnanapoli, der alfo aus balneum (Emilii Pauli?) 
abzuleiten ift, und nicht wie Beder I. 382 willlürlih annimmt aus 
magnanimi Pauli; noch aus dem vado ad Neapolim des Bauberers 
Virgil. 

2 Die Zuſammenſetzung Kalo-Leo, Kalo-Petro, Kalo-Johannes iſt 
in Urkunden jener Zeit häufig. 

3 Gallettt del Prim. p. 375 (A. 1026). A. 1162 wurbe bie 
Trajansſäule der Kirde S. Nicolai abgefprochen und der Xebtiffin 
von S. Cyriacus, nachmals S. Maria in Bia Lata, zuerkannt. Ibid. 
p. 323. 
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diefer Stadt Rom.“! Man erkennt daraus, daß noch immer 
ein freier Plag um fie ber lag. Und fo hatte fi) auch neben 
ihr eine Feine Kirche, ein Ziverg neben dem Rieſen, ange: 
baut. Diefe Eapellen waren die Wächterbuden, die Mönche 
darin die Schildwachen, und ihnen verdanfen wir die Er 
baltung jener erhabenen Wunderwerke, melde die Trümmer 
der Geihichte einfam überragen, und auf denen nun in 
blauer Luft ©. Peter und ©. Paul als Sinnbilder der zivei: 
ten Weltberrihaft von Rom jteben; und feinen paflenderen 
Standort konnten fie finden, als die Säulen der beiden 
Kaiſer, die eine Philofophie bekannten, welche dem Chriſten⸗ 
tum die Bahn bereitete. Die Pilger mochten die Eäulen 
auf ihren inneren Wendeltreppen erfteigen, wie wir noch 
beute tbun, um des köſtlichen Blicks auf Rom zu genießen. 
Den Mönchen werden jie dafür ein Geldſtück erlegt haben; 
wenigitens bemerkt die Inſchrift vom Jahre 1119, die heute 
im Porticus von ©. Syivefter zu lejen it, daß die Pilger 
in der Kirche S. Andrea an der Säule Marc Aurel’3 Obla- 
tionen darbrachten, weshalb fie das Kloſter als cine einträg- 
lihe Rente zu verpachten pflegte. Es ift höchſt merkwürdig, 
daß Hehnliches Schon im Altertum geſchah. Denn bald nad) 
der Errihtung der Säule hatte fih im Jahre 193 Adraſtus, 
der Freigelafjene des Kaiſers Septimius Severus, in ihrer 

1 Martini n. 28. 29: zwei für die Topographie wichtige Urkunden 
aus saec. X. Columpna majure marmorea in integra qui dici- 
tur Antonio sculpita ut videtur esse per omnia cum ecci. s. Andree 
ad pedes et terra in circuitu suo eicuti undique a publice vie 
circnamdata esse videstur infra hanc Civitatem Rom. constructa 
(n. 29). Inn. 28 wird noch die Belle der Säule hinzugefügt cum 
cella sub se, und biefe diente den Mönchen vielleicht zum Weinkeller. 


Das Mittelalter nannte diefe Säule Antonini, wie ſchon der Anonymus 
von Einfiedeln. 
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Nähe ein Haus gebaut, ſie zu bewachen, oder von denen 
die ſie beſtiegen Geld einzuziehen. Bei Ausgrabungen des 
Jahres 1777 wurden in jener Gegend zwei Marmorinſchrif⸗ 
ten gefunden, welche Adrajt in feinem Wächterhaus batte 
aufftellen Iafien, und die davon reden.! Auch die Eleinere 
Säule, die einft Marc Aurel und 2. Berus ihrem Bater 
Antoninus Pius errichtet hatten, ftand in der Gegend bes 


heutigen Monte Citorio. Sie war nur 50 Fuß hoch aus 
rotem Granit; ihrer erwähnen jedoch weder der Anonymus 


von Einfieveln, noch Graphia und Mirabilien, jo daß fie 
vielleicht Thon im IX. Jahrhundert umgejtürzt war. ? 

Im X. Säculum bot das Marsfeld, ſchon Campo Marzo 
genannt, den präctigften Anblid einer in Ruinen liegenden 
Marmorftadt dar. Bon den Anlagen der Antonine ftanden 
noch große Reſte der Balilifen ober Tempel, wie heute noch 
die Säulenfronte der Dogana lehrt, und man vente fih auf 
der Strede vom Pantheon bis zum Maufoleum des Auguft, 
die großen Trümmer der Therme, Agrippa’3 und Aleran- 
der’3, des Stadium von Domitian und des Odeum, die alle 
bei einander lagen; man jtelle ſich die zabllojen Portiken 
vor, die von der Pia Lata, von der Porta Ylaminia, von 
der Hadriangbrüde dies Feld durchzogen, und man wird 
eine zertrümmerte, in Echmutz und Etaub halbbegrabene 


. 1 $ea sulle Rov. p. 350. Sn der erften am Schluß: Adrasto 
Procuratori Columnae Divi Marci ut ad voluptatem suam Hospi- 
tium sibi extruat. Quod nt habeat sni juris et ad heredes 
transmittat, Litterae Datae VIII. Idus Aug. Romae Falcone et 
Ciaro Cos. 

2 Sie wurde 1704 ausgegraben. Pius VI. ließ fie zerfägen und 
für die vatican. Bibliothel verwenden. Ihr Poftament fteht noch 
im Garten bed Batican. Pignoli de columna Imp. Antonini Pii, 
Rom 1708. 


Das Mars⸗ 
feld. 
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Munderwelt vor,fih haben. Hier wohnten in finftern Ge 
wölben der Ruinen elende Menſchen, mie Troglodyten ein: 
geniftet; andere hatten bürftige Häufer, gleid Schwalben⸗ 
neftern an die Trümmer angellebt. Sie pflanzten jegt Kohl 
und Weinreben auf Schutthaufen mitten im alten Mars 
feld; Kleine Gaſſen bildeten fich dort bie und da, und führ- 
ten auf ˖Kirchen, welche jelbft in Trümmern aus Trümmern 
erbaut waren, und ihnen Entitehung und Namen gaben. 
Hie und da ftieg aus Ruinen der ſchwarze Befeftigungsturm 
eines Römers auf, der fih Conſul oder Yuder nannte. Das 
re Maufoleum des Auguft mar damals nod nit in eine Fe 
fung verwandelt. Seine hügelartige Beichaffenheit, da es 
mit Erde überdedt und mit Bäumen bepflanzt geweſen, gab 
ihm den Namen eines Berges; es hieß im X. Jahrhundert 
Mons Agustus, woraus das Bulgär Austa over L’austa 
madte. Die jhöne Sage erzählte, daß der Kaiſer Dctavian 
von jeder Provinz des Reichs einen Korb voll Erde auf fein 
Grab werfen ließ, um fo gleihfam im Boden der ganzen 
Welt zu ruhen, die er beberricht hatte. Nach dem Beijpiele 
des Grabe von Hadrian batte man auch auf der Spike 
des Maufoleum von Auguft dem Engel Michael eine Ca: 
pelle gebaut. Dies erfahren wir aus vdenjelben Diplo: 
men Agapitus’ II. und Johann's XIL, melde auch viefes 
Grabmal im Befig des Klofterd Sylveſtro beftätigten. ! 


1 Montem in integro qui apellatur Agusto cam eccl. s. An- 
geli in cacumine ipsius montis. Dipl. A. 955 und A. 962. Ribby 
Rome nel 1838 kennt fie nicht, und glaubt beöhalb irrig, das Mau- 
foleum des Aug. werde vor saec. XII. nicht mehr erwähnt. Der Begriff 
Mons für Grabmal geht bei Pier Damiani auch auf das Habrianifche 
über. Vita S. Romualdi c. 25. Die Graphia nennt e8 no Templum, 
fennt bie inneren im Kreife angebrachten Grablammern mit ihren Sn: 
fchriften, und erzählt die Sage von der aufgehäuften Erde. 
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Neben dem Grabmale ftand damals die Kirche S. Maria 
oder Martina in Augufta, welche jpäter in das Hoſpital 
©. Giacomo degli Incurabili überging. Ringsum lagen 
Vignen und Aecker jenes Klofterd. Die verfallene, mit 
Geftrüpp bevedte Stadtmauer zog fihb noch an ber beuti: 
gen Ripetta bis zur Hadrians-Brüde fort, und wurde durch 
zwei Slußpforten, S. Agatha und Pigna, unterbrochen. ! 
Die heutige Porta del Bopolo hieß noch immer Flaminia, 
wie in der Graphia, aber auch ſchon S. Valentini von der 
Kirche außerhalb des Tors. Wo heute die Schöne Piazza del 
Popolo liegt, war Saat: und Gartenland, wie auf dem 
„Mons Pinzi* jener Zeit, wo eine Kirde ©. Felir lag. 
Ueberhaupt war das ganze Marsfeld von Vignen und Ge: 
müjegärten durchzogen. Das herrliche Stadium des Domitian 
lag in Trümmern; der Anonymus von Einfiedeln nannte es 
falſch „Circus Flaminius, wo ©. Agnes liegt,“ von der 
alten Region dieſes Namens, wozu es gehörte; aber im 
X. Jahrhundert hieß es im Volksgebrauch Agonis, von Navona. 
Agon oder Circus Agonalis. Indem man nun dieſe Gegend 
„in Agona“ benannte, entitand daraus 'n Agona, endlich 


1 Posterula antiqua,'que olim cognominabatur S. Agathe, 
und Posterula a Pigna: bafjelbe Diplom n. 29. p. 45. A. 962. Eine 
dritte Posterula de episcopo am Tiber emtvede ich bei Galletti 
del Prim. n. 29. A. 1012. Reg. Farf. 697, wo nahebei ber rätjel: 
hafte Ort Captum Seccuta, oder Cantusecutu lag, doch über die Ha- 
vriansbrüde hinaus. S. Agatha de Poſterula ift heute vielleicht ©- 
Maria deli’ Drjo; in Rione V Ponte führt noch Bernarbini Descriz. 
di nuovo ripartimento de’ Rioni di Roma 1744 die Barodie ©. 
Maria in Pofterula auf. Den Namen Pigna (Pinea, Pinienbaum), 
den beute Rione IX. führt, trug ſchon im saec. X. eine bortige 
Gegend. 


Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. III. 2te Aufl. _ 36 


Farfenſiſche 
Kirchen im 
Margfeld. 
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Navona, wie der heutige größeſte und ſchönſte Volksplatz 
von Rom genannt wird.! 

Aus dem Material des Circus waren ſchon frühe mehre 
Kirchen gebaut worden: auf der einen Seite die Diaconie 
S. Agnes in Agone, denn dort jpielte die Legende ver 
Heiligen; auf der andern die Parodie ©. Apollinaris, wahr: 
iheinlih auf den Trümmern eines Tempels des Apoll, den 
jein heiliger Namensbruber, der erfte Biſchof Ravenna's, ver: 
drängte. ? Die Kirche S. Euſtachio hatte, wie andere römijche 
Klöfter und Bafiliten, die nach und nah den Grund und 
Boden der Stadt ſammt ihren Monumenten an fih nahmen, 
in diefer Region Beligungen, und jelbft das ferne Farfa 
befaß dajelbit Felder, Häufer, Gärten und Krypten des zer: 
fallenen Stadium oder der nahen Thermen des Alerander 
Severus. Neben diefen zeritörten Bädern gehörten ihm brei 
fleine Kirden, S. Maria, S. Benedict und S. Salvator, 
wegen welcher es in dauerndem Streit mit den Presbytern von 
S. Euſtachio lag, und wir verdanken eben den Urkunden 
dieſer Proceſſe die topographiſche Kenntniß der Region in 
Agone oder in Scorticlariis.? Die farfenſiſche S. Maria 
fol heute S. Luigi de’ Franceli fein; die Capelle ©. Bene 
dict ging unter, ©. Salvator aber hat noch mit der Bezeich⸗ 


1 Posita Rome regione nona, ubi dieitur Agones. Reg. Farf. 
n. 690, Galletti del Prim. n. 27. A. 1011. Terra et campus Agonis 
cum casis, hortis, et cryptis: Chron. Farf. p. 421. Beder Hanbb. 
I. 671 Hätte fi aus diefen Urkunden überzeugen lönnen, dab Ravona 
wirklich aus Agon eniftand. Die römifchen Archäologen verlegten noch 
im Saec. XV. irrig den Circus Flaminius nad) der Navona. 

2 Erfte Erwähnung dieſer Kirche im Lib. Pontif. vita Hadriani 1. 
n. 332. 

3 8. Maria juxta Thermas Alexandrinas, Galletti Gabio n. 17, 
nach Reg. Farf. 461, A. 998. Galletti del Prim. n. W. 27. 28. 
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nung in Thermis Namen und Ort behalten. Hier lagen 
alfo die von Alerander Severus ermeiterten Thermen des 
Nero, dem Stadium Domitian’s zur Seite, von S. Euftadio 
bis S. Apollinare. Aus ihren Trümmern wurde das neuere 
Viertel gebaut, wo ©. Euftadio, Palaſt Madama, Giu: 
ftiniani, die- Pot, ©. Luigi ftehen, und noch in jpäter 
Beit fand man dort prächtige Ueberreite von Hallen, Bogen, 
Säulen und Ornamente jeder Art. 


Die Kirche S. Euftahius, zubenannt in Platena, viel- 


leiht von einer dort ſtehenden Platane, war der Tradition 9% 


nad in einem Palaft der Alerander- Thermen erbaut or: 
den. Ihre Stiftung muß in eine ſehr frühe Seit fallen, 
denn ſchon unter Gregor I. war fie eine Diaconie. Sie bil: 
dete im Mittelalter das Centrum eines Viertel, und gab 
fo der Region, wie einem berühmten Adelsgeſchlecht, den 


S. Euſtachius, 

und die Le⸗ 

gende dieſes 
eiligen. 


Namen. Die Legende des Heiligen ift merkwürdig. Sein - 


beidnijcher Name war Placidus; er war Freund und Gene: 
ral Trajan's, bezwang Dacier und Juden, und Tehrte im 
Triumf nah Rom zurüd. Er verfolgte einft auf der Jagd 
zwifchen Tibur und Präneſte einen Hirſch; das Thier flüch- 
tete fih auf den Berg Qulturellus (bei Guadagnolo), und 
der nachſetzende Placivus ſah plöglich zmwilchen den Geweih 
des Hiriches das ftralende Antlig Chriſti, der ihm befahl 
nah Rom umzufehren, und die Taufe zu nehmen. Placidus 
erhielt den chriſtlichen Namen Euftahius, nannte fein ge: 
tauftes Weib Trojana Theopifta, feine Söhne Agapitus und 


1 ch bemerke beim Benedict v. Soracte c. 33: infra civis Roma 
non longe ab aecclesia 8. Apolenaris a templum Alexandrini. Der 
Anon. v. Einf. fcheidet: links Sci Apollinaris — rechts Thermae Ale- 
zandrini et sci Eustachii. 
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Theopiftus. Eine himmliſche Schidung madte ihn arm wie 
Hiob, worauf er nad Aegypten in die Wüſte manberte. 
Schiffer entführten fein Weib, ein Löwe und ein Wolf tru- 
gen feine Söhne fort, und er jelbit nahm Knechtsdienſte bei 
einem ägyptiihen Herrn. Trajan unterdeß, mit den Ber- 
jern in Krieg verwidelt, ließ die weite Welt nad) dem Hel⸗ 
den Placidus durchſuchen, bis ihn zwei alte Genturionen an 
einer Narbe erkannten, die er einft im Krieg Davongetragen. 
Sie befleiveten den Widerftrebenden mit Prachtgewändern 
und führten ihn nah Rom, wo er jedoch Hadrian bereits 
auf dem Trone feines Freundes fand. Er übernahm den 
Befehl im Kriege gegen die Perſer; er fand dur Zufall 
Weib und Kinder wieder, und nad vollendetem Feldzuge 
30g er lorbeerbefränzt in Rom ein. Der Senat becretirte 
ihm einen Triumfbogen, aber der heimliche Ehrift weigerte 
. fih dem Jupiter die Giegesopfer darzubringen; er befannte 
kühn feinen Glauben, worauf er mit den Seinen zum Tode 
verurteilt wurde. Die Löwen der Arena legten fich vor ihnen 
in den Staub nieder; man warf die Märtyrer deshalb in 
einen glühenden Stier von Erz. Als der Henker die abge 
fühlte Mafchine öffnete, lagen Euftahius, fein Weib und 
feine Kinder unverjehrt doch tobt vor aller Augen da. Die 
Chriften begruben fie im Haufe des Todten, viele Römer 
ließen fich taufen, und der reuevolle Hadrian trank Gift in 
Cumä. ! 

1 Nah Simon Metapbraftes beim Suriud VI. ad. 1. Nov. p. 25 
(mo er Placidas heißt) und beim Anaft. Kircher, Historia Eustachio- 
Mariana, Rom 1665. Schon GConftantin und Syivefter bauten nad 
der Legende auf dem Berg Guabagnolo die heute ftarf-befuchte, fchön 


gelegene Wallfahrtskirche des S. Euftachiud und ber Maria. Trajan 
tritt auf diefem Local am Pantheon noch einmal in Sagen des Mittel: 


“ 
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Euſtachius hat für Rom noch eine andere Bedeutung : 
er wurde der Held einer Genealogie, die höchſt jonderbar 
ift. Schon jeit dem XI. Jahrhundert Tiebten es die Rö— 
mer, ihren Adel aus dem Altertum abzuleiten; ihre Stamm- 
bäume entiproßten plötzlich als Ableger des berühmten Lor= 
beerbaums des Auguft auf dem Balatin, oder fie wuchſen 
in den Gärten des Mäcen und Pompejus, der Scipionen 
und der Marimi. Weil nun das Geſchlecht der Grafen von 
Tufeulum fi in die Eonti di S. Euſtachio follte verwandelt 
baben, wurde e3 mit kühner Phantafie von jenem Octavius 
Mamilius von Tuſculum bergeleitet, der in der Schlacht am 
See Regillus gefallen war. Bon ihm ftammten die Dctavier, 
vom Kaiſer Octavian ftammte der Senator Agapitu3 Octa⸗ 
vius, Vater des Placidus oder Euftahius. Zu derſelben 
Familie gehörte denn auch Tertulus, der Bater des ©. 
Placidus, Schülers von Benedict, und dieſe Famlie befaß 
noch immer von Mamilius’ Zeiten ber Tufculum, mweldes 
Tertulus dem Klofter Subiaco ſchenkte. Tertullus war 
natürlih auch ein Better des Kaiſers Juſtinian; von der 
Familie der DOctavier ſtammte natürlich auch der große Papſt 
Gregor und das aniciſche Geſchlecht. Und fo entiproßten 
dem fabelhaften Octavius Mamilius nicht allein die Grafen 
von Tuſculum, fondern aud die Pierleoni, die Grafen von 
Segni, von Pola, von Balmontone und die Frangipani, 
welche das Haus Defterreih gründeten. ! 


alter® auf. Die Mirabilien nennen den Arcus Pietatis in der Gegend 
der Marin Rotunda, und verlegen borthin die befannte Sage von 
der um Gehör lebenden Wittwe. Chron. Farf. fagt: S. Euftadius 
in Platana, und Martinelli irrt, indem er ſchreibt in Platea. 

4 Man fehe diefe ergöglichen Stammbäume beim Zayzera und Kircher, 
und folche Spielereien gingen bann in bie -Sefchichte über. 


Das Miner⸗ 


vium. 


Der Bogen 
Manus car- 
neae 
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Auf der andern Seite des Pantheon fand ſchon der 
Anonymus von Einfieveln das Kloſter S. Maria im „Ri: 
nervium,“ das beißt in den Ruinen des alten Minervatempels, 
und noch die Graphia verzeichnet: „neben dem Pantheon 
ift der Tempel der Minerva Chalcivie.” Nicht weit davon 
ftand ein Triumfbogen, den man dem Gamillug zufchrieb, 
daber viefe Gegend auch Camigliano hieß. Eine fehr alte 
Straße wurde ebenbafelbft „zu den zwei Liebenden“ benannt, 
wober aud ein dortiges Klofter S. Salvator ad duos aman- 
tes hieß. ! Seitwärts lag das Iſeum, und in feinen Ruinen 
ftanden damals noch die herrlichen Gruppen des Ril und 
des Tiber, die heute im Batican zu ſehen find. Sie ent- 
gingen dem Ruin jo glüdli, wie der Marforio. 

Wir bemerken noh einen Triumfbogen in der Gegend 
von S. Marco, welder im Mittelalter oft genannt wird. 
Er bieß „von der jteinernen Sand,” arcus manus carneae, 
und ftand am Eingang der heutigen Straße Macell de Corvi 
(Rabenmarkt), welchen Namen man mit oder ohne Grund als 
eine Verftünmlung von manus carnea betrachtet. Wahrſcheinlich 
jah man dort die Hand eines Sohortens Zeichens, und die Sage 
berichtete, daß dies die Hand des verfteinerten Henkers fei, wel: 
her die Fromme Lucina zur Zeit Diocletian’3 Yemartert hatte? 


Galletti del Prim. p. 259. (Dipl. A. 1026), und p. 354, wo er 
ad duos amantes, wie dieſe Gegend ſchon in der Vita S. Sylvestri 
beißt, am Collegio Romano ſucht. Die Graphia: in Camiliano, ubi 
nunc est s. Cyriacus fuit templum Veste. S. Cyriacus ift bie 
heutige S. Maria in Via Late. Der Bogen bed Camillus fianb Bei 
S. Marta. 'Erft Clemens VIII. verftattete dem Carbinal Salviati ihn 
abzubrechen, um Kalk für den Bau feine® Palaftd (heute Doria Pam⸗ 
filt) zu gewinnen. Wartinelli Primo Trofeo p. 122 und Galtetti 
del Prim. p. 374. 


2 Die Sage in ber Graphia. Die unzweifelhaft richtige Erklärung 
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Ueber den Zuſtand des Theaters des Pompejus wiſſen Partone. 
wir nichts, aber es wird noch als Theatrum oder Templum 
bemerkt. Seine Ruinen, wie andere antike Gebäude dieſes 
Viertels, waren noch ſo beträchtlich, daß die Gegend umher 
ſchon im X. Jahrhundert „Parione“ genannt wurde, wie 
nioch heute die dortige VI. Region beißt; man bezeichnete fie 
auch durch eine große antike Urne, die dafelbft dem Volt in’s 
Auge fiel.! Der Circus Flaminius wird noch flüchtig erwähnt, 
und taucht ſpäter als „Goldenes Caſtell“ wieder auf; das 
Theater des Marcellus führt in Urkunden noch jeinen alten 
Namen, obwol e8 das Volk auch fon Antonini nennen 
mochte, und längs dem Fluß begegnen uns als befannt die 
Ripa Graeca vor ©. Maria in Cosmedin, und die alte 
Marmorata.? | 


in Platner 2c. Stabtbejchr. III. 8. p. 89. Beim Anon. Magliab. ift 
manus carnea ſchon in carrili verftümmelt: et vulgariter manum 
carne i. e. carrili, non habet epitaphium. 

1 Ad concam Parrionis fuit templum Gnei Pompeji mire 
magnitudinis et pulcritudinie. Graphia. Bernarbini erflärt den 
Namen fehr geſucht von Apparitores; ich erfläre ihn durch Parioni 
von Parietes, große zertrümmerte Mauern, wie Arcioni von Arcus, 
große zertrümmerte Bogen, und das mache ich unzweifelhaft durch ein 
Dipl vom %. 850, Reg. Subl. p. 69, beim Galletti d. Prim. p. 187: 
terra sementarieia — in quo sunt parietina destructa que vo- 
catur Parrioni, nämlich bei S. Sebaftian. Die Region Parione 
verbantt daher ihren Ramen den Ruinen ſei es des Pompejustheaters, 
ober eine? andern großen Monuments, denn daß fo ein wirkliches Mo- 
nument im ganzen Mittelalter bieß, ergibt ſich noch aus der metrifchen 
Beichreibung des Krönungszuges Bonifacius VIII. (beim Cancellieri de 
Possessu p. 25), wo es heißt: 

Turri relicta 
De Campo, Judaea canens, quae caecula corde est, 
Occurrit vesana Duci, Parione sub ipso. 
Der Campus ift Campo di Flore. 

2 Diplom Otto's IH. für S. Bonif., Nerini p. 374, und Marini 

n. 42 und 49. 


u essen 5 


Tiberbrüden. 


968 Sechstes Bud. Siebentes Capitel. 


Eine merfmwürdige Urkunde vom Sabre 1018 für da3 
Bistum Portus, deffen Jurisdiction ſich damals über die 
Tiberinfel und Trastevere erftredte, bat und die Namen 
einiger Tiberbrüden in jener Epoche aufbewahrt. Indent fie 
die Didcefe Portus nach ihren Grenzen umſchreibt, wird ver 
Ausgang genommen „von der zerbrocdhenen Brüde, mo das 
Waſſer geht, durch die Mauer der transtiberinifchen Stadt, 
dur das feptimianiiche Tor, durch das Tor S. Pancratius,“ 
dann in die Campagna über den Fluß Arrone, an's Meer 
über den Leuchtturm, dann zurüd „mitten durch den großen 
Fluß bis nah Rom zur gebrochenen Brüde neben der Mar: 
morata, zur Brüde S. Maria, zur Brüde der Juden mitten 
in den Fluß und geradeswegd mitten zur vorgenannten ge 
brochenen Brüde, welde die nädfte ift an den Fatholiichen 
Kirchen von Trastevere, ©. Maria, ©. Chryſogonus und 
©. Gäcilia, dem Kloſter S. Pancratius und S. Cosma und 
Damianus.” Hieraus ergibt fih, daß der heutige Ponte 
Sifto jhon damals eine gebrochene Brüde war, denn von 
ihm wird angefangen, und längs der transtiberiniichen 
Mauer durch das feptimianiiche Tor fortgegangen; daß es 
eine zweite zertrümmerte Brüde bei der Marmorata gab, vie 
noch heute unter dem Aventin fichtbare, im Mittelalter Probi 
oder Theodofii in Riparmea (ripa marmorea) genannte; 
daß der heutige Ponte Rotto, jegt eine Kettenbrüde, damals 
S. Mariä von einer dort noch ftehenden Kirche hieß; endlich 
daß die jetzige Brüde quattro Capi (ehemals Fabriciij 
Brüde der Juden hieß, weil die Juden ſchon damals an 
ihr mohnten. ! 


1 Siehe die genannten Diplome bei Marini. N. 49 ifi vie Be: 
ftätigung Leo's IX. von 1049, und deutlicher als n. 42. Die Graphia 
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An der palatiniihen Brüde erheben ſich nahe bei einander 
drei merfwürdige Gebäude Rom's: der jogenannte Tempel 
der Fortuna Virilis, die reizende Rotunde der jogenannten 
Beta, und der verftümmelte Brüdenturm, melden man Haus 
des Bilatus oder des Greicentius, ſelbſt des Cola di Rienzo 
nennt. Jener erfte Tempel, ein Pfenvoperipteros joniſchen Lenvel ver 
Etils, gut erhalten, von erniter und gefälliger Geftalt, gehört — der 
wol noch den Zeiten der Republik an. Dies Heiligtum der nr 
männlihen Fortuna des Servius Tulliug, wie man es zu = 
nennen für gut fand, wurde der Tradition nach ſchon unter 
Sobann VIII. in eine Kirche verwandelt; es z0g darin 
jpäter das ägyptiſche Freudenkind Maria ein, eine fchöne 
Sünderin, die ihr zügellofes Leben in der Einöde gebüßt 
hatte. Der Tempel führt nın ihren Namen, ©. Maria Egi- 
ziaca. Auch der graziöje Veita: Tempel ihr gegenüber, im 
Ipäteren Mittelalter Templum Sibylä genannt, wurde in. 
eine Kirche verwandelt, doc) mir wiſſen nidt, wann; man 
nennt ihn ©. Stephano delle Carozze, oder S. Maria del 
Sole nad einem Heiligenbilde.! Das fogenaunte Haus des 
Pilatus werden wir fpäter betrachten; alle drei Monumente, 


bezeichnet: 1) den P. Sifto mit Antonini in arenula: (der Anon. 
Magliab. fo: alius ruptus tremulus (corrumpirt aus in arenula), ca- 
nicularius (corrumpirt aus janiculensis et aurelius). 2) Pons Theo- 
dosii in Riparmea, pons Valentiniani, was ich für identiſch halte. 
3) Pons Senatorum s. Marie, beſſer Anon. Magl.: Senatorum et S. 
Mariae. 4) Fabricii in ponte Judeorum, beſſer Anon. Magl.: P. 
Fabricius et Judeorum. 

1 PVaneiroli p. 6285 Martineli p. 180; das Martirol. Roman. 
zum 2. April. Den Veſtatempel machte man ehedem' zu einem Hercules 
Bictor, jetzt haben ihn die Archäologen der Cybele dedicirt; aber aud) 
diefe Göttin wird ohne Zweifel wieder abziehen müffen, um einer andern 
Gottheit Pla zu machen, bis auch biefe wieder durch eine archäologiſche 
Revolution vertrieben mird. 

Gregorovius, Gefhihte der Stadt Nom II. 2te Aufl. 3% 


